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Vorrede. 



Obgleich die grammatische Forschung auf dem Gebiete der 
griechischen Sprache nicht nur in Bezug auf die attische 
Formenlehre und Syntax, sondern auch rücksichtlich der 
Dialecte ehemals sehr fühlbare Lücken in den letzten dreissig 
Jahren ausgefüllt hat: so liegt es doch in der Natur der 
grammatischen wie jeder anderen Wissenschaft, dass sie nie- 
mals abgeschlossen sein kann, sondern durch allmählige Er- 
weiterung ihrer Grenzen ein grösseres Feld, als früher, um- 
fassen muss. Dazu kommt, dass die Untersuchungen sich 
meistens auf die durch Classicität der Form hervorragenden 
Schriftsteller vor Alexander dem Grossen bezogen, wenn auch 
in Specialschriften theils einzelne Punkte der späteren Gräcität 
besprochen, theils allgemeinere Betrachtungen über gewisse 
Gattungen von Schriftstellern niedergelegt sind. Da aber die 
griechische Sprache trotz aller Verschiedenheit nach Zeit und 
Ort dennoch wesentlich eine ist, und auch in ihrer jetzigen 
Gestalt als die einzige Vertreterin des Alterthums in der 
Gegenwart angesehen werden kann: so ergiebt sich hieraus 
die zwar schwierige, aber würdige Aufgabe, die durch alle 
Jahrhunderte dauernden Gesetze der Gräcit&t überhaupt dar- 
zustellen. Wenn nuu in den alten Claasikern und in den 
Inschriften nicht alles classisch ist, sondern auch die Volks- 
sprache in manchen Spuren hervortritt, so ist zur Lösung der 
obigen Aufgabe die für alle Zeiten wichtige, aber bisher in 
der Grammatik übersehene Scheidung der Schrift- und Vulgar- 
spruche überall festzuhalten. Um aber die vielfachen Vcrän- 
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derungen, welche die griechische Sprache im Laufe der Zeit 
erlitten hat, in einem anschaulichen Bilde vorzuführen, ist es 
nöthig eine umfassende, aus den Quellen geschöpfte, Geschichte 
derselben von den ältesten Zeiten bis jetzt als Einleitung vor- 
auszuschicken. Die neuesten Arbeiten über die Dialccte, 
namentlich über den Aeolismus und Dorismus, sind un- 
geachtet ihrer Gründlichkeit im Allgemeinen, doch zur Er- 
klärung vieler Spracherscheinungen noch nicht ausreichend. 
Diese Gegenstände müssen einen integrirenden Theil der 
Darstellung bilden. In der Formenlehre sind ferner die früh- 
sten Spuren der Vulgarsprache in den Classikern, den In- 
schriften , in der alexandrinischen Uebersetzung des Alten 
Testaments und im Neuen Testament, in der späteren Gräcität 
und den Schriftstellern des Mittelalters nach gedruckten und 
ungedruckten Quellen, sowie die Hauptvertreter der hiehcr 
gehörigen Schreibweise von Ptochoprodromus im zwölften 
Jahrhundert an bis zu unserer Zeit zu berücksichtigen. Auch 
darf eine Uebersicht der heutigen Dialecte in Griechenland 
und die Nachweisung des Zusammenhangs derselben mit dem 
Aeolismus und Dorismus des Alterthums nicht vermisst wer- 
den. Die Syntax erheischt endlich eine solche Behandlung, 
dass darin die Verschiedenheiten classischer und vulgarer 
Diction hervortreten und durch Beispiele der Schriftsteller aus 
den verschiedenen Perioden der Gräcität erörtert werden. Dies 
ist im Allgemeinen das Ziel, welches ich im vorliegenden Buche 
zu erreichen mich bestrebt habe. Dass hierbei von mir ebenso 
Gewissenhaft die Werke anderer als meine eigenen früheren 
Arbeiten benutzt worden sind, versteht sich von selbst. Da 
ein grosser Theil des für meinen Zweck wichtigen Materials 
nur handschriftlich vorhanden ist, und mir eine vollständige 
Einsicht in dasselbe nicht zu Gebote stand, so mussten viele 
Denkmale, vorzüglich des Mittelalters, übergangen werden. Doch 
beziehe ich mich nicht blos auf herausgegebene Schriftsteller, 
sondern auch auf Pariser Handschriften, aus denen ich einige 
bisher unherausgegebenc Stücke mittheile. Den uneinge- 
schränkten Gebrauch dieser handschriftlichen Hülfsmittcl ver- 
dankte ich während meines Aufenthalts zu Paris im vorigen 



Digitized by 



V 



Jahre der Freundlichkeit und Humanität der dortigen Beamten, 
namentlich des hochgefeierten und gründlichen Gelehrten Herrn 
Prof. C. B e n e d. H a s e, welcher mich zu dem lebhaftesten Danke 
verpflichtet hat, den ich hiermit auszusprechen mich gedrungen 
fühle. Um aber aus den vorhandenen griechischen Schriftstellern 
nicht ein überreiches Material zu geben, welches ohne wesentli- 
chen Einfluss auf die Untersuchung auszuüben nur den Umfang 
des Werkes vergrössert hätte, habe ich nach einem streng durch- 
dachten Plane nur die notwendigsten Belegst eilen aufgenommen, 
alles übrige bei Seite liegen lassen. Sowie ich nun in der 
Formenlehre, abgesehen von der allgemeinen Uebersicht, ge- 
wisse Eigentümlichkeiten der alten Dialectc, besonders des 
dorischen und äolischen genauer als es bisher geschehen war, 
erläutert habe: so ist auch im syntactischen Theile ein mehr- 
facher Zweck verfolgt worden. Ich habe eine übersichtliche 
Darstellung der classischen, vorzugsweise der attischen Syntax 
gegeben, wobei ich am genauesten auf die Lehre von den 
Tcroporibus und Modis und die schwierigeren Partikeln ein- 
gegangen bin und einerseits manches richtiger, als es in frü- 
heren Werken geschehen ist, auseinandergesetzt, andererseits 
auch den Sprachgebrauch späterer Schriftsteller, wie Plutarch, 
Pausanias, Lucian u.s.w. berücksichtigt und eine Gegenüber- 
stellung der entsprechenden Ausdrucksweise der Vulgarsprache 
oder des gemischten Styls heutiger Schriftsteller gegeben habe. 
Hiernach soll das gegenwärtige Buch eine Ergänzung aller 
bisherigen Arbeiten über die classische Gräcität, die erste 
Grundlage aber einer grammatischen Theorie der Vulgarsprache 
sein. Da ich es hier mit der ganzen Gräcität zu thun habe, 
so musstc ich für jede Besonderheit derselben die passendsten 
Namen wählen. Hierbei stellte sich aber die Benennung neu- 
griechisch, welche erst seit dem Ende des vorigen Jahr- 
hunderts bei uns und anderen Völkern 1 ) aufkam, als unpassend 
und der Geschichte widersprechend heraus. Denn die gröss- 
tenteils uralte, meist aus äolischen und dorischen Bestand- 
teilen zusammengesetzte Sprache des gemeinen Mannes in 



1) Siehe dn* Verzeichnis» der Chrammatikcn und Wörterbücher S. 104—107. 
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Griechenland, in welcher, einige Fremdwörter abgerechnet, 
nur wenige Spuren des späteren Mittelalters vorkommen, fast 
gar kein Einfluss der neueren Zeit sich nachweisen läset, mag 
sie auch in Schriftdenkmalen vielfach vertreten sein, kann zum 
Unterschiede von der Sprache des Homer, Pindar und De- 
mosthenes doch ebensowenig neugriechisch genannt werden, 
wie die aus späterem Altgriechisch und einigen der Volks- 
sprache entlehnten Einzelheiten bestehende Redeweise der Ge- 
bildeten. Sowie jene am besten mit dem früher allgemein 
gebräuchlichen Namen der Vulgarsprache ') belegt wird: so 
heisst diese, welche wenig eigentümliches hat, der späteren 
Prosa aber als Vorbilde nachstrebt, soweit man sie in der 
Grammatik berücksichtigen kann, die griechische Schrift- 
sprache. Dessenungeachtet habe ich, um verstanden zu werden, 
an einzelnen Stellen in dem Buche den gewöhnlichen Aus- 
druck neugriechisch gebraucht. Da die Eigennamen der 
alten Griechen grösstenteils in der lateinischen Form bei uns 
eingebürgert sind, überdies sich kein Unterschied zwischen 
alten, byzantinischen und heutigen Namen consequent durch- 
führen lässt: so geschieht die Bezeichnung der Eigennamen 
fast durchweg nach der hergebrachten lateinischen Weise, 
von der ich nur in wenigen Fällen abgewichen bin. Sonst 
habe ich weiter nichts hinzuzufügen, als den Wunsch, dass 
das philologische Publicum diese Schrift mit Wohlwollen auf- 
nehmen, und dass dieselbe zu allseitiger Würdigung der 
Gräcität etwas beitragen möge. 



1) Vulgaris Grnccorum lingua sehon bei Stcphanus a Sahio und 
Martin Crusius im sechzehnten Jahrhundert; italijiuisch: lingua greca 
vulgare bei Hicruiiymo Germano im siebzehnten und fran/.ttsi.xh : la lan- 
gue greeiiuc vulguirc bei Thomas zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
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Einleitung. 



1. Die griechische Sprache (fj fcXXTjvtxTj <pcov*j od. 7X0)000), 
welche im Alterthum nicht Mos in Griechenland, sondern auch 
in Kleinasien, Unteritalien, Sicilien und in anderen Gegenden, 
in welchen griechische Colonieen blühten, geredet wurde und 
durch die Gunst der Umstände zur höchsten Ausbildung ge- 
langte, umfasste verschiedene Mundarten (8ioX£xtou?), welche 
wieder in gewisse örtliche Unterabtheilungen zerfielen. Alle 
Mundarten liessen sich auf zwei Hauptdialecte , den dorischen 
(t; oopixT, od. Scoptc) und den ionischen (r, tomxr; od. Wc), von 
den beiden Hauptstämmen der Griechen benannt, zurückfüh- 
ren. Sowie der dorische Stamm der grösste war: so waren 
auch von ihm die meisten Colonieen ausgesandt worden. Als 
Nebenzweig des dorischen ist der aolische Dialect (f, atoXnoj, 
afoXt?) zu betrachten, welcher schon früh durch den Einfiuss 
der Dichter verfeinert den ältesten Typus der griechischen 
Sprache überhaupt und insbesondere des Dorismus vertritt 
Weniger zahlreich war der ionische Stamm, dessen Namen 
die ionische Mundart trägt, aus welcher späterhin die attische 
(73 ottixtj od. cfrÖi?) als selbstständiger Dialect hervorging. 
Wenn nun der Glanz atheniensischer Beredtsamkeit, die 
Vollendung attischer Redeweise und die Tiefe der Weisheit, 
welche von Athen aus sich überallhin verbreitete, allmählig 
dazu beitrug, dass nach Alexander der attische Dialect die 
gemeinsame Mundart der Griechen wurde und unter den nacb- 

1 
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her zu berichtenden Veränderungen im Ganzen bis auf den 
heutigen Tag geblieben ist: so liegt doch in dem eben an- 
gedeuteten numerischen Verhältniss des äolodorischen zum 
ionischattischen Stamme der Hauptgrund, warum in der von 
der Bücher- und höheren Umgangssprache zu allen Zeiten 
verschieden gewesenen Volkssprache mehr Reste des Aeolismus 
und Dorismus, als des Ionismus übrig geblieben sind. Dio 
Grösse der Aufgabe, die durch Erzeugnisse der Littcratur 
ausgebildeten hellenischen Mundarten darzustellen, ganz be- 
greifend haben schon die alten Grammatiker verschiedene 
Darstellungen derselben versucht, obgleich hiervon nur wenig 
auf uns gekommen ist 1 ). Desto mehr hat die neueste Zeit 7 ) 
mit Benutzung sowohl der dürftigen Regeln und Nachrichten 
der Grammatiker als der Inschriften und Schriftsteller auf 
diesem Felde geleistet. 

2. Der äolische Dialect, welcher besonders in Thessalien 
und Böotien, auf Lesbos und in den aolischen Colonieen 
Kleinasiens gesprochen wurde, verdankte seine Ausbildung 
vorzüglich den poetischen Leistungen lesbischer Dichter, des 
Alcaeus und der Sappho, auch der böotischen Corinna. Er zeigt 
in seiner Alterthümlichkeit einen gewissen Formenreichthum 
und eine hervorragende Angemessenheit zur Darstellung lieb- 
licher Empfindungen, ohne dabei in zu grosse Weichheit zu 
versinken. Leider ist dieser Dialekt bei der Geringfügigkeit 
der noch vorhandenen Ueberbleibscl nur dürftig bekannt; 
doch reichen selbst diese aus, um den Zusammenhang des 
Aeolismus mit einzelnen Erscheinungen der heutigen Sprache, 
namentlich der Volksdialecte zu erkennen. Dahin gehurt z. B. 
ausser manchen Fleadonsformen die Psilosis der Aeoler oder 
der Gebrauch des Spiritus lenis für den Spiritus asper, indem 
im Neugriechischen der Spiritus asper zwar noch geschrieben 



1 ) Cf. Fischer ad Veller. Gramm, I. p. Ü8 seqq. 

2) Uebcr den aolischen Dialect. Zwei Bücher von Dr. Albert Gictsc. 
Berlin, Finckc 1837. — De Graccae linguae dialectis scripsit H. L. Ahrens 
üb. I de dialectis Acolicis et Pseudacolicis. Gottingae 18.19; lib. II de dia- 
lectoDorica ibid. 1843. Ueber die den etwas mehr vernachlässigten ionischen 
Dialect betreffenden Arbeiten wird weiter unten die Rede sein. 
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aber nicht mehr gesprochen wird. Zu den Acolismen des 
Neugriechischen gehören ferner viele Fälle, in denen das 
Di gamma in der Volkssprache auftritt, wovon ich später aus- 
führlicher reden werde ' ). Ausserdem kann man dahin merk- 
würdige Tteste der Verba auf jii rechnen. Da es nämlich 
feststeht, dass die asiatischen Aeoler*) die Conjugation auf 
|it auf einen viel weiteren Kreis der Verba ausdehnten, als 
in den übrigen Dialecten geschah, indem regelrecht die Verba 
contracta in Verba auf jxt Obergingen, wie aus <piX='a» und 
Soxtaocu bei jenen Asiaten y(\r t \v. und ooxt'jituut (d.i. ooxtjia'Ccu) 
ward, wahrend sich von den Verbis barytonis kaum ein an- 
deres sicheres Beispiel, als das nach E. M. von Alcaeus ge- 
brauchte dyvaoS^jii für ayva'Ccu, welches im Hcsychius durch 
cQröojACti., jxioo), tyifui erklärt wird, nachweisen lässt, so wollten 
einige Grammatiker alle Verba auf jn nur für ursprüngliches 
EigentHum der Aeoler ansehen, worüber ich der Kürze wegen 
auf Theodosius in Bekker. Anecdot. p. 1045 und auf Cramer's 
Anecdota Oxoniensia IV, 340, 6 verweise. Theodosius sagt 
nämlich: xive? £v$ji».aav xa etc jli irav-a tt^c AtoXtöo? elvat 3ta- 
Xexxou- iroXXtj ^ap eart irap* aÜToT* r 4 sfr jTt xaTaXr^ic* ^eXaiut 
-jap ?aoi xal doovsTYjjxi und in Cramer's Anecd. heisst es: tot 
eis jü uriXotßov ttvs? AfoXixa eivai, IttsiSt) iroXXd r.ap y autoTc 
tupvsxonat et; j«* f<ip ?eXu> ^eXaijit Xrpuoi xal tb äoxtjitö 
5ox{p<»fie. Man kann noch hinzufügen Heraclides bei Eusta- 
sius p. 1613,16, über dyvao8>]ut das E. M. p. 181,44, sowie 
die Zeugnisse einiger Grammatiker, welche den Uebergang 
der Verba barytona in Verba auf jii bei den Aeolern leugneten, 
Apollonius de syntaxi pag. 92 und Cramer's Anecd. IV, 340 
und 341, 19, Unter diesen Umständen können wir die in den 
Volksdialecten noch vorkommenden Formen Xe-fapevo;, £pya- 
uevoc, äeyajievo; für Xe-pjisvo?, äpyofievo?, Seyopevoc nur als 
äolische Ueberreste der Verba auf jii ansehen. 

3. Wae den dorischen Dialect betrifft, welcher im Pelo- 
ponnes, in der dorischen Tetrapolis, in den dorischen Coloniecn 
in Unteritalien (z. B. Tarent) und Sicilien, wie in Syracus, 



1) Vergl. Cup. I A. 2) Ahrem 1. c. I, 134. 
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Agrigcnt und in Klcinasicn geredet wurde, so ist für ihn wie 
für die Sprache der ursprünglichen Bergbewohner überhaupt 
zwar eine gewisse Härte, Rauhheit und Breite der Aussprache 
(-icXatstaa^LOc) characteristisch, aber es wohnt ihm ebenso sehr 
eine gewisse Kraft und Erhabenheit bei. Auch schien dieser 
Dialect nicht minder geeignet zur Darstellung eines idyllischen 
Naturicbens als zur feierlichen Erhebung in lyrischen Gedichten ; 
weshalb auch dieAttiker, welche gern anderswoher das ihnen 
Zusagende aufnahmen, den Chören ihrer Dramen dorische 
Färbung verliehen. Unter den Ortsdialecten blieb nach Pausan. 
IV, '27 p. 34(j der Spartanische der rauheste, weil die Spar- 
taner alles altcrthümlichc festhielten und sich gegen alle» 
Fremde gleichsam absperrten, wahrend der Messenische der 
reinste gewesen sein soll. Die Grammatiker nahmen in diesem 
Dialect zwei Epochen an, nach welchen sie ihn in den alten 
und neuen dorischen Dialect cintheilcn. In dem alten schrie- 
ben der Comiker Epicharmus und der Mimendichter Sophron, 
welcher letztere jedoch besonders sich an die Eigenheiten der 
syracusanischen Mundart anschloss, in dem neuen und wei- 
cheren vorzüglich Theokrit. Ferner schrieben dorisch die 
ersten pythagorischen Philosophen. Was aber von Bruch- 
stücken und sclbstständigen Werken dieser Art auf uns ge- 
kommen ist, ist sämmtlich mit Ausnahme der Fragmente des 
Philolaos untergeschoben. Dahin gehören das Buch des 
Timaeus Locus r.&pl «J^ä? x6o(md, sowie die Fragmente des 
Archytas und vieler anderer, von denen die meisten Stobacus 
in den Eclogis und im Florilegium, Iamblichus, Porphyrius, 
Simplicius aufbewahrt haben und die von Orelli zuletzt 
(Lipsiae 1815) herausgegebenen Briefe des Pythagoras und 
die Pythagorccr. Abgesehen von dem Inhalte dieser Schriften 
findet man keineswegs hier, wie man erwarten sollte, einen 
reinen italischen Dorismus, sondern neben manchen Vulgär- 
formen auch lesbische und ionische, sogar eine Vermischung 
der verschiedenen dorischen Localdialecte, endlich einen Miss- 
brauch des a statt in Fällen, wo die uns aus den Inschriften 
bekannten Localdialecte, um nicht von den Werken der 
Schrifsteller zu sprechen, es nicht haben. Mag nun auch ein 
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Thcil dieser Fehler den Abschreibern anheiui fallen, und so- 
gar wirkliche Spuren der italischen Doris hier vorkommen, so 
beweisen dieselben nur, dass die Verfasser dieser Schrift- 
dcnkmale bei einiger Kenniniss des Dialects der italischen 
Dorer doch nicht im Stande gewesen sind, ganz und gar in 
diesem Dialect zu schreiben. Beiläufig bemerke ich nur, dass 
das von mir herausgegebene Buch des Ocellus ') über die 
Natur des Weltalls, wovon wir nur die attische Uebersctzung 
noch besitzen, ursprünglich dorisch geschrieben war, wie man 
aus einigen Spuren und aus den wenigen von Stobaeus in 
dorischer Mundart angeführten Stellen sieht. Obgleich man 
nun über den ursprünglichen Dorismus des Buches eigendich 
nicht urtheilen kann, so scheint derselbe doch in die eben 
erwähnte Kategorie zu gehören. Aus dem Archimedes, dessen 
Dorisnrus durch die Nachlässigkeit der Abschreiber und der 
Herausgeber gelitten hat, können wir nur theilweisc den 
Dialect der sicilischen Dorer kennen lernen. Pindar, von 
welchem Gregorius Corinthius pag. 12 cd. Schaef. meint, er 
habe eich der dialectue communis, tq xoiv^j 8iaXsxT<p, bedient 
(xotvij 8£ ^ itovre? ypi6}j.eöa xal ^ e^p^oato IItv8apoc, 7frouv f) 
ex t&v xsoaaptov ooveotcoaa) hat nebst anderen Lyrikern sich 
des weicheren Dorismus bedient, doch so, dass er sich an 
keinen Volksdialect unmittelbar anschloss. Uebcrhaupt ist zu 
bemerken, dass die dorischen Dichter nicht ein treues Abbild 
der Sprache des Volks geben, sondern sich in einer mehr 
oder weniger festen poetischen Norm bewegen. Deutlicher 
erkennt man die Localdialectc aus Aristophancs z. B. den 
laconischen Dialect aus der Lysistrata vs. 1262 — 1265: 

lakonisch. attisch. 

dfpo-zip' 'ApttjAi (TTjpoxtöve d-fto-zlp "Apxeju brtfox~6vt 
\t.6lt Stüpo, «*po*ve oi4, Stüpo TtapMve »ea, 

*<mäc onov«dc, rcpos ^< oitovM«, 



1) Aristotclis de Melivso, Xenuphauc et Gurgia disputatiouos cum Klea- 
ticonun philosopnorum fragnientis et Ocelli Lucatii qui fertur de univerai ua- 
tura libello conjunetim edidit rcrensuit, interpretatub est F. G. A. Mullacliiu» 
Bcrolini, suuipübu* Guil. Bessert M1>CCCXLY. 



Digitized by Google 



■ 



Der Chor der Lakonier ebendaselbst vs. 1297 — 1302: 

— 

lakonisch. attisch. 

TauycTOv a\ix' £pavvov £xXtrü>a. TayyeTOv aW ipaTetvAv £xXt7:o0ca, 

päta fidXe Adxatva Trpätov djxlv jxoüoa \i6\t Aaxaiva rpwtov ^(xlv 

xXltua töv 'AjA'JxXaic 'Att&Xio oiov xXefouaaTov'AfiuxXotc'AjiöXXtuvaitov 

xal yaXxi'oixov 'Acavav, xal yaXxiotxov 'Aötjvav 

Tuv&aptöac t' ayactu;, Tyvoapt'Sa; ?' ayado-S;, 

toi 6t) rap' EOpuitav <J/ta$5ovTi. ot 8ij itap' Eypcotav" etj/tdmai. 

Den Dialect der Megarenser gebraucht Aristophanes in 
den Acharnern v. 729 — 734: 

xnegarcnsisch. attisch. 

"Ayopd *v 'Aftavat? yalpe, Mefapeuctv 'Appa £v 'A^voic yaTpe McTaptüatv 

<p(Xa, 9^X1)1 

E-<Jöoov tu val tov cpÖaov, ^itep twföoov ob val tov ^p{Xiov, &«Ttep 

'AXX' u> 7rov7)pd xu>pi' d9X(u> TtaTp<J;, 'AXX' ui Jtovrjpa xo*pta dÖXt'ou narpo*;, 

a|xfJaT* TTOTTOtv fjLCiSoav, afy' eyprjti ita. dvaßrjTe ~p6{ ttjv {ia*£av,£av tZprpi tctj. 

'Axo-iexov 8^, Ttot^yet' xdv 'AxoitTov 8tj, Tipoo^yct' iy.o\ ttjv 

yaartya, T/aarfya, 

nörcpa TtiTtpäaöai ypig88tT' üj iruvtjv ctfttpa xeirpäaftai XP^» eT * kmv?jV 

xaxü«. xaxwc 

Besonders lehrreich aber für die Kenntniss des dorischen 
Dialectes in seinem ganzen Umfange sind theils die dorischen 
Inschriften, theils einzelne Staatsbeschlüsse und Tractate, 
welche sich bei Geschichtschreibern , Rednern und anderswo 
finden. 

Ich theile als ein vorzüglich merkwürdiges Actenstück 
das Decret der Spartaner gegen den Milcsier Timotheus aus 
BoCthius de musica 1, 1 pag. 1372 (!ed. Basil. 1570 fol.) 
mit: 

iicet87) Ttfxoqeop 6 Mt- IrceiS^ Tiji^öeoc 6 Mi- 

Xrjoiop irapoqivojievop Xtjoioc zopa^tvojxevoc 

irrav djAStepav ttoXiv, eU ttjv fjpextpav *6Xiv, 

tav naXatav 

jxdaBr], xal tav Sia tov pa'Cet, xal ttjv 8td täv 

Sictcc yopSav xioapifctv iirrd xopSaiv xaOa'ptotv 

diroaTpe^opisvop 1:0X0- dirooTpef ojievoc itoXu- 
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©am'av sfecqwv Xo^aivg- 
xat xdp dxodp x&v vsa>v, 
8id xe xdp tcoXo/opoYap 
xal xap xatv&caxop x«o 
piXaop dfevvea xal ttoix(- 
Xav dvxl d;:Xap xal xe- 
xayusvap ducpi^vvoxat 
xdv uöiav e^ri ypwjxaxop 
otmaxdusvop xdv xto jjls- 
Xcop Si'saiv dvxl xap evap- 
fiovi'<o roxxdv dvxfoxpo- 
<pov dfioißdv, rcapaxXTjöeU 
8e xal exxov df&va 
xdp EXeoomap Adfiaxpoc 
d-ps-sa Siaei'aaxo 
xdv xä> ji'jato oiaaxfiüdv, 
xdp xap SejiiXap a>oTvap 
oox svotxa xu>p vloup otodxxrj, 
daoo/Öat «dv itspl xouxtov 
Ttop ßaotXsap, x<bp E<p6po>p 
jiea^doüat Tijx^oaov, eirava?- 
xaoai II xal tdv EvSsxa 
yooföv äxxajiovxa xdp rcä- 
ptxxdp uitoX.tic7|V jiovov xdp 
strxd, o-a>p exaoxop xö xap 
?:6Xiop ßdpop opöiv suXa- 
ßf,xai ixxdv 2rcdpxav erci- 

<96p7,V Xt XU)V T^Öa>V }1Y) ICOXXÄp 

dpexap xXeop d?ovx<ov. 

Zu bemerken ist ferner noch, dass besonders zwei Haupt- 
unterschiede unter den dorischen Dialecten sich zeigen, indem 
die einen den strengeren, die anderen den milderen Dorismus 
haben. Der strengere Dorismus fordert den Genitivus sin- 
gularis der zweiten Declination auf o> z. B. x& octatu, der 
mildere bildet diese Form mit den Ioniern und Attikern auf 
oo. Jener findet sich bei den Spartanern, Tarentinern, He- 
rakleensern und wahrscheinlich auch bei anderen Italcrn, 



oümav efcdftuv Xufiat've- 
xai xdc dxod? xoiv veo>v, 
8td xe rrj? iroXo/opSia? 
xal xSjc xaivoxrjxo? xoü 
jiiXouc dfevvSj xal rcotxf- 
Xtjv dvxl dicXf^c xal xe- 
xavalvyjc duwi£vvoxai 
xtjv jioöoav e-jrl ^pwjxaxoc 
oovtaxa'jASVoc xTjv xou (x£- 
Xoo? 8feotv dvxl xrjc ivap- 
jaovioo xrpo? XTjv dvxtoxpo- 
cpov d{ioipr 4 v, TcapaxXrjÖeW 
5e xal xov df&va 
xtjc 'EXeoam'a? AijjiTjxpo? 
dicpsTrrj (Sirjoaxo) 
xtjv xoü jxuöoo ötaaxsurjv, 
xd? xtj? 2ep£Xi]c wSivac 
oox Ivöixa xou? vsoo« St&daxei, 
teSo^Oai £?* oav ^epl tootmv 
xoik ßaotXsa?, xob? 'E<?6pouc 
plji^aoÖai Ti|i<5f)eov, STravaif- 
xdoai 8e xal xu>v Ivosxa 
XOpöSv exxajiovxa xds ire- 
ptxxdc {moXiireiv jxovov xd; 
eicxd, Stco»; fxaoxo? xo xt 4 c 
. ic6Xsco<; ßdpoc opuiv eoXaßT;- 
xai eic xtjv £napxT|V ei:i- 
cplpeiv xt xtuv ^Ö5v (i7] irpbc 
xr,c dpsxTjc xXso? aYOvxcuv. 
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ausserdem bei den Cretenßcrn und Cyrenaern, dieser ist den 
übrigen Dorcrn eigentümlich. Die einzelnen Unterschiede 
zwischen dem alten dorischen Dialect des Epicharmus und 
Sophron und dem neuen des Theokrit auseinanderzusetzen 
würde zu weit führen. Noch Alexander drang auch zu den 
Dorcrn der attische Dialect. Doch finden wir im dritten und 
zweiten Jahrhundert vor Chr. noch wenige Spuren des Ein- 
dringens attischer Formen. Spater kommen dieselben häufiger 
vor. Dessenungeachtet sprach man im Peloponnes noch do- 
risch nicht nur zu Strabo's Zeit unter Augustus, sondern auch 
zur Zeit des Pausanias im zweiten Jahrhundert nach Chr. 
Letzterer bezeugt, dass die Messenier reineres Dorisch, als die 
übrigen Peloponnesier sprachen. Strabo lib. Viii p.513: ooot 
ulv o5v ijxxov xote Ao>pieSatv £ir&7cX£xovxo, xa&airep ouv£ßrj xote 

xe 'Apxaoi xal xoi? 'HXsfoi? ooxoi AfoXtoxl 8ieXej(8i}oav • ol 

8* aXXoi (J-tx-TQ xivi i^p^oavxo ct{Kpoiv, ol plv jiaXXov, ol 8* 
ijxxov afoXtCovxe«* o/eSov 8* Ixi xai v5v xaxä sroXei« aXXoi aXXcuc 
BiaX^ovxat, Soxouoi 6k 6a>pt'Ceiv &ravxsc 8tÄ xtjv oajj.ßaaov im- 
xpaxetav. Pausanias IV c. 27: Msoar^vioi hh £xxo« IIsXotcovv^oou 
xpiax<5ata Ixtj jiaXtoxa rjXcüvxo, h oU ouxs iöo»v e?oi StjXoi rcapa- 
X6oavx£c xt xa>v oixoÖsv, ouxe xfjV SiaXexxov xr,v Acopföa {texsäi- 
ScfydTjsav, dXXA xal ^{xa; Ixt x6 axptßec auxr t c IIsXottovvtjouuv 
jxaXiaxa e<puXaooov. Dass die Rhodier noch zu Tiberius Zeit 
dorisch gesprochen, sagt Sueton im Leben des Tiberius c. 50. 
Wollte man nun den Inschriften allein folgen, so konnte man 
leicht auf den Gedanken kommen, dass der dorische Dialect 
in den meisten dorischen Staaten sich nicht sehr lange er- 
halten habe. Die letzten einigermassen rein dorisch geschrie- 
benen Titel sind ein Byzantinischer aus der Zeit des Tiberius 
oder Caligula, im Cap. Inscr. I nr. 2060, einige Cyrenäische 
etwa aus der Zeit des Tiborins, ein Delphischer bei Rose. nr. 71, 
welcher nicht vor Vespasian geschrieben sein kann. Aber im 
Peloponnes und Megaris fing man früher an, sich der attischen 
oder gemeinen Mundart in öffentlichen Documenten zu be- 
dienen. So finden wir Megarisehe Decrete aus dem ersten 
Jahrhundert vor Christus im gemeinen Dialect. Cf. Corp. 
Inscr. I nr. 1053. 1054. 1055. Dasselbe gilt von einer Messc- 
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nischen Inschrift nr. 1297, die ebenfalls vor Chr. verfasst den 
gemeinen Dialoct enthält und von einer anderen nr. 11)01 aus 
der Zeit des Caligula, und von einer Laconischen nr. 138!) aus 
derselben Zeit. Bis in das dritte Jahrhundert nach Chr. gehen 
nur unbedeutende Spuren des Dorismus in den Inschriften. 
Man wagte zuweilen d uoXic oder 6 oajioc oder behielt die 
dorischen Formen der Eigennamen bei. Nichtsdestoweniger 
haben sich bis zn unserer Zeit denkwürdige Reste des Doris- 
mus, abgesehen von anderen Dialecten, namentlich in der 
Sprache der Zakonen erhaten. Doch werde ich hierüber später 
sprechen. 

4. Der weichste unter den griechischen Dialecten ist der 
ionische, vorzüglich geeignet für die epische Darstellung, aus 
welcher später durch eine Reihe geschichtlicher Werke eine 
leichte, gewandte und ziemlich fest gestaltete Prosa hervorging, 
die lange Zeit so vorherrschte, dass unter den Geschicht- 
schreib«rn der Dorer Herodot von Halicarnass ionisch schrieb, 
unter den Aerzten Hippocratcs sich ebenfalls der ionischen 
Mundart bediente, obgleich er Dorer aus Kos war. In den 
ursprünglich von Attica aus nach der kleinasiatischen Küste 
gesandten Colonieen und einigen Inseln, namentlich Samos 
und Chios, wurde vorzüglich dieser Dialect geredet und aus- 
gebildet. Er wird in den alten und neuen eingetheilt. In 
jenem dichteten im Ganzen genommen Homer und Hesiodus, 
und er kann ursprünglich von dem altattischen wenig oder gar 
nicht verschieden gewesen sein. Der neue weichere entstand, 
als die Ionier anfingen durch den Handel mit anderen Völkern 
bekannt zu werden und Colonieen auszusenden, worüber 
Koen's Anm. zum Greg. Corinth. pag. 491 ed. Schaefer zu 
vergleichen. Dort finden sich unter anderen auch die Worte 
des loh. Grammaticus; 7j uiv ouv ctpyatct 'Ii; jiersreae irapÄ 
ri)v Taiv xaxoixouvTODV itopaTpoTr^v , Siejxeive 2a>c ixei'vtov x&v 
Xpovtov ots ircooiaavTO *Iu>vs« toc dcouttae xal SteoirapTjaav sie 
rKetova* tottoo?. In diesem neueren Dialect schrieben nun 
Anacrcon, Herodot, HippocratOB. Herodot ist für uns der 
wichtigste Gewährsmann und die eigentliche Regel für den 
neueren Ionismus. Dionys. Halic tom. H p. 13U, 20 sagt: 
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Hpoootoc rr^ 'Jaoos apiaro? x«v<uv. In einem auf ihn verfassten 
Epigramm bei Suidas heisst er daher der Meister der alten 
historischen las : 

'HpodoTov Auge<u xpOTztei xövtc rfie. öav^vta, 

ia'8o; dp/airjc latopix^? irputaviv. 
Betrachtet man nun den Styl des Herodot und Hippocrates 
genauer, so findet sich darin manche mundartliche Verschieden- 
heit. Unter den Philosophen, welche ionisch schrieben, scheint 
sich, nach den wenigen Fragmenten zu urtheilen, Melissus 
einigermasscn dem Herodot, Democritus dem Hippocrates zu 
nähern. Namentlich haben Hippocrates und Democrit den 
Gebrauch des 6ov für auv mit einander gemein, welcher sich 
auch im alten Atticismus findet. Von den übrigen Philosophen, 
welche sich des ionischen Dialects bedienten, z. B. von Heraclil 
und Diogenes von Apollonia haben wir zu wenig Bruchstücke, 
um im Einzelnen das Verhältniss ihrer Diction in Hinsicht des 
Dialects zu Herodot und Hippocrates bestimmen zu können, 
obgleich rücksichtlich des Styls die Dialectik des Zeno und 
Melissus, die Metaphern und lockere Fügung der Worte des 
Heraclit, sowie die blühende Sprache des Anaxagoras fest- 
stehen. Bei Democrit zeigt sich aber, dass er in vielen Fällen 
weder mit Herodot noch Hippocrates übereinstimmt, sondern 
manches mit den epischen Dichtern, einiges auch mit den 
ionischen Inschriften gemein hat, oft sogar völlig vereinzelt 
durch die körnige Kürze, den poetischen Farbenglanz und 
die selbstständige Kühnheit seiner Wortbildungen unter den 
ionischen Schriftstellern dasteht, wie ich es in meiner Ausgabe 
der Fragmente nachgewiesen habe. Leider besitzen wir noch 
keine den Forderungen der Wissenschaft entsprechende Aus- 
gabe des Hippocrates, da gründliche Untersuchungen über 
manche Einzelnheiten seines Dialects, welche sich nur nach 
einer gewissenhaften Vergleichung der zahlreichen Hand- 
schriften werden feststellen lassen, noch im Rückstände sind. 
Ausserdem sind nur wenige ionische Inschriften auf uns ge- 
kommen, die Notizen der Grammatiker aber nur spärlich. 
Daher wird es für immer unmöglich sein, die vier Unter- 
abteilungen des ionischen Dialects, von denen Herodot 1, 14*2 
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redet, welche auch der Gramm. Leidensis in Schaefer's Ausg. 
d. Greg. Corinth. pag. 629 erwähnt, deren Verschiedenheiten 
nicht geringer gewesen sein müssen, als bei den dorischen 
Localdialecten , herauszubringen. Unter den Dichtern aber 
liefern die Fragmente des Xenophanes, Pannenides und Era- 
pcdocles, welche als Lehrdichter bei aller Eigentümlichkeit 
der einzelnen doch dem epischen Sprachgebrauch folgten, ein 
zu geringes Material, um die etwanigen Spuren des Einflusses 
der vier ionischen Locnldialccte auffinden zu können. Obgleich 
nun die alte epische Sprache auch in der folgenden Zeit loste 
Norm für ähnliche Schöpfungen auf dem Gebiete der Poesie 
blieb, so verschwand doch die ionische Prosa nach Alexander im 
allgemeinen aus der Litteratur. In der folgenden Zeit schrieben 
nur die, welche die Denkmale der ionischen 'Prosa genau studirt 
hatten, zuweilen noch ionisch, z. B. im zweiten Jahrhundert 
Lucian Bein Buch über die Syrische Göttin: repl Tr^Supir,? OeoG, 
der verdienstvolle Arzt Aretaeus aus dem ersten Jahrh., zum Theil 
ein NacTiahmer des Hippocrates, seine medicinischen Schriften, 
Aman seine Indien, um dem Herodot nachzuahmen, sowie er 
auf der anderen Seite seine Anabasis nach dem Beispiele des 
Xenophon attisch schrieb. Der ionische Philosoph Eusebius 
aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert nach Christus, von 
dem uns Stobacus einige Sentenzen aufbewahrt hat, scheint 
ein Nachahmer des Democrit haben sein zu wollen, lieber sein 
Leben ist nichts näheres bekannt. Dass Sophisten und Rhetoren 
eine solche Ucbung nicht von der Hand wiesen, liegt in der 
Natur des Geistes ihrer Schulen. Aus dieser Quelle stammen 
z. B. die dem Hippocrates und Democrit untergeschobenen 
«ionischen Briefe, welche, wie ich bewiesen habe, im dritten 
Jahrhundert nach Christus verfasst worden sind. Aber bei 
aller Kunst der Nachahmung und bei dem völlig ausgebildeten 
Styl des Verfassers, sieht man doch den Einfluss der späteren 
Zeit an manchen Einzelheiten. Wenn z. B. im Herodot und 
im Hippocrates überall Ta'Aftöijpa steht, so gebraucht dagegen 
der Verfasser dieser Briefe r t v Aßo7jpa. In der Byzantinischen 
Zeit mangelte es zwar nicht an gelehrten und gründlichen 
Kennern des alten epischen Ionismus, unter denen ich nur 
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Eustatlüus und Tzetzcs zu nennen brauche, die prosaischen 
Denkmale des Ionismus aber wurden mit einiger Gleichgül- 
tigkeit behandelt. Daher machte Cassianus Bassus, als er im 
zehnten Jahrhunderte auf Befehl des Constantinus Porphyro- 
genitus die Geoponica aus den Werken verschiedener Schrift- 
steller sammelte, die ionisch geschriebenen Stucke sämmtlich 
in attischer Uebersetzung bekannt. Dies ist für ihn ebenso 
characteristisch, wie für die Abschreiber die Einschiebung 
attischer und gemeiner Formen in den Text des Herodot und 
und Ilippocrates. Wann die ionischen Localdialecte aufgehört 
haben zu existiren, lässt sich bei der Dürftigkeit unserer 
Quellen nicht genau bestimmen. In das Neugriechische ist 
nicht viel Ionisches übergegangen, doch gebrauchen noch jetzt 
die Chier die homerische Partikel xs, die Willkühr im Gebrauch 
und in der Weglas aung des Augments der Verba in der ge- 
meinen Sprechweise erinnert lebhaft an dieselbe Willkühr im 
alten Ionismus, die für die homerischen Gesänge und für die 
spätere Poesie wichtige Synizesis lebt noch jetzt im Munde 
des gemeinen Mannes und wird in der täglichen Umgangs- 
sprache gehört: eirtaoev auxov, ttoi&c xö elrcs. Von dem jetzt 
noch sehr gebräuchlichen Ionismus einzelner Formen, z. B. 
fitxpT,, rcixp^ für pixpa, irixpot will ich nicht reden. 

5. Was den attischen Dialect betrifft, so fanden in dem- 
selben drei Veränderungen Statt. Der alte war vom altionischen 
fast nicht verschieden, worüber Bentley in den opusculis philol. 
p. 375 seq. und Koen. ad Greg. Corinth. p. 385 nachzusehen ; 
denn die Ionicr hatten in Attica gewohnt, und bei Homer 
' werden die Attiker noch 'la'ovsc genannt. Daher finden sich 
im Homer Wortformen, die später nur den Attikern eigen 
waren. In diesem alten Dialect schrieb Solon sciue Gesetze. 
Durch die mannichfache Verbindung mit den äolischen und 
dorischen Stämmen in Böotien und Megara, und dureh den 
Verkehr mit den Dorern im Peloponnes und mit anderen 
griechischen und auswärtigen Völkerschaften wurde er immer 
mehr mit nicht -ionischen und fremden Wörtern gemischt. 
Deshalb sagt Xenophon de rep. Atheniens. 2, 8 : Sireixa cpatvqv 
xr,v icaoav axooovxe« HekifavTo xouxo \tXv 4x xijc, xouxo o' ix xy,c 
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Ko\ oi jj.fev 'EXXr^vec töt« päXXov xott <p<ov^J xal otaerfl xal a/r^cm 
ypÄvxaf 'AÖ7jvcttoi xsxpauiv-g ic ditdvTwv xcov 'EXXr]vo>v xal 
ßapßdp«»v. Auf diese Weise entfernte sich der attische Dialect 
immer mehr vom ionischen, besonders durch Annahme de* 
langen a nach einem p oder einem Vocale in Fallen wo die 
lonier das tj gebrauchten, durch Vermeidung des Zusammcn- 
stossens mehrerer Vocale mittelst der Zusammenziehung, durch 
Anwendung der aspirirten Consonanten, statt welcher die 
lonier die Tcnucs liebten. So entstand der mittlere attische 
Dialect, in welchem zuerst Gorgias der Lcontiner geschrieben 
haben soll. In ihm schrieben Thucydides, die Tragiker, 
Aristophancs und andere. Der neue wird von Demosthenes 
und Aeschines an gerechnet, obgleich Plato, Xenophon, 
Aristophancs, Lysias, Isocratcs schon manche seiner Eigen- 
tümlichkeiten haben. Er unterschied sich vorzüglich darin 
von dem vorhergehenden, dass er die weicheren Formen vor- 
zog, z. B. den Aor. 2. pass. : oüvsXspjv, drTjXXa'Y^v statt des 
altattischcn und ionischen ouvsX^Ötjv, dir>jXXd)rÖj)V ; das dop- 
pelte pp statt des alten pa, welches der altattischc Dialect mit 
dem ionischen, ftolischen und dorischen gemein hatte, das 
doppelte TT statt des doppelten oa. Da der attische Dialect 
die vorzüglichsten Muster der prosaischen Schreibart besass, 
überdies Athen noch lange der Sitz der Littcratur, besonders 
der Philosophie und Rhetorik blieb, so konnten diese Umstände 
nur dahin wirken , diesem Dialcctc ein entschiedenes Ueber- 
gewicht über die übrigen Dialcctc zu verschaffen. Indessen 
wurde er, ungeachtet der Verschiedenheit des Styls der ein- 
zelnen Schriftsteller, doch in vollkommener Classicitftt bis 
zur Zeit Alexanders des Grossen geschrieben, durch dessen 
Eroberungen die griechische Sprache in Aegypten sich fest- 
setzte und über einen grossen Theil Asiens sich verbreitete. 

6. Damals entstand die griechische Gemeinsprache, ge- 
wöhnlich die gemeinsame Mundart (xoivfj oder UXtjvix^ 8id- 
Xsxtos) genannt, welche mit Aussonderung dessen, das den 
Attikcrn allein eigenthümlich war, das allen Griechen gemein- 
same umfasste. Daher hicssen die Schriftsteller, welche sich 
derselben bedienten, im Gegensatz zu den echten Attikcrn 
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ol xotvoi' oder ot "EXXrjvec Mag nun die Verbreitung der 
griechischen Sprache unter den Barbaren ein wesentliches 
Bildungsmittel derselben gewesen sein, so lässt sich doch 
nicht leugnen, dass die Sprache selbst im Munde der Mace- 
donier, Aegyptcr, Aethiopier, Syrer, Perser, Inder und anderer 
Völker an ihrer ursprünglichen Reinheit verlor und von den 
Schriftstellern jener Nationen nicht ohne Einmischung fremd- 
artiger Elemente gehandhabt wurde. Was nun zuerst die 
Sprache der Macedonier betrifft, so scheint es nach einer 
Stelle im Curtius VI cap. 9 §. 35 — 36 (cap. 3G ed. Zumpt), 
dass Macedonier und Griechen sich nicht verstanden. Hieraus 
darf man aber nicht auf eine völlige Verschiedenheit beider 
Sprachen schliessen. Wie weit das Macedonische mit dem 
Illyrischen verwandt war, und wie sich dieses zum Griechischen 
verhielt, ist uns unbekannt. Nur so viel ist klar, dass all- 
mählich eine Vermischung des Griechischen und Maccdonischen 
Statt fand, als die macedonischen Könige die griechische 
Cultur einzuführen suchten. Plutarch im X eben Alexanders 
bezeugt, was auch sonst hinlänglich bekannt ist, dass man 
am Hofe Philipps und Alexanders nicht macedonisch, sondern 
attisch sprach und schrieb. 

7. Aus der Vermischung des Macedonischen und Grie- 
chischen ging der sogenannte macedonische Dialect hervor, 
als dessen Verfeinerung durch die Gelehrten, da unter der 
macedonischen Herrschaft Alexandria der Hauptsitz der Ge- 
lehrsamkeit wurde, man die alexandrinische Mundart anzusehen 
hat. Ueber beide hat man das Buch von Sturz : de dialecto 
Macedonica et Alexandrina. Lipsiae 1808. 

8. Da aber das Griechische über Acthiopien, Syrien und 
andere Länder zunächst in der macedonischen Form sich 
verbreitete, so drang in jenen Gegenden auch aus den Landes- 
sprachen manches in die Gräcität. Diesen unter dem Provincial- 
cinfluss stehenden macedonisch-gemeinen Dialect, sowie die mit 
vielen ungriechischen Formen und orientalischen Wendungen 
gemischte Schreibart von Schriftstellern nach Alexander hat 
man in neueren Zeiten, weil ein griechisch redender Asiat 
sXXtjviott,? heisst, missbräuchlich die hellenistische Sprache ge- 
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nannt. Vergl. Claud. Salmasii de Hellenistica Commentarius. 
Lngd. Bat. 1643. Ejusdem Funus linguae Hellenisticae sive 
confutatio exercitationis de Hellenistis et lingua Hellenistica. 
Lugd. Bat. 1643. In dieser Schreibweise, d. i. vermischt mit 
den Eigenheiten des Syrischen, Hebräischen und Chaldäischen 
ist die alexandrinische Ucbersetzung des alten Testaments, 
sowie das neue Testament abgefasst, von wo aus diese Diction 
mehr oder weniger in die Werke der Kirchenväter Oberging. 
Man kann sie am besten die kirchliche Schreibweise nennen. 

9. Characteristisch für den macedonischen Dialect war 
nicht nur der Gebrauch eigentümlicher Wörter, wie aSrj für 
oäpavos«, oßa^va für poda nach dem Zeugniss des Hesychius, 
ß£öo für dr t o nach Clemens Alex, ström. V p. 569 C, sondern 
auch Buchstabenvcrwechselungen. So sagten die Macedonier 
Bspevtxr, für Ospevtxi), BiXni7:o« für 4>t7.irro«, ßaXaxpfo für 
<paXaxp<k, xsjJaXvj für xEcpaXr,, aßpoGre; für o^ppöc, C^psÖpov für 
ßa'pa&pov, oavo* für öavaxoc, ajxaX'j; für aTtaXo?, pooto für touto. 
Auch die der älteren GräcitAt angehörige Form auf a der 
Wörter der ersten Declination auf r 4 c, z. B. ve^sX^fspsTa für 
vetp&XTftfipsrTj; scheint bei den Macedoniern gebräuchlich ge- 
wesen zu sein. Vergl. Eustath. ad Od. f p. 1457, 19. 

10. Dem alexandrischen Dialect eigentümlich sind nicht 
nur gewisse Wörter, wie aXaßap/Tjc,. worunter man einen Zoll- 
pächter, Zolleinnehmer, magistrum scripturae, vectigalibus 
pracpositura, publicanum, bei Iosephus archacolog. XVIII, 8, 1 
und Euseb. hist. eccl. H, 5 aber die höchste Obrigkeit der 
Juden in Aegypten versteht, oder Bedeutungen von Wörtern, 
wie ££aiXeu> (herauswickeln, -winden) für entfliehen, ix^su^o) 
(nach E. M. bei den Alexandrinern), sondern auch gewisse 
Formen. So heisst es z. B. bei Sextus Empiricus adversus 
Grammat. §. 213 p. 261 ed. Fabr.: Xsfo tj Trap' 'AXa$otv3p«uoiv 
iXijXüÖav xal ebreXr^XuÖav, nämlich für eXTjXuöaotv und ehteXi)- 
XöOaaiv, woraus man schon früher geschlossen, dass das bei 
Lycophron v. 252 stehende ir£<ppixav für i^pixasi, da dieser 
Schriftsteller in Alexandria lebte, zu den Eigentümlichkeiten 
des alexandrinischen Dialects zu rechnen sei. Indessen findet 
sich schon in der Batrachorayomachie v. 178 eop-jav für eop7<xoi 
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und bei Democrit einmal ir£<puxctv für :re<p6xaot. Cf. fragm. 
p. 244 und 366. Auch liefern die Inschriften einige Beispiele. 
Cf. Maittairc de dial. p. 227 (p. 300 ed. Sturz) und Sturz, de 
Dial. Mac. et Alex. p. 57. Reich ist aber gerade an dieser 
Eigenthümliehkeit die Uebersetzung des alten Testaments durch 
die siebzig Dollmetschcr, worin sich icupaxav für icopdxaai und 
ähnliches findet. Vergl. die Stellen bei Sturz, p. 58. Hinzu- 
fügen kann man die durch Einschub der Sylbe oa gebildeten 
dritten Personen Pluralis des Imperfecti activi, welche an ver- 
schiedenen Stellen der Septuaginta stehen, z. B. Ixpfrooav für 
sxpivov Exod. 18,26; iXajjLßdvooav für £Xa>ßavov Ezech. 22, 12; 
iyatvoaav für lepatvov, Maccab. 4, 50 sowie im Lycophron v. 21 
eoxo'Cooav für eo/aCov. Ebenso gebraucht auch Posidippus in 
Brunck's Analect. T. II p. 47 n. VI efyooav für efyov. Hierzu 
kommen ahnliche Formen der Verba contracta, wie sie jetzt 
noch im Neugriechischen vorhanden sind, z. B. xatevoouoav 
für xatevoouv Exod. 33, 8, izoioGoav für iitofoov lob. I, 4; 
i^ewÄoav für ^svvcov Gen. 6, 4. Der frühe Gebranch dieser 
Vulgarformen ist ungemein wichtig für die Geschichte der 
Sprache ' ). Nach derselben Analogie gestaltete sich auch der 
Aorist. So steht Exod. 15, 27 und Ps. 47, 4 ^jXOooav für 
tjXöov; ebenso Exod. 16, 24 xatsXi-oaav für xaxiXtirov; Ps. 
77, 29 £<pcrpoav für e^poryov. Merkwürdig ist auch im soge- 
nannten Scymnus Chius v. 695 iaypoav für ia%ov. Er sagt 
nämlich p. 115 ed. Mein.: 

Iv ottoSefcf t5»v Sajitmv 8' a&xoic irote 
iicapxs3dvra>v, x^vixaux* ix xr^ Sapou 
iiri8s$djxfivo( xtvoc ouvoocouc layooav. 
Doch finden sich bei diesem Schriftsteller auch andere For- 
men der Vulgär spräche. Cf. Meinek. not. pag. 134. Hieher 
gehört auch Iw^Xöoaav Fab. Aesop. 166, efoJXÖooav Eust. 
Opusc. p. 83, 42. Nicht unwichtig sind auch die in Description 
of the Greek Papyri in the British Mus. I (London 1839) 
stehenden Formen dcpt'Xeaav PapyT. XII, 15 iXajißdveoav XIV, 



*) Bei Earip. Hecub. 572 soll statt 7tXT}poüötv ehemals ir^pouGotv ge- 
standen haben nach Choerob. Bekk. p. 1293. Cram. Anecd. Ox. IV p. 18*2. 17. 
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30 für d<petXov, £Xafißavov. Ueber die ursprüngliche Heimath 
dieser Formen haben die Grammatiker verschiedene Ansichten 
aufgestellt. Aristophanes bei Eustathius 1761, 30 halt dieselben 
für ch&lcidische. Diesem folgen Choeroboscus Bekk. p. 1*294; 
Cram. An. Ox. IV p. 18*2, 19; Gramm. Bachm. An. II p. 40. 
Tzetzes ad Lycophr. 21. 252. Vergl. Ahrens de dial. Aeol. 
p. 237 n. 5. Nauck. Aristoph. Byzantii fragm. 'p. 204. Mait- 
taire de dial. p. 299 ed. Sturz. Bei Tzetzes zum Lycophr. 
ist für 'AmxTjC zu lesen 'Aaiavr^. Andere halten sie für 
Bootisch (vergl. Ahrens de dial. Aeol. p. 210 n. 3) oder für 
Euböisch (Bachm. Anecd. II p. 200), andere für Acolisch 
(vergl. d. Gramm, hinter dem Etyin. Orionis p. 241), andere 
ferner für Asianisch (Heraclid. ap. Eustath. Od. p. 1759, 35). 
Endlich lesen wir bei Antiatt. p. 91, 14: iXsYooav, l*>pd'?ooav 
xat t<3l Sjaoi« 'AXsSavSpsT? Xs^ouat. Auxo'fptuv 'AXecavöpa (v. 21) 
vaütat "?JaCov xanb -ftfi so/aCooav. Cf. Sturz, de dial. Mac. 
et AI. p. 58 seq. Lobeck. ad Phrynichum p. 349. Dass 
die Byzantiner später etoooav für siöov (Theophylact. epist. 
19. T. VIII opp. Meursii p. 825 extr.) i:«pr 4 XDoaav für -a- 
pT,Xftov (Nicetas Choniates p. 153 ed. Goulart.) und ähnliches 
gebrauchten, hängt hiermit zusammen. Von verwandter Bil- 
dung sind die Formen des Optativi praesentis et aoristi se- 
cundi auf oiaav für oiev und des Aoristi primi auf aioav 
für otev, in denen nach Einschub der Sylbe oa das s ausge- 
worfen wird. Diese Formen hält freilich Phavorinus Ecl. 
172, 24 v. erraioav für äolisch, doch lassen sich dieselben aus 
den Denkmalen des Aeolismus (Ahrens I p. 133) nicht nach- 
weisen. Nur in einer delphischen Inschrift 1702 (Ahrens I.e. 
p. 237) ist i:ap£yoiaav für Trape/oisv. Desto häufiger stehen 
sie in der alexandrinischen Uebersetzung des A. T., z. B. 
Ps. 34, 25 Earoioav; 103, 35 exXstroioccv; lob. 18, 9 sXDoiactv; 
ibid. 18,7 ÖTjpsooaioav; ibid. 20, 25 irspiTrarr^aiaav; Deut. 1,44 
roi^oaiaav. Auch die Bildung des zweiten Aorists nach der 
Analogie des ersten, wovon selbst in der gewöhnlichen Sprache 
einige Beispiele, wie efaov und sira, sreaov und bei Eurip. 
Alcest. 477 Ireaa vorkommen, gehört, mag sie ursprünglich 
auch cilicisch gewesen sein, doch wesentlich dem alexandrini- 

2 
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sehen Dialect an. Dass sie cilicisch gewesen, sagt Heraclides 
bei Eustachius zu Od. £ p. 1759, 10: i^dp-zr^ai oi ~h so, sU 
0X90 irepatoo{xevov, xoi 'Aatavr^ e/stai epcovr,?. xal oi 'EXXrjVt- 
Covtsc ol h KtXixta ou-a> 7cpo<p&poviai. xa; 70p efc a>v XrjotSaas 
6$utovou? fisto^a; 8£ov liii t&v pr^axiuv 6?? ov 7repaTouoÖat 
ßpa^uvofASVOV xota jtpwtov irpoacorov, otov Xaßwv iXaßov, 907 u>v 
fyeqov, xat td 8jxoia auxoi dropa'XXovTe; xb v xai jieTaTil)£v?e<; 
t& jitxp&v o et? ßpa)( ; J 0X9«, Trpo<p£povTOt, drci xou XaßuiV xat 
90701V eXaßa Xs70vt£c xal 29070. xat xptxa 8e xouxcov nXr^Jov- 
xtxä efc av Xrjovxa X^ooatv. Die siebzig Dolmetscher haben ' 
viele Formen dieser Art gebraucht, z. B. etoov für stoov 2 Keg. 
10, 14; eupov für sopov ib. 17,20. Namentlich steht bei ihnen 
der Aorist ?,XÖa, wovon sich auch einige Spuren in den 
Handschriften des neuen Testaments finden, an vielen Stellen. 
Vergl. Sturz I.e. p. 61. Der Gebrauch der Formen eu£öpotxa 
für efceSpaxov in den Orphischen Argonauticis v. 130, sowie 
etoa für bTSov ibid. v. 116 gehört zu den Zeichen ihres späten 
Ursprungs. So hat auch Hesych. 07070? für 0707mV, sowie 
Mcnander und Spatere eupa'^v für supö^v. Cf. Lob. ad Phr. 
p. 139. Diese alexandrinischen Formen werden Bpäter auch 
von den Byzantinern zuweilen gebraucht, bis sie in der Vulgar- 
sprachc zu völligem Rechte gelangen. So hat z. B Malalas 
Chronographiae lib. III p. 60 ed. Bonn. Ixßo'Xot für £xßoXeiv 
und lib. XII p. 304 ed. Bonn. ovstXov für dvetXov, ebenso 
^ovijXOo^ev für iiravr^Xbojxev lib. V p. 113. 

11. Was den ägyptischen Dialect betrifft, so war derselbe 
keine Sprache des Volks und des Lebens, sondern ein tech- 
nischer angelernter Beamten- und Kanzleistyl, daher beschränkt 
auf eine gewisse durch das Geschäftsleben eingebürgerte Ter- 
minologie, auf der einen Seite bald breit und ungelenk in der 
Rede, auf der anderen kühn in Wortbildungen und in syn- 
tactischer Beziehung nicht immer .correct. Man findet diesen 
Dialect in der Inschrift von Rosette, den Edicten des Capito 
und Tib. Iul. Alexander (Spangenb. Antiq. Rom. monum. legal, 
p. 199 seqq.), der Inschrift von Adule [König Euergetes I 
betreffend], in grösseren und kleineren Papyrusrollen, welche 
bisher nur theil weise herausgegeben worden sind. Samm- 



Digitized by Googl 



19 

hingen dieser Art sind vorhanden im Britischen Museum, in 
Paris, Turin, Rom, Leyden, Berlin, Wien. Einige findet man 
bei Kosegarten: de prisca Aegyptiorum litteratura. Vimar. 
1828 p. 61—70. Ein vollständiges Corpus derselben mangelt 
noch. Die wichtigsten bisher auf diesem Gebiete erschienenen 
Schriften sind folgende: Reuvens, lettres ä M. Letronne sur 
les papyni8 bilingues et grecs etc. du musee d'antiquite's de 
Puniversite' de Leide. Leide 1830; Letronne, fragments ineMits 
de poetes grecs suivis de deux papyrus grecs du Musee royal. 
Paris 1838. Inscription grecque de Rosette accompagnec d'un 
commentaire par Letronne. Par. 1841 als Anhang der Fragmenta 
Historie, ed. Car. et Theod. Muller. Parisiis, Didot. Papyri 
Graeci regii Taurinensis Musei Aegyptiaci editi atque illustrati 
ab A. Peyron. Augustae Taurinorum. Ueber die griechischen 
Beischriften von fünf ägyptischen Papyrus von Droysen im 
Rheinischen Museum Bd. III S. 508 (1850). — Recueil 
d'Inscriptions grecques et latines public' par Letronne. Paris. 
Lettre ä Monsieur le Vicomte Emmanuel de Rouge* au sujet 
de la decouverte d'un manuscrit bilingue sur papyrus en 
ecriture de'motico - egyptienne et en grec cursif de Tan 114 
avant notre ere par Henri Brugsch. Berlin, Gaertner 1850. 
Uebereinstimmung einer hieroglyphischen Inschrift aus Philae 
mit dem griechischen und demotischen Anfangstexte des De- 
crefes von Rosette, die Titel des Ptolemaeus Epiphanes ent- 
haltend — von Brugsch. Berlin, 1849. Die Inschrift von 
Rosette nach ihrem ägyptisch -demotischen Texte sprachlich 
und sachlich erklärt. Theil I: Sammlung demotischer Ur- 
kunden mit gleichlautenden hieroglyphischen Texten als nächste 
Grundlage zur Entzifferung der Inschrift von Rosette, grössten- 
tentheils zum ersten Male veröffentlicht (1850) von H. Brugsch, 
Berlin. Die Inschrift von Rosette besteht aus einem langen 
unbehülflich geformten Satze von 54 Zeilen. Ein ähnlicher 
Mangel an stylistischer Gewandtheit blickt durch die meisten 
übrigen griechischen Inschriften und Papyrusrollen Aegyptens 
durch. Was Sturz de dial. Aeg. p. 8Ü" sagt, bezieht sich auf 
eine Anzahl von Wörtern, z. B. 'A|i;ioOv Iupiter bei Herodot. 
n, 42, ßapte ibid. n, 96 und ähnliche , wobei die kühneren 
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Wörter, wie atoavoßto? aus der Inschrift von. lJosette, «las sich 
auch spater bei Synesius findet, ai>-oxpaoia, liptaaa u. 8. w. 
aus Papyrusrollen übersehen werden. Doch lasst sich diese 
Charactcristik des Dialects nicht eher zum Abschluss bringen, 
als bis sämmtliehe Documente dieser Art herausgegel>en sind. 
Die Phrase der Inschrift von Rosette, aus welcher ich auovo- 
ßio; entlehne, lautet: oir^ai 5k xoO auovoßtco ßaaiXEw; IItoXe- 
jxaiou Osoi 'Ercupavou* IvjyaptoTOu Etxova ev Ixa'orto lepm £v •:»•> 
£-i'ia fvEiTfitT«) to-coI Um eine Probe von dem Stvle dieser 
Urkunden zu geben, führe ich nur einen von Letronne heraus- 
gegebenen Papyrus an, welcher sich auf eine Beraubung von 
Gräbern bezieht, und besser als gewöhnlich gesclirieben ist: 
Atovuaup xtuv 9t7>a>v xal \r^d^yy A dvoptov xal dpyi'foXaxt'rg 
tou ^spi 6r],3«s, Traf»' 'Oaopo^pio; toO 'S2pou ^oXytkou tu>v ex 
tü>v Meuvovsuov. EicayYEXXw oti to-j [teaaapaxoaToO TETa'ptou 
etooc] MAZ., Aoyou toü ou-fi-svoS; E-ipsßXrjXOTO* zU AioasroXiv 
TTjv jxs- aX^y, etteXOovte« tive; £9' Iva Tct'fov -<ov i»^apyovtcov jxoi 
iv ~<» zip! 9r]ßa; xal dvot$av-s>, Tiva {isv t<ov TEftaujAEVtov atujAOt- 
tu>v ^iousay* d^vdYxavto 6* ojaoO a £-'j*,yavov dr^pÄtajiEvo? exe? 
e-ni-Xa, a$ia [&Exa taXa'vttov yaXx<üv] XAI* auvißij 3e xat 01a 
t^i d/avr ( TTjV D'jpav dcpsU^vai 0-0 X-jxtov X'jjiavOr^vai oqafla 00V 
jiaia 7:£ptßpcoU£VTa. s-sl oov 0-017(0 xaia Ilo^pto; xal .... xoti 
4>?cnvioc toO do£//foG a'koo, d;iu> dvaxaXEiv aüro'j; est as xal 
TTjV 7tpocr]xoü3av ec £-iox£^E(o; oia'Xr/^iv roi^saaftat. Kutj/ei. 
Dass übrigens an den Orten in Aegypten, wo die griechische 
Bildung tiefere Wurzel gefasst hatte, nicht immer die oben 
' bezeichnete dürftige Art des Styls vorkam, versteht sich von 
selbst. Strabo bemerkt üb. XVII p. SI3 ed. Cas. über Pto- 
lemai's: esfiita II-oXEjxatxyj -oXtc, [ArjTjT^ twv ev tVJ B/jßatoi xal 
oüx iXa'TTüjv Mip'fscu;, s/oosa xal ajo-ijtAa roXtTix&v ev tiu 
eXX^vixt» tpo-<o. Einen Beweis dieser griechischen Bildung 
giebt auch folgendes auf dei 1 Insel Philae gefundene Epigramm 
eines aus Ptolemals gebürtigen Kelsos: 

"loioi xap-oxoxtp ksXoo; tooe YpaiAa 1 aviOr^xa 

jav^oOeIc y,c dXoyou xal TExitov 'fiXuov, 

xal satpr^ YXoxEpr^ flToXEjiatoo*, ijv e^roXioaev 

2u>T^p 'EXXljVföV NlXo^SVE? T£}i8V0>. 
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Die Inschrift ist herausgegeben von Parthey de Philis insula 
p. f>2, Ijctromie Journal des Savans 1831 p. 400, Wclckcr im 
Rhein. Mus. 183*2, II p. 20(i, Franz im Corp. Inscr. graec. III 
fasc. II nr. 492") p. 433. Aucli die späteren dichterischen 
Leistungen der Aegypter geben hiervon Belege, obgleich der 
Nationaleharacter in dem phantastischen Epos des Nonnus von 
Panopolis, in den 48 Buchern seiner Dionysiaca, dennoch her- 
vortritt. Was ich oben über die geringe Gewandtheit des 
Styls der Aegypter gesagt habe, hängt zum Theil mit dem 
Character des Volks zusammen. Den Mangel an Redefertig- 
keit bei Syrern und Acgyptern erwähnt unter anderen Oribasius 
ed. Maji p. 47: u-apTopsi oa T<j> Xo-po T<j>ös xal oXa ettv>j <J>sX- 
Xt'Covca l£ eöoof, u>37:sp xo ts twv -'Spcuv xal ttov Arfoirrfav. 
Was Sturz p. 1 17 Ober den Gebrauch der Vocalc und Con- 
sonanteii im ägyptischen Dialect' sagt, bezieht sieh grössten- 
teils auf Stellen der Septuaginta mit Beifügung anderer 
Stellen des Neuen Testaments. Die dort gemachten Bemer- 
kungen sind zum Theil unrichtig, z.B. der sogenannte AVechscl 
des i und z. So lesen wir spauvav und icspauvav Gen. 31,33; 
44, 12; Deut. 13, 14; und ebenso dvsUpauvr^a Rom. 11, 33 
in einigen Handschriften. Offenbar ist an allen diesen Stellen 
xosovav, seepsuvöcv, dvzZzQzijvr^a herzustellen. Ebenso falsch 
ist die angebliche Vertauschung des <o mit einem a, wofür 
Sturz zwei Stellen aus dem N. T. anführt, nämlich Marc. 
14, lf>; Luc. 22, 1*2, wo dva^awv für avtt^ewv oder ava, T £ov 
in einigen Handschriften steht. Dies sind nur Schreibfehler. 
Auch mit der Anwendung des a» für z hat es dieselbe Be- 
wandtniss. So liest man 4 Reg. 20, Ii) *iav für iav und 3 Reg. 
6, 34 atv für sv, um die übrigen Sturzischen Beispiele zu 
übergehen. Diese Schreibfehler beweisen nur die Einerleiheit 
der heutigen Aussprache mit der der früheren Jahrhunderte, 
welchen die Schreiber der Codices angehörten. Bekanntlich 
gehören aber sowohl der vaticanisehe, als der alexandrinische 
Codex der Septuaginta den ersten Jahrhunderten nach Christus 
an und werden zu den ältesten der vorhandenen griechischen 
Handschriften gerechnet. Beispiele der Verwechselung von 
et und vj oder r t und 1, oder und u oder t und zi oder 
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Ähnlicher Laute, wie sie Sturz in grosser Menge beibringt, 
hier anzuführen ist überflüssig. Beachtenswerth ist aber das 
Fehlen des Augments oder der unrichtige Gebrauch desselben 
in einzelnen Fällen in den Hss. der Septuaginta und zum 
Theil des Neuen Testaments, z.B. 2 Reg. 11, 10 xa-zzfas für 
xateßi)?; ebenso dTraXXa/.&ctt für dirrjXXdyöai Luc. 12, 58 nach 
einigen Hss.; dicsv^*) für dmrjvlxöij lob. 21, 32. Ein doppeltes 
Augment steht Ps. 48, 13. 21 in beiden Hss. irapeaovsjJX^Öi). 
So Marc. 3, 5 und Luc. 6, 10 im Cod. Alex. dTtsxatsaTafbj. 
Alle diese Formen erinnern an den Gebrauch der Vulgarsprache. 
Unter den Consonantenverwechselungen mache ich nur auf- 
merksam auf die, welche auf einer Vertauschung des Spiritus 
beruhen. So heißet es Ps. 145, 3 irr* ulou? statt ecp' uiouc 
Ies. 27, 12 xax' £va für xaÖ' Iva. Ebenso 2 Macc. 6, 17 
xaut' rjjitv. Auf der anderen'Seite ist auffallend im Cod. Turic. 
tyidev Ps. 53, 9. 111, 8 für &reTSsv, sowie äpeiös für I7u8e 
Act. 4, 29 in einigen Hss. Nicht uninteressant ist auch i^kr.ia&v 
Ps. 51, 9 und d?rjtai9}iiv(i> Gruter. Inscriptt. p. LXXI. 1. 7. 
Aehnlich ist £<piopxoövTt Marmor. Oxon. H, 1. 69.78. i:r(j 
n, 1.44. 75. d<peoTaX|xlvcov Chishull. Antiq. Asiat, p. 69 t. 3. 17. 
Dazu kommt o&£ vor einem Spiritus lenis 1 Esr. 4, 34 ; Luc. 
17, 22 ; Galat. 2, 14 in einigen Hss. und Ps. 53, 2. 134, 16 
im Züricher Codex. Vergl. das über den Spiritus asper später 
Gesagte. Wichtig ist besonders der Zusatz des v im Accu- 
sativus singulari8 so wie in der heutigen Vulgarsprache, z. B. 
al-jav Num. 15, 27. dxptöav Exod. 10, 4. avOpaxav Ezech. 28, 13. 
dosßr ( v Ps. 9, 23. 10, 5. 36, 35. ßaaiX&xv 3 Reg. 1, 45. ^pa^aHav 
4 Reg. 22, 3. 25, 19. «roveuxav Ruth 4, 12. iXittoav Sirac. 13, 6. 
i&piav 1 Reg. 22, 11; 2 Paral. 24, 9. <pp£vav 3 Macc. 5, 3. 
Wenn aber XapoS im Codex Alexandrinus steht für Xdpi>f£ 
lob. 6, 30. 12, 11; Ps. 5, 10 und einigen Hss. Rom 3, 13 und 
odXicifc für oaXicifS 1 Cor. 1 4, 8, so ist dies schon ein Aeolismus. 
Hort. Adon. in xaydcai?. drcoßdXXouoiv AtoXeTc x6 7 tu>v sie i 
Xtjy^vtcov ivojidttov • otov SbS, «poppte, «papofc. Unter den eigen- 
tümlichen Wortbildungen des alexandrinischen Dialccts sind 
zu erwähnen die abgekürzten Namen auf «c, welche in der 
Byzantinischen und heutigen Gräcität vielfach vertreten sind, 



Digitized by Google 



23 

worüber Bentley in der Epistola ad Ioann. Mülium in d. Ofcusc. 
Philol. p. 5*2 1 und Sturz de dial. Maced. p. 135 gehandelt 
haben. Vergl. noch Ofxovofio? rcept rr^ p^aiat ^po<?. oeX. 570 
und Pape's Namenwörterbuch S. 5. So ist Eira<ppa* eine Ab- 
kürzung für Erasp^ixoc, 'EttixtSc für 'Etcixxtjxo?, 'AXeSas für 
'AXe^avSpo? ap. Epiphan. de ponderibus §. 12, KXeoroc für 
KXe&rcaxpo?. Die auf et? ausgehenden Nomina, z. ß. 'Avtoastc 
in Charta Borgiana 8,9, 'HpaxXetc ibid. 11, 29 haben im Gen. 
mos, wie 'Aotvastxoc Die Nomina auf wie 'Avvijs in Charta 
Borgiana 1, 16. 24 haben im Gen. r/xo?, z. B. 'Avwjxo? oder 
t, z.B. 'Epjxr^, 'Epfirj in Chart. Borg. 7, 7 oder a z.B. Euxtr/r,?, 
Euxo/a in Chart. Borg. 6, 29. Die Nomina auf i; haben im 
Gen. ecK z. B. 8av«7rvoxic — BavairvayeuK in Chart. Borg. 
1, 5. 14 oder t z. B. tlao* ibid. 12, 34 Gen. Haot, oder 105 

I. B. Aij^xpt? ibid. 4, 34 — Ai^xpio?, oder txoe z. B. "Opaic 
ibid. 4, 9 — "Opatxo?. Die Namen auf tx, ut>, ox, wie rieXaöö 
Chart. Borg. 3 extr. haben im Gen. 0?, z. B. KeXXaöxoc ibid. 

II, 4. KoXXaüüoc ibid. 10, 26. Haxopoxoc ibid. 12, 28. Die 
Namen auf ou?, wie E&poarouc Chart. Borg. 9, 14 haben den 
Genit. auf ouxoe, z. B. SapawioDxo? ibid. 3, 31. Die Namen 
auf uk haben im Gen. 10x0?, wie öaetotüxoc Chart. Borg. 3, 18 
oder w, wie Eopooirä ibid. 13, 10, zuweilen ic z. B. Hakane 
Chart. Borg. 11, 18. 

12. Mehr verwildert ist das von Aegypten aus nach 
Aethiopien verpflanzte Griechisch, wo es ebenfalls als Staats- 
sprache auftritt. Vergl. Letronne, Matlriaux pour l'histoire 
du christianisme en Egypte p. 43 seqq. und im Auszuge bei 
Welcker im Rhein. Mus. Dtf, 336. Ein Hauptdenkmal dieser 
entarteten Gräcität ist die Inschrift des nubischen Königs 
Silko im Corp. Inscr. III p. 486 aus römischer Zeit, etwa 
unter Diocletian und Maximianus zu setzen. Ich führe die- 
selbe vollständig an mit einigen Abweichungen von der Fran- 
zischen Recension derselben. 

IiXxüj ßaoiXfoxoc NooßaÖtuv xat oXo»v x&v 
Aiötorav fjXÖov eU TdXjxtv xat Td<ptv arca? 660 
ezoX^ji.7]oa ttera xa>v BXs(j.6u>v, xai 6 &£&c iScuxiv fioi x& 
vt'xijpa u*xa xa>v £yöpu>v äno&. ivixrjoa ira'Xiv xal ixpa'xijoa 
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5 xi? n6Xets a6xa>v. exadiafhjV u-exa xojv 

'j/Xü>v jiou. xo ulv TrpujTOv a~a$ ivtXTjoa aüx&v 
xal auxol ^toiaav jas. £tto 1730a stpr]v7|V jj^ex* aux&v 
xal u>(ji03dv u.oi xd su$a>Xa auxcuv xal izioxaooa xov 
opxov aoxtov, d>c xaXot efatv dv&püircoi. dva/eopyj&rjV 
10 eis xd avo) jilprj jioo. oxs ^s^ovs^v ßaotXi'axo; 
oox d^r^Xöov oXtoc Ikimo xu»v dXXaiv ßaaiXiu>v, 
dXXd dx}X7iv eurpoaftsv aux&v. 

ot fdp (ptXovsixouoiv jxsx' ijioG oux d'fu> auxob? xaösatHj- 
vat sU yuipav auxwv, e? jitj xaxTj^tcnadv pe xal rapaxaXouoiv. 
t5 &fü> fdp efc xdxco uipi) Xitwv sljit, xal sf? dva> jjip^ at£ stjit. 
iiroXs^aa jiexd xeöv BXejxotov dro Ilptjjiscoc T£X[[a]eo>c 
Sv airac* xal ot aXXot NooßaSiuv dvtoTSpo i::6pftrjoa xa? 
/a»pa? aux&v, IretS)) icpiXoveix^aav jasx' Ijiou. 
Ol osaT:6x[ai] xwv dXXcov eOvaiv o*J cptXovsixouoiv jisx' ejaou 
*<!0 oöx dcp» auxouc xaÖsoÖTjVat et? xyjv oxidv si fiTj utto[x]Xi[v]ot> 
01 jxo]i xal oux e-a>xav vr,pov Saa> e?; xtjv ofxt'av aoxtov. 01 fdp 
cftXovsixoi' jxou dpirdCt« x<öv -pvatxoiv xal xa icaiSia aüxtov. 
In der vierten Zeile lese ich mit Niebuhr e/öpSv, wofür es 
freilich klassischer TtoXs^twv hiesse, statt des auf dem Steine 
befindlichen xpuüv. In der elften Zeile habe ich nach der 
Gau'schen Abschrift oux d-^XÖov aufgenommen, während Andere 
oöxl lesen ; statt o-toto schrieb Franz ohne Noth [£o]or{a«>. 
In der dreizehnten Zeile setzte Franz xaöeCojisvot jrcupav; 
ich habe nichts gegen das Particip, obgleich dasselbe eigentlich 
im Accus, stehen müsste. Bei der Incorrectheit der Inschrift 
lftsst sich aber auch der Nominativus halten, doch fuhren die 
Spuren des lückenhaften Wortes und die Vcrgleichung mit 
Zeile 20 auf xaÖsolHjvat. Zeile 20 schrieb Franz ut:oxXi[v]oooi 
(xoi statt des auf dem Steine befindlichen uro f 4 Xioo, wobei 
Niebuhr unpassend 9X07I ergänzte. Es könnte nur zlal aus- 
gelassen sein; doch verdient die Franz'sche Vermuthung den 
Vorzug. Dass der Verfasser der Inschrift im Schreiben des 
Griechischen ein tiro gewesen sei, bemerkt mit Recht Franz. 
In der zweiten Zeile steht är.ai ouo für drcaS 81c, in der dritten 
eitoXijxyjoa jxexa xeov BXe(iucuv für xaxd xtov oder irpo? xouc 
BXejiua?. So Joh. Apocalyps. 2, 16. 12,4. Interp. Iudic. 11, 4. 
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5,20. An dem Aorist sxaösoÖTjv, welcher bei Chariton, Longus 
und anderen Späteren vorkommt, der classischen Sprache aber 
fremd ist, (vergl. Lobeck. ad Phryn. p. 2(j9. lieisig. ad Soph. 
Oed. Col. p. 212) darf man in dieser Inschrift keinen Anstoss 
nehmen. Zeile 6 und 17 sind die Wendungen tg u«v -p&xov 
aza; und Sv a-aS auffallend, ersterc in der Bedeutung des 
Neugriechischen ttjv icpto-r/jV oopav das erste Mal, was sonst 
im Griechischen to -pÄTOv heisst, letztere in dem Sinne von 
utav <pop£v, wie man jetzt im Neugriechischen sagt, was alt- 
griechisch blos Stzclz heisst. Um von anderen Unregelmässig- 
keiten in der Construction nicht zu reden, ist vs.9 dvaywprfirp 
für dvey toprjaa und vs. 10 die sonderbare Form &7 s 7 rjy % r j v für 
S7£v6u7jv zu nehmen. Vs. 16 steht auf dem Steine azo Ilptut, 
woraus Franz wohl mit Hecht dr.h ITpiuEtov machte. Vs. 21 ist 
oüx l-ü>xav vr^pov ioto &U T/jv ot'xiav auT&v eine durchaus ple- 
bejische Wendung für oo TrETicoxaot oder o&x e-rciov Gowp iv rfj 
oixfa. Auf den übrigen Nubischen Inschriften sind be- 
sonders folgende Eigentümlichkeiten merkwürdig (vergl. Nie- 
buhr's kleine hist. und phil. Schriften. 2. Sammlung. Bonn 
184H): DerNom. auf wird, wie zuweilen auch auf ägypti- 
schen Inschriften und Papyrusrollen nach dem oben angeführten 
Beispiel in verändert, welche Veränderung der späteren 
Byzantinischen und Vulgarsprache eigen ist. So liest man 
'JouXtc, Aipr^Xi;, Aopfcie für 'louXioc, Aopr^Xioc, AotxtTto?. Der 
Gemtivus lautet auf i, AäpVjXt, 'IouXi, Vau In anderen Wörtern 
der zweiten Declination findet sich im Genit. das dorische o> 
statt ou, z. B. xopi'ou, Mapxo> koxx^uu, Kptarco, zuweilen 
auch e statt ou, z. B. Topototvi für TopSavoö. Der Genitivus 
pluralis endigt sich einigemal auf u> statt auf tuv, z. B. xs'xvco 
yvim. Sehr barbarisch ist die Fonn i^avcopcov statt * I sravcuv 
oder 'Iß^pcov. Der Acc. der dritten Declination wird Nomi- 
nativ und nach der ersten flectirt, z. B. tt^v u^t^pav statt r, 
ur;-njp. Der Nominativus steht äusserst gewöhnlich statt des 
Genitivi , am häufigsten bei ägyptischen Namen , die als in- 
declinabel zu betrachten sind, obgleich sie an anderen Stellen 
declinirt werden, doch auch bei römischen und griechischen 
Worten, z.B. to nposxdv^ua ^Tev^aYjcpfHjve? l&plws ^svouavoc — 
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t6 rpocxuvijjia BTjaapuov xal 'A-oXX<»vtoc xai Ilavooptc rcaxpöc 
xal 2eoirexootpis. To irpoaxovijjxa *l r evxood£i? Havooptc tepsuc 
YOjioo. T6 Tcpoaxovr,jxa AopTjXiou Itoxf^po; eosp^ex^ftel«; xal tspeöc 
fojioo. Mapxoc Aüpr]Xi SeooVjpoo 'Avxcovi'voo. To 7rpoox6vT)[xa 
"Oporj; xal tj xoo -jfuvT) xal xu>v x£xva>v. In dem letzten Satze 
erscheint xoo statt aoxoo wie im Neugriechischen. Der Sinn 
der Casus ist schon so unbekannt geworden, dass Dativus 
und Accusaüvus anstatt des Genitivus erscheinen. Der Dativus 
findet sich so in folgenden Sätzen : xö irpocxuv^jia ßeoxa'XYj xal 
xq> ^pd'J/avxi [lexe^aiTi. xö Trpocxovr^jia Ud^-zoi xal Uexe^atxt 
irpooxdxoo ^ojxoü xal "Opaijxt. To 7rpocx6v7jjia flaxpaov xal xö 
(sie) iraxpt aoxoö xal x^f (AYjxpel (sie) [Asxa xote döeXcpot;. Die 
Schreibung von xö für xq> und von jir^xpsl für fiTjxpl beweist 
völlige Unbekanntschaf t mit Quantität und Orthographie. Ferner 
xö npocxuvTjjia ^ev&a'Tjoic xal xtq jir^xpi. Der Accusaüvus kommt 
so vor in folgenden Sätzen: xö 7rpoax6vTrjjxa Bijoapt<ov xal x>)v 
ji7)x^pav auxoö. xö 7cpocx6v>j(ia xal xtjv injxe*pav jioo xal xob« 
dSeXcpooc Tö Trpooxov^jxa IlexE^di; xal xob« ufobe oütoö. Tö 
Ttpocxovr^a Taioo 'IooXioo xal xob» sptXooc fiou. Beide Casus 
finden sich zusammen in folgendem Satze: xö wpooxovTjjxa 
Kojiavoc xal xobe d8eX<pou; jaoü xal xöv itaxepa jioo xal xob? £v 
oixoo irdvxec xal xu» dva*yiva>oxovxi. Hierbei ist besonders irdvxec 
als Accus, zu merken, eine der Vulgarsprache angehOrige Form. 
Cf. Dem. Zen. Paraphr. Batr. vs. 11 und 12. Der Nom. Sin- 
gularis statt des Gen. plur.: xal xtov obv aöxtj> drö xoo 76^00 
fev<Su*voc. Nominativus und Genitivus stehen statt des Dativs 
auf den Scherben häufig, z. B. M. AopijXtc 'JooXi? — 'AaxXij- 
rcidßijc öirxuov (für 'AoxXr 4 TCid8xi ^(«vi) irapaXr^jiirxoo (für irapa- 
X^Trqj oder rcapaX^irxopi) at'xoo, yatpeiv. Artikel und Substantiv 
stehen in verschiedenen Casus: xal xf 4 v (ujxipav jiou Bspsvtxij 
statt des Genitivs xal xrje ji^xpoc {xoo ßepevoujc xtq fXTjTpöc 
statt x^ jjLTjxpl, ebenso oojißtoo. x&v drö xoo -pjiou 7ev6{i.evoc. 
Wenn aber Niebuhr a. a. O. p. 206 dahin auch xal xobe dnö 
xoo 7<5jioo irdvxe?, sowie xob< «peiXoovxec, ausserdem xobe iv okoo 
irdvxec und wapd xoö xupco rechnet, so muss ich die oben an- 
geführte Erklärung dagegen anwenden. Statt 8v kommt in 
denselben Inschriften auch ha vor, z. B. xdXavxov gva. Es ist 
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dies wohl der frühste Beleg dieser Form der Vulgarsprache. 
In tjXxooe für sfXxoos finde ich nicht mit Niebuhr eine falsche 
Bildung der Conjugation, sondern nur einen Schreibfehler, 
welcher die Einerleiheit der damaligen und heutigen Aussprache 
beweist. Ausserdem nennt Niebuhr ^evajxevo? eine falsche 
Conjugationsform mit Recht vom classischen Standpunkt aus. 
Ueber diese Verwechselungen vergl. meine Anm. zu Dem. 
Zen. Paraphr. B. v. 4 und das oben S. 3 über die Reste des 
Aeolismus im Neugriechischen Gesagte. Von dem fehlerhaf- 
ten Gebrauch der Präpositionen giebt es einige Beispiele: iv 
otxoo, jxexa xot? dosX<poi«, u^sta xoi« xexvoi?,- rcpoc xal für xal 
-pooixu Die Präpositionen regieren nicht bestimmte Casus, 
sondern alle mögliche unter denselben Umständen: abv vfi 
{Aijxpt xal xfj? fovaixo«. jj-sxa xrje oofißtoo xol xsxvoc jj.exd xijc 
oo^too xal dosX<potc irpo« xal xoic dSsX^oic xal xrjv jiyjxepav 
aoxoo xal Uavoopic iraxpoc xal 2eoirex6oipic xal xoic «piXooastv {ioi 
(Nieb. vermuthet jaou ; es jnuss vielmehr u.e heissen) xal xob? 
dro ^ojaoo rcdvxec Ebenso pleonas tisch ist uitkp eoaefh'ac X*P lv « 
Anstatt der Formel irc' d^aUtp steht sinnlos xov £tc' d^ad^v, 
und anderswo xoi« in* dfaftoTs. Falsche Schreibung lepewoovij 
für Up<oa6v7), anderswo dp^tepsoauvi) und dp/7]epea>ouv7]. jto- 
pov6u.o? für u,otpov6fio?. fxooe für eixoai. dp/eooc für dp^aiwc. 
xl für xal auf einer Scherbe, xaipdjiio? für xspdfiio?. ei für i : 
jiijxpel für jiTjxpf. elepebc für Ispsoc. (peiu,oövxe« für «pijioövxec 
«petAooaetv für tpiXouoiv. -jetvovxat für ftvovxai. dva^sivcttoxeiv 
für dva^tvtuoxeiv. osiou für oloo. tj für i z. B. Tdijoc für 
rdio*. tj für 7)t z. B. 'AirooXijo? für 'ArcooXT/ioc. i für ei z. B. . 
eoaeßia für EÖo^ßeia, wenn anders man dies zu den Schreib- 
fehlern rechnen, und nicht vielmehr hier die poetische Form 
eöaejtfa anerkennen will, o für o» z. B. xexxov, obv aoxo, xo 
raxpi, xöv <p(koiV. o für oo: xoo oouxavxoc otxo. x6 für xoo. 
aox<5. ooepTjxoovoo. oi für e z. B. a^poipov für a^pepov. o für 
eo: oicep ooeßtac d. i. eooeßsfac. u für ot z.B. x£xvoc fürx&tvoic. 
ofüroo: ßoXeuxr,? statt ßooXeoxr,?. <o für o : x«l>-, xd>ä; xsxxtovoc, 
aoxcoxpaxwpoc , xopuov, 7ü>|aoc. to für oo: x«> xopfoo, Aoo7rco, 
Mdpxco Koxxijtto, Kpfoiro), dpyiws, oojxßto). Von Worten und 
Redensarten will ich folgende ausziehen: fj oojißtootc (für ot 
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oufißioüVTs?), tpiXouv-ec für 91X01 mit dem Dat. constr., wofür 
der Accus, wahrscheinlich zu lesen ist. 7rapaXV)(A-T7j<; oitoo 
auf den Scherben. 

13. Hiermit verbinde ich die Charakteristik des barbari- 
schen Idioms, dessen sich der Scythe bei Aristophanes in den 
Thesmophoriazusen bedient: derselbe gebraucht x für /, z.B. 
3xr ( jia, exto v. 1200 und 1209 für a/vjjia, eyto. Ebenso (mit 
äolischer Umwandlung) xapievto v. 1210 für yapisv. xaptoo für 
/apterat v. 1195. a-oxpsxco für dTzo-piyja v. 1214; ähnlich wie 
früher die Ionier osxojxat für ös/ojiat sagten. Ferner - für <p, 
z. B. -uXarrw v. 1026, -uwj v. 1097, oiroSpa v. 1134, xsiraXij 
v. 1137, sowie die Ionier stisct,; für sepeer,?. Ausserdem t für 
1), wie arrpta v. 100t für aittpta. ETrtTojASi? v. 113.") für s^iUo- 
}A2tv. Ausserdem rofarpiov statt ftufaxpiov v. 1184. 1210. ttrrt 
(neugr. Tixfrt) für tttlhov v. 118:"). ~~ für 'fU z. B. STctovTjoa 
v. 1120. t für £ und co: Uvrpci v. 1007 für i;sv^xa>. 1 für 0 
z.B. jASfiv^ot v. 1202 für {xsfiv^oo. Ferner t für et z. B. «ve^si'pt 
v. 1176. «> für ou z. B. Ix' cuob v. 1197. Häufig ist der 
Gebrauch der Endung 0, z. B. -.pa^atso v. 1104. ^avoüp-jO 
v. 1113. fXuxspo v. 1192. 7:pao v. 1211. *,pao v. 1222. Man 
kann noch hinzufügen die Worte des Pseudartabas bei Ari- 
stoph. Acharn. v. 104 : 

00 Xf^i /pOoo X aüV< ^ T: P a>XT ' ' aova ^? 
welche bedeuten ou Xr/j/ei ypooov yauvo7rpa>xTE"lü>v, ou. (Ueber 
die erste Stelle vergl. Boss. Reisen III S. 164.) Was nun 
die hier erwähnten Erscheinungen betrifft, so gehört die Weg- 
m lassung des v in den auf ov ausgehenden Casus der zweiten 
Dcclination der heutigen und früheren Vulgarsprachc an. Da- 
hin gehört auch der Gebrauch des 10 für ou. Ueber den ersten 
Fall vergl. ad Dem. Zen. p. 41 und Conj. Byz. p. 50, über 
den zweiten ad Dem. Zen. v. 47. Doch ist dieser zweite Fall 
selten. Der Gebrauch des - für t> gehurt in einzelnen Fällen 
überhaupt der Vulgarsprache an, z. B. in der Formation des 
Aoristi Pass., wie e <o p terr 73 v für ip/uipiottojv. Cf. ad Dem. Zen. 
v. 31. In anderen ist er provinziell und schlecht. So sagen 
die heutigen asiatischen Griechen tsXu> für \)ikw, diePelopon- 
nesier Xsurepovo) für eXsudtpooi. 
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14. Was übrigens sonst die asiatisch - griechischen Dia- 
lecte und die aus den einzelnen asiatischen Sprachen bei den 
griechischen Schriftstellern aufgezeichneten AVörtcr betrifft, so 
ist darüber ein sehr ungleichartiges Material aufbehalten. Man 
kann hierüber vergleichen Jablonski de dialccto Lycaonia 
Traj. 17*24 und wiederholt beim Londoner Stephanus; und 
Arica scripsit Paulus Boctt icher. Halae 18'>l, in welcher Schrift 
die (/arischen, Lycisdien, Pamphylischen, Cilicischen, Cappa- 
docischen, Pontischen, Paphlagonischen, Mariaudynischen, Bi- 
thynischen, ausserdem die Persischen, Phrygischen, Lydischcn, 
Thracischen, Scythischen Glossen zusammengestellt sind. Diese 
einzeln hier durchzugehen würde zu weit führen. Der Miss- 
brauch des jir, für od» wird von Stephanus Byzantius v. 'AXa- 
ftavoa als ein Alabandischer Sprachfehler betrachtet. Die Stelle 
lautet : 6 roXmj; 'AXaßavoel>; oGtco? averypa^Exa?. ki^z-ai xai . 
xttjTix^v 'AXafiavoiaxo; xat 'AXaßavotaxov o6f ( pa(A}xo, ec oü xai 
'AXaßavotaxo; aoXouiajAo; , <1>iAoS*vo; TYjv 'Oouaasiav e;rjo6- 
jisvo?, 5tav f ( jaij dircrppsuai; dvtl rf^ ou xsTtoi, tu* ~b „ja?} 8i' 
ijiT 4 v {orr^ta IloaEiöatuv svoat/öcDV. u Die Homerische Stelle 
steht Iliad. XV, 41, worüber Hermann, ad Viger. p. 807 han- 
delt, doch ist dort wenigstens jxy) nicht als Solöcismus anzu- 
sehen, aber desto häufiger in der späteren Prosa der xoivoi 

15. Die Verbreitung des Griechischen in Carthago ist 
im Allgemeinen bekannt, und lässt sich auch durch das Bei- 
spiel einzelner Feldhcrrn und Staatsmänner, z. B. Hannibal, 
beweisen; (Cf. Hemsterh. in Luciaiii D. Mortt. XII, 2) auch 
durch die Nachricht bei lustin. XX, 5 (Ol. 90, 1): facto Se- 
natusconsulto, ne quis postea Carthaginiensis aut litteris 
Graecis aut sermoni studeret, ne aut loqui cum hoste aut 
scriberc sine interprete posset. Zugleich geht aus Diodor. 
XIV, 77 hervor, dass in Carthago viele angesehene Griechen 
mit nationalem Gottesdienst wohnten. Ein Denkmal griechi- 
scher Schriftst ellerei von einem Carthager haben wir an dem 
Periplus des Hanno, von dem man nicht weiss, ob Hanno 
selbst ihn griechisch verfasst oder ein Grieche das punisch 
geschriebene Werk in's Griechische übertragen hat. Doch 
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führen nebst der Haltung des Ganzen verschiedene Gründe 
zu der Annahme, dass ein eingeborner Grieche Verfasser der 
Uebersetzung ist. Heeren' s Meinung, wonach das Werk einem 
reisenden Griechen, etwa einem Kaufmann, beigelegt werden 
soll, ist durch nichts beweisbar. 

16. Auch in Mauretanien war griechische Bildung hei- 
misch. Zum Beweise braucht man nur den gelehrten König 
Iuba anzuführen, welcher die Schriften der Pythagoreer sam- 
melte, wobei aber eine Menge unechter Bücher mit unterliefen. 
Siehe die Stelle des David. Comment. in Arist. Categ. p. 28 
a. scholl. Arist. 

17. Als einzige Documente der Verbreitung der griechi- 
schen Sprache in den bactrischen und indischen Königreichen 
besitzen wir Münzen, namentlich zweisprachige, worüber die 
Schrift von Grotefend : Die Münzen der Könige von Bactrien. 
Hannover 1835, nachzusehen. In jenen Königreichen Hessen 
sich viele griechische Künstler nieder, z. B. Callimachus bei 
Tigranes. Plutarch. Luculi. 32 vol. HI pag. 244 ed. Corals. 
Bekannt ist auch der tragische Schauspieler am Hofe der 
parthi sehen Könige, welcher Euripides Bacchen declamirte, 
Plutarch. Crassus 33 vol. IH p. 336 ed. Cor., wo es noch vom 
armenischen König Artavasdes heisst: 6 5' 'ApTaooa'oor^ xal 
Tpa^Bfac £7rofei xal £fpa<pe xai foiopiac, <5v Iviai 8ia- 
otuCovxat. Merkwürdig ist auch die Stelle des Plutarch de 
Fortun. Alex. p. 328 D.: xal Ilepo&v xal 2ouotav&v xal re8pa>- 
ouov icatö«? xdc Eüpnriöou xal So^poxXeooc TpafipSia? ^6ov. 

18. Zu der oben gegebenen allgemeinen Charakteristik 
der Schreibart der siebzig Dolmetscher des Alten Testaments 
und zu dem, was ich über den Styl des Neuen Testaments 
gesagt habe, füge ich noch hinzu die Erwähnung einiger 
Hauptschriften auf diesem Gebiete. Als lexicographische Ar- 
beit über die alexandrinische Uebersetzung des A. T. ist zu 
bemerken: Ioannis Christ. Biel, Novus thesaurus philologicus 
s. lexicon in LXX et alios interpretes et scriptores apoeryph. 
vet. testamenti ed. E. H. Mutzenbecher. Pars I— HI. Hagae 
Com. 1779, 80; über das Neue Testament aber Ioannis Fri- 
derici Schleusneri Nov. lexicon graeco lat in Nov. Test. Edit. IV 



Digitized by Google 



31 

2 Voll. Lips. 1819. In grammatischer Beziehung ist noch 
nnzuföhren : Winer's Grammatik des neutestamentlichen Sprach- 
idioms. 6. Aufl. Leipzig 1856. 

19. Sowie nun einiger Einfluss des Hebräischen und ver- 
wandter Sprachen auf die Diction der siebzig Dolmetscher 
und der Verfasser der Schriften des neuen Testaments wahr- 
nehmbar ist, so kann man auf der anderen Seite fragen, wel- 
chen Einfluss das Griechische auf die Juden gehabt habe. 
Es ist bekannt, dass viele derselben schon nach den Zeiten 
Alexanders des Grossen und später in Alexandria, auch in 
Griechenland, wohnten und völlig griechische Bildung erhielten. 
Unter den als Schriftsteller aufgetretenen sind die wichtigsten 
Flavius Iosephus aus Jerusalem zur Zeit des Vcspasian (69 — 
79) und Titus (79 — 81), bekannt durch seine Geschichte des 
jüdischen Krieges und die Einnahme Jerusalems: Iouoatx^ 
lOTOpt'a rept äXeooscue, seine jüdischen Alterthümer ('louoatx^ 
dp/aioXoffa) in 22 Büchern, seine eigene Lebensbeschreibung: 
4>)«aßfoo 'IwoTjiroü ßioc, und das Werk über das Alterthum des 
jüdischen Volkes gegen Apion : rcepi dp^aioTTjtoc 'Iouoauuv xaxdk 
'A-uovoc, in zwei Büchern, während eine fünfte ihm beigelegte 
Schrift: eis Maxxaßatou; X*fyoc irepi atjToxpctTopoc Xo^iofiou 
(über die Makkabäer oder die Herrschaft der Vernunft) 
schwerlich von ihm ist. Nicht minder bedeutend unter den 
Juden ist der platonische Philosoph Philo, gebürtig aus Ale- 
xandria, unter dem Kaiser Caligula. Bei dem fortwährenden 
EinfluBs deB Griechischen unter den römischen und byzanti- 
nischen Kaisern ist es daher nicht zu verwundern, dass das 
jüngere Hebräische und Aramäische ganz mit griechischen 
Wörtern versetzt wurde, worüber ich, da der Gegenstand 
eigentlich nicht hieher gehört, auf die Hauptschrift von Michael 
Sachs: Beiträge zur Sprach- und Alterthumsforschung aus 
jüdischen Quellen. Erstes Heft. Berlin bei Veit 1852. Zweites 
Heft 1854, verweise. s 

20. Dass die kirchliche Schreibweise, wie sie in der 
alexandrinischen Uebersetzung des A. T. und im N. T. vor- 
kommt, von hier aus in die Werke der Kirchenväter zum 
Theil überging, ist schon oben bemerkt worden. Interessant 
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ist es, einige Bemerkungen , welche sich auf diesen Styl be- 
zichen, zu vernehmen. So sagt schon Paulus '2 Corinth. c. XI 
v. 6 wenn er auch ungclehrt seiner Rede nach 6ci, so sei er 
es doch nicht in Rücksicht seiner Erkenntniss (si oe xat iSiw- 
t/jc x<j> X670), äXX' ou TTjj ptoast). lustinus Martyr. dial. c. 
Tryph. p. 2*20 nennt im Gegensatz der Philologen, worunter 
er Rhetoren und Grammatiker versteht, die Christen ?iXepYOu? 
xai 'fiXaXr^st;. Ebenso in cohort. ad Graec. p. 33 sagt er: 
ou -/dp h X070K, dW Iv ep^oi; xa tt)? ^u-si^pa; Osoasßsi'as 
7rpctY}iaTa. Basilius entschuldigt sich in einem Briefe an seinen 
Lehrer in der Redekunst Libanius (epist. CXLVI) über die 
Unzierlichkeit seines Styls, indem er sagt, da er mit Aloses 
und Elias und anderen Männern dieser Art umginge, die aus 
barbarischem Munde zu ihm sprächen, so rede er das von 
jenen Empfangene verkündigend, zwar wahren Sinn, aber 
ungelehrtcs Wort (*kV r^st* jjIv, w üauua'ois, MwaeT xai 'HXta 
xat xoi; ouxto {xaxapt'oi? dvopa'ot auveajxsv, ix rr t ; ßapßa'pou cpaivf^ 
SiaXs-pjASVots t ( juv ta laux&v, xai xa irap' Ixet'vcov ?Ös7YO}iE&a, 
vouv u.kv dXrjJ)?;, Xi$iv hl du.aÖTj, u>f aüxd xauia StjXo?). Ebenso 
schreibt er an Libanius epist. CXLIII: xi -;ap ov Eiroiu-av 
irpo; outok dxnxi'Couaav -yXmoaav, tcXtjv oxi dXtscov etvat (sie le- 
gend, pro stjAt) paDrjtrjC 61x0X07(0 xai 'ftXcü. Dessenungeachtet 
zeigt Basilius in vielen seiner Werke, besonders aber in der 
berühmtem Rede : -po; xou? v£ou?, o-«k äv ic 'EXXr^vixwv o>?s- 
Xotvxo XoYtuv, dass er auch die schöne Darstcllungswcise in 
seiner Gewalt hatte. Ueberhaupt blühte bei den griechischen 
Kirchenvätern bis in das sechste Jahrhundert Gelehrsamkeit 
und Beredsamkeit, auch standen die gelehrteren und besseren 
unter ihnen in einem freundlichen Verhältniss zu den Sophisten. 
Zu den besten Stylisten unter den Kirchenvätern gehört Atha- 
nasius, Cyrillus von Jerusalem, Gregor von Nazianz, Basilius 
der Grosse, Ioannes Chrysostomus. Diese gehören alle dem 
vierten Jahrhundert an. Im fünften sind zu bemerken : Theo- 
doras von Mopsuestia, viel mehr aber noch Synesius von 
Cyrene, der talentvollste Redner seiner Zeit und der beredteste 
aller Kirchenväter nach Chrysostomus. Ausserdem verdient 
in demselben Jahrhunderte noch Isidoras Pelusiota Erwähnung. 
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Daß sechste Jahrhundert ist zwar weniger ausgezeichnet, aber 
wir finden doch einzelne nicht üble Scribenten. Diese Er- 
scheinung erklärt sich vollkommen, wenn man das Schicksal 
des alterthümlichen Cultus, sowie das Loos der Lehrer der 
Beredtsamkeit und alten Philosophie erwägt. Der Umstand, 
dass Constantinus das Christenthum zur Reichsreligion erhob 
und sein Sohn Constantius sogar den heidnischen Cultus 
gänzlich verbot, konnte keinen guten Einfluss auf die alte 
Litteratur, namentlich auf das Studium der Rhetorik, Philo- 
sophie und PoSsie haben. Obgleich nun Iulian das Heidenthum 
wieder begünstigte, indem er den Christen die Erklärung der 
alten Classiker entzog, so hatte doch unter Valens die Aech- 
tung und Hinrichtung der angesehensten Philosophen, z. B. 
des Maximus (cf. Ammian. XXIX, 1. Sozomen. VI, 35. Zo- 
sim. IV, 15), wenn sie auch nicht der Magie beschuldigt wer- 
den konnten, einen solchen Einfluss, dass die Philosophie bei 
den Christen in Verfall kam, von den Heiden nur dürftig 
gepflegt und zum Theil geheim gehalten wurde. Dazu kam, 
nachdem schon unter Constantin herrliche Tempel der Vorzeit 
gefallen waren, die Zerstörung des Serapeums in Alexandria 
unter Theodosius. Nichtsdestoweniger beweist in den ersten 
sechs Jahrhunderten das Beispiel der grossen Lehrer der 
Kirche, welche in ihrer Jugend von tüchtigen Rhetoren und 
Sophisten, den Vertreten des Heidenthums, unterrichtet worden 
waren, dass beide Religionen, sowie die antike und christliche 
Bildung sehr wohl neben einander bestehen konnten. Auch 
ein gegenseitiger "Wetteifer, sowohl von Seiten der Heiden 
als der Christen in der Nachahmung der Kunstform der an- 
tiken Sprache, ist wahrnehmbar. Bei der Vergleichung der 
beiderseitigen Kräfte haben bewährte Kenner, wie Hase in 
Notices T. IX p. 161, Talent und Grosse des Geistes mehr 
auf der Seite 'der christlichen , als der heidnischen Autoren 
finden wollen. Er sagt nämlich: j'avoue que generalement 
Ja diction de ceux-ci se rapproche davantage de celle des 
claesiques; mais il n'est pas moins vrai que l'erudition est au 
moins egale dans les deux partis, et que la supenorite des 
talens est evidemment du cöte des peres de Pfiglise. Doch 
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wird man die Bestrebungen der Heiden keineswegs in den 
Schatten stellen, da z. B. durch die Ncuplatoniker angeregt, 
lustinus Martyr, Clemens Alcxandrinus, Origcncs die Plato- 
nischen Ideen in das Christenthum übertragen hatten. Als 
aber im Jahre 529 auf Befehl des Kaisers Iustinian die Hur- 
säle der heidnischen Philosophen geschlossen wurden , so 
musstc mit dem Untergange der alten Philosophie auch eine 
wesentliche Stütze antiker Bildung für den Augenblick fallen, 
da nach dem Willen der Herrscher der Staat mit Verbannung 
heterogener Elemente nur ein christlicher sein sollte. Dazu 
kommt, dass da neben dem Namen Neurom (vsa TtojAT,), wel- 
chen Constantin der neuen Residenz Byzanz gab, bald der 
Name 'Pwjiatoi für die Bewohner des Ostreiches sich einbür- 
gerte, die byzantinischen Griechen sich selbst 'Pcojiotot zu 
nennen pflegten im Gegensatz zu den 'EXXtjvsc, worunter man 
die Vorfahren oder die Heiden verstand. Mag nun unter den 
kirchlichen Schriftstellern Ioannes Damasccnus im Anfang des 
achten Jahrhunderts wichtig sein durch seine exftsotc dxptpT,; 
rf^ opl)ooo$ou ^taTsw?, welche ausgezeichnet ist durch die 
consequente Anwendung der aristotelischen Dialcctik auf die 
Glaubenslehren des Christentums , so niuss man doch das 
sechste Jahrhundert als einen wesentlichen Wendepunkt in 
der Geschichte der griechischen Sprache und der kirchlichen 
Schreibweise betrachten. Die eigentliche Blüthc der Sprach- 
kunst und Höhe der Bcrcdtsamkcit ist nur vor dem sechsten 
Jahrhundert zu suchen. Späterhin nahm bei dem zunehmenden 
Fanatismus und den Gewalttätigkeiten der Kaiser die antike 
Bildung bei den Geistlichen bedeutend ab und blieb nur noch 
in den Händen der Grammatiker. Dennoch machten einzelne 
Geistliche, wie der berühmte Bischof von Thessalouisch und 
gelehrte Erklärer des Homer Eustathius im zwölften Jahr- 
hundert, zugleich einer der beliebtesten Lehrer der Rhetorik 
und Grammatik, hiervon eine würdige Ausnahme. Eben 
derselbe beklagt sich auch in der Abhandlung de einend, 
vita raonach. 128. 132. 144 über den Verfall und die Ver- 
dumpfung des Klosterlebens, die Unwissenheit und Barbarei 
der Aebte, die Trägheit der Mönche, die Vernachlässigung 
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and den Verkauf der schönsten Bücher (xt piroxe u> d^pd^azB 
tyjv fiovacmjptaxiiv ßtßXtoörjXTjv xtq a-ft 7rape$taa'Cet? tyuxü, xal oxt 
jxTj ot> xaxeyst? 7pä>jxaxa, exxevoT? xal auxijv xtov Ypafifiaxo'poptov 
oxeotöv ;). Wie schlimm es aber nicht nur mit dem Mönchsleben 
in Byzanz stand, sondern mit den byzantinischen Zuständen 
überhaupt im zwölften Jahrhundert, sehen wir aus den Ge- 
dichten des Theod. Ptochoprodromus über seine Armuth und 
aus dem anderen gegen den Abt seines Klosters gerichteten, 
auf welche ich späterhin zurückkommen werde. Freilich ge- 
wann in Byzanz unter solchen Umständen die theologische 
Litteratur eine bedeutende Ausdehnung nach allen Richtungen 
hin und vermehrte sich bis zur Einnahme der Stadt durch 
die Türken ohne Unterbrechung. Predigten, Lebensbeschrei- 
bungen der Heiligen, Legenden (ouvaSa'pta) und ähnliche 
Schriften, bald mit grösserem Schmuck der Worte abgefasst, 
bald schmucklos und völlig populär gehalten, erschienen un- 
aufhörlich. Im Allgemeinen kann man, was die speciellere 
Characteristik der kirchlichen Bücher der Griechen betrifft, 
auf die beiden Abhandlungen des Leo AUatius de libris 
ecclesiasticis Graecorum im fünften Bande der alten Ausgabe 
von Fabricii BibL Graec. und auf verschiedene Artikel in 
Ducangii Gloss. med. et inf. Gr. verweisen. Mir liegt eine 
genauere Erörterung dieses Gegenstandes hier durchaus fern. 
Ich will aber vor der Anführung eines Beispiels des populären 
StyJs zuerst eine Probe der gesuchten und überladenen »Schreibart 
aus der Rede des Psellus, eines Polygraphen des elften Jahr- 
hunderts, auf Simeon den Metaphrasten anführen. Er sagt: 

Tov p^av iv ßup xal Kopp £upsa>v sratveTv 7;poeXoficVoc, 
■z>j raoTj« xt,«; ouootaevrjc Xap.7cpov xai -sptßfojxov xal ovojia xal 
e'jxuy^pia, oöx 016a xt'ot Toxe irspt aüxou ypf]aofiat, r] xt' 

x&v ira'vx<uv ipwv dpxouaav xr)V eu^7](xiav 7:ap£So|xau 'Avijp -yap 
exsivoc £oxtv, 06 Xo^cp p6vov xoo|xoujiSvoc, xal x6v xs voCv iywv 
E-otjioxaxov ei? voTjjiaxtuv -pvdc, rrp xe i'X&aoav ofov 8tj zh 
NstXtuov peou-a, oüx iv ?;spi6Sotc, o6x ix Siaaxr^a'xtov fiaxpoiv, 
dkV oaTjjjipat uuptote -Xr^öuvouaav trr^yeoi xal suxatpOTata rs- 
ÄaYt'Coüoav, dXXa xal xi|J öbro ?ü>v r^Ötov xpdaet, xal rdaaic 
xatc dpsxarc, xal xq> icapaoetY|ia -jeveoliat toi; CrjXouv itii- 
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Xouoi fie-yaXorpeitf, ßfov xal a<xxppova oefivovdfievoc Tooxov 
8$j xöv rspttuvujiov avtya xaÖ' »opav u>c efaetv fj Ka>vaxavxivo6- 
rcoXic i^vöijasv, 7j Ttpt&xrj x&v rpu>xov, t, xaXXiaxi) tcov 7r6Xsa>v 
x&v xdXXioxov <pdvai roXtoöxov, xat 8oöoa xooxtp x& l£ aöxrj? 
fefevTjoüai xal xf xotaux^ ^evioei TijArjft^voi , äWXaße irap' 
a&toü x& xotoaxov iSevepcetv, oto? xal jiovo« i^pxeoev 3v xd 
xaXXtoxeia exet'v-g diroSouvat x&v 7r6Xea>v xal f^pvev a&xrj yj 
itap' dxeivoo xijatj xr^ irp<fcepov p-e^aXoTTpEtrsox^pa xal jxet'Ccov, 
oaov xoxe jjiev xa'XXei xal jie^eöei xaiv aXXcov ixpdxet roXetuv 
woirep xtc itapaSeioou ytopo? x^ uepißoXfl xal xtji xoxXep, uoxepov 
8e 6t' IxeTvov xal xoXi dvdeoi x&v audqevÄv dpexSv xac aXXa? 
ü7:epYjx<4vxto£V waxe ei xal jitj ouxok ßpX*i« x<S<J|aou xsxo/tjxsv 
jitjSs otxioxrjv xoiouxov ^üxüx^xsv, aTreypijaev äv aurg xb Öaujiaax&v 
St) xouxo f swYjjia irpo« xtjv xa>v xpeixx<5va>v dvxt'Öeatv. Uebrigens 
ist dieser Psellus im Allgemeinen eine wichtige Erscheinung, 
worauf ich später noch einmal zurückkommen werde. Ich 
lasse ferner zum Beweise des populären kirchlichen Styls hier 
eine Geschichte folgen, welche ich aus Cod. Paris. 1632 
entlehnt habe. Dieselbe führt im Codex die Ucberschrift : 
foxopta tt><p£Xifio* und erscheint hier zum ersten Male im Druck. 
Mit Uebcrgehung der vielen Fehler, welche auf die Rechnung 
des Abschreibers zu setzen sind, gebe ich dieselbe sogleich 
in verbesserter Gestalt, indem ich mich auf die Anführung 
einiger wenigen Lesarten der Handschrift beschränke. Die 
Verbesserung durfte aber nur innerhalb gewisser Grenzen 
geschehen, um nicht die Eigentümlichkeit der Schreibart des 
Verfassers zu verwischen. Der Verfasser muss ein Syrer 
gewesen sein und im siebenten Jahrhundert gelebt haben, 
wie sich unter anderen aus der Erwähnung eines (wenn auch 
im Traume unternommenen) Spazierganges nach Emesa und 
eines mit dem Sophisten Sophronios abgestatteten Besuchs 
ergiebt. Welcher Periode er angehörte, könnte nur wegen 
der vielen Verderbnisse des Textes, welche auf spätere Uebcr- 
arbeitungen schliessen lassen und das Urthcil über dies Stück 
etwas erschweren, zweifelhaft scheinen. Der Gebrauch von iva 
mit dem Conjunctivus statt des Infinitivus nach öioaoxco, von 
ste mit dem Accus, bei den Verbis der Ruhe und Aehnliches 
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gehört der Vulgarsprache an. Das Stück lautet also folgen - 
dcrmaassen : 

Vo^evopievoi dfo» xal 6 ao'ftoxt)? Saxppovtoc x<j> dßßa HauXip 
S^ovxt jiovaox^ptov efc xo AiöaC6jj.svov, xal uxpeX/jOsk ira'vu xot? 
Xo^oi? auxoo a7r£oei$a Gfuv 7röj$ ^ova jiovayoc IVj'irjpaxciK 
■[dp ijSjj xa'8a eXw Tctoxeuoaxe piot xsxva, oirep oux a7:oxpü'{/a> 
ufios Sxt rpoxepov xoojiixö? ^tvr^ivoq itoXXtjv irtaxtv xal iroöov 
e?^ov ei« tob? ptova/otj« 1 ), xal oiroxe eOptaxotfit ptova/öv TttoXoövxa 
xo ep-p-/sipov auxoo, eXdfißavov aoxö xal ixtpaiv xal o,xt XPTi^ 01 
rcapsi/ov aüxtjl. Sav^ßTj 8s iv jai^ xwv Tjjj.epaiv doÜsv^aat xtjv 
üüyaxspa tjjiäv xal otto x&v taxpöjv d-OYVojotlijvat xal Tidvxtov 
fjjiÄv xa>v xs at>if)(Evfi)V töjv xe cpt'Xtov. Kai fdp xouxeov oa>pi)8ov 
£X06vxa>v Ä ) Ttpoc Tjjiac xal xXaiovxtov xal irapajioÖoüji^vtov. r^a? 
Ai^et irp8c s>£ 6 dSeXcpo? jaoo* dosXcpe*, cp<ov>joov x8v oxaupotpo- 
Xaxa, Ziztoi itoir]<rß tXaajxiv aurß, Tva Öaaoov') e$sXöiQ tj ^u^tj 
aoxf,c xal ji-ij xptvijxat. Kai e£eXÖovxo? ptou ouvr^vxijae fiot 6 dßßac 
Zaxyatoc xal öeroptov xouc o<pÖaX|io6c |xou drc8 8axputov Xs^et 
fxot* xt xXauov xo^x«^?*); Aefto auxif* xexvov jAOvoYevs? ea/ov, 
xal dicoövTjaxet , xal iropeuopiai efc x8v oxaopo<püXaxa *), o*ira>c 
iXOebv 7roir]o^ iXacpov eita'vto a6xoS, Tva Odaaov irapaäw. Ae^et 
jioi 8 7spa»v # uroaxps^io gtcoi? aux^v iÖco, xal edv otot xtvs? na- 
pwatv*), sfcsvsfxe auxouc ixetftev. Kai EfceXdujv ezoajoa xob« 
capaxattrjfiivouc ottok dire'Xöoatv e?c aXXo 8oTt>jxtov 7 ), xal drcsXd&v 
6 yipav v}<axo xf 4 ? ^sipoc aoxijc xal Xe^et* e? jirj 8 ) ef« 8 öeoc, 
ßou zöp y/oplc $6Xou xal Xayurpou. Kai dvaveuoac 8 ^epcov Xi^et 
pol- cpuXaxxs 9 ) S Xs^oj oot, Zxi xotp^exai aot 8 öe8c xr,v C^v 
aoxrj?. 'Ef«» upoceitsoov xoT? iroolv auxoö, ouvOejisvo; aox<j> xal 
Xaßwv G8a)p xal eü^djisvo? xal eiri^avxiaac 1 °) aüx8 x«j> irpoocuir«) 
xtjc xopTj?. Kai d>c eui)sü>c dxa&iosv tj Tiatc uk l^ouoa i^voc 
daöevsta? ' 1 ), Xfi^si jiot 6 f epwv • ' * ) töob 8 Öe8? 8i' eo^Av xäv 



1) Tiödov eis xo\>c j*ovayou; clyov bedeutet in besserer Gr&citat itööov 
twv fAOvayüiv et/ov. '2) »tntt otoprjoov iAMvxtov »U-ht im Codex otupej- 

öivrtuv. 3) für daooov steht hier und naclihcr im Codex xa/iov. 4) statt 
tOT/avetc steht to Xdyoi in der Handschrift. 5) cf. Dueang. s.v. (>) na- 
ptüot fehlt im Codex. 7) hospitium, domus. 8) cod. jaoi. 9j cod. 
(poXirceic. 10) cod oicaitoo; Ippetv. 11) cod. doOevii xal Xiyec. 

12) 6 T*pa>v fehlt im Cod. 
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<ptXo£evtot)£vTu>v £v x<j> ofxtp ooo ^apfCexat oot, aöxtjv. Mtj ouv 
Csu^tq« aÜTrjv dv8pl dXXa vujj.<psuoov x<j> iiroupavim 1 ) yujj/pup xal 
x<j> öe(j) fjjj.tov. Kol e£eX{>a>v 6 feptov enopsufh). ,'E*]fü» 8s xal \ 
(MjTijp*) oüxtjc xal irdvxsc ot dxoooavxe? £8ogaaav jj.lv xov ösov, 
8e xo xopdoiov a>; ex&v 6xxe>. "Exxoxe ouv ^vtuyXouv xtq 
Tfovaixt jaoü fococ drev^xeou-ai a&xrjv e?? 7rapÖ£vd»va, auxrj oe 
iXe^e" jj.or dcpsc aöxrjv sa>c dv Tfevrjxat xtjc ivvojioo TjXtxt'ac Pe- 
vojjivTjc 81 aöxijc a>« exuiv 8sxaxeoadpa>v Xe^fa» ttq u.7jxpr ?8ou 
Tf^ovs xfjC Ivvopoo -JjXtxfac, xt ouv xpaxoujxev auxr^v; Ae^si jxot f 4 
ou|xßio; jiou* e-yu) o6xd<pu> 8 ) auxYjv jiova'oau dXXa Csupucö dvöpt. 
Kai ejistva eviauxov SXov vouösxäv xal xoXaxsucov, xal irpouxpe- 
^ap/zjv *) 7TOX8 auxi^v iXösiv jisx' l|iou rpo? oe xptxijv loojisvov. 
'ExptffyjAev 8s uiro oou xou ou^evou? *) xal xou oxaoporpuXaxos, 
fva Ipaixrfä i t Träte irspl xr,? alp£o6a>c x5j? StatxYj? 4 ). 'Ii 8s jjiTj- 
xrjp jisxa x&v dXXwv Y^vaixwv t,v Stodoxousa aux7jv 7va etix"^ 7 ) 
Sxt dv8pa Ö£Xo> foep xal -js^ove. Toxs Xs-jfsi jxot 6 axaopo?uXa£* 
^ Xutttj&tqc, dXX* di:eXöa>v xal d^opdoac xopTjv TiapÖsvov ßdXs 
ivxauba ek jxovaox^piov, xal 6 Öeos rpo^o^exai aux^v. 'E^a» 8* 
e8sSd[i7)v xov X<5fov xal drcsXÖujv ^-ppaoa rcatSa rcapft£vov ixaiv 
evSsxa efc 8 ) vou.iau.aia ewoat xal etoqve^xa aoxTjv ete xo jiova- 
oxTjprov xrj? riava^iai; etrujv aux^* 8l£ai xtjv rcatSa xauxijv xal 
7tap' ijxou lest? xtjv xpo^pyjv xal x^v ev8uaiv auxr,; Ttdaas xic 
7,jjipac xtj? Cto^C j*ou, xat ^ xav d-oöa'vu> Xr^axsuaa* aux/J vo- 
jj.iau.axa OYSor^xovxa. Kai sCeu^djt^v xr,v öu^axlpa tjjxäv, xal 
wapeXUouor^ •) xr^ 87607J? f^spa^ a7r6 xou ifdjiou sloov xax' ovap 
oxi d^siv jxsxd xivo; Xaa^po-popou s?; "Ejj-soav. Kai sxstoe 
dittovxe? 10 ) ^XÖojj.sv s{; 7:s8tdoa xiva 7-v~sp löstopoutisv xoi; 
8<pöaXjj.oi? 1 1 ), xal Xr/si 6 jxsx' Ijiou • £?;s'X0(ojxev s?; xo zavr r 
•yupiov 1 *) xooxo, ottok dvDr^aiQC d^oXifl 1 '). cpödaovl EkiJXOojxev 
xal Osajpw xdc xaXußa? y.at xae a7toD>jxa; xal xäc pujxac x^c 7r6- 
Xscus ixstvTj? ifS}j.ouoa? AtOtoirtuv 1 *). ""Uoav 8* oi itXsiaxoi xaiv 

1) cod. foopvfcp. 2) cod. fAT^p. 3) d. i. (von d^^jii, neugr. 
d^(vu>). Vergl. Cap. XXII, 10 und Cap. XXVII. 4) cod. iiirrov. 5) cod. 
cuff^voj xal toj örpa^iXaxoc G) cod. tiüv I'jo -jiwr^-n. 7) neugr. 
Coustrurtion für tiziTv. Vergl. Cup. XLV, 1 . *20. S) Vergl. Cap. XXXVIII. ö. 
*.)) cod. rXr^öiaott ttjv ö^o^v yjp.€pav toü Y'Vf'J- 10) cod. äüt^vai ^(Aä;. 
11) cod. efu iDetupei ö(fi>a>.ji^. I2)vulg. Dcmin. von rav^pu. 13) cod. 
ontu; 'ivö^cr,; xal ^üpa'or;« <x?:o)^qjs. 14) cod. AMonac cf. Cup. XL, 7. 
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Att)t67:a>v exeivcov xexxove« raffta? irXexovxec Kai eÖewpouv xou; 
jaev xtov Atfhoirtov ßpo^roo; xaxi^ovxa? xat avHptorcoiK ßpoyt'Cov- 
xa?* dXXoo? ßoftpou; äpuaaovxa? xal oivou? ßoHpt'Covxa?. "AXXooc 
^dXiv e["5Xeitov oxsXt'Covxa; xal xtxpu>3xovxa? auxou?. "AXXoo? 
s.t>eu>pouv ^opßEtd; 1 ) ßa'XXovxa? xat aupovxa? aüxou? sfo Xt|iVT]v 
ßopßopou. llpoaexi ijjvaia/ovxoüv xd xat jAExd ^uvaixtuv 6<pöaX(io- 
cpavüv xoü? aXXouc suEtOov. Mlaav 82 7rdvxe; ouxoi exouata x^j 
peujnQ yai'povxsc Kai xot? |asv AiDto^iv at pvatxs? ^xoXauDouv, 
xat dirXto? 8' efrrsiv oo ouvaxat 6 voü? dptUjxr^aat au-wv xd? ,u£- 
X<iidta? xal xtjv da^jioaovijv t,v exstva? £otoaaxov. Kai ^pj(ovx6 
xive? xwv A2thoira»y exeivcov xal r/37raCovxo jis, xal ^u> 7,01t aCo{Ujv 
aoxooc riostof. Kai eXs^ov jiot* tcoxe srotijaet? x6v fdiiov, tva xal 
Yjixd* yapo;rot7]oTj;. Kai X&fco auiot?* toob Oeopeixe oxt dYiovt'Co- 
jj.at xal "^jJ-ijv «>? TTEpiaTztufiEvo? uoXXd urci xoü y^ 00 » Kai <ü * 
ouvT^potoÖT] 6 Xac\? itoXXot xs dXXot opmvxe? x&v otcppov ecü>J)ev 
xoü -oXiovo;, ets^Xöov e-yto xs xal r t oujxßtos jaou xal st^veYxdjjt^v 
x^v Öu^axspa y ( jiäv. Kai r,v xi rcpocto-ov xal 6 xpayr^Xo? a&xr,; 
xal ot ßpaytovsc xal xö oxf^oc xal al itaXdjxat xiov ^stptuv euk 
X7^ Ctovr;? 6<pt3ta iitxpd xal liE^dXa evxexüXqjieva et; auxVjv. Kai 
•xdftioa it£v aox^v e{? xfcv 6t<ppov, xal efoXihbv ei? xoü? AtÜto-a; 
utxpov exdthoa Eucovujxa aüxij?* xat ^pcavxo xoaai'Cstv auxr 4 v. 
T^eXOovxcdv Tjjituv xr 4 ? Oupa? xoä wuXiuvo? eopsDr^av ot Af- 
fttoro? rXEtovs? xiov irpoxepov rapa^EvojAEvcuv xal ExdfyaCov xal 
^pcavro C«!*ßüxi'C£iv ') xal opyEiottat xal xpoxaXt'ÜEtv xal x6{i7:ava 
xpoÜEiv. Kai tJp&xvxg xive? xa>v AtÖioiccuv {>spa7:ioia aujACpopsTv*) 
£-dvtü TjjAÄv dXXot ok üj; xpüßXta Ixovxe« fiirotouv iacppatvEaDau 
xal iva jiTj iroXXd Xe^o», ecpOdaajiEV xXr^otov xäv ixxX^ottuv. Kai 

£tq;£3aV 7tdvX£?, £X 0£ XÄV Ati>t67ia>V OÜOfil? £^T 4 XU£ {!£*>' TjjAÄV 

ti? xfjV sxxXr j( 3iav. Kai -dXtv a>; e^XOojAEV, »^sXdßovxo r^&v 
xaxd X7JV -ptox^v xa'ctv. Etxa ai^vrj? £Öo$a oxt Eüp^ir^v jt£xd xc.5 
Xaa^po^opoo 4 ) £X£tvou, xal irepnraxouvxtuv 7){ia>v ia?ppaivo{Aat 
Eua>ota? r 4 ? oooeitoxe wacppavU^v. Aüxo? 6* Xe^ 51 l 101 " ax ^i^ 1 * 00 
*jdp £t d£io? yrtupr^oai loa». Kai Uewpw itoXtv, f,? xi xdXXo; xal 
ttjv «bpatoxrjxa doovax£i -^Xcocoa xal vou; otTj^TjaoaDai. Kai 



1) cod. ?opßf. 2) i. e. suiubuca cauerc. :<) cod. oujjnpu>v(Ceiv. 

4) cod. hat hier XajMipof <Jpou , an der anderen Stelle Xaj«:poTtop<pif.ou. 
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exxefoac xi)v x^P* Scßa« x$jv ir<5Xiv dxetvijv Xe^ei jjloi* 
ixetoe ekevspcgc tyjv 8o*]faxepa ooo, ßaXet? fdp aoxrjv et« [Wpßopov 
xal ÜXtyei? xal rcovxov. Kol eoOsaic icoicvtoOijv xal Si^-jfoujxai 
x^j[ ^ovaixt. Kai Xe^et jiot xal aox^* itdvxco; xal i^io ixs-avooj, 
dXXd xö XeYojievov e^evexo. "E^w 7«p *pei? voxxac ösiupoöaa 
A£0iO7ta ra'vo oaTtpoeiS^ irepnrXex<5{iev6*v jie xal oo/va»? xaxa<pi- 
Xoovxa xal Xe^ovxd jioi* X*P IV 001 ^X 0 " M- e T a ^ v Vfdiajodc 
xal irpoextjxr^a'c jxe xoü 'bjaou, xal i^oßoo^v ooi dva-pfstXau 
Toxe Xe^to aörjj* oox IXe^ov oot; oox apxi 7ropsüUtojjLsv xal jio- 
va'aa>fiev xal ^fieic; xal ditb toö vuv xXaooojiai xd? dftapxtac 
^(xu>v. Kai Xe^et jiot* efu) ^ dÖXfa xal xaXanrcupo? eßoDpioa 
xtjv Ou^axipa |*oo, xal apxi tc<d? edaio aoxVjv; itavxaTcaot xooxo 
oo ftvexat. 'Avaoxd? oov xo itpan dirrjXÖov irpö? xov dßßctv 
Zcx^aiov, xal oox i^&e'Xijos' (j.e S^aodat, dXXd 7pd<pet jioi ei? ici- 
vaxtötov ') oüYX«^P' r i<»ov jiot, dSeX<p£, 6 öeo? dreaxpdcpKj oe xal e^ai 

00 86vajAat 8££ao0at. Töxe d^Xöov ei; x>jv jtovijv xoö dft'oo 
EüöujAtoo xal SirjT^odji^v x<f dßß^ IlauXm xw evapsxm xd ou\l- 
ßa'vxa jjioi. Kai Xs^ei j*ot 6 -)fepü>v ooxa»? xov voöv i^Xav^Oii? 
&oxe Soövat Tg xop-g dvSpa, xal 6 ooo.ßooXeooa? 001 oox jJdeXs 

001 epioat irepl xooxoo. Kai fdp oox ^Sovaxo 'Aßpadji, 5xe efrrev 
aöxd> 6 Öeo? oxpdfcat x6v ol6v, oouvai dvx' aoxoo 8exa ootSXooc 
<I>Ddoac oov ef? xov $jXiov, oxt xoöxov irpos&sx 8 ~ at 0 Oed?, e?x* 
09a'^at dvxl xoo o{oö xptov. '0 fdp Oeo? xtjv jisv iraißa do}*ev<o? 
eos£axo, xtjv Ii öo^axepa os d-aix^oet, xal |i£XXsxe xal oi> xat 
r t 7üv>j ooo xij> afam'to iropl xaxaxpi^vat «b« Ttapaßdxai. 'Em- 
oxaoai 5xi 6 Oeo? oö jA0xx7jpiC&xai' f^pa-xat ^dp Sxi xd exuo- 
peuo(xeva ex xäv yeiX&v jioo 06 pLij döex^ou). 'AXX' dneXOe 
x^xvov xal xXaooov xd? djxapxtac 000. T6x3 ioxpdtprjV efe xov 
oTxov {aoo xal jiexd xpeic ^|i-sp"ac eupov {if>va/ouc d^tovxac e^ xo 
opoc x6 2ivd xal oüva»8eooa aoxotc xal ^e^ova X*P lTl Xpioxoö 
piovay^ff. Kai töou l%m xpidxovxa ouo Ixtj vuxxa xal jj-eD' r^spav 
irapaxaXwv xov Öe6v 07cu>? ooT/cupVjo^ xd? icoXXdc [*oo djxapxiac* 
TjjAeT? Se xaoxa dxouoavxe? e6o^doao,ev x6v öeov. 

21. Im Vorhergehenden hatte ich die Geschichte des 
kirchlichen Styla bis zur Einnahme Constantinopels durch- 



1) cod. Tprf?« fxoi th nva xäiov. 2) Vergl. Cap. XX. Bv 3. 
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gegangen und die Verbreitung der griechischen Sprache nach 
Alexander über Macedonien, Asien und Africa erwähnt. Es 
bleibt nur noch übrig, einige Worte über die Fortdauer der 
griechischen Sprache in den früheren grieclüschen Coloiüeen 
in Gallien und Italien zu sagen. Dass Massilia (MaooaXi'a), 
die alte Pflanzstadt der Phokäer, im sechsten Jahrhundert vor 
Chr. gegründet, schon früh gute Gesetze und Einrichtungen 
hatte (Cic. pro Flacco cap. XXVI) und zugleich eine würdige 
Vertreterin griechischer Bildung war, steht fest. Ihren Na- 
men trägt auch eine längst aus Eustatbius bekannte, nebst der 
Aristotelischen und Sinopischen erwähnte Textesrecension der 
Homerischen Gedichte, ich meine die 8i<5pfta>oi? MaoootXttüTtxij. 
Cf. Wolf. Prolegg. ad Horn. p. 175. Nicht unbekannt sind 
auch die gelehrten Reisenden von Massilia, Pytheas und Eu- 
thymenee, von denen der erstere bei Strabo, der zweite bei 
anderen Geographen citirt wird. Im Allgemeinen blühten die 
Studien in Massilia. Tacitus erzählt sogar Ann. 4, 44: „L. 
Antonium admodum adolescentulum, sororis nepotem, seposuit 
Augustus in civitatem Massiliensem , ubi specie studiorum 
nomen exsUii tegeretur.** In wie ehrenvollem Rufe aber zu 
Tacitus Zeit diese Provincialstadt stand, sieht man aus dem 
vierten Capitel seines Agricola: „Arcebat eum ab illeccbris 
peccantium praeter ipsius bonam integramque naturam, quod 
statim parvulus sedem ac magistram studiorum Massiliam 
habuerit, locum Graeca comitate et provinciali parsimonia 
mistum ac bene compositum.** Von hier aus verbreitete sich 
das Licht der Wissenschaft in das übrige Narboncnsische 
Gallien und Aquitanien. Die Staaten beriefen Rhetoren, Phi- 
losophen, Aerzte und errichteten Schulen. Daher nennt Strabo 
die Gallier cpiXeXXTjvac lustin XLIII, 4 sagt von den Galliern, 
sie hätten von den Massiliensern jede bessere Lebenseinrich- 
tung gelernt: Ab his igitur Galli et usum vitae cultioris, de- 
posita et mansuefacta barbaria, et agrorum cultus, et urbes 
moenibus cingere didicerunt. Tunc et legibus, non armis vi- 
vere, tunc et vitem putare, tunc olivam serere consueverunt : 
adeoque magnus et hominibus et rebus impositus est nitor, ut 
non Graecia in Galliam emigrasse, sed Gallia in Graeciara 
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translata viderctur. Mehrere Städte, unter denen zuerst Tou- 
louse (ToXAoaa) zu nennen , welche den Beinamen Palladia 
führte, zeichneten sich durch ihre wissenschaftlichen Bestre- 
bungen aus. Hinzufügen kaun man noch Arles ('ApsXatai 
oder 'Ap&äiov lat. Arelas, ätis oder Areläte, es), Vienne 
(Bt'evva — Vienna), Autun (A&-pu3x68ouvov), Bordeaux (Boop- 
öqaXa), Lyon (AotSfSoüvov), endlich Treviri (Tp>)ouipot bei 
Strabo, TpTjouyjpot bei D. Cass., Tprjßipot bei Ptolcmacus). 
Schon längst hatten die Gallier und Hclvetier die griechische 
Schrift angenommen, wie aus den Stellen bei Caesar de bcllo 
Gallico 1, 29 ; VI, 29 hervorgeht, und sie bedienten sich dieser 
Schrift auch, um ihre eigene Sprache zu schreiben, da der 
grösste Theil der Gallier kein Griechisch verstand. Cf. Caes. 
ibid. V, 46. Mit Amiahmo dieser Beschränkung lässt sich 
auch die Stelle bei Tacitus Germ. 3 verstehen: Monumentaquc 
et tumulos quosdam, Graecis litteris inscriptos, in confinio 
Germaniae liaetiacque adhuc exstarc. Allen diesen Völkern 
scheint die griechische Schrift gemeinsam gewesen zu sein. 
Man lehrte in den genannten gallischen Städten Grammatik, 
Rhetorik, Medicin, Philosophie, Mathematik, Astrologie, Rechts- 
wissenschaft. Die rumischen Kaiser von Constanstin bis Theo- 
dosius setzten das Gelialt der Rhetoren und Grammatiker fest 
Das höchste Einkommen hatte der Lehrer der Bercdtsauikeit, 
dessen Pflicht es war, nicht nur die Rhetorik zu lehren, son- 
dern auch bei feierlichen Gelegenheiten und öffentlichen An- 
gelegenheiten die Stadt zu vertreten. Das höchste Gehalt nach 
ihm hatte in den lateinischen Städten, z. B. Treviri, der latei- 
nische Grammatiker. Ein geringeres Gehalt bezog der grie- 
chische Grammatiker, welcher nach dem Willen der Kaiser 
nur gewählt werden sollte, sobald man einen passenden Mann 
finden konnte. Vergl. Cod. Thcod. lib. 1H tit. 3 1. 1 et 3 ; 
item. lib. Xlli tit. 3, 1. 11. Anders gestaltete sich jedenfalls 
die Sache in den Städten, in welchen die griechische Bildung 
vorwaltete , z. B. in Massilia , wo man gewiss lange Zeit den 
griechischen Grammatiker höher als den lateinischen achtete, 
obgleich die Massilier sich unter der römischen Herrschaft, 
durch den Handel mit den Galliern verbunden, gewölmten, 
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auch lateinisch und gallisch zu sprechen, weshalb sie von Varro 
trilingues genannt wurden. Cf. liier. Gal.pr.2. Vgl. auch Egger, 
de l'etudc de la languc latine chez les Grccs dans l'antiquite in den 
Memoiree de l'Academie des Inscriptions et helles - lettres 1S55. 
Es gab sogar einen Lehrer der Beredtsamkcit aus Massilia, 
den von Scneca Controvers. V, 29 genannten Pacatus. Auch 
war selbst der berühmte römische Geschichtschreiber Trogus 
Pompejus unter den Vocontiern, den Nachbarn der Massilicr, 
geboren. Nichtsdestoweniger erhielt sich die griechische Bil- 
dung lange unter den Galliern. Viele gallische Schriftsteller 
mögen gleich gewandt in griechischer wie in lateinischer Rede 
gewesen sein. Als Beispiel mag dienen der aus Burdigala 
gebürtige D. Magnus Ausonius im vierten Jahrhundert, welcher 
an seinen Freund Axius Paulus, der ebenfalls beider Sprachen 
gleich kundig war, folgende Epistola bilinguis schrieb: 
EXXotöixT,? fists/oiy (xouar^ Latiaeque caraoenae 

'A£up Aöo<5vto? sermone alludo bilingui 

Ketvoc Ijjiol ravTcov pixoyos qui seria nostra, 

qui joca -avToöamjJ novit tractare rcaXatoxpTQ 

Iam satis, a> 91X2 IlaüXe, ttovcuv direirEip^UTjftev, 
ev xe foptp causaic te xat ingratouai xatteopai?, 
faxoptxotc luöcnoi 

Hic erit et fruetus Ar^tepoc a-jfXaoxapitoo. 
"Evöa 001 etoap loi iroXir/avÖia pocula Mv-i 
xipvcjv, arxe OsXot?, vsxxap vinoio bonoto. Ep.XU. 
Dem Lucian begegnete bei seiner Reise durch Gallien ein 
gallischer Philosoph dxpißak 'EXXaoa ^covrjv d^tet?. Cf. IIpoc- 
XaXid 'HpaxXr,? ?cap. 4. Es wurden ferner die Acta marty- 
rum auf Befehl der Lugdunensischen und Vienncnsischcn 
Kirche in griechischer Sprache abgefasst. Noch in unserer 
Zeit, im Jahre 1839, fand man zu Au tun an der Stelle, wo 
ehemals die Märtyrer bestattet wurden, einen Grabstein mit 
griechischer Inschrift, welche der Zeit der ersten Einführung 
des Christenthums in Gallien angehört. Diese Inschrift lässt 
sich nach ihrer Begriffs- und Ausdrucksweise nur deuten und 
theilweise ergänzen, wenn man die geistige Richtung erwägt, 
welche das erste Christenthum in Gallien unter kiemasiatischem 
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Einflüsse nahm. Sie ist besonders herausgegeben unter dem 
Titel : Christliches Denkmal von Autun, erklärt von J. Franz, 
Dr. phil. Prof. Berlin, Besser 1841 (auch unter dem Titel: 
Monument chr&ien a Autun explique* etc.) 55 S. 8. Die lange 
Dauer des Gebrauchs der griechischen Sprache in Gallien 
bezeugt auch die Menge ehemals in Aquitanien gebrauchlicher 
griechischer Eigennamen, worüber nachzusehen Histoire litt4- 
raire de la France par les B&ieclictins de St. Maur. in 4to. 
T. I P. I, 59. 60, sowie die noch im heutigen Französisch vor- 
handenen vielen griechischen Wörter und Redensarten, worauf 
zuerst Henr. Stephanus aufmerksam machte in der Schrift: 
TraUe* de la conformittf du langage francoys avec le grec (Paris 
1569) par Henri Estienne. 

22. Was die Fortdauer der griechischen Sprache in Ita- 
lien betrifft, so ist hierüber zu bemerken, dass der Herrschaft 
der lateinischen Volkssprache in Unteritalien das Oskische und 
Griechische entgegentrat. Wenn nun der früher bei dem 
Wetteifer der dorischen und chalcidischen Städte Untcritaliens 
und Siciliens bestehende Kampf der Dialectc in den späteren 
Inschriften durch die Herrschaft der griechischen Gemein- 
sprache (xoivtj StaXexxof) mehr beseitigt erscheint, so ist diese 
letztere weder in Sicilien noch in Grossgriechenland, nicht 
einmal in der von den Landhäusern der Horner umringten 
Neapolis der lateinischen Sprache gewichen. In Unteritalien ist 
auch der Einfluss der deutschen Sprache der langobardischen 
Landbesitzer trotz der längeren Dauer der langobardischen 
Für8tenthümer gleichzeitig durch das Griechische und Latei- 
nische beschränkt gewesen, und scheint durch das Obsiegen 
der romanisch sprechenden Normannen noch mehr verbannt 
worden zu sein. So enthält das lango bardische Wörterbuch 
im berühmten Codex lcguin Laugobardorum im Klostcrarchive 
zu La Cava, welchen Rozan (Lettera doli' Abate de Rozan 
su de' libri e Mscr. preziosi couservati nclla bibliotheca della 
Santissima Trinita di Cava. Napoli 1822) mit Wahrschein- 
lichkeit um das Jahr 1004 oder 1005 geschrieben annimmt, 
noch sehr viele langobardische Wörter, die aus den Urkunden 
der darauf folgenden normannischen Zeit gänzlich verschwin- 
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den. Der Herrschaft der lateinischen Schriftsprache, die nicht 
blos in den Schriften der Kirche und der Klöster, sondern 
selbst bei allen bürgerlichen Verträgen fortbestand, wie aus 
Tausenden von Urkunden aus allen Jahrhnndertcn in den 
Klosterarchiven von La Cava, Montecasino und Montcvergine 
hervorgeht, ist in Unteritalien vorzugsweise das Griechische 
entgegengetreten. Von den byzantinischen Kaisern haben die 
langobardischen Fürsten Titel, Hofsitte und äussere Bildung 
entlehnt Das Griechische hat in Sicilien vor und während 
der saracenischen Herrschaft fortgelebt; ebenso ist es in der 
jetzt Calabrien benannten alten Heimath der Bruttier, ferner 
in dem Calabrien des Altcrthums, jetzt terra d'Otranto, und 
in einem Theile Apulicns verbreitet gewesen. In Urkunden 
des neapolitanischen Herzogthums erscheint es abwechselnd 
mit dem Lateinischen, und beide Sprachen treten uns oft in 
Urkunden des zehnten und elften Jahrhunderts in bunter 
Mischung entgegen. Beider Sprachen haben sich die norman- 
nischen Fürsten in Unterschriften und Siegeln, und oft so 
bedient, dass lateinische Worte mit griechischen Buchstaben 
und griechische Worte mit lateinischer Schrift erschienen. 
Die griechische Sprache ist mit der lateinischen und arabischen 
in öffentlichen Inschriften und Münzen bis in das dreizehnte 
Jahrhundert in Verbindung gebracht worden. Obwohl seit 
dem zwölften Jahrhundert der lebendige Verkehr der ver- 
schiedenen romanischen Völkerschaften und das Uebergewicht 
des Abendlandes über den griechischen Orient den Gebrauch 
der griechischen Sprache in Unteritalien mehr und mehr ver- 
bannte und am Hofe normannischer Fürsten die italiänische 
Volkssprache Sicilicns zuerst zur Schriftsprache erhob, so 
findet sich selbst vom Jahre 1355 eine öffentliche griechische 
Aufschrift in Galatina (vergl. Papadia memorie storiche dclla 
citta di Galatina. Napoli 1792). Ebenso begegnet man in den 
Archiven von Neapel und La Cava griechische Urkunden bis 
in das fünfzehnte Jahrhundert, und es haben sich noch jetzt in 
Sicilien und Calabrien wie in den Sitten, so in den Sprachen 
und in den Ortsbenennungen viele Elemente des Griechischen 
erhalten. Vergl. die unteritalischen Dialecte von Mommscn. 
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Wenn nun das Fortbestellen der Sprache eines Volke 
immer verbunden ist mit der Erhaltung Beiner Sitten, Mei- 
nungen und nationalen Vorurtheile: so darf man sich nicht 
wundern, dass trotz aller Gewalt streiche der Kaiser zur Ver- 
nichtung der alten Religion sieh dennoch einzelne Spuren 
derselben noch lange erhielten, ja bis zu unserer Zeit in Ita- 
lien, besonders aber in Griechenland erhalten haben. Es ist 
interessant, einige Punkte dieser Art, insofern sie Italien und 
Gallien betreffen, hier zu erwähnen, indem ich sogleich auf 
Griechenland in dieser Beziehung übergehen werde. Der 
Massilische Presbyter Salvianus in der zweiten Hälfte des . 
fünften Jahrhunderts erklärt das Elend seiner Zeit aus dem 
Sittenverderb der Christen selbst, das er mit grellen Farben 
schildert. In dem Werke de gubernat. dei VI, 2 bezeugt er, 
dass noch die christlichen Consuln die heidnischen Auspicien 
begingen, und VI, 11: colitur und honoratur Minerva in 
gymnasiis, Venus in theatris, Neptunus in circis, Mars in 
arcni8, Mercurius in palaestris etc. Aehnlich klagt Maximus 
Taurincnsis, welcher 466 starb, Homil. 16 p. 46 f. Horn. 21 
p. 62. C. Horn. 103 p. 343 f. Serm. 6 p. 409 ff. über die heid- 
nische Feier des Neujahrs und die dabei vorkommenden Ver- 
mummungen und unzüchtigen Gebräuche. Solche Festlich- 
keiten kommen aber noch jetzt in Italien vor. Der spätesten 
römischen Zeit gehört ein Lied auf die Venus an, in welchem 
schon einige christliche Ideen vorkommen, welches zuerst 
Niebuhr im Rheinischen Museum Jahrg. III p. 1 und in d. 
vermischten Schriften II p. 257 herausgegeben hat. Solche 
Heiden, wie der Urheber dieses Liedes, setzt Niebuhr hinzu, 
waren wohl die in Sicilien um das Jahr 600: die, welche in 
Italien noch später Hainbäume bekränzten: die Mainoten im 
neunten Jahrhundert: in ihnen glimmten noch einzelne Funken 
der alten Religion. Als die Erinnerung an die alten Götter 
noch lebendig war, schwur man in Italien unwillkührlich noch 
bei Iupiter und Venus, wie Kaiser Otto dem Enkel der Ma- 
rozia vorwarf, die Hülfe dieser Götter beim Würfelspiel an- 
gerufen zu haben. Da aber der jactus Veneris der besto Wurf 
ist, und während des Spiels jedenfalls lateinisch gesprochen 
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wurde, so ist es nicht auffallend, warum der junge Mann die 
Venus anrief, mag auch der Iupiter etwas ferner zu liegen 
scheinen. Vor zwei Jahrhunderten galt in Italien noch bei 
dem gemeinen Volke Orcus für einen Gott der Todten; jetzt 
scheint jede Ueberlieferung dieser Art zu schwinden. Doch 
ist der Schwur beim Bacchus: per Bacco! noch in ganz Italien 
gewöhnlich. Was nun Griechenland betrifft, so haben sich 
bis zu unserer Zeit eine Menge Spuren antiken Wesens oder 
wenn man will Aberglaubens bei dem Volke sowohl in den 
Sitten, Gebrauchen und dem ganzen Leben der Neugriechen, 
als in der Sprache, namentlich in sprichwörtlichen Redens- 
arten erhalten, worüber ich der Kürze wegen verweise auf 
folgende Schriften: Leonis Allatii de Graccorum quorundam 
' opinationibus epistola ad Paulum Zacchiam bei dessen Bnche 
de templis Graecorum recentioribus. Coloniae Agrippinae apud 
lodocum Kalcovium l()4f>. Fauriers Discours preliminairc zu 
den Chants populaires de la Grecc moderne Paris 1825. Neu- 
griechisches Leben, verglichen mit dem altgriechischcn von 
E. Bybilakis. Berlin, Besser 1840. Das Volksleben der Ncu- 
griechen, dargestellt und erklärt aus Liedern, Sprichwörtern, 
Kunstgedichten von Dr. D. II. Sanders. Mannheim, F. Bas- 
sermann 1844. Der ganze Gegenstand könnte aber noch ge- 
nauer als bisher erörtert werden. Bei der Fortdauer vieler 
von den Vätern ererbten Satzungen und Meinungen bis auf 
die neueste Zeit darf man sich nicht wundern über die Ver- 
mischung von Vorstellungen der antiken Religion mit denen 
des Christenthums, welche sich in den Hymnen eines aus der 
Schule der späteren Orphiker hervorgegangenen christlichen 
Dichters finden. Ich theile hier den Anfang des ersten seiner 
Hymnen mit, wie ich ihn nach der von mir zu Paris aus cod. 
1630 entlehnten Abschrift verbessert habe. 

TjAVGC TTp&XO? SIC TIJV U^lOTTfJV Ö60V. 

\ Ottos zop7) yaptsooa, yapr^x«, /W« Tox/Jtov. 

::apl)sV ioTjaepiot; o&paviou ts ?t7.7j. 
Xatpe xoprj -naVcmv ui^a yapjACtTi ya'pjxa XaßoOaa- 

yapjia usfasuevstuv yapjAOt t' obaupOTsptov. 
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Xatps ttovcüv xs Xuxstpa, 8ojia>v puxetpd x' dvdxxaiv, 

p^xsp dmjjiooüVTjc, p^xep SXsuöspfyc 
Xatps Soai? ^Oovoc atsv soöoa xal oXßoSoxstpa, 

xotpavs 8' dxpsxti)?, xotpavs £appooüv7jc. 
Xatps ßdots |Aep($7ra)V, ßpoxsr,; if eve ^' dpsxdcov 

e-ftovi x* d<pÖoptTj?, S770VS* x' stapft;?. 
Xatps ooat« oo^tr,?, Xaptxcuv, jASpörceav fis^a x*Pt Aa< » 

irapftsvs xaXXtxoxe, nvsp dvav8poxdx>j. 
Xatps 8601? y&ovuov, Xufpcöv fis^a Xrjöoc dirdvxcov 

- jjtr ( xep «^{xooovr^, jir^xep deiCotTjc 
Xatps 8s xat xXtjiaS roxi oopavov doxsposvxa- 

8üöoop6|AOüc xaxa'ifstc, siOoöp^jAOü? 8' dvd^eic. 
Xatps tpdoc jiepoita>v, 7cup dfvov, Satjioat ^atpe- 

sv 7ropl rcup s^svou, vuv 8s (pXsfStoa cpX^sic. 
Xatps 8' djjuxxoxdxj) jit'Sst ösou afev sovxo?, 

dvopofisVj? fSVST)? Ostov spstajxa <pav£v. 
Xatps 8' d^aXXojxivi] jasv sv 'EXXd8t xat £aXa(iIvi, 

jiaXXov oY tU auvoSooc s8paji.sc ^sXtoo. 
Xatps o' o/Tjjia cpastvov sxrjßoXoo ^sXt'oto, 

xrjXauYSf iASp6ra>v o&pavtrov xs odoc« 
x. x. X. 

Ich habe im Vorhergehenden die Geschichte der hellenischen 
Sprache von Alexander dem Grossen bis zur Einnahme Con- 
stantinopels betrachtet in Rücksicht auf den fremden Einfluss, 
welcher von verschiedenen Seiten auf die Gräcität Statt fand, 
und zugleich die räumliche Ausdehnung der Sprache Über 
verschiedene Ländergebiete in's Auge gefasst. Es bleibt noch . 
übrig, der Entwicklung der griechischen Sprache in Griechen- 
land selbst zu folgen. 

24. Der erste, welcher den Uebergang aus dem attischen 
Dialect in die xoivtj otdXsxxoc bildet, ist Aristoteles, wichtig 
durch die Belbstgeschaüene concise und gedankenvolle Sprech- 
weise, aus welcher Härte, Dunkelheit und Sprünge im zer- 
rissenen Satzbau hervorgingen, wobei jedoch zu bemerken, 
dass seine klareren exoterischen Schriften, wenn man die Mei- 
nungen der Alten über die glänzende Redegabe des Aristoteles 
mit der Klarheit der Ethik und Rhetorik zusammenstellt, mehr 
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der sorgsamen Verarbeitung des Stoffes, als der schriftstelle- 
rischen Kunst zu verdanken haben. In syntactischer Beziehung 
ist er bedeutungsvoll durch die Wortstellung, durch seine 
Kürze und durch kühne Structuren; auch die Formbildung 
und sein Wortschatz hat manches Eigentümliche. Mit ihm 
beginnt daher in jeder Beziehung eine neue Epoche in der 
Entwicklung der griechischen Sprache. Aehnlich schrieben 
der Academiker Crantor und Theophrast. Hiermit im Ein- 
klänge steht die nunmehr sich bildende asianische Beredtsam- 
keit, merkwürdig durch die weiche Aufgelöstheit und den 
Farben Schimmer im Gegensatz zu der früheren Kraft. Sie 
wird vertreten von Demetrius Phalereus, besonders aber in 
ihrer unmännlichen Kraftlosigkeit, verbunden mit Schwulst 
und Ungeschmack, durch Hegesias. In dieser Weise und da- 
her mit phantastischer Uebertreibung wurde auch die Geschicht- 
schreibung gehandhabt, vorzüglich bei der Erzählung der 
Thaten Alexanders des Grossen und von späteren Nachahmern 
dieser Gattung von Schriftstellern. Hieher gehören Onesicritus, 
Clitarchus, Aristobulus und selbst der geistvolle Timaeus. 
Dagegen zeichnet sich durch seine pragmatische Darstellung 
vor allen vortheilhaft Polybius aus, obgleich er in Bezug auf 
seine Schreibart zu sehr die Sprechweise des gemeinen Le- 
bens durchblicken liess, und sich nicht über den Geschäftsstyl 
erhob. Unter den Philosophen sanken die Epicureer tmd 
Stoiker zur gemeinen plebejischen Ausdrucks weise in ihren 
Schriften herab. Den Anfang hatte hiermit Epicur selbst ge- 
macht, der Verächter der Gelehrsamkeit und wissenschaftlicher 
Studien. Auch der Styl des Philodemus hat manche Mängel. 
Nicht minder nachlässig, sogar dunkel und fehlerhaft ist 
Chrysipp's Vortrag in seinen vielfachen Schriften, welche zu- 
gleich durch die Anführung vieler Dichterstellen, nanicntli6h 
des Euripides, ein buntscheckiges Anschn haben. Die feh- 
lerhafte Darstellung ist aber bei ihm um so auffallender, als 
er sich wie andere Stoiker mit grammatischen Forschungen 
nach kleinlicher diabetischer Methode beschäftigte. Unter 
den Dichtern dieser Periode kann man besonders Menander 
als Repräsentanten der xoivot ao-ftpa^etc ansehen. Callimachus, 
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Aratus, Apollonius, Nicander haben Gelehrsamkeit und Eigen- 
tümlichkeit genug , wollten aber wesentlich für Nachahmer 
des Alterthuras gelten. Ihnen ahnlich ist Theocrit Verschie- 
denartig gestaltet sich nach dem Geschmack der einzelnen 
der Styl der Schriftsteller seit Augustus. Im Allgemeinen 
ist Klarheit vorherrschend bei Dionysius, Diodorus und Strabo ; 
mehr Tiefe, aber zu viel künstliche Färbung im Ausdruck 
hat Plutarch. 

'25. Mitten unter dieser Willkühr der einzelnen Schrift- 
steller fehlte es nicht an eifrigen Bestrebungen von Seiten der 
Grammatiker, die attische Ausdrucksweise in ihrer Reinheit 
zurückzuführen. Herodian, Mocris, Phrynichus im zweiten 
Jahrhundert bestimmten was drcix&c und was xoiv&c gesagt 
werde und worin die xoivoi oder "EXXrjvec oo^pa^sic sich von 
den 'Arcixot? unterschieden. Unter den von diesen gerügten 
Fehlern sind manche offenbar aus der Vulgarsprache entlehnte 
Formen. So warnt Moeris vor toxotveo, welches sich schon bei 
Polybius für totr^t findet. Man kann hiermit das in der In- 
schrift des Nubierkönigs vorkommende d<pa> für dyir^i in 
Verbindung setzen. Die Vulgarsprache scheint von jeher, 
wie es auch heutzutage noch geschieht, die Verba auf jxt in 
Verba auf u> umgesetzt zu haben. Bei Phrynichus wird vor 
ditexpt'OrjV, ^oÖavÖT|V für direxpivd^v, Yjoöojxr^v gewarnt. Auch 
hier gehören die Passivformen der plebejischen Sprachweise 
an. Angeregt durch solche Bestrebungen wirkte für die sy- 
stematische Begründung der Grammatik besonders Apollonius 
Dyscolus, und für >*lie Lexicographie erwarb sich einiges 
Verdienst Pollux. 

26. Seit den Zeiten der Antonine und Hadrian's traten 
Schriftsteller auf, welche alle Sorgfalt auf die Nachahmung 
der Attiker und auf eine feine und blumenreiche Schreibart 
wandten, ja sogar fehlerhafte Eigentümlichkeiten der Attiker 
wiederholten, die welche von Lucian Soloecist. p. 981 ot oo- 
Xotxt'Covtec dmxcuc genannt werden. Diese Schriftsteller heissen 
Sophisten und wegen ihres Styls Atticisten. Dahin gehören 
Dio Chrysostomus, Aristides, Libanius, Philostratus, die Ro- 
manschreiber Heliodor, Longus und Andere, ferner Aelian, 
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auch Themistius, Himerius und der in mannigfacher Hinsicht 
ausgezeichnete Lucian von Samoeata in Syrien, der Zeitgenosse 
Trajan's, Hadrian's und der Antonine. Selbstständig und ge- 
wandt war auch der Kaiser Iulianus. Von geringcrem Verdienst 
und weniger Geschmack, aber wichtig für das Studium der an- 
tiken Sitten und der griechischen Sprache ist auch der Episto- 
lograph Alciphron. In knechtische Abhängigkeit von den Alten 
und etwas gezwungenen, gesuchten und schwülstigen Ton ver- 
fielen Maximus Tyrius unter den Antoninen, Eunapiue im An- 
fang des fünften Jahrhunderts und Andere. Dass bei diesen atti- 
cisti sehen Bestrebungen neben der Grammatik auch die Rhetorik 
blühte, liegt in der Natur der Sache. In letzterer Beziehung 
sind besonders hervorzuheben Hermogenes von Tarsus in 
Cilicien unter Marc Aurel und Dionysius Cassius Longmus 
im dritten Jahrhundert. In Griechenland selbst erhielt sich 
die griechische Sprache ziemlich frei von fremden Einflüssen. 

27. Als die Griechen unter römische Herrschaft gekommen 
waren, gingen in den ersten Jahrhunderten nur wenige latei- 
nische Wörter in die Gräcität über und wurden von den 
Schriftstellern meist nur gebraucht, wo von römischen Ver- 
hältnissen die Rede ist. Nach der Verlegung des Sitzes des 
römischen Reiches von Rom nach Byzanz sprachen freilich 
die ersten Kaiser am byzantinischen Hofe lateinisch; bald 
aber ward die griechische Sprache Hofsprache. Dessenun- 
geachtet lässt sich nicht leugnen, dass, abgesehen von der 
Reinheit, mit welcher die Sprache von den Gebildeten fort- 
während geschrieben und gesprochen wurde, doch viele latei- 
nische Wörter schon damals in der Volkssprache gehört wurden. 
Dahin gehört fät rex, oairfnov hospitium, domus, irctXottov 
palatium, 8oi>£ dux und andere. Doch hierüber nachher. 

28. In schriftlichen Denkmalen treten die lateinischen 
Wörter in grösseren Massen wie im Allgemeinen in den grie- 
chischen Uebersetzungen der römischen Rechtsquellen, so 
vorzüglich in den unter dem Kaiser Basilius dem Macedonier 
und seinem Nachfolger Leo VI , dem Philosophen, verfassten 
60 Büchern der Basiliken auf. Um ein Beispiel dieses ge- 
mischten Styles zu geben, so heisst es Basil. lib. H T. U de 
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verborum significatione itepl ^(laxwv cnjfiaaiac §. 186: ji^avou* 
xö ttsTot afxt'ac ß&pov, <oc x6 fevsÖXtax&v tj 7au.tx4v, munue est 
donum cum causa, ut natalicium vel nuptialc. §. 187 : r t <pa- 
\ii\iol xal zpafixa oijXot, a>; oxav 6 vojio? Xs-pQ* 6 ^'6tepo; 

eysxu> xtjv cpapiXtav. ß/jXot xal 7po<;u>7?a, «k otav Xs- 
Ywjxsv repl xoö Trdxptovo? xal xtov drceXeoöepcuv. Xs^fsxat xal 
cpajitXt'a xoivuk £-1 Tiavx&s xou fevouc. Xe^exai xat rcspl xcuv 
oTTS^ouat'cuv xou evoc Trpoatunou. iraxijp <pau.tXtac Xe^exat 6 ofxo- 
oeottottjc, x3v jiTj Tratöas. rcax>jp <pa;j.iXia* eaxi xal*6 avr^ßo; 
aoxeSoucno?, xat lav d7roÖäVß 6 eytuv xobe urg$oootooc, exaaxoc 
a&xtov apyexat rcaxrjp cpajitXta; elvat. Familia et rem significat, 
vcluti cum lex dick: agnatus proxiinus familiam habeto. 
Significat et persona», veluti cum de patrono et libertis loqui- 
mur: dicitur etiam familia simul de toto genere. Dicitur 
etiam de his, qui sub potestate unius personae sunt. Pater- 
familias appcllatur, qui in domo dominus est, quamvis liberos 
non habcat. Paterfamilias est etiam irapubes sui juris, et si 
nioritur is, qui alios habet in potestate, unusquisque corum 
paterfamilias esse ineipit. Mehr fremde Wörter finden sich in 
folgendem Scholion des Cyrillus üb. XI Tit. U: Taüxov Ii 
cpajASV xal erl dßtxaxiovo* xal ßsoxiaptou xal xAv otto xxr^axoe 
Xr^axEuOsvxtov dXiji£vxo>v, sks sv ötaö^XTQ, eixe ev xtootxsXXou-. 
stxe npbz Sta&^x^v Eixe s£ dSiaftexou ^svojASVot?, .eixi xaxd jxopxi; 
xaöoa owpsdv, 06 |at,v xr,v ivxep ßt'ßo*, efce -apa xou jtopxi; 
xauaa ötupeav Xaßovxo» xaxaXsKpöivxwv, srxe */dptv atpeasto^ -Xr r 
ptoÖ^vat xaxaXet<pÖ£taÄv ötaxpo<ptov, srxe xaö' sxaoxov f ( [ir,va 7 
>j}i£pav xaxEXEt^Ü^, eixe dujvextöc, sue statu pr,xou ypovou. Idem 
dieimus et in babitatione et in vestiario et alimentis a praedio 
legatis, sive testamento, sive codicillis testamentariis vel ab 
intestato factis, sive mortis causa, nec vero inter vivos donatis, 
sive ab eo, qui mortis causa donationem aeeepit, sive condi- 
tionis implcndae gratia relicta sint, sive in singulos mens es 
vel dies relicta sint, sive perpetuo, sive in certum tempus. 

29. Was die byzantinischen Geschieht Schreiber betrifft, 
so sind sie in Bezug auf den Styl je nach der Bildung und 
dem Geschmack eines jeden verschieden. Am besten schrieben 
Theophylactus Simocatta im siebenten Jahrhundert, Nicephorus 
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der Patriarch von Constantinopel zu Anfang des neunten Jahr- 
hunderts , der Kaiser Constantinus VII PorphyTogenitus im 
zehnten Jahrhundert (912 — 959), besonders in der Lebens- 
beschreibung des Kaisers Basilius des Macedoniers seines 
Gross vaters (867 — 886); Nicephorus Bryennius zu Anfang 
des zwölften Jahrhunderts, der Schwiegersohn des Kaisers 
Alexius I Comnenus (1081 — 1118), Anna Comnena, Tochter 
des Alexius Comnenus und Gemahlin des Nicephorus Bryen- 
nius ; IoauncB Cinnamus, zu Ende des zwölften Jahrhunderts ; 
Nicetas Acominatus mit dem Beinamen Choniates, zu Ende 
des zwölften und zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts, 
zum Theil Nicephorus Gregoras im vierzehnten Jahrhundert 
und einige Andere. 

30. Dagegen findet sich manches Auffallende in der 
Gr&cität folgender Scribcntcn. Aus dem dritten Jahrhundert 
hat der Athener Herennius Dexippus in eigentümlicher Be- - 
deutung ßsßijxct für constiti p. 12, 5 ed. Nieb.; ebenso xpivco 
für voji^o» p. 15, 4; tpUavwv für.^rajteritus p. 18, 12 und 26, 2; 

l itimuK Süi^difi pronom. possess. p. 14, 11; 17, 15; 33, 24; 
s^stepo? von jeder Person p. 13, 7; 19, 8; 25, 1Ü. Malchus 
von Philadelphia in Syrien gebraucht sauxoG von der zweiten 
Person p. 246, 10 ed. Bonn, et? iau-bv xat eic ixsXvov fjfiapTe?. 
Den Relativsatz mit äv und dem Futur Indicativi p. 238, 12 

oi äv xoivcoa'juotv. Ausserdem tayou* für ouvctfiai p.261, 19; 

oaotK fr/ooe täv a^yjiaXioTwv irptaxo. Aus dem fünften Jahr- 
hundert finden wir bei Eunapius von Sardes otres für oüSk 
p. 44, 16 ; 83, 21 ; bei Priscus von Panion rotoc für Tt? p. 152, 4; 
179, 10; 199, 16. Im sechsten Jahrhundert hat Procop von 
Gaza schon ein Beispiel eines Perfccti ohne Augment. Es 
hei 88 1 p. 496, 14 t&v ^?jcpL9|iiva>v für d<J/r/.ptajjivü>v. Petrus 
Patriciu8 von Thessalonich hat eine Weglassung des Augments 
p. 129, 11 in der Form öiorfevijisOa. Ebenderselbe gebraucht 
eotoTO'j von der zweiten Person p. 125, 20 ptyctis eauxou;, was 

jetzt in der Volkssprache heisst ptyexs xöv eauxov oac, ferner 
das Pcrfectum nach lateinischen Gebrauche für den Aorist 

p. 121, 2 öeStoxev für eowxev; p. 125, 5 efpr^aoi für efaov und 

ähnliches. Auffallend ist auch das von dem lateinischen 
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pactum gebildete iraxxe6a> (pacisci) p. 126, 17 -axxeuaac irpöc 
aoxoo? dvs/copTjaev. Ueber diese Formation der Verba habe 
ich in meinen Conjectaneis Byzantinis p. 15 gesprochen. Bei 
Agathias von Myrina findet sich auch viel Interessantes. So 
die verkürzten Endungen auf ic und iv für ioc und tov, loxdto 
mit seinen Compositis für fa-njiii; das Imperf. und Plusquam- 
perf. mit und dem Part. Praes. oder Aor. umschrieben; 
irX£ov für fiaXXov beim Comparativ. Auf ou ji6vov folgt meist 
dXXa ?dp xal. Endlich steht tk oft für ev. Dessen Fortsetzer 
Menander von Constantinopcl hat im Wesentlichen dieselben 
Eigenheiten des Styls. Ich füge hinzu o<pet« von der ersten 
Person p. 423, 5: Äaxe d{iiXei xal ixexetaic )rpc»{ieÖa ok ojxac, 
jjltj ctvaptaattTjvai ocpa? £-iXaJJsaf)ai ottXcdv i. e, quamobrem vos 
deprecati sumuB, ne eo rem adduceretis, ut nos arma capere 
cogcretis. Ferner Sttok mit dem Inf. p. 391,22: ßooXeoaaoBat 
faws 8tj xa forXa xaxafHaöai* xeX£<oc. Viel schlimmer steht es 
mit Ioannes von Antiochia, genannt Malalas, einem Schriftsteller 
des neunten Jahrhunderts^ Obgleich Antiochia ein Sjjz grie- ^ 
chischer Bildung war, und es dem Malalas üÄei^*\jpt «uiflh*^ 
an Gelehrsamkeit fehlte,-* so dass man die in seinem Geschichts- 
werke vorkommenden Barbarismen nicht auf seine syrische 
Abkunft zu schieben braucht, so ist doch bei ihm eine merk- 
würdige Vernachlässigung der grammatischen Gesetze und es 
tritt die Vulgarsprache in vielfachen Spuren hervor. So hat 
er p. 35, 22: xal xpaxr,oac aöxSjc xa« xpfyac ^ß«««C« Wx°" 
8psirdv<p &i<pai <£7te*x8{iev aäxr;? xtjv xdpav für xb xdpa. Nomina 
auf a* in grosser Menge, worüber ich schon früher beim 
alexandrinischen Dialect gesprochen und Bentle/e epistola ad 
Millium nachzusehen ist; ferner jieiOSxepoc für major natu, 
auch andere Latinismen wie 7rpat8eu<o von praedari gebildet. 
Beides findet sich vereinigt p. 490, 8: xiv ulbv Bax/oo 
2£pYiov x&v axpax7jXdxjjv xal 'E8£ppav jxsiCoxepov KaXoitoSt'oo 
Irpatösuaav, Xaß^vxe« aixouc afy|iaXu>xoof. Ebenso hat er un- 
gewöhnliche Nom. pl. auf e?, z. B. üspaac p. 331,7; auch im 
Dat. pl. SeXsuxtbi für SeXeuxsöot p. 412, 4. Fehlerhafte Ap- 
position, z. B. p. 60, 22 : xal i-^vexo ttX^öo? arcetpov iZ a&xäv 
x&v 'Eßpafov, ofxouvxa £v Afyuicx<p £ü»c M<uoea>c xoö xeXeuoöivxo« 
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uvb OeoG ixßa&at xbv Xa&v x&v 'Eßpat'tov A^otttoo, wo nicht 
nur ofxoovxa auffallt, sondern auch der schlechte Infinitiv ex- 
ßa'Xai für exßaXetv, welcher dem Indicativ eßaXa für ißaXov 
ohne Noth nachgebildet ist; xupic für xuptoc p. 293, 14 ; eXXrjvfCetv 
genülium religionem sequi p. 449, 7. Merkwürdig ist der 
Gebrauch des apjia p. 314, 6 und 394, 15, worunter er milites 
arinati versteht. An der ersten Stelle heisst es : xai cqavaxTrJoac 
ixiXeooev apjia xax' afotov eceX&etv i. e. Imperator indignatus 
milites armatos ad versus eos exire jussit. Dieselben Worte 
werden an der zweiten Stelle wiederholt. Den Infinitivus mit 
vorausgehendem Gen. des Artikels hat er an verschiedenen 
Stellen, z. B. p. 5, 13: ou itpocÖr^oet xo£ oouvat oot xtjv ioybv 
auxr,? non dabit tibi vires suas. Vergl. 71, 22; 160, 1. 15; 
150, 6; 266, 1 u. s. w. Auffallende Formen sind noch ixijiouv 
p. 39, 18 und 54, 11; d^ai 110, 1 für cqcqetv. Einmal, 
nämlich p. 35, 19, hat er sogar onjoa? in der Bedeutung von 
ata;. Fügungen, wie xeXsoaa? fva p. 204, 18 oder Xe^ei fva 
d?:oX6oTQ p. 64, 7 gehören ebenfalls zu den Eigenthümlichkeitcn 
seiner entarteten Schreibweise , sowie edtv cum Indic, z. B. 
siv fjßouXexo p. 71,8; eiv acu^oojAsUa p. 136, 16. Die mehr- 
mals bei ihm vorkommende Wendung et xi? 4av, z. B. et xic 
eav eßooXexo p. 63, 17; et xtc edv IßooX^dij p. 160, 23; et Tic 
l&v Ikooexo p. 276, 20 ist vielleicht, wie manche andere, aus 
der syrischen Sprache entlehnt. Bei griechischen Schriftstellern 
findet sie sich nicht. Zu den angeführten Solöcismen und 
Barbarismen Hesse sich noch manches aus dem reichen Mate- 
rial, welches dieser Schriftsteller darbietet, hinzufügen; aber 
ich begnüge mich mit dieser kurzen Darstellung. Aehnliches 
lässt sich über die Gräcitftt des Leo Diaconus aus der zweiten 
Hälfte des zehnten Jahrhunderts und des Niccphorus II Phocas 
sagen, obgleich beide bessere Stylisten als Malalas sind. Er- 
sterer vermeidet soviel als möglich das Verbum ei^l und ge- 
braucht uirctp/ü), selbst t;£Xo>, xeXsDco und andere Ausdrucks- 
weisen, um demselben zu entgehen. Dieser verwechselt, wie 
schon Andere vor ihm, die Präpositionen iv und efc, z. B. 
p. 242. Bei Ioannes Cantacuzenus üb. II p. 354, 4 treffen 
wir schon auf eine Zusammensetzung mit iroöXoc, nämlich 



DepaaT^TrouXoc, worüber Pontanus Vol. III p. 460 cd. Bonn, 
eine sonderbare Anmerkung macht, indem er meint, diese 
Endung bedeute nichts. Den Irrthum widerlegt Ducange 
p. 121 3 und Corais v Araxt. I osX. 172. Die grösste Verdcrbniss 
der Sprache zeigt sich bei denjenigen byzantinischen Schrift- 
steilem, welche kurz vor und nach der Einnahme Constanti- 
nopcls geschrieben haben. Von dieser Art ist Cananus, welcher 
sich folgendermassen Ober seinen fehlerhaften Styl äussert: 
AsojAai Toa? dvaYqvwaxovxac •cotüTTjv (ttjV istopcav) xai täv fpaji- 
{latcov tJ)v rstpav eyov-a?, uy]ts xiv x*5pov tou k6'(00 ctx^otdowat, 
jätete -rijv ooXotxoßapßctpov xataifvcooovTat <pp«aiv, ersl xa^d> tr^ 
ciTrsipta? jiou YpatAjidTtuv OfioXo-fto Tijv dalHveictv dXXi o&8e 3td 
oo'fou?, >i Xo^iouc l*)fpa»^a taCta, dXXa Ötd töttoxae, xal jaovov <1»j 
xal i^a) (Sumt^c, fva oi töitötai dwspiepfcoc xal dxaTa7VtuOT<uc 
dvaYqvcooxouot xau-crjv. Bei dieser Bescheidenheit des Verfassers 
und dem Bewusstscin seiner Schwache ist es nicht nöthig, auf 
das Einzelne weiter einzugehen. Aber unter denen, welche 
noch altgriechisch schreiben wollten, steht keiner an Verderbniss 
der Sprache dein Ioannes Ducas gleich. Entsprossen von 
kaiserlichem Geblüte fluchtete er sich nach dem Falle Con- 
stantinopcls zu den beiden edlen Genuesern Gasteluzzi, Fürsten 
auf Lcsbos, von denen er zu diplomatischen Sendungen ge- 
braucht wurde. Es wäre zu weitläuftig, alle Eigentümlich- 
keiten dieses Schriftstellers zu einem Gesammtbilde zusammen- 
zufassen, da er nicht nur vieles aus der Vulgarsprache entlehnte, 
sondern durch eigene Willkühr auch sich eine ungriechischc 
Sprache schuf, indem er alle Gesetze der Formenlehre und 
Syntax raissachtete. Aus der Formenlehre habe ich schon in 
den Conjcctaneis "Byz. p. 48 angeführt 0p^xat für Bpdxe? bei 
Ducas p. 63, 23, der auch Kp9jTai für Kpr/rsc p. 185,6; Ku- 
xXdäai für KuxXdös? p. 14, 18; vijai für vije? p. 268, 5; aaviSat 
für aavtösc p. 22, 4 gebraucht, indem er noch anderes in der 
dritten Declination verdreht. So sagt er xpirj p. 198, 14 ; xuveoi 
p. 139,2; ouv 8ool vt^ C-spiASfiÖeis p. 265, 18; Tpifjptv p. 110, 11 ; 
atom p. 23, 7; dppevoic p. 57, 15; Teftotc p. 266, 4; viois für 
vauot p. 102, 3; dvSpo? für dvfjp p. 190, 5, abgesehen von der 
Vulgarforni dvSpa« für dv*,p p. 234, 24. Ebenso ermangelt er 
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in syntactischer Beziehung nicht eigenthümlich fehlerhafter 
Structuren. Dahin rechne ich, um anderes zu übergehen, 
den schon bei Malalas gerügten Genitivus des Infinit ivus. An 
den meisten Stellen, wo sich derselbe bei Ducas findet, ist er 
für einen Nominativus zu nehmen, z. B. p. 303, 17 xpstrcov 
äv t,v f*oi xo5 axeXkaa o^jxtov xal Xaßsiv TTjv xe<paXr]v jaqu du* 
ijxoS. Das beigefügte, wahrscheinlich von Ducas selbst ver- 
fasste, Chronicon breve (Xpovtxov aüvtojiov) ist, einige Formen 
abgerechnet, als in der Vulgarsprache geschrieben zu betrachten. 

31. Obgleich die bedeutendsten griechischen Gelehrten 
vor der Eroberung Constantinopels und nachher den heimath- 
lichen Boden verliessen, und im Occident die Bildung und 
Litteratur ihrer Vorfahren von nun an verbreiteten, so ging 
doch, mag auch die Vulgarsprache in Griechenland von da 
ab durch zahlreichere Dichter und Prosaisten als früher mehr 
in Gebrauch gekommen sein, die Kenntniss und der Gebrauch 
der alten Sprache in Griechenland nicht unter. Die Verbrei- 
tung der griechischen Sprache über den Occident durch die 
flüchtigen Griechen ist kurz und bestimmt dargestellt worden 
durch Martin Crusius in der Germanograecia p. 234 seq., wo- 
bei nur ein Irrthum vorkommt, wenn er sagt, die litterae 
Graecae hätten siebenhundert Jahre in Italien gefehlt. Was 
aber Griechenland selbst betrifft, so ist dort die Anwendung 
der Vulgarsprache in Schriften alter als der Fall Constanti- 
nopels, wie ich bald nachher zeigen werde. Ungeachtet nun 
Viele sich der Vulgarsprache zu bedienen anfingen, so schrieben 
die Gelehrteren doch altgrichisch. Um einige Beispiele nur 
anzuführen, so ist die von Martin Crusius in der Turcograccia 
zuerst herausgegebene Historia Politica Constantinopoleos vom 
Jahre 1391 bis 1578, welche sich auch in der Bonner Samm- 
lung der Byzantiner befindet, altgriechisch geschrieben. Von 
theologischen Schriftstellern merke ich an, den Münch Pacho- 
mios aus Zakynthos, welcher um das Jahr 1530 blühte und 
nicht nur einen völlig ausgebildeten griechischen Styl, sondern 
sogar einen glänzenden Redefluss hat. Er übertrifft an Kunst 
der Darstellung alle gleichzeitigen und kurz vorhergehenden 
Schriftsteller. Erst im Jahre 1850 gab Const. üfrov^o« in 
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Athen als Anhang zu seinem Stom'xr^ Ilpocxovijx^c eine Ab- 
handlung desselben unter dem Titel: lIa£a>juou Mova^oö xaxd 
dYtoxaT»jYop<ov tjxoi xa»v x<oXugvx<dv xous dicsp^opivouc sie irpoc- 
xuvijatv x&v asßaojiuov xal teptuv tottwv heraus. Ich theile den 
Anfang derselben mit, um die Kunst der Form zu zeigen, 
mag auch der Inhalt weniger ansprechen: Kai axpaxuoxai piev 
xai OeparcovTSC 06 (i6vov ßxav totoat x&v ocp&v 8sair6x>)v xal xuptov 
dich «oXejifcov rj X^ax&v xuxXoüusvov, xal oir' aöxu>v ßaXX<S|j.evov 
xal xivSoveoovxa xd xatpia u?tepxiv8üveuooat, aufAjxa/oGvTec xal 
d|AOV<5jievot, xal itdvxo&*v diroooßouvxec auxou;, dom'8oc rj x a 'p axo? 
6txr 4 v TCpoßaivov-ec, dXXd xal äxav tjStj xaxd x?jc aüxou ofcuac 
i$a>3t yrcopotjvtac, xal icup ircatpUvxac, xoix&vd? xs xai xaji£ta 
oxoXsuovxa;, xal ioÖ^xa? xal yXatvas xaxarcaxoovxa?, xal dvöptdvxac 
ouvxpfßovxa?, xal irdvxa rotouvxac, Zoa xobe xoiouxoo« efx&c rcotetv 
ol \ikv 8id XT|V i£ aöxou icpocoöoav aüxoic xtji^v, ol 6k Tva rcXstova 
xoo Xouroö x> 4 v eovotav imordatovxai , oi ök tva ji/J) oqvcu^ovsc 
<pav£vxa? rspl xov eoepf^njv xal Ssotcoxtjv 00 fiovov xoo xo^ovxoc 
dgicojxaxo; ex7t£aa>aiv, dXXd xai 6txa; xiacoatv <uc wpo86xai. Leider 
besitzen wir bisher zu wenig Material zu einer vollständigen 
Geschichte der griechischen Litteratur von der Einnahme 
Constantinopels bis jetzt. Hierüber klagt auch Const. Otxovojioc 
icepl xr 4 c fVTjota; rpo'f. xrj« 'EXX. ?X. oeX. 520 mit folgenden 
Worten: xo iüayos xr ( s 'EXXdSoc xal SoöXov ^8ij Skv etraoasv 
ixtpipov, u)C dpatdc xivac £icicpoXXtöa; xal ävO-ttj p.ixpd irercai8eo|i.e- 
vooc "EXXiqva;, ofxivec 8tex^pY)aav d8idxo7rov xrfi iraXaiac eXXijvixf^ 
rai8etac xijv oovsjreiav, öepaneuovxa« oaov iqSovavxo xoo SÖvoo? 
x*jv doexoytav, a>? 9av^oetai &% xr t s laxoptac xijc ^XX^vix^c cptXoXo- 
ffe?, ßxav ao^Ypacp^ oic* dv8p6? "EXXijvoc xaxa*]fpd«}avxoc ifttpsXuK 
oXa*v xtuv jiaxd xyjv dXa»atv ^evojasvcov oü-pfpa^itov xd aXXrjVtxd 
oovxa'Yjxaxa xal xexoTctopi^va xal dxorwxa. Ich will aber, ehe 
eine solche geschrieben werden kann, kurz die bisher zugang- 
lichen Quellen und Schriften darüber namhaft machen. Es 
sind ArjpLrjxptoo llpoxofttoo itctxex^jievij dirapiDpTjoi; xu>v xatd 
xöv rapeXöovxa atu>va Xo^ttov Fpatx&v, xal Trept xivcov iv xcj* vov 
afam dvüouvxwv in Fabr. Bibl. Gr. vol. XI p. 521 — 553 ed. 
Harl. Kaxaotaau x&v Xo-ftiov piaU^oscttV xal dutaxr/jMuv rapd xoi« 
vüv Fpaixoic, jtexatppao&eioa ix xoo 'PeuoatxoiS irapd EüUü|aiou 
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<t>iXdv8poo. Tep^org 1810. 8. osX. 29. 'AitoXo^ta faroptxoxptTtx^ 
auvreÖstaa plv 'EXXtjviotI 6tt4 tivos (piXo^evouc "EXXtjVo?, d;:s£ep- 
•jooftstaa Öe efc T>jv xoivtjV SiaXsxtov t&v 'EXXtJvwv, jist« Ttva>v 
o^aeta>|xattüV utc& 'Avaataotoo Upea>c xai ofxovojxoo -u>v 'Ajire- 
Xaxuuv. Tepfsanp 1814. C. Iken, Leucothea. Eine Sammlung 
von Briefen eines geborenen Griechen über Staatswesen, Li- 
teratur und Dichtkunst des neueren Griechenlands. Leipzig 
1825. 2 Bde. 8. Cours de Litterature grecque moderne, donne* 
a Geneve par Jacovaky Rizo Neroulos, publik par Jean Hum- 
bert. Geneve 1828. Achil. Varvessis sul corso di Letteratura 
Greca moderna di Giac. Rizo-Nerulos parole. Messina 1843. 
Einzelnes findet sich auch in Biörnstahl's Briefen auf seinen 
ausländischen Reisen. 6 Th. Leipzig 1777—87 (im sechsten 
Theile), ebenso bei Pouqueville (Voyage en Moree. Vol. I 
p. 337. Paris 1805), bei Leak (Researches in Greece p. 77—96), 
bei Wachler (Handbuch der Geschichte der Litteratur. 3 Th. 
p. 370. Frankfurt 1824) und Kind (Beiträge zur besseren 
Kenntniss des neuen Griechenlands etc. p. 171 — 211. Neustadt 
1831). Manches erwähnt auch MsX^Tto; iv rfi exxXijaiaortxiß 
foropla und AootDeo; iv tq Au>8sxaßißXu> (ßißX. ia' xe<p. a. §. 2 
osX. 1 179), ferner Fabricius in der Biblioth. Gr., Papadopulus 
in der historia Gymnasii Patavini, «vol. I, Venetiis 1726, ebenso 
M*uoto£68tjc in seinem 'EXX^vopv^pwy. Endlich giebt es ein 
bisher unherausgegebenes Werk des re<up?ioc Zaßefpoc? unter 
dem Titel Bscrrpov 'EXXr^vtx^v, welches eine vollständige Lite- 
raturgeschichte der Neugriechen enthalten soU, und dessen 
Herausgabe von dem verstorbenen "AvÖtjioc VaCrfi vorbereitet 
wurde (vergl. 'AitoXo-fta taiopixoxpiTixY) xxX. oeX. 213). Es ist 
aber nicht erschienen. Ehrenvolle Zeugnisse über die Fort- 
dauer griechischer Bildung geben die Fürsten der Moldau, 
Demetrius Cantemir und NtxoXaoc 6 MaupoxopSaxo?, von denen 
der erstere in der Histoire de FEmpire Ottoman die gebildeten 
Griechen seiner Zeit freilich etwas hyperbolisch mit den besten 
und berühmtesten der alten vergleicht, der zweite (vergl. <I>tXo- 
Ö*ot> irapsp-fo osX. 17, 51 iv Bisvv^ 1800) sich folgendermassen 
ausdrückt: „Xsipotmat 8' 'EXXr^vcov ^evif), jxs^aXai« euxXei'at? 
atöva xöv irdXat TcepißaXovxa , oU xoi uixP 1 toiät evcwrejAeivev 
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T/vt) oo itaji^av UfoirjXa dpyatas {xs^aXo^oytac xal of^tvota? 4 * 
und an einer anderen Stelle: „008 ' r t 'KXXd? ojacds iravxdiraotv 
spTjuos xaxaXsXstrxat dvSpcov xe oocpwv xal ßtßXcuv, dXX' etys xal 
oo otsXtrs TrsptüdXrcoooa Xstyava dpyafa* 7:oXoxsXsia?. — xal £v 
t^j TrapouaTQ 8' äayaxta xoo ypovoo svtot dxpoxtp <piXoirovta voxxmp 
ts xat |xsH * 7){xspav dveXt'xxooat xd xs 'EXXijvcov, xat oiz6oa x(j 
Aaxtvtuv xat 'Apdßcuv xat Ilspocov 'IxaX&v xe xal TdXXiov <?<t>VQ 
so'fo«K £ovTsf>etxai. M Ehe nun das vorher genannte Material 
geordnet sein und die Schätze verschiedener Bibliotheken zu 
einer wissenschaftlichen Darstellung benutzt sein werden, will 
ich mich begnügen auf folgende Lichtpunkte aufmerksam zu 
machen. Antonios Corals, einer der Vorfahren des Adamantios, 
welcher zu Ende des siebzehnten und im Anfang des acht- 
zehnten Jahrhunderts lebte, gehört zu den besten Dichtern 
des neueren Griechenlands, indem er aus dem Geleise der 
gewöhnlichen Redeweise herausgehend, sich zum Pindarischen 
Fluge erhob. Ueber ihn sagt Demetrius 1. c. ap. Fabr.: 
'Avxwvio? 6 Kopar^, Xto?, ?axpo<ptX6ao?oc. 'EStädyftoj xtjv eXXr r 
vtXTjv xal Xaxtvixr|V ^covr^v iv x^ Ttpeofioxipa 'PtojnQ. llsptr^oaxo 
X7)v Bpsxxaviav, xrjv FaXXfav xal xyjv 'IxaXtav. Zuviypaty&* eXXijviTrl 
lltvSaptxd; möd? xat xottoi? £;s8tuxev, a; o6x av xt? dva^vcoostsv 
dvso Oaojxaxo? otd xe X7,v aXXr^v appovt'av xal £u.fjiXetav xtjv ip-^at- 
vojxsv/jv aoxatc, ooy t^xxov 8s xal 8td xo xaxr^xptßcojiivov xf^c rpos 
xov Ilt'voapov umu^osok. Als Beweis dieses ehrenvollen Urtheils 
gebe ich den Anfang seiner Ode anDaguesseau(efc xov Aarfzaoia): 

AiDopsvaiat jAevoivatc 

oajjLvdjisvov xsap 6pjj.<j 

*vefv fii?', a» Motaa, ocet'a xs 

ypr) üTraxooosjisv d- 

vd-pca, xal toxeta tpftdoat 

atexov t7:xdu.evov 

dXx$ voo;, ou-}j.axoc dp^oo ap^a^a. 
8? xdyet x' r^Xe^e xajiovra? drjxac, 
x' ur/ptdaavxa Xt'rsv 
«oxoTTXspo? cpöovtp <l>as- 
öovx\ toxsTjc vtxa<p6poo 0' 
opjxac £ir03rxav. 
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Doch sagt PIndar nicht Grotxouaefiev für uraxousai; ferner ist 
der Gebrauch einer Vulgarform dXxa voi; (vergl. Cap. V, 1 1 ) 
zu tadeln. Ks musste dXxa ^pev&c heissen. AI» bedeutender 
alt griechischer Dichter ist ferner im sechzehnten und siebzehnten 
Jahrhundert hervorzuheben der berühmte Leo Allatius aus Chios, 
vorzüglich gewandt im iambischen und elegischen Versmass. 
In seiner Hellas (Korn l()4'i), einem iambischen Gedichte von 
ungefähr 600 Versen, stellt er in reiner und edler Sprache 
die Schicksale Griechenlands bei Gelegenheit der Geburt des 
Dauphin' 8 von Frankreich dar. Niemand war tiefer von Hellas 
Schicksal als Leo ergriffen. Hellas selbst kommt, jenem 
Glückwünsche darzubringen, was dem Dichter Gelegenheit 
giebt, von dem Loose seines Vaterlandes zu reden. Auch 
Chios, sein und (nach seiner Ansicht) Homers Geburtsland, 
feierte er durch ein langes elegisches Gedicht 'Ojj^pou -pvcu 
am Schlüsse seines Werkes de patria Homeri. Lugduni 1640. 
Andere Gedichte, z. B. das auf Dionysius Petavius (Rom 1G53), 
sind mir nicht zu Gesicht gekommen. Die Menge seiner theo- 
logischen, literargcschichtlichen und philologischen Schriften, 
von denen die meisten in lateinischer, einige in griechischer 
und italiänischer Sprache abgefasst sind, sowie seine umfas- 
sende Gelehrsamkeit, verbunden mit Talent und Scharfsinn, 
machen ihn zu einem der ersten Gelehrten seiner Zeit, welcher 
nicht Mos Griechenland, sondern ganz Europa angehört. Zu 
wünschen wäre es, dass mehrere ungedruckte Abhandlungen 
von ihm, welche noch in römischen Bibliotheken sich finden, 
z. B. eine werthvolle diatriba de Theodoris (vergl. Matrangae 
Anecd. Gr. Tom. II p. 552), endlich erschienen. Als Probe 
seines prosaischen Styls, welcher dem Lucian Bich nähert, 
führe ich an den Anfang eines kürzlich von Matranga Anecd. 
Tom. II p. 531 seqq. bekannt gemachten Stückes mit der 
Ueberschrift 'JXioo etxtuv. Es heisstdort: iXi'ou xprfizpva xaoxa, 
w rai # TtsSi'a o' £xeiva xdTpunxa, xai rcaveXXrivcuv 6Xoc oxpaxo?' 
~h 6' ixsTOev iri^peov 5S<op xai xai« o^Octtc o-e'favo'j{isvov lit\ 
yXtopa xojitjj, 1'xau.a'vßpou poaf* ei hl jisöueiv Soxsi xofc peujxaoi 
xai oiov avür, ßißarcxai xij> a^an, jiijSev jaoi Ttxorfifc, prfil <ppt- 
*W 6 *V Ö£xiSoc xote o^Xoi« xaxa'xaXxo*, (iBr^ioup^oe 8i 
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xauxa f H(pa(oxoi> x s ^P ^ v öewv) SXoc dopoS xal 8pY*)C dvd- 
ttXscdc 'EXXtjVix^ iraXa'pnQ xaoxa xax&pope, x8v fldxpoxXov ofyai 
xtjitov a> xa'XXooc fayu** 6 xoooDxov oxop^oac oxpaxov, 6 toi« 
ftsotc iroXsjiuiv, goxok i7rs'fp6vsi x$)V dxjxijv xa>v peXwv. ^rccuv 
xaXXoo? £axt, xal x<j> xdXXei BouXsuosi xal xa'XXoo; ipa* jiyj 8' 
dvavsuo^c TTp^>5 xd ea/axa xrjc *fP a ?V' «''fpasxov ^s™» «96- 
pr^xov ^tcI Tfiof i'^öaXfiOü« aiXa; IpTrupov, 'Hcpaforoo x^vaopa 
x<j> 'A^tXXst ßoijöoovxoc xal 8)j tq 9X07I x8 irX>jotov IXo? 8te£pi- 
iriaxai, xal 6 roXu? xax 1 abxb xdXapoc xal xd 8£v8pa xal af 
iri^af* xd |ikv x&caoxat, xd 8' dvdXwxat, <nco8id 8k fi6v7j xal 
xovi? xoic dvipot; <p£peoÜat, gictq 3v aoxol ideXcoot, X£Xetirxar 
<pooco3i fdp xal xo x6>a otöatvouai, ^eipouat 8k xrjv 9X670 
dvditxovxec* 8 8k aqtaXoc jisoxd xravta oa>|idxci>v vsoa^pa^&v xal 
xd jxkv apSijv diräXcoXe, xd 8k wviet exi xal otov Sjjiopa xtp "Ai8^ 
dorcaipst, o& 8' 8X6xXr < pa* irepieXÖ<bv *jfdp xotc ojxjxaat xobc jikv 
eup^asic ysipmv dveo, xob? 8k tcoÖ&v, xal kxepaiv jxkv a>xa, £x£pa>v 
8k xeoaXd? diroxexji.>}}iivac xa>v dXXa>v ocupaxwv * xadap&v it6Xsjiov 
xauxa xaxrjfopsT, xal &<; xouxo iXestvd Xet<j/ava X^avxa* xal xaöxa 
jxkv 'OjA^poo <pa>v^. (Cf. Heliod. init.) Ich thcilc ferner eine 
Stelle aus seiner Hellas mit. Nachdem der Dichter dargestellt, 
wie zuerst die Städte Frankreichs, dann die übrigen Völker 
der Erde zur Beglückwünschung des königlichen Kindes er- 
schienen, spricht er zuletzt von Griechenland v. 153 seqq. in 
folgender Weise: 

TYt] x68' ioxiv; dp' ix^xojiov ßX£na>; 

*Q ctyif, <o itp6a^jia ^tXxaxov 1\lo(. 

"Q xu>v dirdvxcuv, «5v zpo<;aOpr < oa'|j.yjv iroxe, 

dsajidxcuv xaXXioxov £v xaipu> cpaviv. 

"Ctysi irpoaTjvet oejivov Ijitcpeitei oiXac, 

atöot rpoaf^e Tfopfov 8<pöaXjiou (popa'v, 

xivoofievoic xe itoaalv da^aXr, ßdsiv, 

£XeuÖ£pav xs /epal ^paipt^voi? 86aiv, 

xijXauY^at axe<peooiv ^eoxejipivTj. 

M£Xa? ^aXaxo Tre^^o? axpt xa>v 7ro8&v, 

xaX8v <paeivot? 7rx6Yjjiaotv xpuitxav Sefiac, 

(pa itpopLTjxEt 8' IxxavooOelc Iv yftovt, 

icept998c u>9xe aupex 1 £xXsXei(i|jisvo;. 
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M&ctc fiiv ic^rXo?, dvib)p8c S' 8u.«»s, 

xsjrvatc dxpißa»c rcotxtXaic ^axijfievoc, 

oxixxo? T5 (lopcpat? ifpajj.}iaTa>v }ieXavxspu>v. 

a jioGvo? eiiroi irdvoo^o» oa^w; dvr^p. 

IIpwxTj jisv tjS* rjslxo, xat'8' Itc' t/vta 

'xst'vri? onioö' 67TT|XoXou0ouv jioptai 

oxoXjiotc iv auxoi? xal XP°V dXqxiai. 

Flaoatc 8' i^v^et xdXXoc £x7upsraaxaxov. 

<J>üt,s lyoua' a-jaXfia xal cpor,; dxpov, 

fxouvijc avaaar^ uaxspoujAevat {xovai. 
f ö? 8' tjSe iraT8a iroxvtat« h tuXevai* 

e8exxo xaTnjyove xal xoXttoi? (isaot; 

o<pq£aaa xaXov xt xdpx' £<ptX^oe xal -/XoxtS- 

S7:eixa 8' ofi(j.a itpoaßaXoüoa <piXdx(» 

ßpovxKjoe xd^oxpa^s xpouvafouc Xofooc, 

ofot>c 5v o& xuxi^oav 068' 6 Adpxtou, 

oü8' 'Axp£a)c 7cai?, 0&8' 6 £x IluXou 7^p(ov, 

017S IleptxX^ x' dXXa pyjxoptuv vitav 

izphi p>j|ia 'xeivrjC <ppou8a ßaoxaX^jiaxa. 
32. Uebrigens hatte die Beförderung angesehener Griechen 
zu hohen Staatsämtern und die Ernennung derselben zu IIo- 
gpodaren der Moldau und Wallachei im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts einen ebenso wohlthätigen Einfluss auf die Nation, 
als der Umstand, dass um das Jahr 1750 ein Theil des grie- 
chischen Volkes, namentlich die reicheren Kaufleute, einen 
Drang nach Bildung und Wissenschaft empfanden. Die von 
nun an an verschiedenen Orten errichteten Schulen und Gym- 
nasien und die Berufung tüchtiger Lehrer wirkte wesentlich 
zur Hebung des hellenischen Geistes und zur Reinigung der 
Sprache. Ein verdienter Gelehrter zu Ende des vorigen und 
zu Anfang dieses Jahrhunderts war Neophytos Ducas, bekannt 
durch seine Ausgaben des Thucydides, der attischen Redner 
uud anderer Schriftsteller. Dem Thucydides fügte er eine 
Uebersetzung in die Vulgär spräche bei, wiewohl er sonst der 
Vulgarsprache abhold war und alles in antiker Redeweise zu 
schreiben anrieth. Der hochverdiente Adamantios Corals schrieb 
ebenfalls viel altgriechisch ; in dem, was er aber neugriechisch 
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geschrieben hat, schlug er einen Mittelweg zwischen der alten 
und heutigen Volkssprache ein, um gewissennassen das Volk 
mit den Gelehrten zu versöhnen. Sein interessantes Leben 
hat er selbst erzählt : Bio? 'A8ajictv-toü KopaT, otr/^pacpsl? irapi 
xou iöiou. iv Ilaptaioic 1839, auch cd. Fr. Schultze. Lignitii 
•1834. Nach Corals bildete sich besonders der fruchtbare 
Schriftsteller Cumas und der Grammatiker Thcocharopulos. 
Naher an die Alten schlössen sich wieder an der beredte 
Constantinos Ofxovojioc nebst seinem Sohne Sophocles Otxovojxo?. 
Von dem erstcren hat . man ausser anderen Schriften eine 
Encyclopädie der grammatischen Wissenschaften in vier Ba- 
chern. Erster Band, Wien bei Zweck 1817, enthaltend die 
Poßtik. Der zweite Band ist schon 1813 gedruckt und ent- 
hält die Rhetorik. Diese Bücher wurden mit ungemeinem 
Beifall aufgenommen. Zu dem grammatischen Gebiete gehört 
auch sein Werk rspl xtj? p^oia* rpo<popac rr^ sXXrjvtxr,? ^Xtuaai;* 
iv HsxpouroXet. au>X' ; sowie sein äoxi'jitov uapl xr,? TrXrjotsaxa'xT)? 
oüf^svs^a? X7|? aXaßovopü>30ixr 4 ? ^Xtuaar^ rpo* rijv sXX^vtxTjv. iv 
IIsTpo'jTroXet 1838. 3 Bde. Von seinen Reden ist die Haupt- 
sammlung in Berlin 1833 erschienen unter dem Titel: Ao-yot 
ixxX^oiaoxixol ixcptuv^Osvxs» iv -qj YpaixixTfj ^xxX^ota tr ( ? 'ÜGTfjoaoo ■ 
xaxa to atoxa' — aiux^ exo; utto 0. K. 0. iv BspoXi'vro acoXy. 
Hinzufügen kann man A<fy>c KuSamaxo* ^ ~epl d^dic/jC ^atpioo?. 
'K£p£l)>} x«> 1819 iv Kuoum'ai? 6;:ö xoö irpeoßoxlpoo xal ofaovopou 
Kcuvoxavxivoo tou ic CKxovofitov. xal ixöiosxai t^St} uro xou 
6. 2taxiaxiü>?. 'AörjV^at 1837. Ausserdem besitzt man noch 
von ihm : £tu>vi'xrj? trpofxov^Tr;?, tjxoi tou iv 07101? raxpoc t^äv 
rprjYOpiou i7rtaxoiroo N'joo7j? aX Trepl xa>v 'lepoaoXojicov ÖtaXapßd- 
vooaat 86a> iirtoxoXal {isxa or^sicuoscuv xal irapapxijfiaxoc, ef 
irpocsxifbj xal xo jisypi vOv dvsxooxov xaxa dt-j-toxaxr^^ptov na/a>- 
utou Movayoö xou 'Pouoa'vou. Trco xou Ilpeoßoxipou xal Otxo- 
v6{iou xou Ofaoojxevixou raxpiap^txou dpo\ou kcovaxavxivou xou 
ic Otxov^jxcov. 'AOrjV^oi, xuxot? O. Kapafiitfvi) xal K. Ba<pa. 
(Ilapa T% oo(j> Buoarj) 1850. Ebenso: Tou iv 07101$ zaxpo? 
r;ji<i)V rpr^opiou dpyiSTrioxorou fteaoaXovfxrjC, tou IlaXapa, Aexa- 
X070C xtj? xaxaXpiaxov vofioftEot'a? tjxoi xr,c vsa; oiath^xr^. 'AfbjvTQai, 
xuiroi? <1>. KapajiTct'vij xal K. Ba?*. (flapa r$ 68<j> Buos^) 1851. 
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Die zuerst genannten Schriften sind in classischem Neugriechisch, 
die letzteren in späterem Altgriechisch geschrieben. Von seinem 
Sohne hat man ebenfalls in schönem Griechisch : Bio? Xpioxo- 
-sopou BiXsXjj.qu Ou<psXa'v8ou , faxpou. Giro 2ocpoxAiot>; Oixovo- 
pou. 'Aö^viQaiv 1838 und: rrspi Ma'pxou xou Kurpiou xai xr 4 ? 
ü^: , autou ou77pa?eio>)s sf? xyjv xoivtjv Sia'Xsxxov EpfiTjvsfoc twv 
'Jrzoxpa'xoo? d^optajiSv Siaxpißr,. ev <q xai (ita Xi^tc *po? xov 
«PaApspauspov. Trco 2o<poxX£ou? K. Ofxovö'fj.oo, faxpou xai Xetpoop- 
•pu, jiiXooc dvxErciaxs*XXovxo? xtj? iv 'Epxuvup xaiv <I>uaixcov 'Exat- 
ptac, xou iv *Pa>u.7) dp^aioXoYtxou 'Ivaxixooxou xtX. xtX. 'AOrJv^oiv 
1849. Zur Characteristik von Corals neugriechischem Styl 
führe ich den Anfang seiner Lebensbeschreibung an: Iva? 
drco xou; auu7roXi-a? jiou Xi'ou? <ptXouc, v£o? ypr^oxo? (6 Eoaxpa'- 
xto;'PdXXr 4 ?, dv 8sv fie rXava r 4 |xv^jj.7j), ja' IpcutoSa* puav twv 
T 4 u.sp«ov eGptax<5jievoc fite xou? riaptatoo?, äv s^povxioa vd -j-pa^a» 
xov piov jaou. *H lp<uxr 4 at? ja' icpa'vr] Trapa'Ssvo?' Ttidavov ffxt Trapd- 
csvov Ixpivs x' exsivo? xtjv a7:oxpiatv jaou. "Oaxi? Eaxopst xov 
ioiov ßt'ov, £peü>oxst vd cnjjAEic&aß xai xd xaxopdtuptaxa xai xd 
ajAapx^jiaxa xr 4 ? Co>^? xou, |as xooTjv dxpißstav, «uoxs {a^xs xd 
zpäixa vd jis^aXuviQ, ja^xs xd Ssuispa vd ou.ixpuv-g r 4 vd ataira 
Travxdzaoi • irpafjAa 8uaxoX(oxaxov 8id xt 4 v sjAcpuxov s?? oXou? fia? 
rpiXauxi'av. "Oaxi? dfA^ifldXXst Trepi xouxou, 3? xa'jiTQ ttjv ireipav 
vd yapd?fl 8uo jaovou? oxtyou? xr 4 ? ßio^pacpta? xou, xai ÖsXst xaxa- 
Xapeiv xt,v SuoxoXi'av. Dagegen lautet der Eingang von Oeco- 
nomus Buch über die Aussprache: To irepi p»r 4 ota? x&v 'EXXyj- 
vtxu>v 7pa|ijAdT(üV Tipocpopa? rcoXuxpoxov TrpoßXijfAa, irpö xpt&v ^8rj 
afruveov sf? xijv EupaHrriV dva^pusv, uitTjpcs roXXdxi? sie iroXXou? 
ToXXtovxai {isYaXtov ouC?jx^3£u>v utcoÖsoi?. nptoxo?6 oo<po? w Epaou.o? 
?:spi xd? dpyd? xou Ssxdxou Ixxou atäivo? drcoXaxxiaa? xr 4 v So)? 
xoxs ouvVjfh) xai vevojj.tajiEvr^v , sVsvotjoev dXXyjv 7:avxd^aai vsav 
xai dvr 4 xouoxov xr 4 ? 'EXXTjvixf^ ^XtGoar^ ex^cuv^oiv, xtjv orcotav 
xai 7:ap£o<i)XSV e?? xouc 07ra8ou? xou jaovt^v dXr^ÖtVTjv xai fVYj- 
otav, xaO' r 4 v xa'ya xai ot TraXatoi "EXXt^ve? s-po<pspov xtjv ^XAooa'v 
xeov. Auxrj 8e tj xou 'Epa'ojjiou (ptXoXoYtxTj a^sote 7rpo;Xapouaa 
jasxd xauxa xai dXXou; Trpojxa'you; xai u^spaoriaxd? £7r6V£|xr 4 öyj 
xd? irXsioxac xt,? ooep^j? Euptiirij? oyoXd?, Z-kom xai ocuCstai |xr/pt 
crijixspov (3v xai ^yi o>? xö itpcuxov dxfiaia xai ocpaoa'Coooa). 

5 
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Sein Sohn leitet die Schrift über Marcus von Cypem auf 
folgende Weise ein: TepTro'joiv, e» 91'Xxaxs Tetopits, xauu>c oToaf, 
xai xaxaxTrjXri'jai xyjv -spiip^stav x<ov Dijpu>7:aui>v xf^ ' KXXao'j^ 
-spiyprixnjv tot q^jaojot) x<üv vstoxspwv F'XX^vwv aafiaxa, xai auxai 
ai xotvoXaixtos? Trapoijxiat. 'AXXa ~oXu txaXXov ui'fsiXov ot «t- 
Xotsxops; xai -oXinaxops; avöps? oCxoi öscoprjoai xijv oXtjV xoD 
eXXrjVix'ju -j'svoo; oiavoij-xixTjV xaxa'axaatv, xai ottco; ea/e xai jicxa 
ttjv xarcsivwaiv auxoD icspi xr ( v naiosiav xai xaXXiipYstav x<ov 
fpaitjiaTcov, tva jx>) a::axr,Ott>ai, xaihb? yj-axr^Tjoav roXXot, xrspi 
xa; axfiottstoa? aoxu>v xpiasi;. 'H'EXXa's, xo jas*-' a xoGxo xat cpa>xora'- 
poyov xr^ Oi'xouji-svr^ TravGioaxxrjpiov, xai)' öS? yJxjxaCe /povoo?, xae 
xe sui3XT 4 }ia; £$sOps xae -Xsioxa; xai xi> rap' aXXot; sup7 4 jj.£vac 
sxoajJ^as , xai -aprja^ev eu »w? «ra'ar,; aotpi'a* rapaost'jjxaxa. 
'AXXa xai xij» Cu?»* xrjs roXtxtx^c oouXsias xaOü^oxü^aaa xai 
jiopi'a; Ttaa/oooa aup^popofc, oW ouxcu -a'Xtv ouXirsv sxxps^ouaa 
xai CwKupouoa -aiosia? xs xai xs^vuiv -(Evvatoxaxa 37:£puaxa. 
Dies ist der Zustand der heutigen Prosa, bei welchem als 
characteristisch zu bemerken ist , dass er als ein Bild des 
ganzen Lebens der Sprache betrachtet werden muss, indem 
man nicht eine völlige Rückkehr zum Atticismus Plato's und 
Xenophon's anstrebt, sondern keine Bereicherung, welche die 
Sprache im Verlaufe der Jahrhunderte gewonnen hat, aufgeben 
will. Ich gehe nun zur Geschichte der Vulgarsprachc über. 

33. Unbeschadet der Höhe der hellenischen Bildung im 
Alterthum, welche sich aber trotz gemeinsamer Institutionen 
nicht über alle Stamme gleichmassig erstreckte, lässt sich doch 
annehmen, dass sich die Ausdrucksweise der ungebildeten 
Menge überall mehr oder weniger von der Schriftsprache und 
von der Sprache der Gebildeten unterschied. Hiervon giebt 
schon Homer und Hcsiodus Beweise in den abgekürzten 
Wörtern, und auch die späteren Dichter haben durch den 
Gebrauch der Synizesis , Syncope und Apocopc und durch 
Unregelmässigkeit in der Flexion und Wortbildung zuweilen 
hiervon Proben gegeben. Bei Homer sind otu für o<u}Aa, xpT 
für xpiftr] , aX'f i für aXsixov Proben einer sclir alten Volks- 
sprache. Eben dahin gehört auch ßpt für ßpiapov oder ßp».»)G 
bei Hesiodus nach dem Zeugniss des Strabo lib. VIH p. 364 
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(159 Kram.) und Hesych. in v; pa fnr paotov bei Sophocles 
fragm. 932 , worüber ebenfalls Strabo 1. c. nebst Hesych. in 
v. zu vergleichen, ausserdem Apollon. Dysc. de adv. p. 50(3, 
wo auch aus Alcman ein Beispiel angeführt wird, und E. M. 
p. 700. 26. Vielleicht ist dahin auch zu rechnen y-X, welches 
nach Strabo I.e. und Apollonius de pronom. p.372 Euphorion 
für r t lo; gebrauchte, obgleich in der epitome Strabonis r t U und 
jJXio* gelesen wird. So gebrauchte auch Epicharmus IX für 
Xiav nach Strabo und sagte 2upax<t> für l'upaxooaa?, wie eben- 
derselbe ainnerkt. Auf letzteres deutet hin Etym. Magn. p. 
736, 26 ?«? xXeiva; Zupaxoöc, wie mit Luc. Ilolstenius ad Steph. 
Byz. p. 308 zu schreiben ist. Zu derselben Gattung gehört 
*pt für sptov, dessen sich Philetas bei Strabo 1. c. bedient, um 
anderes zu übergehen. Mit Recht kann man zur Volkssprache 
ziehen das Kauderwälsch des Scythen in Aristophancs Thcsmo- 
phoriazusen, wovon ich oben p. 28 gehandelt, sowie die Worte 
des Pseudartabas bei Aristoph. Acharn. v. 104. Sodann habe ich 
die vielfachen Spuren der griechischen Volkssprache in der 
alexandrinischen Uebcrsetzung des Alten Testaments nach- 
gewiesen, wovon einige auch im Neuen Testament vorkommen. 
Auch die alten Inschriften geben hie und da merkwürdige 
Belege der Volkssprache, z. B. in einer thessalischen Inschrift, 
etwa des zweiten Jahrhunderts, steht xbv avopotv und anderswo 
ttjv fiijTs'pav, tty öü-|aT£pav (Cf. Bocckh. Corp. I Tom. I part. 5 
p. 866); doch sind in dieser Beziehung die in Aegypten und 
Aethiopien verfassten griechischen Titel die merkwürdigsten. 
Eine Auflösung der grammatischen Gesetze findet sich schon, 
wie ich gezeigt, in der Inschrift des nubischen Königs Silco 
aus der römischen Kaiserzeit und in den übrigen Inschriften 
dieser Gattung. Dass mit der römischen Herrschaft in die 
Volkssprache auch lateinische Wörter eindrangen, versteht sich 
von selbst ; doch zeigen sich hiervon bedeutendere Spuren erst 
in der römischen Kaiserzeit. Die Volksdialecte scheinen sich 
aber trotz des überwiegenden Gebrauchs der attischen Mundart 
oder der hellenischen Gemeinsprache bis in das dritte Jahr- 
hundert ziemlich rein erhalten zu haben. Denn ihr Dasein 
bezeugt Tatianus ad versus Graec. p. 161. Bekanntlich lebte 
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Tatian gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts. Seine 
Worte sind : Nuv 5k fiovotc ojxtv ct7roße(hjxe y.rfil h xatc ofiiXi'at; 
6|x09(üvsiv. Awptscov \ikv ^ap luy r t aüxij X£ct* xr>Tc d-o xr,? 
'Axxixr,;. AtoXsis xs oüy ojaoi'ük xot; "Icoot «pOeifvovxat * oxdosw* 
Ss ouar^ xoaadxr,? Trap' of? oux £xß£j v ' d^opw xtva jxe dst xaXeiv 
"EXX/jva- xal ?ap xo aTrdvxtov dxo7rwxaxov xa? jxtj ou^evai? Gjjläv 
epjAYjvsia* xöxi^xats • ßapßaptxais xa <pu>vaic loö' oxe xaxa^pio- 
jievot oojx^üpo^v (leg. auf*? upxyjv) Gfiwv Tteirot^xaxe x^v oidXexxov." 
Die römische Herrschaft brachte zwar auch das Eindringen 
römischer Namen mit sich, worüber Apollonius bei Philostratus 
epist. 71 klagt: „dXX' Ojxwv fE ooos xa ivofxaxa jisvsi xot<; roX- 
Xo?s* dXX' uirfc xr^ vsas xaox^c euoaitioviac d-oXroXixaxs xa x«ov 

epo-pveov o6jj.ßoXa sqe rcpoxspov T^ptocov r t v ävopaxa xal 

vauixd/cuv xal vojxoÖextuv vuv os AooxouXXtuv xs xal 4>aßptxt<uv, 
xxX. u ; aber die Sprache bewahrte doch wie im Allgemeinen, 
so insbesondere die Volkssprache durch das Fortbestehen der 
Dialectc bis zu der genannten Epoche eine gewisse Integrität. 
Mit der Verlegung des Sitzes des römischen Kaiserreiches 
aber von Rom nach Ryzanz mussten sich die Latinismen auch 
in der Volkssprache häufen, indem die in den Provinzen an- 
wesenden römischen Magistratepersonen und andere Römer 
griechisch, die Griechen lateinisch lernten, obgleich später, als 
die griechische Sprache Hofsprache wurde, die Verhältnisse 
sich änderten. In dieser byzantinischen Periode verschwanden 
durch Vermischung mit den attischen und gemeinen Formen 
mehr und mehr die alten Dialccte, und es blieben nur die 
Typen des äolischen und dorischen Dialects in dieser Ver- 
mischung übrig, die des ionischen waren aber seltener, was 
auch noch von den heutigen Ueberresten der Dialccte gilt. 
Auf den Verfall der griechischen Sprache deutet auch der 
Kaiser Iulian hin in einem, im Jahre 3G3 von seinem asiatischen 
Feldzuge aus geschriebenen Briefe. Es, heisst epist 55: „xot 
ö' ipid, ei xal <p 02770 tfir^v 'EXXkjvioxi, Oaujxa'Cetv d$iov ouxeoe 
eojxsv ßeßapßapcojievoi Stet xa y<api<z. u Wenige Jahre später 
hielt Chrysostomus, wenn man dessen Biographen Glauben 
schenken darf, 2u Antiochia eine Rede, während welcher eine 
Frau aus der grossen Menge den Redner bat, das Volk in 
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einer verständlicheren Sprache zu belehren, in Folge welcher 
Bitte sich der Dcmosthenes der Kirche nachher einer gemei- 
neren Sprechweise bediente. Wenn nun auch seine noch vor- 
handenen Reden rein hellenisch sind , so sieht rihui doch aus 
dieser Erzählung, dass damals das ungebildete Volk zu An- 
tiochia viele Wörter und Redensarten der älteren griechischen 
Sprache nicht verstand. Daher sieht man , dass selbst gute 
Schriftsteller in einzelnen Fällen, um vollkommen deutlich zu 
sprechen, einen barbarischen Ausdruck nicht scheuten. So 
sagt der um die Nachahmung der Alten bemühte Synesius 
epist. LXVIII ad Theophilum: irsptvooxouoi xivs? ßaxavxtßoi 
-ctp' r j4 atv (avsest fap jaoo jxtxpov 67ropapßaptaavxoc , Tva 8i£ 
Qwrfleoxzpn ttq 7toXixei'a ötuvfj? xr^v £via>v xaxtav d|A'.f>axtx«>xipav 
Trapaox^aaifjii)* ouxoi xaüsöpav fiiv dTzo^tozi^i^v e/siv oo ßou- 
Xovxat, o? 7a xtjv oujav ctx:oXeXot7:aoiv, oü xaxd aojx'^opav, aXX' 
auöatpSTOt fiexavaaxai -ftvojievoi, xap:rot}vxat 6s xa; xijia? sxst 
TrspivoTroüvxsc, 07:00 xspÖaXstoxEpov. Hiermit kann man aus 
der folgenden Zeit die Worte des Kaisers Constantinus Por- 
phvrogenitus im Leben seines Grossvaters Basilius cap. LII1 
vergleichen, wo er verschiedene Gerätschaften mit den da- 
mals gebräuchlichen Namen anführend sagt: xaXov -jdp £7ci 
xouxot? xoivoXsxxsiv. Der Verfall der Volkssprache nahm mit 
jedem Jahrhundert zu. Es verschwanden in Bezug auf die 
Flexion unter den Casibus der Dativus, unter den Numcris der 
Dualis, unter den Modis des Verbi der Optativus und Infini- 
tivus, unter den Gcneribus das Medium, unter den Temporibus 
das Perfectum. Statt des einfachen Plusquamperfccti und 
Futuri kamen Umschreibungen auf. Der Infinitivus ward mit 
iva oder oxi umschrieben. Dazu kamen fehlerhafte Beugungs- 
formen, unclassische Wortbedeutungen neben einer Anzahl 
fremder Wörter, welche ebenfalls sich vermehrte, endlich feh- 
lerhafte syntactischc Structurcn. Der Gebrauch fremder Wörter 
führte auch den der altgriechischen Sprache fremden Laut 
♦ des c (x£s oder xak) aus der sinkenden Latinität herbei. Schon 
unter Iustinian war die Sprache der llpaotvot und Bivsxoi 
(Truppenabtheilungen), abgesehen von den übrigen Barba- 
rismen, mit diesem x£k besudelt, wie man aus Theophancs 
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Chronographiac üb. V p. 155 sieht. Diese Volkssprache ist es, 
welche die griechischen Schriftsteller ungefähr vom sechsten 
Jahrhundert an S^tuSr,?, a-Xr,, xotvrj, {oitötixr) SiaXsxto; oder 
fXcüsaa T(T>v yuoau«>v nennen. 

34. Zu dem Verfall der Sprache ist auch der all m «ah 1 ige 
Verlust der Quantität der Sylben zu rechnen, welche im Mittel- 
alter nur noch von den Gelehrteren beobachtet wurde. Um 
aber hierüber ein richtiges Urtheil zu fällen, muss man sich 
erinnern, dass die Quantität der Sylben der griechischen 
Sprache ursprünglich ebensowenig eigen war, wie der latei- 
nischen, und dass die Homerischen Verse noch ebenso voll 
AVidersprüchen gegen das späte Gesetz sind, wie in der latei- 
nischen Litteratur die Plautinischen verglichen mit denen der 
folgenden Dichter. Wenn daher nur in der Zeit der höchsten 
Blüthc der Sprache Verse, welche allen Kunstforderungen 
entsprachen, nach den Gesetzen der Quantität von den Dich- 
tern verfertigt wurden und die kunstmässige Recitation der- 
selben nur durch Verbindung der Quantität mit dem Accent 
möglich wurde : so versteht sich, dass mit der Entartung beider 
alten Sprachen und mit dem Verschwinden der feineren Mo- 
dulation der Stimme die Quantität wieder weichen musste und 
nur der prosaische Accent übrig bleiben konnte. Dass in den 
Homerischen Versen einige Mal der Accent kurze Sylben 
lang macht, ist eine bekannte Thatsache. So findet sich zwei 
Mal im zehnten Buch der Odyssee eine auffallende Unregel- 
mässigkeit in dem Namen AToXo;. Es heisst v. 36: 

Suipo -ap' AtfXou jis^aX^TOpo; 'I-Troiaoao 

und v. 00: 

fifjV zk A?6Xoo xXoia ötujiotTa* xov o' ixfyavov. 
In beiden Fällen wird die kurze Penultima des Namens durch 
den Accent verlängert. A cimlich wird im zwölften Buche der 
Ilias in v. 208: 

Tpwss o' ££piy7j3av, oruK ?5ov moXov o'fiv 
die vorletzte Sylbc des letzten Wortes thcils durch die Vers- 
hebung, theils durch den Accent verlängert, während bei 
Hesiod. Theogon. v. 334: 
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-eivato ostvov o?iv, 8c spsjjivr^ xstSDeat yairfi 
-ctpaotv ev ixe^aXot? 7ia7/pua£a (xTjXflr <poXaaa£i 
die letzte Sylbe desselben Wortes durch die Vershebung lang 
wird. Erwagt man diese Erscheinungen, und zugleich den 
Umstand, dass eine Masse griechischer Wörter sich dem 
Sinne nach nur durch den Accent unterschieden, wie flio? und 
^to;, lirjpotpo'fo? und fbjpoTpo^o;, so kann man nur annehmen, 
dass im gemeinen Leben beim schnellen Sprechen, besonders 
unter Ungebildeten, der Accent ein Uebergewicht über die 
Quantität gewann und dieselbe mit dem Verfall der Sprache 
allmahlig verdrängen musstc. Interessant ist es daher, bei 
Philostratus vit. sophist. lib. II cap. 13 1 ) zu lesen, dass noch 
in der Mitte des zweiten Jahrhunderts nach Christus [um 
das Jahr 1?U] der Sophist Pausanias, ein SchOler des Hcrodes 
Atticus, welcher aus dem Stegreif zu reden gewohnt war, 
und eine vorzügliche Uebuug im freien Vortrage erlangt hatte, 
getadelt wurde, weil er, aus Caesarea in Cappadocien geburtig, 
nach der Sitte seiner Landsleute lange und kurze Sylben in 
der Aussprache vermischte *). Wer aber zuerst Verse ge- 
macht hat, in denen mit Beseitigung der Quantität nur der 
Accent die Grundlage des Rhythmus bildet, ist ungewiss. 
Unter den vorhandenen Dichtern hat Gregor von Nazianz im 
vierten Jahrhundert zuerst im Hymnus Vespertinus einen 
Dimeter Iambicus catalecticus ohne -Quantität gebraucht: 

äs vSv 8uXo7eojxev (lies euXo7£ojx8v) 
[statt des im Texte stehenden eoXo70Ö}xev]. 
Von derselben Art sind die Verse: 

tv' ev otoxi xa itaVca 

* • 

xal T7jv aaxa-ov uXtjv 

atTjOIQ?, |X0p9<WV £tC XOOjXOV 

1) M) Ii Hauaavia; drcat&EÜtbj piv uro 'HptuOo'j xal :wv rou KXe4>o£ptou 
|x£T£y_4vTtov el; c^veto, oOc ixs'Xouv o't jtöXXöI oi^üjvxa;, e*; roXXa oe äva- 
oipwv Ttüv ' Ilptuooj z/covcXTr^ictTuiv xal (j-aXtara to ajToayEOia^av aT^yycXXe 
Tarra r.a/tlv. tt; 7X1ÜTT/] . xal <«c Kamraoo'xai; S'ivTjÖe;, Suyxpoiiuv piv nü 
5 j ja 7 <Dv a xä»v oTot/ettov, ajar£/vXtt)v Ö£ T'i (at)X"jvO|A£v«, xal p^xivtov id £pa- 
yia, odtv ix-JXo'jv ajxöv o't -oXXo't [A-ayfipov iioXuTiXij ö-I/a Kov/^piu; dpTJOvxa. 

2) Daher heissl es in der Anthologie: 

Äöttov fyv Xcuxojc xö*paxc<; imjvaj Tt veXumc 
tjjpttv fj &oxt|xov prjTopa kar.KaMxrp. 
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und nachher: 8c vo5v <pu>x&c «pum'aac 

xe xal oocpt'a. 

Ferner soll der alcxandrinische Dichter Apollinaris ('ArcoXXt- 
vcc'pioc), nach der gewöhnlichen Meinung der Verfasser kirch- 
licher Lieder auf die Jungfrau Maria (Otxoi xr,c Öeoxoxoo), 
vergl. Conj. Byz. p. 28, politische Verse in der Mitte des 
vierten Jahrhunderts gemacht haben. Hexameter dieser Art, 
wahrscheinlich aus dem sechsten Jahrhunderte, führt Mont- 
faueon Palaeogr. lib. III p. 220 an. Es sind folgende: 
u^tjUc xopto», öuvax<Sc, <ptX6oxop-)[oc, ajKujxof, 
8<5c |*oi vuv ouvsotv, xau jaoo to axojia 7tX^pa>aov 
zveujxaxoc ootou, ßaoiXeu Xptoxl Xuxptaxa, 
auxoxpdxop, ösXijia' cqiov ixr/tov ls Tjjiac, 
&7rcoc $v (xadü> d']>£u8o>c aou pr^axa XaXsiv. 
Dem Verfasser gelten also, um die übrigen Fehler zu über- 
gehen, axopa für einen Trochäus, irXijptoaov und ootou für 
Palimbacchien , Ixj^eov für einen Bacchius, XaXeiv für einen 
Spondeus. Ueber die verwandten Erscheinungen in der la- 
teinischen Poesie kann man vergleichen Santen. ad Terent, 
Maur. p. 184 seqq., der auch p. 191 in Bezug auf den Namen 
der politischen Verse beweist, dass schon bei den Alten ;ro- 
Xixixoc für gewöhnlich und beim Volke gebräuchlich, 
oVjfuoSrjC gebraucht wurde. In den folgenden Jahrhunderten 
schrieben aber Christopherus a secretis, Catrares und der 
Kai ser Manuel Palacologus anacreontische Verse, welche zu 
den politischen zu zählen sind. Siehe über diese meine Conj. 
Byz.p. 2f>. Unter denen aber, welche Gedichte in iambischen 
politischen Versen geschrieben haben, wird für den ältesten 
gehalten Psaltes, der um das Jahr 1050 nach Chr. eine Para- 
phrase des hohen Liedes verfertigte, wie er selbst sagt sv 
ÄrXoosxipaic Xsfcsot xal xaö^jiogsojASvaic Derselbe sagt zum 
Schlüsse des Werkes: 

iroXtxtxoic e<ppdaa}isv u>c Sovotx&v £v axt/ote. 
Nach diesen schrieben in denselben Versen Nicetas Eugenianus, 
Cunstantinus Manasses, Tzetzes und Andere, unter denen 
Tzetzes wegen der gewählten Versart sich in antiken Iambcn 
auf folgende Weise entschuldigt (p. 509 ed. Kiessling) : 
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H pißXo? *AX<pa TCsxCix&v icovijfiaxaiv 

Mouo7|C cpspouoa jifcpa xJjs cfyupxtöo?, 

Ij xtjv ttoS&v 8upuÖ[iöv oü XTjpsi ßdaiv, 

iraaa? Ö£ |xiasi Si^pfSvoo? xai xpiypovou?* 

xavfuv 8k t^vtjc o6oajxü>^. atix^ cpiXoc. 

xatxoi xt ifap av xi? xe/vix<[) ^pd^oi jisipco, 

jr^oac xs xrjpoi TcotvTa/oG xai Ör/povous 

xal na'vta Xe~xü>; <u? /pswv d-ocsot, 

tacov ooxoüvtuiv xtpixiov xal ßapßa'pwv, 

jiaXXov 5s xolXoii ßapßa'pcov xt|Au>{iivtuv, 

xal x&v axe^vrov "»^ ao'fwv xpoxoofxevoiv • 

xal xaoxa Tzot'ot»; xot? SoxoOoi iravao^oi*. 

Ouxo) x6 xaX&v icarcETCXTj xotj ßioo! 

OtJtu) xaxsxpaxrjoev f 4 ^ooai^xrj; ! 
35. Den so von Anderen geebneten Pfad betrat im 
zwölften Jahrhundert Theodorus Prodromus, gewöhnlich wegen 
seiner Armuth Ptochoprodromus genannt, der älteste Schrift- 
steller der griechischen Vulgarsprache. Doch scheint schon 
früher Simeon Sethus, welcher zwischen 1070 und 1080 blühte, 
eine neugriechische Chronik geschrieben zu haben. Cf. Allat. 
de Symeonum scriptis diatr. pag. 184. Ausser anderen alt- 
griechischen Gedichten hinterliess Ptochoprodromus nämlich 
zwei dem Kaiser Manuel Comnenus (1143 — 1180) gewidmete 
vulgargriechischc Gedichte in politischen Versen. In dem 
einen spricht er über seine Armuth und den geringen Nutzen, 
welchen er aus den Studien gezogen; das andere (zard xoj 
t^oojxIvoo) ist gegen den Abt seines Klosters gerichtet. Die 
gemeine Versart und die niedrige Sprache macht diese Ge- 
dichte zu den merkwürdigsten Denkmalen des zwölften Jahr- 
hunderts. Die Vulgarsprache unterschied sich damals nur in 
einigen Kleinigkeiten von der heutigen. Das gewählte Vers- 
mas s ist das gewöhnlichste in den neugriechischen Gedichten 
geworden. Es sind versus tetrametri iambici catalectici, die 
missbräuchlich vorzugsweise von den meisten politische ge- 
nannt werden, obwohl dieser Name, wie wir gesehen, eigentlich 
allgemeiner ist. In dieser Versart findet nach der zweiten 
Dipodie nothwendig eine Cäsur statt. Da aber ausser den 
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für dieses Metrum erforderlichen Füssen nur Choriamben in 
der ersten und dritten Dipodie zulässig sind, so ist klar, dass 
diese Verse innner aus fünfzehn Sylben bestehen, von denen 
acht zum ersten, sieben zum zweiten llalbverse gehören. 
Daher sind sie auch oxi'yoi -oXixtxoi 7;£vxExatöExaa6XXaßot oder 
kurz oxt'yot TCSvx£xatösxaa6XXaßoi von einigen genannt worden. 
Die Form des Metrums ist folgende: 



Ucbrigens fällt derlctus notwendigerweise entweder auf die 
letzte oder die drittletzte Sylbe des ersten Halbvcrscs. Ist 
er nicht auf beiden zugleich, so findet er auf einer von beiden 
statt. Ebenso erforderlich ist der Ictus auf der vorletzten 
Sylbe des zweiten Ilalbverses. Die llauptschriften hierüber 
sind: lieber den politischen Vers der Mittclgriechen , eine 
Abhandlung von Dr. K. L. Struve. Hildesheim 1828 und: 
Uebcr die sogenannten politischen Verse bei den Griechen 
von R. J. F. Henrichscn, aus dem Dänischen übersetzt von 
P. Friedrichsen. Leipzig 1839. Um eine Probe dieser wich- 
tigen Gedichte des Ptochoprodromus zu geben, führe ich den 
Anfang des ersten über die Armuth des Verfassers an. Die 
an den Kaiser gerichtete Einleitung ist wie der Schluss in 
besserem Griechisch. Die ersten Verse der Einleitung lauten: 

MoXis xrAjATjaa^ ßasiXsS AioTroxa axE'.py.pops, 
ox>j7r:o'j£S Kojxvr^voßXaoxs, xpa'tiaxE xoojxoxpaxop, 
uTih tyjv oxE-rjV oiÜv ypuauiv -posipyouai -XEpuYtuv. 
xaihxsTSUfov, icaixtuv, irapaxaXwv 6 xa'Xac, 
xas axoai -poaJtetvat jaoi or^ dvaxpaxopiac, 
07ia>; XsTTTOjxspaoTspov xa xax' XaXr^cu. 

Der eigentliche Anfang des Gedichtes ist folgender: 

'Arö pixpottsv jjl' £X£^£V 6 ^ipcoy 6 ^axrjp jjlou, 
xixvov jioü, {AaÜ£ Ypa|Ajxaxa, av DeXtq* va ^Xeo^s • 
ßX£7T£ti xov o£iva, xixvov fjiou; -£Co; £-£pi^ax£t* 
xai xwpa ([iXe-eu) 7S70VSV /posorpxEpvtaxr^paxo«, 
dXo-pxpi-XovxiXivo; xai -a/ujxoüXapa'xo?. 
AOxoc, ovxav £pia'öav£v, Otcootjoiv oux ei/ev 
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xal tiopa (ßXsrst; xov) 'fopsi ta jjLCtxp^aijTtxa tou. 
Aut&c jxtxpi; oijösv iosv xos> XotnpoG xanu-^Xiv, 
xat ttupa too?pixi£sT0ti Tpt'xov Tr,v s.ßoofxaoa. 
/ r o» früher Jugend sagte stets der greise Vater zu mir, 
mein liebes Kind, studire nur, wenn du willst Förd'rung haben. 
Sie/tst du den Mann, mein lieber Sohn, er wandelte tu Fasse, 
und jetzo ward er, wie du siehst, ein goldgespornter Reiter, 
auf reichbeziiumten Rosse bald, und bald auf feistem Maulthier. 
Der, als er in die Schule ging, tnusste stets baarfuss gehen, 
jetzt, siehst du, schreitet er daher mit langen Schnabelschuhen. 
Der, als er klein war, schaute nie die Schwelle eines Hades, 
und jetzo badet glänzend er dreimal in jeder Woche. 

Wichtig ist das Gedicht für die Kenntniss der byzanti- 
nischen Zustände. Man sieht, dass die Gelehrsamkeit, deren 
sich Prodromus von Jugend auf befleissigt hat, ihn vor dem 
drückendsten Mangel und der kläglichsten Armuth nicht 
schützt, dass die, welche dem practischen Leben sich wid- 
meten, eine mehr gesicherte Stellung als Gelehrte in Byzanz 
hatten. Dies scheint ihn bewogen zu haben, in ein Kloster 
zu gehen. Aber auch dort ist er unzufrieden, wie man aus 
dem zweiten Gedichte genau sieht. Er schildert die Pracht 
und den Luxus des Abtes oder vielmehr der Aebte. 

8uo ?ap ap}(ouoiv ixet, Asazota, zapavojxco? 
xat Trapa ttjv oiaiaSiv ra^pi? xou ^avoat'ou, 
tcoctVjp, oM>, -b xaxioTov, u> Oei'ot ötxrj, CsGfo?. 
Denn zwei, o Herr, beherrschen uns, dort dem Gesetz zum Hohne 
ganz gegen die Verordnung auch des heil'gen Patriarchen, 
das schlimmste Paar, o göttlich Recht, der Vater mit dem Sohne. 

Neben dem Aufwand der Aebte stellt er die klägliche 
Lage und die Entbehrungen der gemeinen Mönche dar. Ob 
Ptochoprodromus, der als Mönch Hilarion heisst, seine übrigen 
Werke vor oder nach diesen vulgargriechischen Gedichten 
gemacht hat, ist unbekannt. Ebensowenig wissen wir, ob der 
Kaiser auf seine Lage Rücksicht genommen hat. 

36. In Bezug auf das weitere Schicksal der Vulgarsprache 
bemerke ich, dass die mannichfachen Schicksale des Reiches, 
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die Kreuzzüge , die Errichtung des lateinischen Kaiserthums, 
die Kriege oder die Handelsverbindung mit verschiedenen 
Völkern nicht ohne Einfluss auf die Sprache des gemeinen 
Mannes blieben. So findet man in dem griechisch abgefassten 
Gesetzcodex des Reiches von Jerusalem ein mit vielen fran- 
zösischen Wörtern vermischtes Vulgargriechisch, wie man aus 
den zahlreichen von Ducange im Glossar, med. et inf. Gr. unter 
dem Titel: „Assisae regni Hierosolymitani" angeführten Stellen 
sieht. Dasselbe gilt von der in den ersten Jahren des vier- 
zehnten «Jahrhunderts im Vulgargriechisch und in politischen 
Versen abgefassten Chronik über die Einnahme Constantinopels 
und die Niederlassung der Franken in Morea, welche zuerst 
Buchon 18'2f) in Paris unter folgendem Titel herausgab : Chro- 
nique de la conqu&e de Constantinopie et de l'^tablisscmcnt 
des Francais cn Moree, «Scrite en vers politiques par un autcur 
anonyme dans les premicres annees du XIV e siecle et traduitc 
pour la premierc fois d'apres lc manuscrit grec in^dtt par 
I. A. Buchon. Paris 1825. (2° edit. 184 2.) Der griechische Titel 
der Chronik in der Handschrift ist: Xpovixd twv ev 'Ptufiavta 
xai jxa'Xiara iv t<u Mopsa TCoXifirov twv Opa^xcov. Der Anfang 
der Erzählung nach der Einleitung p. 14 ist folgender: 
KapsXöovTcov *yap Exatov x&v ypovcuv -X>)pa>jiiv(oy, 
d'^' S-ou Iffoz'O Ixeivo xo 7raaod"Cio 

("TO £T0£ TOTS £Tp£/£V «~0 XTialü)? xoajxou 

&c>j yiXid§£;, Xi^ut oe, xi entaxte ixaxovTa'ÖE; 
xat 6cxa£c iviauTOÜ», xooov xat ouyt irX^ov), 
ot xovtoi sxEivot fivwOrjaav, o3;7:£p EÖtü 'vofid'w, 
x' aXXot {A£Ya'Xoi avÖptoTrot, otcou ^aav Ix ttjv o6jiv y 
opxov co|Aooaoiv ofioO xai tov oraupov £-7)pav, 
07tu>; ojio'j 7T£pa'aa>aiv di tr^ 2iopta? jxip>j, 
£X£t '* xa 'kpoaoXujxa ei; toS KupioO tov rd'fov. 
UpwTo; rjtov 6 IIavTou9)>, 6 xovto; tt^ <I>tXa'vopta* • 
tov 0£-jT£pov i\iyaai ~hv xovtov tr ( ; TCajATrdvta*. 
Tov tpttov 7«zp lovojxa^av tov xovtov tt^ TooXooCa*. 
Zu bemerken sind hier die Wörter Traaaa'tCto vom französischen 
passagc, llotv-cour,? ist der Name Baudouin, <l>iXavöpta oder, wie 
es hier heisst. <I>iXdvö>ta ist Flandern, TCajxTrdvia Champagne. 
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Ebenso statt frater Petrus eremita, wie derselbe lateinisch ce- 
nannt wurde, erscheint dieser Name nach der französischen 
Form fröre Pierre vs. 7 des Gedichts: 

tou jictxapiou £xsivou <l>p£ IIispou Ipr^ixoi). 
Unter anderen Gallicismen, welche natürlich hier mit Latinismen 
vermischt erscheinen, merke ich an das Wort roi oder rex 
unter 6 verschiedenen Formen : j>£, pr]c, poe ptoet?, pme, pr^a;; 
das Femininum regina, reine findet sich unter den Formen 
pij-jfcuva , (is*pf ( va, pr]vo. Ferner ist xoDfiioxa entlehnt vom 
französischen conquetc, wozu als Verbum xoofj-eoTeuw con- 
querir gehört, xoopteota courtoisie, TpiaoopiepTj* tresorier, ßoup- 
Ytaaio? bourgeois, dßouxa'TOC avocat, und ähnliche Wörter, 
welche alle anzuführen zu weitläuftig wäre. 

37. Aber nicht allein lateinische und französische Wörter 
drangen in die Gräcität, vorzüglich in die Volkssprache ein, 
sondern in Folge der Begebenheiten auch italienische, slavischc, 
arabische und nach der Eroberung Constantinopels auch tür- 
kische. Dass neben französischen auch italiänische Wörter 
sich zuweilen in den populären Nachahmungen der abend- 
ländischen Dichtkunst vorfinden, ist nicht wunderbar. . Als 
nämlich die Griechen theils durch die Kreuzzüge, theils durch 
den Handel mit der provenzalischen und italiänischen Dichtkunst 
bekannt geworden waren, beschäftigten sich viele griechische 
Dichter mit der Nachahmung dieser occidentalischcn Poesie. 
Die meisten derselben habe ich aufgezählt in meinen Conject. 
Byz. p. 33 seqq., wo ich auch auf die Nachahmungen und 
Uebersetzungen aus dem Arabischen und anderen orientalischen 
Sprachen hingedeutet habe. Siehe auch Henrichsen, über die 
polit. Verse aus dem Dänischen übersetzt von Friedrichsen. 
(Leipzig 1839) S. 92 ff. Slavischc Wörter fanden im Ganzen 
wenig Eingang, und sind in der Litteratur kaum nachzuweisen. 
Catrares bei Matranga Anecd. Tom. II p. 677 gebraucht in 
einem witzigen politisch - anacreontischen Gedichte, welches 
auf einen gewissen Neophytus verfasst ist, aus blossem Witze 
einige unzusammenhängende bulgarische Wörter. Die Stelle 
lautet : oxotv oi xal oovxt>Yyavet, xb xXoxo-svftCiv Xs^et, xai xb /Xa'ßa 
xat xb ßoivov, xat xb xapa texoßiTa* xt irote o^srei Ar^^rpt 
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vTa}it}A7:?Tpsc{iiT£cXoTptTCa ? ji-paira xa xoXo?iXt£xa. Mehr um sich 
griffen unter der Türkenhcrrsehaft die türkischen Wörter, und 
sind auch in neugriechischen Werken, namentlich des sieb- 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderts, und einigen unter 
denen , welche zu Anfang dieses Jahrhunderts geschrieben 
sind, vielfach nachweisbar. 

38. Rocksichtlich der oben angeführten politischen Verse 
bemerke ich noch die auffallende Erscheinung, dass während 
die Poetae vulgares der Römer die unter dem Namen des 
6|xoioteX£utov bei griechischen und römischen Dichtern hin 
und wieder vorkommende Figur zu einer stehenden Form als 
Reim (mittcllatcinisch rhythmus oder rimus, neugriechisch 
ptjia oder pijiaoa), besonders in kirchlichen Gesangen, schon 
früh gebrauchten, nämlich im vierten Jahrhundert, die Griechen 
erst im fünfzehnten denselben zu den politischen Versen hin- 
zufügten. Verse wie die Homerischen II. ß, 87: 

7,0 ts aövsa stoi jxsXtuaacuv d5ivau>v 

::£-pYj? sx fXacpopr,; ah\ vsov &pyo{ievrfcuv 
finden sich zuweilen bei den Alten, und der Biograph des 
Dichters p.30I sagt in Rücksicht des Gleichklanges: xa xoictoxa 
jidXtaxa irpoiti^Tjai xij> X'jy«> /apiv xai rfiovrp. Man kann damit 
vergleichen die Worte des Strepsiades in den Wolken 707: 

xal tetj '|>oyd? SapSd-xouoiv 

xat TTjv t|*u/r,v ex7rtvoi»oiv, 

xal xobe opysi; ISfiXxouatv, 

xott jx' droXoGatv. 
Selbst in Prosa findet es sich bei Plato Symp. p. 197 D als 
rhetorisches Kunststück witzig angewandt: 

7TpaOT7jTa JlSV 7tQp£ü>V, 

ctYpioTTixa 8' s^opi'Ctuv, 
cpiX65o)poc e6tA£V£iaf, 

aStopoc 6üf}ji£V£tac, 
rX£a>;, dyaöoc, 
Ö£axo? 00901?, 
cryaaxo; üsoiV, 
CijXwxos djiotpot;, 

XTYjXC* £'JlX0tp0'.; x. t. X. 
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Aber der zu häufige Gebrauch dieser Figur gilt als fehlerhaft 
und ist dem antiken Geiste fremd. Man sehe darüber die 
Urtheile des Cie. Orat. c. 1*2, des Lucilius bei Gellins XVIII, 8 
und Anderer. Unter den Hörnern hat zuerst Ambrosius, welcher 
um das Jahr 3?0 nach Chr. blühte, in einem iambischen Gedichte 
(Hymnus XI) durchweg den Reim, jedoch mit Beibehaltung 
der Quantität: 

o lux beata trinitaa, Te mane laudum carminc, 

et principalis unitas, te deprecamur vespere, 

jam 8ol recedit igneus, te nostra supplex gloria 
infunde lumen eordibus. per cuneta laudet saecula. 
Dagegen machte Augustinus um das Jahr 384 nach Chr. ein 
aus tetrauietris trochaicis acatalectis ötxtoXois bestehendes Ge- 
dicht im Vulgarrhythmus, welches über 200 gereimte Verse 
beträgt, Tom. IX Oper. init. edit. Benedict, Hiervon lautet 
der Anfang: 

Omnes, qui gaudetes pace, modo verum judicate. 
Abundantia peecatorum solet fratres conturbarc. 
Propter hoc dominus noster voluit nos praemonere, 
comparans regnum coelorum reticulo, misso in mare, 
congreganti multos pisces, omne genus, hinc et inde, 
quos cum traxissent ad littus, tunc coeperunt separare; 
bonos in vasa miserunt, reliquos malos in mare. 
Bei den Griechen fügte erst Georgillas im fünfzehnten Jahr- 
hundert den Reim zu den politischen Versen hinzu. Ueber 
ihn siehe Corais 'Axaxt. Tofi. IlpoXs-y- Da die Gedichte 
desselben noch nicht herausgegeben sind, so führe ich, um 
ein Beispiel des Reims bei diesen Versen zu geben, den 
Anfang der Paraphrase der Batrachomyomachie von Demetrius 
Zenus aus Zakynthos, einem Dichter des sechzehnten Jahr- 
derts an: 

xpb toi v' apyi'oü), Ssouou tiv G^toxov x&v Ata, 
vd j4* drcoaxeiX^ ßorjÖoü; 's xouxtjv xt,v toxoptV. 
Ueber den langen Gebrauch der funfzehnsylbigen iambischen 
politischen Verse ohne Reim bei den Griechen braucht man 
sich nicht zu wundern, da dies Versmass aus alter Tradition 
stammt. Schon Hipponax 500 Jahre vor Chr. hatte es aus- 
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gebildet, wie Schol. Aristoph. Plut. v. 253 (cf. Hcphaestion 
de metris p. IG) sagt, welcher von ihm als Beispiel anfuhrt: 

zi \ioi fivoixo rapÖsvoc xaXrj xe xal xepeiva. 
Warum Eustathius ad Iliad. a\ vs. 10 diese politischen Verse 
trochäisch nennt, haben viele nicht begriffen ; denkt man aber 
an die trochäischen Verse bei Aesch. Pers. v. 155: 
u> ßaöüCwvtuv avaaaa IlepotStov uTrepxa'xr,, 
jA^tep f 4 Zepcou -yspata, x a *P 8 Aapefoo ^ovai, 
so ist klar, dass dieselben, wenn man sie nach dem Accent 
liest, in politische Verse übergehen. Die Worte des Eustathius 
lauten folgendermassen : xal zl jx&v u-exa oojKpcuvcuv (of oxv/oi) 
XaXouvxat, Y £ k<"vxat <S>? a^poöjxoi xal oxcoitxovxai «b? itoXurooEc 
ei Ih |iovou e'xcptovoüvtat xaöapois ^tov^soi, Xavöa'vov xb troXu- 
t:oüv l/ooot xtq xaysfe ouvex^aivr^osi xtov «pcDvrjsVcaiv, xal ocuCsxai 
6 xpo/aixi? poÖjAOf. 

39. Ueberhaupt sind die politischen Verse durch andere 
Messung derselben Worte nach den kunstvollen Versen der 
Alten gemacht, z. B. nach den Dimetris iambicis, wie bei 
Aristophanes Kan. v. 384 — 385: 

A^fxTjxep, d^viov ipft'tov 

avaoaa, oujAirapaaxaxet 
bildete man die achtsylbigen politischen, wie die iambischen 
des Simeon des Metaphrasten (um 1050 nach Chr.): 

äzb puroptov ^edstov 

d-xb dxaöa'pTOO fkibaorfi xxX. 
welche eigentlich Dimetri iambici catalectici sind, und aus dersel- 
ben Sy Ibenzahl durch Umstellung des Accents folgende Verse: 

vuv Ott 5uva'}ieic oüpavtuv 

ovUptuTroic ouY/opEuoaxe 
welche Dimetri iambici acatalecti sind, wie die anaercontischen : 

ipto xe ÖTjxa x' oux ipw 

xal jiaivojxai x' p.ai'vo|xai. 
Ebenso nach den in zwei Hälften der Cäsur gemäss getheilten 
homerischen Versen 11. XU, 1 seqq. : 

ok 6 ulv av xXiofyat | Mevoixiou aXxtpio« o\b; 

lax' EüpüTruXov | peßXr^svov ot 8' £|Aa£Ovxo 

'Apfeioi xal Tptoe? | ojiiXaöov. oöÖ' ap' epieXXev 
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sind die in der Vulgarsprache gewöhnlichen achtsylbigen 
Verse : 

dvixrjta Xsovtdpia 

'OXujurou zaXXrjxapia 
mehr oder weniger zu erklaren. Wegen dieses Zusammen- 
hangs der Versus poetarum vulgarium mit den classischen des 
Altertums, welcher so weit in einzelnen Fällen geht, dass 
man, Wie ich an den Aeschylelschen bewiesen habe, einen 
leichten Uebergang aus der einen in die andere Gattung sieht, 
ist einleuchtend, warum die Frage, ob die sogenannte iTrtjx'jXio« 
«>o>i bei Plutarch. Conviv. VII sapient. cap. 14: k'(io ^otp» efoe, 
rr t z Hvr t s tJxouov täodrrfi zp^c tt;v jaoXtjv, iv A£ajty> fsvojisvoc, 
aXäi fiuXa, aXsr xat ^Ap ritrcax&? dXsi, fisfdXa; MuxiXdva« 
ßatoiXeotov (cf. Diog. I, 81 et ibi Mcnag.) nach dem Accent 
oder der Quantität zu lesen sei, bei dem geringen Material, 
welches uns zu Gebote steht, kaum entschieden werden kann. 
Wenn G. Herrmann, der unseres Wissens zuerst die Meinung 
ausgesprochen hat, dass die poetischen Anfänge der Völker 
immer blos rhythmische, dem Wortaccent folgende seien, dies 
auch auf die Griechen anwendet, und seine Meinung durch 
die <o$7] g-t[iuXto; unterstützt, so stimmt ihm nicht Jeder un- 
bedingt bei. Das Gedicht: 

aXat jiuXa, aXEi* 

xoi fÄp riirrax&c dXet, 

jAS-faXa; Mu-tXdva? ßa<nXsua»v 
wird von Herrmann so gemessen: 

— «W» — SJ — v> 

/ / 

— ^ — — W — 

/ / 

\J KJ \J — \J — SS 

während Gotthold bei der Beurtheilung von Schucks Ab- 
handlung: de poesis latinac rhythmis atque rimis. Donaueschin- 
gae 1851 in Mützen" s Zeitschr. f. d. Gymn. VI, 63:i durchaus 
die Messung nach der Sylbenquantität verlangt und folgendes 
Schema giebt: 

i 

v> — sj — w 

/ / 

\J SS sj 

t I 

SS sS — SS Sj — — SS SS — • 

6 
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40. Bei der vorhergehenden Darstellung kam es nur im 
Allgemeinen darauf an, den Gang der Sprache vorzuführen. 
Ich habe daher die zahlreichen in der Vulgarsprache geschrie- 
benen historischen Gedichte, welche man, da sie grösstenteils 
noch ungedruckt sind, nur aus den Anführungen in Ducang. 
Glossar, med. et inf. Gr. kennt, und wovon das merkwürdigste 
ein langer Thrcnos auf die Eroberung Constantinopels durch 
die Türken ist, mit Stillschweigen übergangen. 

41. Von den Nachahmungen provcnzalischer und italiä- 
nischer Poesie will ich noch besonders hervorheben, wegen 
vieler sprachlicher Eigentümlichkeiten, die von mir theilweise 
in den Conj. Byz. behandelte Dichtung über Florius und 
Platzia Flora aus dem vierzehnten Jahrhundert. Das Haupt- 
werk dieser Gattung ist aber der 'Eptoxoxptxo?, ein unter den 
Neugriechen gefeierter Roman in politischen Versen, verfasst 
von dem Crctenscr Vincenz Kornaros im siebzehnten Jahr- 
hundert, über welchen Lcake, Researches inGreece; Brandis, 
Mittheilungen über Griechenland, Th. 3, S. 50 ff. gehandelt 
haben. Ich begnüge mich, hier nur eine kurze Probe der 
Cretensischen Mundart und des Styls des Dichters anzuführen, 
wobei ich die Venetianische Auegabe von 1797, unter dem 
Titel: HoiV* £p«>Tixov, Xs^ojjlsvov 'EPÜT0KPJT02, ouvxsöev 
&j:b xov ttoxs su^svsaxazov BtxCs'vxCov xöv Kopva'pov ccttö -f 4 v ytupav 
xyjc 2txia; xoS v^atou xrje KpijxT]?. Nsooxl fisxaxurctuöev xal jastoc 
itairj; taipeXafae öiopöwOsv 7rapa £. B. 'Evsxnßot 1797. 8. ver- 
gleichen will mit der von NoXoypovioc'<I>iXi;nttS>j; (ev Bavexia) 
1847 besorgten. Es heisst in der alten Ausgabe p. 98: 

eiXouv va Vßoüvs \ äpotvta, Staxl aXXot oev eXstra, 
5xe '7potxouv dzb ptaxpa oav ßouxivo x' exx<S-a. 
8a»poDat axävrjC vs<paXo \ xa ü<{*?j o^xcojjlsvo 
xal xaßaXXdp^v [as ^oXXouj aXXouc ouvxpo^piaofievo. 
Maupo 9api, jiatjp' apfiaxa xal jxaupo xi xovxapt, 
jj.au p' ^xove x' rj «popeaia xoijxoo xou xaßaXXa'p?]. 
'Avop£ttufx£vos, Sovaxo? x' ete x' apfiaxa -v/yivr^, 
x' iftvTj xt' dvaxpa'<p>jxev ef? x6 vr ( ol xijc Kpijxrjc 
Ttjv y/upav rijv e£a'xouax7jv xtjv eufiopcpTijv I'opxuv^v 
fiptCe xi dTraudlvxeufev aoxöc xfjv aipav 'xetvijv. 
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*H dtpopjjrf) 6itou wep7catet jiotupo; axoTeivtaojievoc, 

"Eparcac ^xov 7) dpyf^ x& t£Xoc rcaXt ty'*!? 

dizb töv Xdpov, 'uro 3 rcote /apcfcv 8ev pac d^fvet. 

Äc^o« wo//'» «*/tfa ^»rfr*r m^r erscheint, zum Kampfe 

schreiten, 

da tönt es tote Drommetenschall und Rosseshuf von Weitem. 
Sie sehen dichtes Staubgewölk sich in die Lüfte heben, 
ein Ritter kommt herangesprengt, von reifger Schaar umgeben. 
Schwans war sein Ross, die Rüstung schwarz, schwarz die ge- 
wichtige Lanze, 

im Trauerschmuck stellt er sich ein zum heitern Waffentanze. 
Männlich und stattlich, kräftig kühn, ein Meuter im Gefechte, 
erschien der stolze Inselsohn von kretischem Geschlechte. 
Dem Fürsten war das herrliche Gortyna unterlhänig, 
er herrscht in der gepries nen Stadt, ein ritterlicher König. 
Doch dass im schwarzen Waffenkleid er nachtumschattet reitet 
dass auch der Kampfgenossen Schaar ihn schwarz verhüllt begleitet, 
hat Erotas im Anbeginn, Charos zuletzt verschuldet, 
Charos, vor dem die Charis flieht, der keine Freude duldet. 

Vs. 1 hat Philippides va 'jiß^ve vertauscht mit vi 'purouve, 
im zweiten oxe mit &t<xv, beides ohne Noth. Wenn er aber im 
dritten Verse Ücvpouot ax<5v>jv v£<paXo für foopouoi ox<5vijc v£oaXo 
schreibt, so ist das ein Fehler. Vs. 8 steht dvaöpct<p>jxsv, die 
VuJgarfbrm, bei Philippides; der Dichter hat die sonst gebräuch- 
liche dvaxpa?7}xev geschrieben. Vs. 9 verändert Ph. i^axoooT^v 
in Icaxooa-djv, was die gewöhnliche Accentuation ist. Vs. 10 
steht richtig drcauö^vxsoYev in der alten Ausgabe, was Philippides 
fälschlich in d-e<psvxeuYev umändert. Vs. 11 ändert derselbe 
oxoTsmctofievoc in axoTivtctopivoc. Vs. 13 machte er aus ira'Xt 
i-j-tvTj ohne Noth rcdXi ffvTj. 

42. Unter den Vulgarschriftstellern des achtzehnten und 
neunzehnten Jahrhunderts merke ich noch an im achtzehnten 
Jahrhundert den anonymen Verfasser des Romans "Kpco-o? 
d7rotsXia(xaTa, wovon die letzte Ausgabe Wien 1809 erschienen 
ist, den fleissigen Schriftsteller Daniel Philippides und den Dichter 
Athanasios Christopulos, den Anacreon der Neugriechen. Aus 

6* 
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obigem Roman führe ich nur eins der eingestreuten Gedichte an, 
worin die Achnlichkeit der Rose und des Eros dargestellt wird'): 
"Q 'Pooov u>patoxaxov, xu>v XouXooouöv xoptüva, 
ak osva ßX£-ü> xaftapdv xoG "Eptoxo; ctxova, 
dXrjOivd a<o3toTatov otxov xou €<£{X7tXi efaat, 
xdvsv' d^' xd ar^zXd xou roau>; 6£v uoxspeTaai. 
Tov "Eptoxa xöv loxopouv £aptxa>u.$vov veov, 
xai ou 'c xd dvÖ7j td Xotzd etaai xo tcXiö topaiov, 
<pa>xtdv 6 "Eptoxa? xpaxei xai (pXoyepijv Tojnrdoo, 
(xd x' r t 7X0x21« aou 7; Oiuptd daxpaVcet izupa'Set. 
Td <p6XXa syst? odv *xspa\ Td-pcdOia u>odv ßeX>j, 
u>adv auxov x' dau xxora?, xfeoxs ß£v fUXst, 
Ich füge noch ein Gedicht des geistreichen Athanasios Christopu- 
los, überschrieben : y Epu>xa? epsufaxo*, Eros auf der Flucht, hinzu"): 
'2 xö ßouvov ^ü> xt 6 "Eptuc 2xdooü, Xs^o», "Epoixd jaoü I 
x' V) d^d-yj jioo u-aC^, xai jjltj xps/sx' ou.7:poaxd. 

xt' 6 Öeöc Kaipö? 6 lipo« 'H xaX>) oovxpootoad jxoü, 
dveßatvojisv iceCou . tj d-faTn} 8£v ßaaxa. 

'H d^ainf) ja' d-oaxouoe Toxs ßX&a» xai xavi'Coov 

efc xov 8p6|iov xov oxX^pov, xai ot 8oa> xoü? xd irrepa, 

xai 6 "Eptuxa? 7rspvooOi xai x' aTrXovoov xai dp/t'Coov 

ßtaoxixd jie xöv Kaipov. vd rsxouv, rexoov ^epa. 



>) O schönste Rose, Krone der Blumen, 

dich betrachte ich als das reine Bild des Eros; 
wahrlich du bist dus ganze Ebenbild desselben, 
keines von seinen Zeichen entbehrst du in irgend einer Weise. 
Von dem Eros erz&hlt man, er sei ein anmuthiger Jüngling, 
und du bist unter den übrigen Blumen die schönste, 
der Eros halt Feuer und eine brennende Fackel in der Hand, 
und dein lieblicher Anblick blitzt mit Warme. 
Die Blatter hast du wie Flügel, die Dornen wie Geschosse. 
Wie jener schlägst du auch, nicht« kümmert dich u. s. w. 
*) Auf den Berg stieg ich mit jener Sachte, lieber Eros, rennt doch 
welcher ich mein Herz geweiht, nicht mit blitzgeschwindem Schritt! 
mit uns Aphrodite's Knabe der Geliebten Sohle brennt noch, 

nnd der alte Gott der Zeit. meine Holde kommt nicht mit. 

Matt muss die Geliebte weilen, Und ich seh» die Flügel plötzlich 
rnht auf rauhem Felspfad aus, spannen Eros nnd die Zeit 

doch mit Windesschnelle eilen in die Lüfte und, entsetzlich! 
Eros und die Zeit voraas. fliegen, flattern weit, ach! weit. 
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<J>iXot, Xe*]fu>, ttou irexaxe; 
to 37} pta Stau'; 
7j d^cxirT] jxa? xorraC«) 
fipav, u>p' dSuvaxsi. 



Tot' 6 "Eptoxa? ^up^Cei 
xol \ik l.i~(Ei xo Trapov* 
tcu>? dp^&sv aoveiftiCst 
vdt rcsxa xov Katpov. 



43. Es bleibt noch übrig, die unmittelbare Stimme des 
Volks in seinen Liedern vernehmen zu lassen und Proben der 
heutigen Volksdialecte zu geben. "Was die Sammlungen der 
Volkslieder betrifft, so ist die vollst ändigstc die von C. Fauricl : 
Chants populaircs de la Grecc moderne. Paris 18*24 — 18*25. 
Der erste Band enthalt die Chants historiques, der zweite 
vorzug'ich die Chants romanesques et domestiques. Die Samm- 
lung ist zweimal in's Deutsche übersetzt worden von W. Müller, 
Leipzig 18*25 und von einem Ungenannten unter dem Titel: 
Mittheilungen aus der Geschichte und Dichtung der Neugrie- 
chen. Koblenz 1825. Ausserdem gehören hieher der von Carl 
Theod. Kind besorgte dritte Band von Ikcn's Eunomia. Grimma 
18*27. Canti populari toscani, corsi, illirici, greci, raecolti 
e illustrati da N. Tommaseo. Venczia 1841 — 1842, 4 tom. 
0 'Ajiapav-o;, r t -m poöa rr^ dva'iemrflsiarfi TAXdoo?. Ar^tioxixd 
zoiTjjiaxa xtov vscuxEptuv 'EXXr^vtov oüXXe/Öivxa xxX. oito TEeup^ou 
xoG EoXajuctoo. 'Ev Ilsipou-oXei, iv t% tu-o^pa^ia xrj« 'AxaÖTj- 
u.(a; x«>v 'ETTioxr^amv. 1843. de Marcellus, chants du peuple 
en Grcce. 2 vols. 8. Paris, Lccoffrc. 1851. Einige Volks- 
lieder findet man auch in verschiedenen, von Kind heraus- 
gegebenen kleineren Schriften, z.B. in seinen neugriechischen 
Policen, ungedruckten und gedruckten. Leipzig 1833. Neu- 
griechische Chrestomathie von Dr. Th. Kind. Leipzig 1835. 
I.M. Firmenich: Neugriech. Volksgcsftnge. Berlin 1840. Ebenso 
Neugriech. Volks- und Freihcitslieder. Grüneberg und Leipzig 
1842 uud D. II. Sanders, Volksleben der Neugriechen. Man- 
heim 1844. Ich theile folgendes Stück aus der Faunel' sehen 
Sammlung tom. II p. 90 mit: 

- 

Freunde! ruf ich, wohin fliegt ihr? Doch zurück die Antwort sendet 
Wozu also soldie Hast? Eros: „aller Brauch ist's schon, 

immer matter die Geliebte wenn die Zeit zum Flichn sich wendet, 

ruht; vergönnt ihr doch die Rast! flieg* ich auch mit ihr davon." 
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AeßeVcrjc e^ojföXaev ditb xd xop<poßoovia ')• 
efys xb yiai xoo oxpaßa, xal xd paXXtd xXojojA^va. 
K* o Xapoc xov d-rvavxeuev diro <j»T}Xi)v f>ayoijXav, 
xal ete axevov xaxe'ßTjxe, x' ixet xov xapxEpouoe* 
XeßeVnj, iroöev epyeaai; Xeßevxij, itoö Tc^aivstc; " — 
dito xd icpdxa ep^ottat, 'c xb orcTjxi jiou irr^Yatvo)* 
ircqa> vd 7?dpu> xo ^(ojxl x* 8irtoa> vd ifopi'oa». " — 
K' ipiva ji' loxetX' 6 üeoc vd ira'pto xtjv «Jmxyjv ooo. " 
"A<poe jxe, Xa'pe, d<poe |ie, itapaxaXöj, vd C^aw 
lya> fuvatxa ira'pa vedv xal 8ev xtjc i:p£*irei x r iP a i 
dv reprax^a^j fXqa>pa, Xefouv zök Ö£Xet dvSpa, 
x* dv itep7rax^0TQ ijaoxa, ^T ouv xajiapovet. 
"Ex* 0 ^aiStd dvijXixa, xal op?av' dico|iv^tjxouv. 
K' 6 Xdpo? 8sv xov dxooe, x' TjöeXs vd xov irdpvj. 
Xaps, odv dito<pdotoec xal OeXei; vd rcdpiQC, 
Tta'! IXa vd iraXat^wjie 'c xo Jiap^l.ap$'vt , dX&vr 
x' dv pie vtx^a^c, Xape jjlou, jao5 uatpveic xtjv ^ü^v jioo* 
x 1 dv os vix^oto ita'X* i^w, Tcrjaive xb xaX6\ ooo. " 
'Eirrjav xal fiTta'Xeuav dir' xö rtupv' u>c x6 Ysopa, 
x' aoxou xovxd 'c x6 SetXtvöv xov xaxaßaV 6 Xa'poc. 



>) Ein schlanker Hirt gestiegen kam herab von Bergeshöhen, 
hatte die Mütze schief gesetzt, das Haar hat er geflochten. 
Und Charos lauerte ihm auf von einem hohen Felsen, 
und in den Hohlweg stieg er dann und wartete dort seiner. 
Du Bursche, woher kommst du denn, du Bursche, wohin gehst du? 
Ich komme von der Heerde her, nach meinem Hause geh' ich, 
geh, Brod zu holen und will mich alsdann zurückbegeben. 
Und mich hat hiehcr Gott gesandt, zu holen deine Seele. 
Lass mich, o Charos, lass du mich, ich flehe, Lnss mich leben; 
habe noch ein sehr junges Weib, die passet nicht zur Wittwe. 
Ginge sie schnell, so sagte man, dass einen Mann sie suche. 
Ginge sie langsam, 's hicss alsdann, dass 6ie hochmüthig wäre, 
ich habe kleine Kinder auch, die dann ja Waisen blieben. ' 
Doch Charos hörte nicht auf ihn und wollt ihn mit sich nehmen. 
Charos, da du darauf bestehst und willst mich mit dir nehmen, 
Wohll komm und lass uns ringen denn auf dieser Marmortenne, 
Und siegst du, Charos, über mich, so nimmst du meine Seele, 
Und sieg* ich, Charos, über dich, geh*, wohin 's dir beliebet. " 
Sie gingen und sie rangen da vom Morgen bis zum Mittag, 
und etwa um die Vesperzeit da warf ihn Charos nieder. 
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44. Was die heutigen Volksdialccte betrifft, so sind über 
die Anzahl derselben sehr verschiedene Meinungen aufgestellt 
worden. Simeon Cabasilas in Crusii Turcograecia p. 41) l 
glaubt, dass es über siebzig Dialectc in der heutigen Sprache 
gäbe, der schlechteste unter allen aber sei der atheniensische. 
Von den übrigen Griechen, welche meist gut sprächen, würden 
die Athener Barbaren genannt. Aber in Thessalonich, Byzanz, 
im Peloponnes und im übrigen Griechenland fände man einige, 
welche die heutige Vulgarsprache richtig sprächen, wie sie die 
Alten gesprochen haben. Denn man fände besonders in den 
Comödicn, dass bei den Alten die Vulgarsprache mit der 
heutigen übereingestimmt habe, wenn auch einige barbarische 
Wörter, wie die Monatsnamen, aus dem Lateinischen einge- 
drungen wären. Ausserdem, fügt er hinzu, kann man finden, 
dass unter unseren Idioten einige dorisch, andere attisch, noch 
andere äolisch, andere ionisch, noch andere in der hellenischen 
Gemeinsprache reden. Die grieclüschen Worte sind: rsp't os 
x«*v oiaX£xxu>v xi av xal ei-oijai, noXXtuv ouawv xat öia?opa>v 
6rep xcöv eßoo^xovxa; TotW/ ö' a::aawv i t xwv 'AftrjVflu'cov 

XeipiTrrj Uo; o'i tYjv'KXXaoa otxoüvxs;, xaXiu; xa -oXXa 

<pÖ2ff^j*evot, ßapßapou; xorcapa'irav drcoxsxXrjxasi, xotitou; ßSsXux- 
tousvou "ÜTce x£7:ov{>£vai xot; TrctXat xaxa öiajxs-pov. 'Ev o* ttq 
BtssaXovuqj xat Bo£avxi<i> xat h HsXoicovvrjOip xat iv aXX^ 'RXXaoi 
eupijsst; xaXiu; xt,v xal>' ^jia; tötumxTjV ^Os-fjojjivotij ivt'ou;, w; 
xat -als TrrfXat. KaxEtvou; -yap xa6xr,v (xr,v iouoxixtjV epr^t) xa- 
öa«p f,jiac Tipo'ffpovxa; ev tioXXoi;, \tdkioxa x»u,umoot;, £opt'axo|icv. 
Touxou ya'ptv oft jitSoßdpßapov , dXX' töttuxuYjv xyjv xwv 'KXXtjVüjv 
ti; ovojj.da*tev , si xat xtva xcuv ßapßaptx&v Xsgaiov (tu; xa xüjv 

jir^tuv ovijxaxa, ixaXtxÄ;) itpocpspouoav Txt xuiv r i{ i£tspa)V 

töuox&v xou; piev otuptxw;, toi>; Ii dxxtxtu;, aXXoo; atoXtxiu;, 
exipou; tcovuuo;, i:p&; xouxoi; öe xat xotvm; «pUe^ojisvoo; supr^oi 
xt;. Diese Worte des Cabasilas, welche auch Leo Allatius in 
derDiatriba de Simeomim scriptis p. 10") aus der Turcograecia 
anführt, können höchstens für ihre Zeit, d. i. für das sech- 
zehnte Jahrhundert, Beweiskraft haben. Er hat aber offenbar 
die Anzahl der Dialectc zu hoch angegeben. Was zu Anfang 
dieses Jahrhunderts P. Codrika in der Schrift: Observation 
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sur l'opinion de quelques hellcnistes touchant le Grec moderne. 
Paris an. XII. und spater Lcake in den Researches in Grccce über 
diesen Gegenstand gesagt haben, ist etwas oberflächlich, zum 
Theil auch nicht ganz richtig. So viel ist im Allgemeinen wahr, 
dass die neugriechischen Dialccte untereinander nicht einen so 
scharfen Unterschied haben, wie die alt griechischen, dass sie sich 
zwar zum Theil auch in der Flexion und Betonung, vorzüglich 
aber im Gebrauch eigentümlicher localer Wörter unterscheiden* 
Ausser den Bemerkungen, welche Ludwig Ross an verschie- 
denen Stellen seiner Schriften über die neugriechischen Dialecte 
hat, und dem, was sich darüber in den Werken der Griechen 
selbst, besonders bei CoraTs und zum Theil Oeconomus findet, 
und was ich darüber gesagt habe, sind für diesen eben er- 
wähnten Gegenstand wichtig zwei Comödien des Dichters 
BuCav-toc. Sic führen folgenden Titel : 1) "0 l'ivavr^, Kcujxcuoto 
efc rev-* 7rpa£sic au-ftpayeiaa rapi A. K. Bo'avTtoo. h 'AÖiJvais 
in tyjc -uTTO'/pcrfiac riaTtTiaSo-ouXoü. 1838. 2) '11 BaßuXama t, 
xaia tottou? oia'f öopi rr^ aXXr^viXT,? ^Xtuaar^. Ka>ix«poia üq -ivis 
irpaSet;. au~ftp<x'fiX?a. rap« A. K. Bu£aviiot>. "Exoootc SsuTspa. 
ev ' AUvjvai; 1840. Um nicht die Anzahl der Dialecte zu hoch an- 
zuschlagen, und jede kleine Verschiedenheit zu beachten, kann 
man, einer Ucbersicht wegen, sechs Hauptdialccte annehmen: 
1 ) den östlichen oder kleinasiatischcn, 2) den chiotischen, 3) den 
crctischen, 4) den cyprischen, 5) den pcloponnesischen, 6) den 
der sieben Inseln. Man kann noch hinzufügen 7) den albanesi- 
schen. Es ist nämlich auch nach den neusten Untersuchungen 
ziemlich gewiss, dass die Sprache der Albanesen, trotz viel- 
facher Vermischung, doch viel altcrthümliches Griechisch ent- 
hält, welches von den Griechen ebenso wie von deutschen 
Forschem für pelasgisch gehalten wird. Es wird aber nicht 
überall auf dieselbe Weise gesprochen, z. B. die in einem 
Liede bei Iken, Ennomia I S. 265 mitgetheilten politischen 
Verse : 

Utara pisa vaisisso me simi rin ti hapti 
Eti mi bire a pistc si gui dendroi tiltati 
weichen viel mehr vom gewöhnlichen Griechisch ab, als die in 
jener Comödie mitgetheilten Proben, und sind fast ganz barba- 
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riech. Daher lassen wir am besten diese Sprache unberück- 
sichtigt. Im Östlichen oder kleinasiatischen Dialcct fällt die 
Veränderung des ö in x auf, wie in ocixpi'a für atUpia in dem 
Iargon des Scythen bei Aristoph. in den Thesmophoriazusen. 
So sagen die heutigen asiatischen Griechen durchaus x»Xu> für 
OsX«>, avipcoro für avt>pa>T:oc. Es heisst S. 19 der Comödie: 
1:0X0 aaoxivr, (i. e. r^XiDio?) avxpcu7ro Elaat, vi \ih ouporocxr^? 
(i. e. ooy.xaÜrws). Ausserdem fällt der Gebrauch türkischer 
Wörter besonders in diesem Dialcct auf. Die Chier gebrauchen 
noch jetzt die Homerische Partikel xe, welche bei den um den 
Pontus euxinus wohnenden Griechen in xs? übergeht. Eben 
dieselben Chier sagen auch ddccvd d. i. tjStj vtj für vuv oder 
das sonst im Neugriechischen gebräuchliche xu>pa. Den crcti- 
schen Dialcct erkennt man am besten im Erotocritos. Der 
cyprische Dialect hat viel Eigentümliches. Die Cyprier 
stossen wie die Rhodier die schwächeren Consonanten nicht 
allein zwischen zwei Vocalen häufig aus, sondern werfen sie 
auch zu Anfange der Wörter nicht selten weg, z. B. oxpaos 
statt orpaßos, jiiOtXoc statt jAsydXo;, erap.ev statt eCoajxsv, j>avxi'u> 
statt pavxi'Co) oder patyu>, besprengen, lu> Sv xo dXXaoaa) statt 
Ifw 5av xo ctXXaaaco ich verkaufe es nicht. Hiermit kann man 
vergleichen 4>iotXo? und «DiaXta statt <I>qaXo* und <l>iYaXia Paus. 
8, 3, 1 und 5, 5, bei Homer eißto statt Xe$u>. Ebenso xot 
und tat statt xooi und xaol in der Eleischen Rhetra Z. 3 und 8 
(C. Inscr. n. 11; Franz, El. Ep. Gr. n. 24). 

Die Aspiraten werden häufig verwechselt, besonders tritt 
y für Ö ein , z. B. opvtyct für opvtöot , ßa'yo? für ßdÖos. Das 
Digamma wird oft gehört, wie in MsaotFoupi'a (Name der 
grossen Ebene) statt Msoaopta. Beim Vorrücken des Accentes 
wird das töxet hinter einem pw gewöhnlich zum harten ^djijxa, 
z. B. xajiuii aotpavxapYd /«»PK« (statt xajxjita aapavxapia ytopta) 
„so ein vierzig Dörfer." Das finale v in den Accusativis und 
Neutris wird fast immer gehört , z. B. xr,v ywpav, xo ßouvlv 
(jtetmov), raiSiv, u-sXfrsiv. Die Cyprier setzen es auch, wo es 
sonst nicht eben statt findet, z. B. öa oxot^ou» va eupu> £vav 
xaXov TratÖt'v (gewöhnl. ha xaXo rcaiöt) „ich werde sehen, dass 
ich einen guten Burschen finde." Sogar im Neutrum xouxov 
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xh aXXov für xouxo xb aXXo. Der Anfangs vocal wird oft abge- 
worfen, wie auch sonst in der Volkssprache: Xio; statt &Xfyo;, 
Xd}ivu> statt iXauvco, z. B. tzou Xajxveic quo tendis? ps^co statt 
op£yto, z. B. ttöü vd pecojjxev xtupa; „welchen Weg sollen wir 
jetzt einschlagen "? (eig. wohin sollen wir jetzt streben ?). Auch 
hier werden wie in Rhodus ji und - vertauscht, z. B. «ivr^a 
statt fivfjjia, dagegen jaXoiov statt irXotov, sowie altgr. ßpoxfo 
und p.opxoc (Hcsych. 8. v. p^>pxoV av0pa>7;<K, ttvj}x<Sc), ßapva'jxevoc 
statt (tapvapisvoc (Mommsen, Untcrital. Dialecte S. 35 Anm. 48). 
Umstellungen, wie Sdpxoa statt ödxpua, xpeirvfo statt xep::v6c, 
sind bei den Cypriern ebenso wie bei den übrigen Griechen 
gewöhnlich. Unter den Nominibus sind bemerkcnswerth die 
oft vorkommenden Bildungen auf oo8tjc (— oeioijc), z. B. Ei- 
gennamen 'EXeuÖepoiSäTjc, MaopooSr^. Diese Endung hat die 
Bedeutung eines Deminutivs erhalten, z. B. xd xoXo-yspooöto 
(in Griechenland xd xaXo^ep^oüXa) die jungen Novizen (noch 
im Knabenalter); 6 voixoxopouör)? aou (statt votxoxupr^) schmeich- 
lerich: „dein Hausherr, dein Mann"; 7j xo<reXXouäa (statt xo- 
nsXXa), das kleine Mädchen ; fiovoraxooötv statt jiovoiraxiv. Die 
eben erwähnte Form findet sich auch bei Catrares in dem 
anacreontischen Gedichte efc xfcv h <piXoa<Scpou «piXooooov xoe 
foxopixtuxaxov Nso^uxov in Matrang.Anecd.il p. 675: Sotipoviapiv 
xaXoYspiv Kai xpsX&v <piXooocpouÖiv, * V7cepoirxtxiv 8& a- 4 av Kat 
^iXapfupw £$o/ük, Kai xb rcav vuv (axop^ow, Touxov vöv ujj.iv 
itpoö^aa). In der Wortstellung ist cigenthfimlich (aber z. B. 
mit den Cretern gemein), dass das enklitische Demonstrativ 
im Accusativ (xiv, xtjv, x6, xoüc, xai;, xd), welches der Neu- 
grieche sonst vor das Verbum stellt, hier fast immer nachge- 
stellt wird, z. B. statt i^oi xov stöa oder xfcv eiSa bei den Cy- 
priern elSd xov „ich habe ihn gesehen'"; pk (statt |uj) xdjA^s 
xo „thue es nicht." Der peloponncsische Dialect hat ebenfalls 
viele Eigen thümlichkeiten. Dahin gehört der Gebrauch der 
aufgelösten Formen statt der zusammengezogenen in den Verbis 
contractis. So sagen die Pcloponnesier xijj.au>, xijidst;, xtjj.dsi 
statt xijxüi, xijia;, xtjia. S. Cap. XXII, 4. Eben dieselben 
gebrauchen einzelne Wörter als indcclinabel. Ich führe als 
Probe dieses und des asiatischen Dialects die zweite Scene 
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der vorher genannten Comödie an. Es heist S. 12: 2xtjvtj ß\ 
rieXoicovviQotoc xa\ 'AvaxoXix>j;. 

IleX. (efesp/exai xal x ai P eT ^ T ^ v 'AvaxoXrojv) <Spav xaX)j 
ttjC d<pevxiac ooc 

'Avax. xaXuk xo, xaXa>? xo xaxCai. 

IlsX. I^sxe xr,v icpr^sptc; 

'Avax. <pTj^spt8a xiXstc; 

IleX. Nafoxs ttjv Icpr^jjispt; xr,c 'EXXdc. 

'Avax. KoxxaS' ixet ire*pa xpazs'Ct dirdvou xaxi X a P Tt * 
etv«i oaxlv vd jj-tjv ^vat <pTjpispi8a; 

FUK. MdXioxa ^— (Xajißdvcov dtro jifev xpdirsCav xtjv 
fiqpföa, dvaTivc&oxst xa&' eaoxoV) 

'Avax. "Ei ootepa; lau pwayo ooo vxiaßdCsis, iiovd^o oou 

dxoG; vxe Xe? xi Ipeva xave*va ^«ßavxrjOt p» ©• vaav efö^otv] 

fpdcpei <pij]xsptöa; 

IleX. Tß*X<K itdvxa)V ol ßaaiXeidÖes diro<paofaave vä Xsuxe- 
piooouve x)jv 'EXXdc x. x. X. 

In dem Dialect der Bewohner der sieben Inseln werden 
häufig die Verba contracta durch Einschub eines C vor dem 
tu in Verba baiytona verwandelt, z.B. aus xr^p^o» wird in der 
gemeinen Sprache xijpd<i> und durch Einschub des £ bei den 
Hcptanesiern X7)pd£u>, in welchem Falle der Aorist £ annimmt, 
fur o, also £x7jpa£a. Ausserdem ist die Anwendung itali&nischer 
Wörter in diesem Dialecte besonders auffallend. So heisst 
es in jener Comödie S.37, wo der doxuvojios eiriavr 4 oio« spricht: 

4>£pjia (i. e. oxtjxs) ^tajid \tr t cpo^TQ xavst? eloie ouXot 

dotXfoo xpijxiva'Xe (i.e. T|xX7j|iaTtai). (rpösxouc oxpax«uxas) Moops 

rspdotpe, 'AvxCooX^, Siovooioü ßdXxe xC*] ouXooc sxoüxgu? 

drdpxs p. e. xaxd |i£pos], vd x£9j iCapttvapco p. e. e£exdaa>] oe- 
?rapaxa(i.ivxe p. e. £v piepei]. (irpoc xov SsvoSo^ov) OoG elvai fiopd 
ixsioc 6 Xotßü>jj.lvo; ; 

45. Ich lasse hier noch einige specielle Bemerkungen 
folgen. Der Dialect der Theraer hat eine characteristischc 
Kauhheit, die man ausser bei ihnen nur noch bei den Maniaten 
im Süden von Laconica findet; die Worte werden auf eine 
ei gent heimliche Weise hervorgestossen und mit singendem Ac- 
cent gesprochen. Mag dies nun ein Ueberbleibsel der dorischen 
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Aussprache sein oder nicht; es durfte hier nicht übergangen 
werden. Dazu kommen viele Archaismen in Worten' und 
Redensarten, z. B. iro>? dxouetc; wicheisstdu? 6 otoc jioü 
dxousi AijjjL^tpiof mein Sohn heisst Demetrius. Ich gebe heiest 
Sovoj d.i. das alte Präsens äOQ mit eingeschobenem v. VergL 
Cap. XXII, 2 Anm. 2. Sachen und Gerätschaften , z. B. 
das Gepäck eines Reisenden, nennen die Theräer, wie die 
Calymnier ra TTpatTj, und Btatt des Verbums ypT^tjxsutu haben 
sie eine andere Bildung yp7ju«Taco. Vcrgl. Roes. Reisen auf 
den Inseln des ägäischen Meeres Bd. 1 S. 85 ff. Zu den Ei- 
gentümlichkeiten des Dialects der Cythnier gehört der häufige 
Gebrauch der Anhängungssylbe s oder vs sowohl bei Sub- 
stantivis als Verbis. Vergl. Cap. I B. 4, z. B. Iva Toopxl 
Toupxdxt y^pavs ft'vr^ve, piaDpa oop&hjve xtX. Siehe Ross. a. 
a. O. Bd. I S. 112. In demselben Dialect, sowie auf Chios 
und Psyra wird slvxac und etvxa statt tt?, t( und xiva gehurt, 
z. B. stvta oo & sfoevs was hat er dir gesagt? Vcrgl. Cap« 
XVI, 5 Anm. 3. Bei den Cythnicrn bildet sp/ojiai einen 
Aorist Tjpya. S. d. Verzeichniss der unregelm. Verba. Ebenso 
endigt sich die dritte Person pluralis auf ouv und av, z. B. 
fyoov, etyav, während auf Siphnos, Naxos und Thera die auf 
ouoi und aot anfangen, z. B. syooot, etyaai. Vergl. Cap. 
XIX, A. 2. Anm. und ad Dem. Zen. vs. 9. Die Bewohner 
von Amorgos, Calymnos und Astypaläa haben mit einander 
gemein, dass sie das y vor den E- und I-lauten wie unser 
sch sprechen, z. B. e*schi statt syst, oxoschi statt ifoyf l9 und 
dass sie das augmentum syllabicum fast überall durch das 
augmentum temporale verstärken, z. B. rfrpa-fa, ^Xs-,a, Tjxajxa 
für evpa'fa, iXs-^a, sxajxa. Nach einem eigenen Euphemismus 
sagen die Calymnier auch Vfo^-s d.i. I^o-ys für er ist heim- 
gegangen, gestorben. Vergl. Cap. XXI B. 3. Diese 
Aussprache des y möchte ich nicht mit Ross, Reisen II, 67 
für etwas ursprüngliches, sondern für eine spätere Verderbung 
halten. Die Amorginer und Calymnier verwandeln ferner in 
vielen mit s beginnenden Adjectivis und Adverbiis den An- 
fangsvocal in &, z. B. otoijxoc für Sxotjxo;, oXa60epo? für IXs'j- 
Öepo*. Vergl. Cap. I B. 8 Anin. Diese Erscheinung erstreckt 
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eich aber auch auf andere Dialecte. Die Cretenser sagen 
mit anderen Insulanern für s£a>. Der Zakynthicr Derne- 
trius Zenus gebraucht opyojioti für sp/op-ai, ojArp&c für £}x- 
rpoaDsv. Ausserdem findet sich '>X-i£<i> für IXtuCco nicht nur 
bei ihm, sondern auch bei manchem anderen Schriftsteller. 
Cf. Ducang. p. 1040; &xM? für -X s, P r ^ ist ebenfalls mehreren 
Dialecten gemein. Auch die Bewohner von Icaria stimmen 
mit den oben genannten darin überein, dass sie das augmentum 
syllabicum häufig durch das temporale verstärken. Der Dialcct 
von Patmos unterscheidet sich dadurch von den meisten an- 
deren , dass die Aussprache eine singende und eben deshalb 
auf gewissen Sylben länger verweilende ist, wozu noch kommt, 
dass in den Oxytonis der Accent nach der Weise der alten 
Aeoler zurückgezogen wird. Daher sagen die Patmier 'Ajxop-foc, 
dkrfirfa xaipoc, xovxa, vspov, xdXo;, ßpox*) statt 'Afiop-pc, d\rfif t s> 
xatpoc, xovxa, vepov, xaXos, ßpox 1 ?* Auch ist der Einschub des 
v vor o in gewissen Wörtern, wie in iarooöavaev statt ioirou- 
oaoev, zu bemerken. Der Name der Insel lautet jetzt gewöhnlich 
flaxivoc; schon das spätere Alterthum kennt Flaxvoc für Hattos. 
Boss. Inscr. gr. ined. II n. 190; Reisen II, 135. Wenn bei 
den Alten das Ausstossen gewisser Consonanten, z. B. jitua 
statt jicüaa bei den Laconiern, welche auch r.äa statt raoa 
und <fout£ statt 960175 sagten, sowie oXtoc statt oXqo? bei den 
Tarentinern, l&v statt ^a>v bei den Böotern u. s. w. (cf. Alurens, 
de dial. Dor. p. 74-r-79; ibid. p. 87) als eine characteristische . 
Eigentümlichkeit des Dorismus anzusehen ist, so finden sich 
dieselben oder ähnliche Erscheinungen auch in den heutigen 
Dialecten. Auf Rhodos hört man 'AxaOpoc statt 'Axaßopoc; 
ebendort sowie auf Carpathos und Chalke rcpoaxov statt rpo- 
ßaxov. Der Name eines Dorfes auf Rhodos ist 8o>X6o; statt 
OeoXo^os. Ebendaselbst sagt man auch Xstxpouei statt Xsixoop^et, 
Xaijvov statt Xorpjvov, 6Xto? statt £X6pc, welches letztere sich 
auch auf den benachbarten Inseln findet. Auf Rhodos, Car- 
pathos und Calymnos wird ztyya> gebraucht für Sefyvw (oei'xvoju), 
im Aor. itiia für sÖeica, o&Xsuto statt öouXsuto, im Aor. £ouXeoaa 
für ioooXeoaa, rauv statt rcai&t'v, vuxxepta statt vuxxsptöa, xpoqoutv 
statt xpavoootv, 'louopoc statt ioßu>poc Die Bewohner von 
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Rhodos und Carpathos sagen •yvcopt« statt Yva>pt'C«>, 6pfa> statt 
6pt'C<i>, oovaco statt oovaCtu, was man jetzt in gemeiner Mundart 
gebraucht, oder für das antike oova'Ycu. Auf Carpathos ist 
xaT]xspa statt xaXX^xspa, xu>a für xo»pa im Gebrauch. In Bezug 
auf die Vertauschung der Consonanten ist merkwürdig, das« 
/ in x übergeht in der Mitte der Wörter besonders auf Rhodos, 
Carpathos und Chalke. So e*x<o, oxoxaCojiat, Ipxojxat, xexvtxi;?, 
O'jvtexvo? statt iyu>, axo/aCou-ai, Ip/ojiai, xeyvtxrjc, ouvre/vo?. 
(Vergl. Ahrens 1. c. p. 82.) Dagegen klingt das y m zu Anfang 
der Wörter sanfter als gewöhnlich und nähert sich unserem 
h, z. B. hupet statt x<"P** ^ e Carpathier sagen auch xexaaps?, 
xlxoapa statt xloaapec, xeooapa. Was die Vertauschung der 
Vocale betrifft, so ist dorisch auf Rhodos der Gebrauch des 
e statt a in dem Namen des Dorfes "E^ouvac statt "A^o»vac 
(ajißtov), in oixlptv statt otxaptv (oixo?), oyo-ffipiv statt oyvfl*? 1 * 
(0110770;), !voi$e statt avoiSs (tjvoiU von olvofya)) (vergl. Bei- 
spiele von a für 8 bei Ahrens p. 113 — 118; von e für a p. 119 
feXavTj? d. i. faX^voc). Auf Carpathos wird dem Dorismus 
gemäss 7tevxix6c für Kovxtxoc (Maus, Ratte) und xaö' IXoo für 
xa5>' £Xoo gesagt. (Vergl. Beispiele von e statt o bei Ahrens 
p. 122, wie e^sjxTjxovxa für sßSo^xovx«, 'AriXXwv für 'AiroXXwv). 
Auf diesen Inseln gebraucht man auch verhältnissmassig we- 
niger Deminutiva als anderswo. Dabin gehören Wörter wie 
xpdfoc, xpioc, oxüXoc statt der sonst gewöhnlicheren Formen 
xpflqf, xpiapi, axoXf u. s. w. Ross, Reisen III, 174 ff. Einen 
lexicaliechen Beitrag zu den heutigen Dialecten, worauf es mir 
hier nicht ankommt, giebt Kcdvtc. Ofxovopoc itspl xtjc -p^ata« 
irporpopac oeX. 528 — 538. Die Erwähnung der dort und an- 
derswo angeführten Provinzialismen würde mich zu weit führen. 

46. Die meisten üeberbleibsel des dorischen, namentlich 
des altlaconischen Dialects bewahrt unter den heutzutage in 
Griechenland gesprochenen Idiomen die Sprache der Zakonen, 
welche die Bewohner der Gebirge zwischen Argolis und La- 
conica sind. Da diese Sprache weder neu- noch altgriechisch 
genannt werden kann, sondern zwischen beiden in der Mitte 
steht, ausserdem aber eine Menge Eigentümlichkeiten hat, 
wodurch sie sich von allem bekannten Griechisch unterscheidet, 
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so will ich dieselbe nicht bei der Darstellung der grammatischen 
Theorie der Vulgarsprache erwähnen, sondern hier gleich in 
in einem Gesammtbilde vorweg nehmen. Was nun zuerst 
die Kigenthümlichkeiten des Zakonischcn in Betreff des Ge- 
brauchs der Vocalc betrifft, so ist hierüber folgendes zu be- 
merken. Sehr weit ausgedehnt ist die dorische Anwendung 
des a statt r t . z. B. <J/iouyct und «pwvd statt <j*uy^ und «peuva;, 
wogegen dennoch ^6vr t d. i. sich behauptet. Ferner 

setzen die Zakonen e für 0, wie in osvoojieve statt 8uva{ievos, 
eine Verwechselung, von der überhaupt die gemeine Sprache 
der Griechen nicht frei ist. Siehe meine Note zu des Zenus 
Paraphr. der Batrach. v. 214 p. 104. Ausserdem wird t im 
Zakonisehen statt e gebraucht, wie in xpi's statt xpiac oder 
umgekehrt ixetvoo statt Sxdv<i>. Sehr häufig ist der Gebrauch 
des 00 statt u, z. B. xpouTra statt xpurca, was überhaupt der 
Volkssprache schon angehört (cf. Demetr. Zen. Paraphr. Bat. 
v. 9*2), aber fouveuxa und xoöa (d.i. xua>v) sind eigentümlich. 
Kä wird auch iou statt u gesetzt, z. B. vtouxa d. i. voxxa, 
xxiooicou d. i. xtüTiü). Ebenso erscheint 00 statt 0 oder cu in 
vielen Wörtern. Dergleichen sind oxoSpa statt oxojAa, oxpoDjia 
statt oxpa»ji.o. Ja sogar ou tritt für e ein in Coucpa'Xa statt xs- 
<paXr t , Ob der Mangel des 0 zu Anfange der Wörter, z. B. 
vu/a statt ovo'/ol nicht als Abfall, sondern überall im Zakonisehen 
als ursprünglich zu betrachten ist, wie man wohl nach Ver- 
glcichung von ovue mit vuaoo> anzunehmen geneigt sein kann, 
mag auf den ersten Blick zweifelhaft scheinen. Die Vulgar- 
sprache bietet viele Beispiele vom Gegentheil. Von dieser 
Art ist jidxt oder {Aaxtov für ^{xaxiov. Bei den Consonanten 
ist im Zakonisehen Verdichtung der Zischlaute , Ausbreitung 
derselben auf das Gebiet des p, Verwechselung, Milderung 
und Ausstossung einzelner Laute zu bemerken, z. B. steht 
für 0 in ftoayd d. i. naoa, für Ö in Ivöays d. i. IvÜev, 
xay für x in xoy\ d. i. xl, C für tz in vd Ca^ev d. i. v£ -ajjiev 
(uirdytöjxev), C für ß in <poCou|i.sve statt soßoujj-svoc, C für 7 in 
va (puCooyisv d. i. vä <p6*fa>}iev, C für 0 in Cetoc statt ösioc der 
Oheim (ital. il zio), C endlich für x vor s, 1, ou, z. B. statt 
xal sagen die Zakonen C£, welches richtiger Cat geschrieben 

s 
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wird. Ferner gebrauchen die Zakonen oy statt p nach x, 8, 0, 
z. B. ßoxoyo statt ßäxpo?, Sa^oue statt 8puss, aftoyoiico statt 
av&pa>Tco?. Unter den Vertauschungen der Buchstaben zeigt 
sich x statt ir in xiavou für ■jrtavco, welches letztere im Neu- 
griechischen ich fasse bedeutet, ebenso x statt v in D'jjaouxou 
für Oüjiovu), desgleichen statt x iu xijaou für xijia». Auf der 
anderen Seite nimmt auch x die Stelle des x ein in exetvoo 
statt £xeftoo, SctxxuXo statt SdxioXo?, was eine Milderung des 
xx ist. Auch findet sich p statt X in fpouooa statt -^Xcuooa. 
Höchst merkwürdig ist auch der Ausfall von Buchstaben, und 
zwar besonders des ß, 8, X, ji, v, o, z.B. irpouaxa für Trpoßaxar, 
wie man auch in neugriechischen Dialecten oia'oXoc für SidßoXo« 
und ähnliches hört, wovon ich oben S. 93 geredet habe. Ferner 
troua im Zakonischcn für 7:48a, 8100 für 8ßu> d.i. 8t8u>jxi, Ösoo 
für &iXü>, TT/iou für xpspoo, xot>s für xuvec, dfct-xoüa für aYairouaa. 
Nicht minder verdient unsere Aufmerksamkeit die Milderung 
des Lautes bei zwei p durch Vertauschung des ersten mit 7, 
z. B. dfoupa statt apoopa, ferner die Wegwerfung des x in 
vtoSxa für vuxta, des v vor 0 in attpuiito für avOpwroc, des o 
in CTa für oxio, wo x noch in C überging, die Umstellung und 
Erhebung der Tenuis zur Media in aßpa^u d. i. dpraCo». 
Daneben zeigt sich Abstoss der paragogischen Sylben in xb 
70t statt 7dXa und in vielen anderen Beispielen, ähnlich wie 
im Homer schon 8u> statt otöjia, xpt statt xpiOij u. s.w. Ich gehe 
über zur Declination im Zakonischcn. Die erste Declination 
enthält das alterthümlichc a für die sonst auf 73c ausgehenden 
Wörter. Daher sagen die Zakonen TtoXixa statt icoXfogc (cf. 
ViUoison ap. Schaefer. ad Greg. Corinth. p. 96 seq.), vouxa für 
vaüxrjc, IpTjji^a für ep^atxr^, xs/vixa für xv/v(xr^<; t für 
rpo^xrjc, ähnlich wie schon Homer die Formen teroxot, (kztj- 
Xdia und andere gebraucht. Bei der zweiten Declination er- 
scheint das offene 0 oder e statt oder ov, z. B. vojio, 0090 
für vojaoc, 0090?, aber 6 xarve, 6 dsxs, 6 y°P~ una " 6 ijXte, 
a$ts, Ttixpe, ^ojAve, raXat£, <ptXs. xb xaXs das Holz für xaXov, 
bei den übrigen Griechen £6Xov. Ebenso eiSroXe, Sdxpoe für 
eföcuXov, Sdxpoov, aber xb xax& für xax<Sv. Villoison 1. c. Die 
Wörter auf 0 bilden ihren Vocativ auf e, die auf e ausgehenden 
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Bind im Singular indeclinabel. Die dritte Declination zeigt im 
Nominativ entweder die volle Form der späteren Genitive 
6 iiTjVoc statt b jir,v, was wohl eine Erweiterung des Nominativs 
6 ji^vc durch Aufnahme von o ist, oder es erscheint als No- 
minativ die im Accusativ gewöhnliche Form , z.B.« yeps, 
6 noöa (r68ot), dt -puvaixa, eine Eigentümlichkeit, welche dir 
Sprache mit dem Neugriechischen gemein hat. Daneben be- 
merkt man auch unentwickelte Endungen in xpie d. i. xp£a?, 
rabe und ßape d. i. ira'Öof und ßdpoc (Villoison 1. c.) oder in 
xoue d. i. xu<t>v. Bei Bildung der Mehrzahl folgt die zakonische 
Sprache theils der gewöhnlichen Weise, z. B. a /<6pa, pl. cu 
/«>pau vojxo pl. v^jioi, theils hat sie s statt sc, z. B. ttou« pl. 
koüs, ifouvaixa pl. ^ouvatCs, aber 6 jitjv^ pl. oi p^vot. Dies 
wird gewöhnlich uTjVt geschrieben, wobei man es aus jjl^vis 
entstanden glaubt. Wenn man aber jir^voi schreibt, was vom 
Standpunkte des Griechischen aus nur ein graphischer Unter- 
schied von |j.7jvi ist, so erhält man einen Uebergang in die 
zweite Declination, Ober den man sich dem Nom. Sing, 
gemäss nicht wundern kann, wiewohl man die Schwierigkeit, 
welche hier der Accent macht, nicht verhehlen darf. Ferner 
ist zu bemerken, dass /tupot un d RoXitct unbeugbar sind mit * 
Ausnahme des Acc. x*"P av unc * xoXrrotv, wo jedoch das v nur 
schwach lautet, ausser im Artikel x6v. Ebenso ist der Plural 
al yiöpai und ol 7toXtrai indeclinabel. In der zweiten Decli- 
nation fallen o und v am Ende ab und der Dativ fehlt im 
Plural. Seine Erscheinung im Singular verdient Beachtung, 
da dieser Casus in der gemeinen neugriechischen Sprache nur 
schwach vertreten ist, z. B. in den Redensarten ösep öo;ot, 
irpo? TO'jtotc, ev w, obwohl die in der Nähe des schwarzen 
Meeres wohnenden Griechen denselben zum Theil noch ge- 
brauchen. Sonst wird er bekanntlich im Neugriechischen 
durch zU umschrieben oder theils durch den Genitivus theils 
durch den Accusativus ersetzt. Die Comparation der Adjectiva 
im Zakonischen zeigt allein den Comparativ auf tsps: xotx6 
xaxo6xeps, aber xaXs xaXr^spe, äayl gross Comp. aSay/tspe. 
Die zakonischen Wörter stimmen zuweilen mit den neugrie- 
chischen überein, öfter aber zeigen sie altgriechische und selbst 

7 



Digitized by Google 



98 



solche Formen, die im gemeinen Gebrauche ganz erloschen 
sind und Analogicen, welche über alles geschriebene Griechisch 
weit hinausgehen. Nicht ganz unbeträchtlich ist auch die 
Zahl der Wörter, deren Wurzeln im Griechischen nicht er- 
scheinen, aber in verwandten Sprachen wiederkehren oder 
endlich auch diesen fremd sind. Ich führe nur einige Bei- 
spiele an. 'AIK sagen die Zakonen für döe)»?6s, dthnd für 
däsXcp^, avOs für dpxoc, iropsaxs für'vöv, neugriechisch xa»pa 
u. s. w. Die Formation der Pronomina aber und der Verba ist 
das befremdendste, indem sie Ober alles bekannte Griechisch 
hinausgeht und den Rest einer ganz eigentümlichen alten 
Sprache uns aufbewahrt hat. Ich kann mich hier nur be- 
gnügen, die Thatsachen selbst anzuführen, indem mir bei der 
Kürze meiner Darstellung eine ausführliche Sprachvergleichung 
fern liegt. Das Substantive Fürwort lautet: Sing. Nom. ioou 
(ich) Gen. ju Dat. ju Accus, iviou. Plur. Nom. h6 und 4jau 
(wir) Gen. vdji.oo Dat. vapou Acc. £{ao6v«vs; ferner Sing. Nom« 
ixtou (du) Gen. z( Dat. v( Acc. xfou. Plur. Nom. ijtou (ihr) 
Gen. vioüjioü Dat. vioofiou Acc. ifxou; endlich die dritte Person 
Sing. Nom. fehlt, Gen. a( Dat. vt Acc. ot. Plur. Nom. fehlt, 
Gen. 006 Dat. oou Acc. fehlt. Ebenso eigenthümlich sind die 
Formen für £xeivo*. Sing. Nom. m. exeivepe f. iztwdi jl exsivi 
Gen. m. Sxetvoo f. Ixstvapi n. Ixtvoo Dat. fehlt, Acc. m. Ixeivsvi 
f. gxeivctvi n. exsivi. Plur. Nom. m. Ixeivovi f. Ixetvei n. exsivot 
Acc. m. Sxeivou. Für oüxoc, auxr,, xoüxo haben die Zakonen 
folgendes Pronomen : Sing. Nom. m. evxept f. evxa'i n. ifti 
Gen.m.lvxou f. evxapi n. evxou, Dat. fehlt, Acc. m. svxevi f. evxavi 
n. fftu Plur. Nom. svxei für alle Geschlechter, Acc. m. evxoo. 
Die übrigen Formen sind wahrscheinlich Ivxs't. Tic und xt ist 
xtf und zQU. Statt Sc, 7j gilt oirooe, foroua, das dem 61:010c, 
67:0101 analog ist , aber statt ottoiov tritt das Demonstrativum 
Ixsivepi ein. Die Zahlwörter haben ausser der durch die 
Analogie der Laute begründeten Verschiedenheit nichts Eigen- 
tümliches. Von dem Substantiven Zeitworte sind die Formen 
der Gegenwart folgende: Ivt, eoi, Ivvi, Plur. £|iji£, exs, ivvt, 
die der Vergangenheit: Ifia, loa, Ixi, Plur. fjijiai, Ixai, iptiau 
In Hinsicht der Verbalbildung ist folgendes zu bemerken. Das 
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Augment erscheint in höchster Einfachheit. Nur das s ist ge- 
wöhnlich, und auch dies ist unstät und wohl eigentlich unecht, 
au ee er im Perfect und hier ohne Rcduplication, z.B. ifa^x«; 
aber mit Verdichtung des - in (tir, z. B. ijiirotxa habe gemacht 
und des x in ryy in xtvoo (ubta), ifytxa (skia), dagegen xeivou 
(retvto aus irstvaeu), ixetvaxa. Von den Zeitformen bildet sich 
Praesens und Imperfectum durch Verknöpfung des zum Nomen 
ausgebildeten Stammes, z. B. Kp«<p masc. Ypa'900 fem. Tpctea 
mit dem Substantiven Zeitworte evi und dem verbindenden p 
dazwischen: Praesens -ypacpoope-vi und 7pa<pape*vi. Imperf. fpa- 
soupsua und ^pacpoplfia. Doch fällt nach ot das p auch aus, 
z. B. Ypacpaivi und -ypoKpasjia. Auch wird das Substantive 
Verbum vorangesetzt: Praesens lvi 7pa<pou und evi *rpa'<pa, 
Imperf. eua Ypatpoo un ^ TP a ? a » un ^ ^t ganz weg, wo 
der Zusammenhang die Person zeigt. Das Futur wird mit 
ösoü (öiXco) umschrieben, z. B. evi öe*ou oder Üsoopsvt 7pa<?si 
oder Ösou 7pacpei. Auch wird es durch Öa mit dem Conj. Aor. 
ausgedrückt. Der Aoristus folgt der griechischen Analogie, 
doch in reiner Form ohne Augment 7pa'J>a, und mit Ueber- 
tragungdes oo bei geschlossenen Sylbcn 7a«xoö (aus 7ajilco), 7a- 
jioOaa. Hierdurch bekommen zugleich die alexandrinischen und 
neugriechischen Imperfectformen luatouoa, o^airoSaa (cf. p. 16) 
ein neues Licht. Das Perfectum Activi hat bei den Verbis puris 
und liquidis die Endung xa, z.B. wpaxa, e8apxa. Die Verba 
muta mildem nur ihren Laut Ypa^oo, ifpaßa. Die auf £ haben 
das Perfect ohne Consonant, z. B. yatpsxt'Cou Aor. yaipexiaa 
Perf. eyaipexia. Ist ein o in der letzten Stamrasylbc, so fällt 
der Ausgang ab: aßpa'700 (apraCtu) Perf. app5 statt aßpa^a. 
Das Plusquamperfectum wird mit eTya umschrieben, z.B. elya 
7pa<pTe, etya opaie*. Im Passiv bildet Sich Praee. und Imperf. 
analog dem Activ. dieser Zeitformen, so dass ihnen auch hier 
der zum Nomen ausgeprägte Wortstamra 7pa<poujj.eve und 7pa- 
«potSfieva zum Grunde liegt: Praes. ^pacpoü^svEpIvi und 7p«- 
^oüjievapevt oder fpa^üjisva^vi und evi 7pa<po6tieve und Ivi 
7payoüfieva. Ebenso das Imperfect mit Ijjta. Das Futur wird 
umschrieben Hoo vä In d^a-rr^i ich werde geliebt werden. 
Das Perfect hängt \ia an den Stamm, z. B. «bpajia, £8apjia. 

7* 



Digitized by Google 



100 



Das Plusquampcrfect wird umschrieben £fia ipoupH und vertritt 
zugleich die Stelle des Aor. im Indicativ. Von Modusbildung 
ausser Indic. kann man nur Aor. Act. und Pass. im Conj. 
nachweisen: d^aizoii (aus d-yonrdou) Aor. dyaizrpa Conj. vdt 
dfaTcVjooo und ohne a: va dfo^oü. Sodann Pass. va a«faTn;&ou 
und von 5£pvoo(Ösipa>,Septo), va oapOoö. Der Optativ fehlt, beim 
Imperat. dient die Umschreibung mit va, und der Infinitivus 
erscheint nur in der periphrastischen Conjugation des Futurs 
ösoo fp*? £l * Pcrsonalbildung ist wie die Zeitenbildung 

eine doppelte, so dass sie entweder sich der Personalbildung 
der griechischen Sprache nähert, oder die Personalformen aus 
Stamm und substantivem Zeitwort in hoher Alterthümlichkeit 
zusammensetzt. Das Eigentümlichste in der zakonischen Con- 
jugation ist die Bildung des Praes. und Imp. Act. und Pass. 
Das Praes. Act. bildet sich erstens durch Nachstellung des 
Verbi substantivi auf folgende Weise : a) im Masc. f petepoopevt, 
•jpacpoopsoi, 'Yjja^ouplvvi, •j'pa^poovxspsji.fj.e, •ypa^oüvxeplxs, -ypa'-pouv- 
xsptvvt; b) im Fem. *]fpa<pap£vi oder fpacpas'vi, fpa^apiat oder 
•ypaepaeat, 7pa<papsm oder Ypa^as'vvt, wobei der Plur. mit dem 
Masc. übereinstimmt. Zweitens wird das Praesens auch durch 
Voranstellung des Verbi substantivi gebildet, im Mose. IviYpasoo 
Fem. ivqpdcpa, Plur. für beide Geschlechter £}iit£7pa<pouvxE u. 
s. w. Das Imperf. lautet mit nachstehendem Verb, substant. 
im Masc. 7pa<poopsjAa, •fpa^poope'aa , fpa^oupexi, "jfpaspoovxsjiÄi, 
fpacpouvxexat, ^potpouvxiYlf 1 ««-» im Fem. fpa^papijia, 7pa(pap2*3a, 
7pa'f ap^xi oder ^pa^asjia, ^paepaeaa u. s. w.; der Plur. stimmt 
mit dem Masc. überein. Dasselbe Tempus lautet mit voran- 
stehendem Verbo substantivo im Masc. e>aYpa?ou, aoafpot^oo, 
extfpa'900 , ijioqpdcpoüvxe, ixaYpa'cpouvxs , i^ta'qpd^poüvxe oder 
ohne i 47*ftafpd<poüvxe, im Fem. ijiafpaspa, ioerypatp a, exiTpa'?a. 
Der Plur. ist in beiden Geschlechtern unter einer Form vor- 
handen. Die passive Personalbildung geht bei eintretender 
passiver Form des Participii vollkommen gleich, also Praes. 
im Masc. fpa^poüjxevepivt Fem. Ypa?oujAevopsvi oder ifpa^oops- 
va£vu Imperf. masc. 7pa<poojievepeya fem. f pa<poopevape'|xa oder 
7pa<poi>|Aevae*na. Es lassen sich hieran noch eine Menge sprach- 
licher Bemerkungen knüpfen, z. B. xipoo = xijifi giebt ein 
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neues Beispiel der sonst schon bekannten Verwechselung des 
x und x. Man sieht hiernach ein, dass Ktpcov und Tt'fuuv bei 
den Alten ursprünglich ein und derselbe Name sind. Die 
von neueren Gelehrten mit Unrecht bezweifelte Verwandtschaft 
des xoipavoc und xöpioc mit xupavvoc erhält hierdurch eine 
neue Stütze. Wenn von epexoo (e6piax<u) das Perf. epaixa 
(eopijxa) lautet, so stehen diese Formen in demselben Ver- 
hältniss wie das attische 0v^oxo> zu dem äolischen 0vat<jx<o. 
Um nun einige Beispiele dieser merkwürdigen Sprache zu 
geben, führe ich folgende Fabel an, weil ein solcher Stoff der 
Einfachheit der Zakonen am meisten entspricht: 



zakonisch. 
fouvaixa xal xoxxa. 
Nta fouvaixa X*i9* iya 
via xäxxa, Sicoü xaDapipa 
Ixt fewoda Iva oi^o. "Ext 
vo|uaa dv vt8t xdv x6xxa 
itaoyre xpfot, üd *(S.wdzi 8u- 
ßoXai xax' djxipa, vi 

dXXd d x6xxa dirö x6 Kaioyou 
«Qcyoo 5b IjjLTcopTCe it\(a vd 
yevva^ xaveva a^6. 

Kua>v xai xb etötpXov 

riepoü 2va xotJe drc& xi> tto- 
xajxi jie xb xpte xb xoupa Ce 
opoS xaooo xb 5o x& vax^da^a 
ot. "Ext vojxtCoo itou xd xdxa> 
opoujieve Ixt dXXe xoue n' Ixt 
e^oü xpte xö xoufia, xoxe dtptCe 
x& dX^dtvä , 8td vd irape xb 
6poujxeve, xal ext Ce dirfc xd 
ßouo oxepooxe\ 



attisch. 
rov7j xal opvi?. 

rovrj jpflpa Tl « ^P VIV e fy 8 

xod' exdanjv rjfiipav 

a>ov a&xj xt'xxoooav. vojj£ 

oaaa 8e u>c ei TtXei'ooc x^j 

opvi&t xptftdc TrapapdXXoi, ßlc 

x£$exat xSjc ^pac, xouxo 

ireiro^xev. 

■Jj 5' opvt? 7ct(ieX^c levopi- 
V7j <o&v oöxext xexetv 
^Suvaxo. 

aöxou ev xtp GSaxu 

<l>epu>v xtc icoxajioü irXijotov 
xucov xpiac 

xttyac eaox6v, dXXov efc üScop 
ßXerceu 

Xava>v ZI Xonr&v xou xdxa> Xa- 
ßstv xpeac, 

dTreaxepetxo xal xou, oorcep 
ixpdxeu Vcrgl. Babrii fab. 79 
p. 45 ed. Lachmann. 
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Das Vater unser. 

zakonisch. altgrichisch. 

dtp£vYa vdffxo-J it* tot '« xov») itdxep fjfiuiv, 6 iv toTc 

o&pav*. Nd Ivvt dyiaox* o&pavotc. dYiaaft^xw 

to ovoupav xt, vd li&TQ 4 xö ovo^d oo«, 4XMxu> V) 

ßaoiXefav xt, vd vafcjj x6 ßaciXefa oou. t«vtj%<i> xö 

MXrjpidv xt odv '? x6v oupav*, ÄiXr^d ooj tu« iv ovpavtp, 

?Cpou Ci '« tdv {yrj. lov dv&e xal ix\ tt^ yr,;. T6v apxov ^üiv 

xdv faioäatov &l va>oy vi od« xov irtoüotov &oc ^|aTv <r^- 

H«pe, Ci 5<p« vcf|A0t> xd vp(t |x«pov, xal ä®ec fjjxlv xd G^puXV)- 

vd>oo, xa&oü Ci ivu -|Af.a- paxa Vjpwov, (bc xal ^f«T« d?p{- 

«plvxe xou ypto'j^eXlxc vctptou, tuev xots IcpetXlxaic fyiwv, 

Ci H-^l V(i <p«p^«pe d|xo-!>vav« xal tfc«v£xxTgc ^f*dc 

'« x«pao|A*5, dXXd llvMpo» ei; 7utpao|A6*v, dXXd £üoai 

väpoy dito x6 xaxö*. dpufjv. i^üi dird xo3 rcovTjpo-i. djx^v. 

Nach der Mittheilung von Proben dieses merkwürdigen Idioms 
bleibt nur noch die Frage übrig nach der Abstammung der 
Zakonen. Der Name Zakonen wird zuerst in den byzanti- 
nischen Geschichtschreibern gefunden, welche zugleich aner- 
kennen, dass er statt des alten der Laconen im Gebrauch sei. 
Nicephorus Gregoras Hist. 1. IV p. 98 ed. Bonn. p. 49 D. 
ed. Ven. meldet, dass Michael Palaeologus, nachdem er die 
Lateiner aus Constantinopel , bald darnach aus Euboea ver- 
trieben, eine Flotte von 60 Dreiruderern gerüstet, und diese 
vorzüglich mit Gasmulen bemannt habe. Die Gasmulen seien 
zugleich in rumischen (byzantinisch-griechischen) und lateini- 
schen Sitten erzogen gewesen, und hätten von den Romäern 
dieses gehabt, dass sie mit Klugheit und Vorsicht (imejifiivoK) 
in die Schlacht gezogen, von den Lateinern aber die Kühnheit 
(xb eutoXjiov). Mit diesen sei auch eine Schaar von Seevolk 
unter den Waffen gewesen, Laconen, welche erst neulich aus 
dem Peloponnes zum Kaiser gekommen, und welche die ge- 
meine Sprache mit verdorbenem Namen Zakonen nenne. Suvijv 
8e TOüxots xal oxpax&c Iv xoi? oitXoi? OaXamoc, Aaxtovec aptt 
itpoceXOovtec ix lleXoTwOVvyjoou T<j> ßaotXeT oöc *j xoivtj rcapa<pdet- 
paoa yXtoooa TCaxa>vac fiexu>vopaaev. Ungefähr dasselbe meldet 



1) cig. aiMvxa (x'ipie) ^jaöjv 5; t\ <v xq» o&pavq>. 
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Georgius Pachymeres hist. lib. IV p. ed. Kom. p. 173 ed. 
Venet doch mit einigen näheren Erläuterungen. Die Gaamulen 
seien in der Stadt zerstreut gewesen (ot dv<i iroXiv FaofAOÖXoi). 
Ein Komäos würde sie SqevsTc, zweigeborne nennen, da 
sie aus römischen (griechischen) Weibern den Lateinern seien 
geboren worden, nämlich den Mischlingen fremder oder frän- 
kischer Völker, die den lateinischen Thron in Byzanz errichtet 
hatten. Es seien avope? veavtxol xdc opfxac xal tot? itpoOu}itac 
Xa^urcixoi, jugendlich keckes und beutesfichtiges Volk, aXXoi 
ts izkitotoi in xu>v Aaxwvouv ooc xal TCaxcova? rcapa<pi)etpQVT£? 
IXs^gv, oG? ex ts Mopsou xai x&v Simxäv jxspwv a>a {xev tcoX- 
Xou? dT|xa 8e xai paxtpooc ajxa fuvaiSl xal rlxvoic efr K<i>va-av- 
xivouicoXiv jiett{>xiCev 6 Rpatuiv. Hier erfährt man also, dass 
die Zakoncn in grosser Zahl auf jener Flotte, dass sie streit- 
bare Männer, dass sie aus Morea, dass sie mit Weib und 
Kind nach Constantinopel verpflanzt worden waren. Drei 
Jahrhunderte später, als die genannten byzantinischen Ge- 
schichtschreiber, erwähnt Martin Crusius in der Turcograecia 
p. 489 auf folgende Weise die Zakonen : „Omnes (Graeci) 
quorumeunque locorum se mutuo intelligunt, exceptis Ionibus, 
qui in Peloponneso inter Naupliam et Monembasiam quatuor- 
deeim pagos inhabitantes antiqua lingua, sed multifariam in 
gramnvaücam peccante utuntur, qui grammatice loquentem in- 
telligunt, vulgarem vero linguam minime. Iii Zaconcs vulgo 
dicuntur." Thiersch in den Abhandlungen der Münchner 
Akademie von 1835 hält die Zakonen für die Nachkommen 
der alten Kynurier, und glaubt, sie seien zu dem urgriechischen 
Stamme der Pelasger gehörig. Sind aber die Pelasger eine 
von den Hellenen sprachlich verschiedene Nation gewesen, zu 
welcher Annahme die Gegenüberstellung beider in den alten 
Schriftstellern berechtigt, so können die Zakonen trotz der 
Alterthümlichkcit ihres Idioms und der Verschiedenheit des- 
selben in der Formation von dem sonst bekannten Griechisch, 
bei welcher jedoch auch der Einfluss des Neugriechischen in 
vielfachen Spuren sichtbar ist, unmöglich die Nachkommen 
der Pelasger sein. Auch streitet gegen diese Ansicht die ge- 
wöhnliche Meinung der Griechen, nach welcher das zakonische 



Digitized by Google 



104 



Idiom ftkr ein sehr altlaconisches gilt. Da aber X nicht in x£ 
Obergeht , und insofern der Name der Laconen nicht in den 
der Zakonen verwandelt werden konnte, überdies Kynurier 
und Zakonen in ihrer Benennung nichts mit einander gemein 
haben, dagegen der Fremdlaut r; oft aus x entstanden ist, so 
ist es sehr wahrscheinlich, dass wir in den Zakonen die Nach- 
kommen der alten Kaukonen haben. Diese zuerst von Oeco- 
nomus irepl xt ( <; *p/. irpocp. oeX. 767 aufgestellte Meinung, welche 
auch von mir bei der Beurtheilung der Abhandlung von 
Thiersch in Jahrb. f. w. Kr. Juni 1838 Nr. 107 und 108 erwähnt 
wurde, ist die einzige zugleich geographisch und sprachlich 
zu begründende. Denn die Sitze der alten Kaukonen sind noch 
nahe genug, um hierbei in Betracht zu kommen; sprachlich 
aber ist die Verkürzung des au in a, wie schon in dem Ho- 
merischen Beispiele aöxa'p und axap hinlänglich gesichert. Die 
Worte des Oeconomus heissen: £x öfc rcoXiv xoö Kauxcuvta (<5>c 
IxaXstxo x6 ra'Xoi xal r, 'HXeia £itap*/i'a) irapsaÖa'pTj xo TCaxwvta 
([xspoc xr;? Aaxumxr,?) o/t Trapdfc xo Aaxuma, 8i6xt xo X olv xps- 
Trexai efe xo Sevixöv x£. Beiläufig möge aber bemerkt sein, 
dass wenn Jemand im heutigen Griechenland noch Nachkommen 
derPelasger sucht, dies nach dem Urtheil der meisten Griechen 
und den neueren Untersuchungen deutscher Sprachforscher, 
nur die Albanesen sein können, von denen ich oben schon S. 88 
gesprochen habe. Die Sprache der Zakonen aber ist für uns 
ein noch unentwickelter Zweig der ältesten Gestaltung des 
Hellenismus und ein Schlüssel zu verschiedenen Erscheinungen, 
sowohl der alten und heutigen Dialecte, als der verwandten 
Sprachen. 

47. Ich gehe über zu den Grammatiken und Wörter- 
büchern der neugriechischen Sprache. Der erste Verfasser 
einer neugriechischen Grammatik war, nach seinen eigenen 
Worten zu urtheilen, Simon Portius') (Paris 1638), dessen 
Arbeit Ducange später seinem Glossar vorausdrucken Hess. 
Von Romanus Nicephorus aus Thessalonich, welcher im 



1) Unbekannt ist die: Grammatica della Lingua Greca Volgarc da Hicro- 
nymo Germano. Rom. 1022. Cf. Fabric. BibJ. Gr. Vol. X p. 103. 



Digitized by Gc 



105 



siebzehnten Jahrhundert lebte, citirt Ducange unter dem 
Worte tc6Xic und anderen Artikeln eine Grammatica linguae 
Graccae vulgaris inedita nach dem Cod. Colberteus 3663. 
Beide Arbeiten haben nur noch historischen Werth und zeigen 
die ersten Anfange auf diesem Gebiete. Auch die nächst- 
folgenden Werke haben nicht viel mehr Werth. Dahin ge- 
hören: Tribbechovii brevia linguae graecae vulgaris elementa. 
Ienae 1705. Ebenso Io. Mich. Langii Philologia Barbaro- 
graeca. Noribergae et Altorfi 1707 et 1708. 2 tom. 4.; beson- 
ders nach Demetrii Zeni Paraphrasis Batrachomyomachiae und 
der vulgargriechischen Uebersetzung des N. T. von Maximus 
Calliupolita (Amsterdam 1638), ohne Kritik gemacht. Nicht 
besser sind P. Mercadi Institutiones linguae Graecae vulgaris. 
Romae 1732 und Nouvelle me'thode pour apprendre les prin- 
cipcs de la languc grecque vulgaire par Thomas. Paris 1709; 
wovon eine englische Uebersetzung erschien unter dem Titel: 
A concise Gram mar of the modern Greek language by Robertson. 
London 1818. Dazu kommt I. A. Erdm. Schmidt' s neugriech. 
Gramm. Leipzig 1808. Die ersten brauchbaren Bücher in dieser 
Beziehung sind: i'ovoTmxfc? rapaXX7jXtoji&c tt^ sXXijvixr,; xat 
^paixtxfjf ij dzXoaXXifjvtxr^ fXtoaoTj; auvteöei« ur.b iooXt'ou Aaßß. 
iv llaptatot; atox' und Me'thode pour etudier la langue grecque 
moderne par Jules David. Secondc Edition. Paris 1827. Sehr kurz 
nur sind die Grammatiken von Münnich. Dresden u. Leipzig 
1826 und von einem Ungenannten. Braunschweig 182"). Nicht 
Obel ist Donaldson's Modern Greek Grammar. Edinburgh: 
A. et C. Black 1853. Etwas ausführlicher die von dem Griechen 
Bojadschi, Wien 1823, genauer noch die von Russiades, Wien 
1834. 2 Bde. und unter den griechisch geschriebenen: rpaji- 
jAOtTtxY] dicXoeXXrjVtxT] aysSiaaÖstaa 6tt6 ArjjiTjTpfoo NixoXdoo xou 
iAapßapeux;. iv Bisvvtq t/jc 'Aouarpia? 1806, während die MeX^ttj 
tt ( c xoivt^ 'EXXYjvixrjc SiaXsxtoü rapa riavot^Kotax^ Ka^xeXXapiOü 
Kodptxa. iv Ilapiafot; aanr t ' nur oberflächlich genannt werden 
kann. Ueber die Syntax hat man noch ein besonderes Werk 
von Asopios unter dem Titel: Fiept 'EXXrjvixYjc ZimdSeoa« orzb 
K. 'Aacoittoo. TTSpi'oSoc irptttnj. exöooi? xpi'-nj. iv 'Af^vcuc 1850. 
Kspiooo* ösotipa. iv 'AÖ^vat? 1848. Die meisten von den zu- 
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letzt angeführten Grammatiken enthalten nur die Vulgarsprache, 
einige auch die griechische Schriftsprache, keine giebt ein auf 
historischer Grundlage ruhendes Lehrgebäude. Dies lässt 
sich freilich jetzt bei der Masse des noch in Handschriften 
verborgenen Materials für die Vulgarsprache nur annähernd 
geben. Was ich daher hierüber sagen werde, soll nur dem 
gegenwärtigen Standpunkte der Wissenschaft entsprechend sein. 
Doch ist vorher noch etwas über die Lexica zu sagen. 

Unter den Wörterbüchern ist das älteste von Stephanus 
a Sabio: Corona pretiosa. Venetiis 1527: steafeuf}} via iictfpa- 
(pO|iivij 2x£cpavoc ^p^aijioc, Tjfouv oxstpavo? xtfitoc, wäre jia&eiv 
dva-yivtooxstv, fpa'cpsiv, voeTv xal XaXstv x^jv töitoxixrjv xai axxix7|V 
TfXuiooav x5v rpatxwv, ext 8s xai xr 4 v 7pafiii.axixYjV xai xijv töia>- 
xixfjv Y^w^aav xäv Aaxtvtuv. Es ist ein dürftiges Wörterbuch 
zur Erlernung des Altgriechischen, Neugriechischen, Lateini- 
nischen und Italiäni sehen. Später noch einmal herausgegeben 
von Petrus Burana. Venetiis 1546. 

Gerasimi Vlachi thesaurus linguae graecae vulgaris nach 
Fabric. Bibl. gr. vol. X p. 103. 

Io. Meursii glossarium Graecobarbarum. Lugduni Bat. 
1594 und 1614. 

Hieronymi Germani Vocabularium Italicum et Graecum 
vulgare. Kom. 1635. 8. 

Simonis Portii dictionarium Latinum Graecobarbarum et 
Literale, quo dictionibus Latinis Graecobarbarae et Graeco- 
literales, hoc est veteres Graecae, et Graecobarbaris iterum 
Latinae et probatae Graecae conferuntur. Opus suseeptum 
juesu Cardinalis Richelii editumque Parisiis 1636. fol. 

Caroli du Fresne , Domini du Gange Glossarium ad 
scriptores mediae et infimae graecitatis, in quo graeca voca- 
bula novatae significationis aut usus rarioris, barbara, exotica, 
ccclesiastica, liturgica, tactica, nomica, iatrica, botanica, chy- 
mica explicantur, corumque notiones et originationes reteguntur 
e libris editis, ineditis veteribusque monumentis, Lugduni apud 
Anissonios anno 1688. Ein mit grossem Fleisse zusammen- 
getragenes und trotz seiner Schwächen dennoch sehr verdienst- 
volles Werk, das bisher noch immer das beste auf diesem 
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Gebiete ist. In Io. Michaelis Langii Philologia barbarograeca. 

Noribergae et Altdorfi 1708. 4. findet sich auch ein kurzes 
Glossarium barbarograecum , meist aus Ducange excerpirt. 
Endlich giebt es einen Oqaaop&c TTjc'PtofAatx^c xal ttjc Opafyxixr^ 
TfXioaoac. Tesoro della lingua Italiana e Grcca Volgare da 
Somavera. Parigi 1709. 2 Tom. 4., welcher nicht ganz un- 
brauchbar, aber unkritisch und reich an orthographischen 
Fehlern ist. Portius und Soraavcra legte K. Weigel bei seinem 
neugriech. - teutsch - italienischen Wörterbuch. Leipzig 179(5 
zum Grunde. Wenig bekannt geworden ist Bernardino Pian- 
zola, Dizionario, Grammatiche, e Dialoghi per apprendere 
le lingue italiana, greca volgare, e turca, e varie scienze. Pa- 
dova 1789, 3 tomi, 4. Wichtig zur Ergänzung und Berich- 
tigung der vorhergenannten Werke ist das im zweiten, vierten, 
fünften, sechsten und siebenten Bande der "Ataxia von Corais 
niedergelegte Material. Ich füge noch hinzu das AsSix&v ttjc 
xaÖ' r^ac aXXr^vtxT^ oiaXixxou, jisdr^p^veu^sv^c ete dp^atov 
£XXi]vtx&v xal xb faXXix&v uitb 2ÜxapXa'iou A. xo5 BuCavctoo. iv 
'Atbjvats 1835. Die Lexica von Deheque (Paris 1825), Kind. 
Leipzig 1841 u. s. w. sind nur klein. 
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Erster Theil. 

Formenlehre. 



Erstes Capitel. 
A, 

1. Griechische Schrillzeiehen. 



Figur. 

A, a 


Name. 


Aussprache. 

Alpha a 




ßf.TOC 
• • 


VV ita 


w 


I\ T 




Ghainma 




A, 8 


oi\-a 


Dnelta 


üii (weicncs engl, uij 


E, 6 


1 (JnXöv 


Epsilon 


e (kurz) 




C^xa 


oita (/jita) 


s (inuiz. zj 


H, r k 




Ita 


i (lang) 


e, o 




Thita 


th (engL) 


I, t 




Iota 


• 

i 


K, x 


xd"KTZOL 


Kappa 


k 


A, X 




Lamwdha 


1 


M, p. 




Mi 


m 


N, v 


Vü 


Ni 


n 


E, 6 




Xi 


x 


0, 0 




0 uiikron 


o (kurz) 


n, 7i 




Pi 


P 


p, p 




Rho 


r 


o, c 




Sighma 


ss (franz. c) 


T, t 


Tau 


Taf 


t 


Y, u 


u <[uX6v 


Ipsilon 


y 


<t>, 9 




Phi 


f 


X, X 




Chi 


ch 






Psi 


ps 


Q, u> 




0 inega 


o (lang). 



Digitized by Google 



109 



2. Aussprache. 

et) Unter den sieben Vocalen wird et wie ein deutsche» 
a gesprochen, e ist unser e [ä]. >j ist ein tief gesprochenes, 
an der Zungenwurzel gebildetes i, z.B. *rr ( , ifio^ Sjßrj. i klingt 
wie ein deutsches i. u wird etwas stärker gesprochen als t 
und nähert sich unter den I-lauten am meisten dem yj, z. B. 
Gpivof (spr. ihmnos). Seltener wird es wie ü gesprochen. 
Welche Aussprache es in den Diphthongen hat, wird sogleich 
auseinandergesetzt werden, o und <i> lauten wie das franzö- 
sische geschlossene o, z. B. in X6-ps, /«opa. 

Was die neun Diphthonge ett» ei, 01, 01, au, so, >jt>, a>u, ou 
betrifft, so lautet oti wie das deutsche ä, z. B. afci'a, et und 
ot wie ein langes i, ot wie zwei auf einander folgende i, 
welche aber in einen Laut verbunden werden, ähnlich wie im 
franzosischen Worte h i er, z.B. uioc etu, eu, rju und das ionische 
<ou klingen , da u in diesen Fällen Consonant ist , vor einem 
Vocal und vor den Consonanten ß, 7, 5, C, X, ja, v, p wie aw, 
ew, iw, ow [vergl. bei uns die Wörter Sclave, ewig, und 
die lateinischen navis, naevus, divisor, ovum], z. B. öaujia, 
tOapsato?, e6spYST7j?, eor^/co, euu>/ia, eu^evr^, eoÖta, suCtovo?, 
i&ßouXta, soX4"p/{ia, eajiopcpoc, eovcoxoc, Eopunrrj, tjü^Otj, ötoujxa 
[«pr. thawma u. s. w.]. Dieselben Doppellaute werden wie 
*f, ef, if, of [vergl. haften, heften, Gift, oft] vor ir, x, t, 
?» h °» 5» ty* < gesprochen, z. B. au-rfo, euTceiur,;, eoxpatoc, 
staafra, eü^paßr^, euyapioriot, eüöufita, suSevoc, ei!tyu)roc, euoapxoc, 
tcuöto (spr. aftos u. s. w.). oi> lautet wie unser u. 

Man sieht hieraus, dass es zwei E-laute, nämlich s und ett, 
zwei O-laute, 0 und <o, und endlich sechs I-laute, die jedoch 
unter einander nicht ganz gleich stehen, giebt, nämlich tj, 1, 
ei, 01, ot. Obgleich die Quantität derSylben eigentlich im 
Neugriechischen nicht beobachtet wird, so kann man doch 
nicht umhin , in der Grammatik e und 0 als kurze , 73 und u> 
als lange, a, t, u als schwankende oder doppelzeitige (Sfypovot) 
Selbstlauter der Ueberlieferung gemäss zu betrachten. Noch 
jetzt zeigt sich nämlich der Einfluss der alten Quantität in 
der Flexion und Accentuation. Wenn daher auch das vulgare 
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Bewusstsein diese Unterschiede übersieht, so sagt doch unter 
den neugriechischen Grammatikern Darvaris p. 6 richtig: to 
e irpfxpipexat \il Xsttt^v eptovr^v, ofov <ps*pe p.e und p. 7 : r t ai 
ex'ftovstTat a>; öuo es, oiov, cupa, alvoc Ebenderselbe setzt 
hinzu: to r Jt i xat o elvat öjAOio^tuva, 7tXtjv to }iev tj xat o ex- 

CptOVOÖVTat IIS TZUXVTjV CpCUVTjV , 5i t XSTTT^V. Tb 0 X31 CO 

etvat (ooauTuK ofxotocptovo, dXXd to jxev o Trpocpspsxat ^op^OTepov. 
tö 8s a» dp-ptepov jxl OTpoYfoXTjv r rf opYavtxTjv cptuvrjV, ofov oXoc, 
ajfjLo»^ yj ei xal 7) ot TCpo^epovTat <S>c to 7j, tue öoo u, ofov 
elöo?, ofytot. 

Rücksichtlich der Benennungen der Buchstaben ist be- 
kannt, dass e, o, o und to bei den griechischen Schriftstellern 
meist einsylbig I oder ef, o oder ou, u und tu genannt werden. 
Siehe die Stellen bei Schmidt in der Abhandlung: Die Be- 
nennungen der griechischen Buchstaben in der Zeitschrift für 
d. Gymnasialwesen 185t S. 427 ff., zu denen ich hinzufüge: 
Terentianus Maurus vs. 354 seqq. und andere. S. weiter unten. 
Die Zusätze <{*iXov zu z und o, sowie jiixpov und jxe^a zu o 
und «> sind nicht sehr alten Ursprungs und gehören nicht not- 
wendig zu den Buchstaben, weshalb man auch niemals to 
tj>tXov s, sondern to 2 »JnXov, nie to (ji^a ai, sondern xb a> jx^a 
sagt. Wenn aber Buttmann ausführl. Gramm. § 2 Anm. 1 
Th. I S. 10 ff., Th. II S. 376 ff., Matthiä Gr. {. 1 S. 20, Krüger 
§. 1 Anm. 4 lehren, der Zusatz (J'tXov bedeute nicht aspirirt, 
un gehaucht oder nicht hauchend, und sei den Buchstaben 
s und o deswegen beigegeben, weil die Figur des s zugleich 
eine Bezeichnung des Spir. asper und die des o zugleich eine 
Schreibart des Digamma oder lateinischen Vau gewesen sei, 
so scheint ihnen Schmidt a. a. O. schon geantwortet zu haben. 
Vergl. auch Giese über den äolischen Dialect S. 220 ff. und 
Ofcovöpoc uepl rpoep. S. 268 Anm. Vielmehr führt der Sprachge- 
brauch der Grammatiker bei diesen erst spät entstandenen Benen- 
nungen zu dem Resultat, dass S tyiX6v ein schlichtes e heisst 
im Gegensatz zu dem Diphthongen ett, 3 tyikbv ein schlichtes 
o im Gegensatz zu dem Diphthongen ot. Die BeweissteDen 
siehe bei Schmidt. Hieher gehört auch folgende Erklärung 
bei Henr. Stephanus Thes. ling. Gr. Tom. IV p. 704 F. (der 
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alten Auag.): „^iXoTfpa^to, scribo litera <|/iX^ ut Grammatici 
auxsctv dicunt <j/tXo-]fpa'f staftat, at l\a(av Btd St^Ooffou Ypa« soÖat, 
illius enim media syllaba scribitur nudo e. hujus autem at 
diphthongo." Vergl. Et. M. s.v. ouxr 4 . Den Gegensatz bildet 
oicpOo-jfYpa'is«) , sowie für o und a> juxpo^pacpsa) und fiei'aXo- 
^pa^scu characteristisch sind. Hiermit hängt zugleich zu- 
sammen, dass die Neugricchen beim Anführen und Buchstabiren 
der Diphthongen, wie sich von selbst versteht, die Beisätze 
•JaXov, u-ixpov, ui*,* wegzulassen pflegen. Wenn es z. B. im 
Etyni. Gud. heisst: oetpd, yj TrXoxTj, 8td tr^ et Stcpöo^foa, ferner 
Tpot'a, to xpot SttpÖOYif«)* ta Sia tou ota 8io6XXaßa {j.axpoxaxa- 
X^xta 5tot xt,« ot Bt'föoYYoo 7pa'<pexat und eoxeXr,;, xa7retv<5c, ?:apa 
to eu xal to xiXoc, so wird in den beiden ersten Fällen 5t« 
TT|? st [e-iota] und ot [o-ita] BtcpOoffoo gelesen. In dem letz- 
teren kann man zur Verdeutlichung der Orthographie buch- 
st ab iren c-T [währende Andere e-f sagen]. Hierüber heisst 
es bei Cumas Ae£ixov 610t xooc jasXstü>vt«c x.t.X. Tom. Up. 477: 
to 3 <}tXov ovopa'Cexott <ptov9j£v ov äxav oe stvat oujicpaivov 7tvsüjwx, 
ovoiAa'Cexai ja6\ov 0 x°»P^ ToS &«&&oo ixstvou, u.' £Xov Sxt aXXot 
to eSiftoöotv aXXtuc 

Sowie nun die griechischen Doppellaute Verbindungen 
zweier Vocalc zu einer Sylbe sind, wie in otöXo* die Flöte, 
so wird, wenn Etymologie und Sinn des Wortes eine Trennung 
erfordern, diese meist durch die Trennungspunkte in der Schrift 
angedeutet, z.B. aöXoc immateriell, obgleich, abgesehen von 
allen übrigen Gesichtspunkten, die Verschiedenheit des Accents 
eine Verwechselung des letzteren Wortes mit dem ersteren 
unmöglich macht. Dasselbe Gesetz wird auch auf entlehnte 
Worter und fremde Namen angewandt. So unterscheidet man 
Pet jiepoc (Riemer) von * Pstptspoc (Reimer). Dieses Beispiel deutet 
zugleich die Art der Uebertragung deutscher Diphthongen, 
welche den Griechen aufgelöst erscheinen, in's Griechische an. 
Hiernach heissen. Heyne und Fallmerayer griechisch 'Eüvtoc 
und OaXfiepctoepo; oder OaXjiepaopoc 

ß) Unter den Consonanten wird ß wie ein deutsches w 
gesprochen. 

Y hat vor den A -, O - und U - lauten , sowie vor einem 
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Consonannten gutturale Aussprache, wie in Wagnies, wa- 
gen, Wagner. So in ^ap-oc, ^aX«, T^ 7 !^ fam'a, diä^ppTypa. 
Vor den E- und I- lauten ist es weich wie unser Jod oder 
norddeutsches g, z. B. Xs^s, Xs^si spr. leje, leji. Steht ? vor 
einem anderen 7 oder vor x, y, c, so bildet es mit dem vor- 
hergehenden Vocal einen Nasallaut, z. B. oitXcqyva, o<?q$. Bei 
zwei hintereinander folgenden 7 und bei -pt ist jedoch zu be- 
merken, dass das zweite ebenso wie das x, wie das französi- 
sche g in garde, garnison, garant gesprochen wird. Man 
spreche daher dr^eXos und civa'yxYj wie wenn sie französisch 
geschrieben würden anguelos und anangui. Da von zwei 
nebeneinanderstehenden 7 das erste Stellvertreter des v ist, so 
wird die eben angeführte Aussprache nicht selten auf den 
Artikel mit dem folgenden Substantiv Übertragen, z. B. x&v 
x6o{iov, zu sprechen wie X07760U.0V. 

Aehnlich steht es mit /. Dies wird vor den A-, O- und 
U -lauten und vor einem Consonanten hart wie unser ch in 
Bach, Üuch gesprochen. So in "/topa, ya'px>j?, ct/peTo?. 

Vor den E- und I-lauten ist es weich wie ch in unserem 

Wopte ich, z. B. xayims, ya(pu>, \idyr r u.a'/tjiof, £irtxaj(t>va>. 

Anm. üeber eine provinzielle Aussprache des / in Amorgos n. s. w. 
siehe die Einleitung S. 92. 

8 und 0 sind zwei im Deutschen fehlende Buchstaben, 
von denen der erste gebildet wird durch Hervorstossen der 
Zungenspitze durch die Zähne und Anlehnung derselben an 
die obere Zahnreihe, der zweite durch Hervorstossen der Zunge 
in ihrer ganzen Breite durch die beiden Reihen der Zähne. 
Demgemä88 entspricht 8 dem schwächeren englischen th, wie 
es z. B. im Artikel the gesprochen wird, i> dagegen dem 
stärkeren englischen th in dem Worte thief, z. B. ou 70p 8eT 
|j.ovov itepl xae xu>v 6?roöe£a?£pa>v 8£Xxou? 8ictxpi 4 3etv dXX« xol 
xu>v xe dXXwv ostVfüv owflpayiaiV xd ßißXfa xal xou? daujiaoxoüc 
xoGi A^txooÖivous X6700C ötava'yiYVtuoxstv oder in der Vulgar- 
sprache: 816x1 8fcv irp^ret povov vd xaxa7ivoiu.e0a s?c xtov xaxa>- 
xipcov xa ot>77pa'p.p.axa , dXXd xal va Siaßa'Cüijiev xal xa>v aXXa>v 
8eivu>v oü77pa<pla>v xd (JißXta xal xoac &ao|iaaxouc xoö ArjjAoo^- 
voo* X6700C. 



Digitized by Google 



113 

C entspricht fast ganz dem französischen z oder unserem 
weichen s in Has e, Eisen, doch ist der griechische Buchstab 
ein wenig rauher zu sprechen. Vergleiche C^Xoc mit dem 
franzosischen zele. 

x ist unser k mit Ausnahme dreier Fälle. 1) Vor einem 
X lautet es wie das französische g in Gaule, garant, so dass 
£xxXr,ata genau dem französischen eglise entspricht. So nach 
genauer Ausprachc llsptxXr^, xXauo u.s. w., doch wird es nicht 
immer beobachtet. 2) Nach einem v oder 7 hat es die oben 
unter 7 erwähnte Aussprache. 3) Vor einem x wird es bei 
dem gemeinen Manne wie x gesprochen und selbst von einigen 
Schriftstellern mit x vertauscht. Hiernach lauten ixxtu und 
voxxct gemein oyxw und vtS/xct, wie auch Christopulos schreibt. 
Doch wird diese Aussprache von den Gebildeten gcmissbilligt, 
welche durchaus oxxco schreiben und sprechen. 

X, jA, v werden wie 1, m, n gesprochen. Ueber die Aus- 
sprache des v zu Ende der Wörter, wenn das folgende mit 
T, x, x 0< l° r « anfängt, siehe das unter 7 Gesagte. Beginnt 
das folgende Wort mit ß, rc, <p oder p, so geht es beim schnellen 
Sprechen in p über, z. B. x&v <J/aX|iov, xtjv pjx^pa, xr,v ßooXrjV, 
x?>v Tcpa^jiaxsüXTjv können gesprochen werden xoji^aXpov, xtjji- 
prjxapa u. 8. w. 

£ entspricht unserem x und p unserem r, nur dass es 
immer hörbar und schnarrend ist. So in fpa'?«», Kulpos, d$- 
pcujxo; u. s. w. 

a ist ein scharfes s, mit unserem ss in hassen, fl Ossig 
ubereinstimmend. Es hat vorn, in der Mitte und am Ende 
des Wortes dieselbe Aussprache, z. B. 0096; ßaoiXstk spr. 
esophos wassilefs. Doch werden als einzige Ausnahmen 
die Verbindungen aß, 08, ojj. und op wie Cß, C8, Cp, Cp ge- 
sprochen, z. B. Aeoßoc (spr. Leswos od. französisch ausge- 
drückt Lezevosse), oß^vvojju [jetzt oßovcu], 6k8popug, aofia, 
üjiwpvrj, Tcpoopnjoi?. 

9 ist ganz das deutsche f; es ist folglich etwas sanfter 
als das altrömische f. (Vergl. Quinctilian. Instit. orat. lib. XII, 

10, 27—28.) 

entspricht dem ps in Psalm (^oXja6c). 

8 
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x ist gleichlautend mit dem deutschen t, den einzigen 
Fall ausgenommen, wo ein v vorhergeht. Alsdann lautet es 
nämlich wie unser d, z. B. oevt», spr. an di. Dasselbe geschieht, 
wenn das v das vorhergehende Wort schlicsst, z. B. x&v xorov, 

spr. ton dopon. 

- entspricht unserem p, ausser nach einem ji, wo es wie 
b zu sprechen ist, z. B. ot>jnrao/a>, spr. ssimbascho. Dieselbe 
Regel gilt auch, wenn das vorhergehende Wort mit einem v 
schücsst und das folgende mit einem r beginnt, z. B. xyjv ?:6Xiv, 
spr. tim bolin. Der Unterschied zwischen einfachen und dop- 
pelten Consonantcn in der Mitte der Wörter wird in der Aus- 
sprache zwar beobachtet, doch lässt man die Vocale vor den 
Consonanten vortönen , was bei Ungeübten die Meinung ver- 
anlassen kann, als würden die doppelten Consonanten wie 
einfache gesprochen. Man vergleiche uoXXa xaXa, sowie T'a'XXoc 
und *;aXa. 

Der vorhergehenden Auseinandersetzung gemäss bedienen 
sich die Griechen in fremden Wörtern und Namen der Con- 
sonantenverbindungen |A7r, fx und vx zur Bezeichnung unserem 
b, g [wie im franz. garant] und d, z. B. fnror/tai;, spr. bach- 
zes, türkisch der Garten, gcmeingricchisch rcspißoXiov [cf. 
Ducang.-p. 11T>0], sonst xtjtto;, rcapaostooc. lVxa«, Gikas, 
Eigenname, vxißavt, spr. diwani, der Divan. 

Die Phanariotcn in Constantinopcl und die Bojaren in der 
Wallachei und Moldau gebrauchten in denselben Fällen ß*, -f, 
8*, also ßcr/toes, Ttxas, Stßavt, welche punktirten Formen den 
übrigen Griechen missfielcn. Im höheren Style pflegt man b, 
g, d selbst in Namen als Anfangsbuchataben zu vermeiden, 
und sie mit Veränderung des Lautes durch ß, 7, 5 zu ersetzen, 
z. B. BepoXivov, rpa-iavoü7toXtc (Grenoble), Aputöctt (Drcux), 
Aißioviov (Dijon). 

Das deutsche z oder tz wird griechisch bezeichnet durch 
xC oder xa, z. B. r, AdviCtxa oder xo AavxCi'Y Danzig, sonst 
Aavxtoxov oder l^öavov. Dies von den Griechen sogenannte 
tah [tCs], welches vermuthlich aus der sinkenden Latinil&t in 
dio Graecität überging (cf. Eustath. in Dionysii ireptr^oiv 
p.lOU ed. Steph. Casaubon. ad Scriptt. hist. Aug. p. 343) und 



Digitized by Google 



sich schon in vielen Wörtern des Mittelalters, findet (cf. Dueang. 
p. 1555 seqq. und oben p. 09 seq.), wird in der gemeinen Sprache 
vielfach gebraucht. So nennt eich der Dichter Vinccntius 
Comarus griechisch BttCsv-Co; Kopvapo?, welcher Name jetzt 
besser Bixivtio? lautet. Uebrigens ist in griechischen Wörtern 
ta oder tC entstanden entweder aus k oder aus ox, oder aus t. 
oder aus £, oder zuweilen aus a, wie ich zu Dem. Zen. p. TU 
durch Beispiele erwiesen habe (z. B. tCt/Xa für xt/Xa d. i. 
xt/fcrj u. s. w.), während C und selten mit einander wech- 
seln. In fremden Wörtern vertritt es: 1) den wirklichen in 
Rede stehendeu Laut, z. B. xCspsjAovia, cacrimonia; 2) das 
deutsche sch oder das französische ch, z.B. TCafiXaTctvov ehar- 
latan, sonst d^upTTj;; 3) tsch z.B. tCiuxouxi (tzibuki), türkisch 
die Pfeife, [von den Türken t s c h i b u k gesprochen], griechisch 
xornvoaa>Xr]vtQv; 4) dg, wenn nämlich g gesprochen wird wie 
im Französischen geant, z. B. /ocrCr^ der Pilgrim (welcher 
Mecca oder Jerusalem besucht), vom arabischen hadgi, gut 
griechisch npocxuv^T^c 

Das deutsche sch oder das französische ch wird ausserdem 
in Namen oft durch ein einfaches o oder 3t wiedergegeben, 
z. B. Svstospo; Schneider, SouX-to? oder StootCo* Schulz. Selten 
wird r/ dafür gesetzt, z. B. S/urcfK oder I'^utCo; Schütz. 

Wie die deutschen Laute griechisch zu bezeichnen sind, 
wird aus dem Vorhergehenden hinlänglich klar sein. Andere 
Gesichtspunkte werden bei anderen Sprachen beobachtet Da 
aber den Griechen verschiedene Laute fehlen, welche in an- 
deren Sprachen vorkommen, die Bezeichnung der Fremdlaute 
aber den Gesetzen der griechischen Sprache gemäss geschehen 
muss , so ist man hierin nicht immer streng, sondern richtet 
sich nach dem Wohllaut, z.B. Barbier du Bocagc heisst grie- 
chisch entweder Mrao^-ti 5o£ M-<oxd's oder besser Mjxzctp- 
a-'.spTj? 6 Bwxa'io?. Wie schwierig es aber ist, unter solcher 
Form die wirkliche Gestalt französischer Namen zu erkennen, 
dafür mag folgende aus Berger de Xivrey, Traitc* de Pro- 
nonciation grecque-moderne (Paris 18'2S) p. (>."> seq. entlehnte 
Liste ein Zeugniss ablegen: 6 Movjxopavoü Montmorency , 6 
Aol f Poa<poox(D La Rochefoucault, r t Zeßivs Sevignd, 6 'PtaeXioj 

8 # 



Digitized by Google 



116 



Richelieu, 6 Kovxi Conde [besser Kovdoio?], 6 KoX}i;rep Colbcrt 
[besser KoXßspTos], 6 KopvrjXto? Corneille, 6 'Paxfvio; Racine, 
6 MoXilpr,? Molicrc, h Mkooqouz Bossuct, 6 OeveX&v Pension, 
6 <I>ovtavrjc La Fontaine, 6 M:roaX6 Boileau, 6 Aot Mrpuip La 
Bruycrc, 6 Toupivvio? Turenne. Ebenso wird beim Anonymus 
de bcllis Francorum p. 12 ed. Buchon der Name Gottfrieds 
von Bouillon folgendermassen erwähnt : 

xhv KovTe<ppovs v-& MttouXioö exXsgav 8ick prjov 
d. i. französisch : ils choisirent pour roi Godefroy de Bouillon. 
Eben dort heisst es p. 16: 

Mio&p l'Ce'fp^ xov IXe-piv, BtXXapSourjV -zb iirixX^v, 
worunter Mcssirc Gcoffroy de Ville-IIardoin zu Verstehen ist. 
Dagegen heisst Gcoffroy bei Melctios l'sa>7pa<p. Tom. II p. 404 
TCsvT£<pp^, Gauticr de la Roche 6 TiXTapyj« TepoCTjepfTjc, Rcnaut 
de Trit Ts-puvTTj? 6 Tqpie'pTj?, Jean de Ncuilly 6 TCa>awijc 
NißcX* u. s. w. Man sieht, wie Melctios mit den französischen 
Namen umgeht. Vcrgl. über diese Stelle Buchon's Anmerkung 
(Chroniquc de la Conquötc de Constantinoplc. Paris 1825) 
p. 420. Wir halten aber diese Veränderung fremder Namen 
im Griechischen, besonders wenn sie mit Geschick geschieht, 
für einen Beweis der Jugendkraft der griechischen Sprache, 
welche das Fremde noch umzuwandeln versteht. So heisst 
bei Ofxovojxoc repi zpoep. osX. 1.3 : Hasc'AsTjc, Ilobhousc'Öpouoijc, 
La Ramc Aapajjto?, Smith 2|uDqc 9 a*X. 1 4 : Schmidt 2y*j juBtoc, 
Wetstcnius Brctarsvio;. Derselbe Schriftsteller nennt auch 
den Engländer Marsh Mapoixo?, Lcakc Asctxo? oder Ar,xo« u. s. w. 

3. Bei der obigen Darstellung der Aussprache des Grie- 
chischen könnten wir ganz von der Frage über das Alter 
derselben abschen, wenn wir nicht in diesem Buche überhaupt 
die Vulgarsprache nach verschiedenen Seiten hin zu beurtheilen 
und mit der antiken Gräcität zu vergleichen hätten. Wir 
nennen mit Entlehnung der Namen von den beiden Haupt- 
vertretern entgegengesetzter Systeme der griechischen Aus- 
sprache im sechzehnten Jahrhundert Joh. Reuchlin und Des. 
Erasmus die obige nationale Aussprache des Griechischen in 
der Regel die Reuchlini sehe oder von dem mehr in der Theorie, 
als in der Praxis fühlbaren Vorherrschen des I- lautes den 
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Lotaci8mus, auch von der Benennung des r t als ita den Ita- 
cismus, dagegen die in unseren Schulen allmählig zur Geltung 
gekommene entweder die Erasmischc oder von der Benennung 
des t, als eta den Etacismus. Die Ober diesen Gegenstand 
theils zur Begründung des Erasmischen Systems, thcils zur 
Vertheidigung der nationalgriechischen Aussprache seit vier 
Jahrhunderten erschienenen Schriften sind zu wichtig, als 
da es wir die Erwähnung derselben vermeiden könnten, be- 
sonders da wir auf einzelne an verschiedenen Stellen Bezug 
nehmen werden. Den ersten Anstoss gegen die bis dahin 
allgemein in Europa und in Deutschland durch Rcuchlin ver- 
breitete nationalgriechische Aussprache gab Des. Erasmi de 
recta latini graecique sermonis pronuntiationo dialogus. Basileae 
1528 [neue Ausgabe von Siedhof. Potisdami 1832], zu finden 
auch in der die alteren Werke umfassenden Sammlung von 
Sigebert. Havercamp. Sylloge I et II scriptorum qui de ling. 
gracc. vera et recta pronuntiatione commentarios reliquerunt. 
Lugd. Bat. 1736 und 1740. H Vol. 8. Dahin gehört auch 
Iac. Ceratini libellus de sono literarum praesertim graecarum 
15*27 (ibid. I p. 364). Io. Checi de pronunt. gr. 1. disputa- 
tionee etc. 1542 (ibid. II p. 287). Thora. Smith, de recta et 
emendat. gr. ling. pron. (gegen Gardiner) [ibid. EI p. 480]. 
Guil. Morelii alphabetum graccum. Paris 1550. Thcod. Bezae 
de gerwana gr. 1. pron. üb. 1554 (ibid.). Ad. Mekcrchi de 
vetere et recta 1. gr. pron. lib. 1564 (ibid.). Petri Rami dispu- 
tatio de vetere 1. gr. pron. in Gramm, gr. Paris. 1567. Henr. 
Stephani apologcticus pro vet. ac germana ling. gr. pronunt. 
1578 (ibid.). lul. Caes. Scaligeri in libro de causis ling. la- 
tinae (1584) de cod. argumento disput. Frid. Sylburgü alpha- 
betum gr. 15i)l. Iac. Gretseri de ling. gr. litcris et pronunt. 
lib. opp. t. 16. Andr. Helvigii demonstr. antiq. et uativae 
pron. 1. gr. bei dessen Etymologiae etc. Francof. 1611. Adr. 
de Valois Valcsiana (opus iK)8thumum) 1695. C. d'Ancillon 
(gegen Wetstein) de pronuntiatione vocalis r^a, in misccll. 
Lips. t. VI, 17 18, p. 64 seq. Mirtisbi Sarpedonii ( Frid. Kciffen- 
berg) de vera Atticorum pronuntiatione liber (gegen Placontiin's 
erste Edition) Romae 1750. I. H. Voss im Deutschen Museum. 
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1780. II S. 250 und 1782, I S. 2 13 ff. (Vergl. Lichtenberg im 
Goettinger Magazin. 1781, S. 454 ff. und 1782, S. 100 ff. und 
die gegen Letzteren gerichtete Ailurokriomachic etc. Lein- 
Athen 1782.) I. M. Fabri disputatio quo modo graeca in scholis 
pronuntiari placeat. Ansbach. 1781 . W. M. Leake, rescarches 
in Greece, London 1814, p. 214. C. Iac. Chr. Reuvens de 
ling. gr. pronunt. dissertatio (gegen Georgiades) in Collectaneis 
litterariis. Lugd. Bat. 1815. N. T. Moore (gegen Pickeriug) 
rc murks on the pronunciation of the greek language. New- 
York 1819. Seyffarthi de sonis literarum graecarum tum ge- 
nuinis tum adoptivis libri duo. Acced. commentatio de literis 
Graecorum subindc usitatis etc. cum epistola God. Hermanni. 
Lipsiae 1824. Car. Aug. Boettiger, ein Wort über die Aus- 
sprache des Altgriechischen, im „Wegweiser 44 etc. zur Abend- 
zeitung. 1824. S. 14G. K. F. S. Liskovius, über die Aus- 
sprache des Griechischen etc. 1825. I. C. L. Hantschke, de 
vocalium graec. pronuntiatione. Elberf. 1827. A. Matthiae in 
der Kecension über Bloches Revision etc. in Jahn's Jahrbüchern 
etc. 1830. Bd. 13 S. 302 und Griech. Gramm. 3. Aufl. I S. 35. 
R. I. F. Henrichsen (gegen Bloch) über die neugriechische oder 
sogenannte Reuchlimsche Aussprache (dänisch 1830) deutsch 
von Fricdrichscn. Parchim und Ludwigslust 1 839. G. Curtius 
in der Zeitschrift f. Oesterreichische Gymnasien 1852. Vergl. 
auch Kreuser in den Verhandlungen der Philologen zu Ulm 
1842. Diese stritten im Allgemeinen für Erasmus, wenn auch 
die meisten der älteren, wie Scaliger, Gretser praktisch Reuch- 
linianer waren, auch Seyffarth und Liskovius in ihren Resultaten 
sich nicht weit von der Reuchlinischen Aussprache entfernten. 
In allen diesen Schriften spielt das tjTo, als einer der schwie- 
rigsten Punkte, eine Hauptrolle. Auf der entgegengesetzten 
Seite stehen folgende Reuchlinianer und Neugriechen: der 
Bischof Stephan. Gardincr 1542 in seinem ersten Sendschreiben 
an Checus bei Havercamp II p. 194 ( — ridiculum est, quod 
ad oves et boves confugias ac pecora campi, ut doceas nos" 
etc.). Achillis Statii (a. 1560) observationcs difficilium locoruni 
in Grutcri thes. crit. II p. 893. Gregor. Martini (1570) de 
gr. ling. pronunt. ad Mekcrchum libellus , bei Havcrc. II. 



Digitized by Google 



119 



Erafimi Schmidtii de pronuntiationc antiqua ad versus vso^oxov 
(Ienae 1015) ibid. Tom. II. Io. Phil. Parei assertio antiquae 
pronuntiationis ling. gr. etc. Hanoviae 1640. Io.Uod. Wetstenii 
(in Basel) pro graeca et genuina ling. gr. pronunt. orationes 
apologeticae. Amst. 1081. Guil. Kirchmaieri dissertatio de 
germana gr. ling. vocalium et diphthongorum pronuntiatione. 
Viteberg. 1700. loh. Adolph. Müller, Programm von der ulier- 
billigsten Art das Griechische auszusprechen. Zcrbst 1724 in 
Biedermannes Actis scholasticis. 8t. 1. 1741. p. 45 seq. Greg. 
Piacentini epit. gr. palaeographiae et de recta gr. sermonia 
pronunt. dissertatio. Rom. 1735 und die Umarbeitung der 
letzteren gegen Mirt. Sarpedonius ( Reiß en borg ) ibid. 1751. 
Thom. Velasti von Chios (gegen M. Sarpedonius) dissertatio 
de iitterarura graecarum pronuntiationc Rom. 1751 und 1770. 
'Avetoraotoo Vtw^idoou (von Philippopolis) -spi rr t s ttöv IXXtj- 
vtxa»v aror/si'cov ax^wv^ascue» Paris. 1812. Herrn. Neidlinger, 
Ideen über unsere Erasm. Ausspr. des Altgricchischen, Wien 
18 IS in's Griechische ubersetzt von "Avlhjio? l'oCr^ im Aofioe 
'KpjiTjC. Pickering, essay on the greek languagc. 1818, Cambr. 
in den Memoirs of the American Acadcmy, vol. 4. Minoldcs 
Mynas, Calliopc ou traite sur la verkable prononciation de 
la langue grecque. Paris 1825. S. N. I. Bloch (in Rocskildc) 
Revision der Lehre von der Aussprache des Altgricch. Altona 
1820, ferner dessen Programm: Laren om det enkelte Lyd 
og dercs Bctegnelser in det gamle gräske Sprog etc.; endlich 
(gegen Henrichscn) Fortsatte Undcrsögelscr om det gamle 
lielleniske Sprogs rette Udtale. Hefte II, Kjöbcnh. 1841. ' ku>v- 
axav-ci'vou Ofoov6}iot> (aus Smyrna) rcspl rrfi ^oias Trpo'fopas 
tt,; eU^vixT^ i'Xtuaar^ ßißXiov. iv UstpouTroXei 1830. Rob. 
Winkleri de Graccor. vet. cum ling. tum prorf. adv. Krcuser. 
disp. Vratisl. lSJ-i, zwei Gymn.-Programmc G. I. Pennington, 
cssay on the pronunciation of the greek languagc. London 
1M44. The pronunciation of Greek, accent and quantity; a 
philological inquiry by lohn Stuart Blackie, Professor of Greek 
in the university of Edinburgh. Edinburgh, Sutherland and 
Knox. London: Simpkin, Marshall and Co. 1852. Studien 
über die Alt- und Neugriechen und über die Lautgeschichtc 
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der griech. Buchstaben von Dr. loh. Telfy. Leipzig, Reclam 
1853. Einige hieher gehörige Bemerkungen von Thiersch 
in den Verhandlungen der zwölften Versammlung deutscher 
Philologen zu Erlangen im J. 1851. Erlangen 1852, S. Z\ ff. 
Zur Befürwortung der nationalgriechischen Aussprache in ihrer 
Anwendung auf das Altgriechische. Vortrag vom Bibliothek- 
secret&r Dr. Ellissen in den Verhandlungen der dreizehnten 
Versammlung deutscher Philologen im J. 1852 zu Göttingen, 
(Göttingen 1853), worin zugleich im Vorbeigehen Fallmerayer's 
Unkritik in historischen Dingen S. 123 abgefertigt wird. Hieher 
gehört auch Wannowski de ratione , qua Gracci in scribendis 
nominibu8 propriis Romanorum usi fuerint. Posnaniae 1836 
(Progr.), sowie der erste Abschnitt des Buchs: Antiquitatcs 
Romanas e Graecis fontibus explicatas ed. A. Wannowski. 
Rcgimontii Prussorum 1846, wo sich Material zu diesem Ge- 
genstände findet. Die beiden Abhandlungen von Halbkart, 
. Schweidnitz 1830 und Specht, Münnerstadt 1835, sind mir 
nur dem Namen nach bekannt. Bemerkenswerth ist auch die 
Abhandlung : Eclaircissements tires des langues sdraitiques sur 
quelques points de la prononciation grecque par M. Ernest 
Renan. Paris, Franck 1849. Es kann nun nicht meine Ab- 
sicht sein, hier auf die von den Vertheidigern des Erasmischcn 
Systems und von der Gegenpartei vorgebrachten Gründe weiter 
eingehen zu wollen, da ich meine Ansicht schon Prolegg. ad 
Dem. Zen. p. XXVI — XXXIV dargelegt habe und übrigens 
die Schriften von 0?xovojio? und Bloch, zu denen man einzelne 
gute Bemerkungen bei Ellissen, Liskovius, Scyffarth und Telfy 
fugen kann, für die meisten von den Erasmianern erregten 
Zwetfcl ausreichen. Ich will mich nur mit einigen Bemer- 
kungen begnügen. Für die frühe Aussprache des r t als i 
spricht bei Homer der Wechsel von ifii und tös, der Ursprung 
des schon Homerischen irrr^oXo; von iTrißdXXto, des Substantivs 
7tT5a$ von irqSaoi, welches auch Itz\ too dtXXojiivou Gocrroc ge- 
sagt wird (cf. Stcph. Thes. s. v.), des alten eigentlich erd- 
geboren [j>j7svr,c] bedeutenden frpte, wodurch die Aus- 
sprache des y?j als g i bestätigt wird, während die Verkürzung 
des 7) in t nur des Mctri wegen eintrat. Vergl. den beide 
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Wörter neben einander enthaltenden Vera der Batrachom. 
(vs. 7): 

*Pftev£a>v dvSp&v jj.ijioujj.evoi sp-j-a Y t T ct ' VTtüV 
und Ahrens de dial. Aeolic. p. 95. 

Dahin gehurt auch die Platonische Stelle Cratyl. p. 404: 

ATjJl^TTjp JJ.SV 90lVSTat XttTÄ T7JV 8o>V XTj? £8ü>8>j?, 8180OOCC U>« 

jj.^T7jp, Aijji^xYjp xexXr,of)ai, welche nur einen Sinn hat, wenn 
man Dhimiter spricht. Auf einer in Carpathos befindlichen, 
von Boss. Inscriptt. Gr. ined. fasc. III nr. 264 (Berol. Typis 
Acad. 1845) mitgethcilten Inschrift steht tpcocov für fjpwtov, 
was an die ursprüngliche Einerleiheit von ixto und tJxo) erin- 
nert, welche letzteren Formen ich Prolegg. ad Dem. Zen. p. 
XXHI und Giese ftol. Dial. S. 292 mit olxoc in Verbindung 
gesetzt habe. Auch scheint die etwas wunderliche Nachricht 
bei Theodos. ed. Goetz. p. 3, 28, wo es von Simonides heisst : 
ot>Ce6£a? ^ip 860 1 1 8tdt jj,axpa; xepafac iv x<j> jjiotp ia^ijjiaxioe 
to H durch die frühe Aussprache des r t als i veranlasst zu 
sein (vergl. Giese S. 221 ff.). Die Aussprache des si als i 
in der classischen Zeit geht aus vielen Stellen hervor, z. B. 
aus dem Aristophanischen Witze Acharn. 751, wo zum Ver- 
ätfcidinjsse des 8i«irsiva{j.ss (Siairstvtojiev) zugleich an StaTifvojisv 
zu denken ist. Dass ot wie i klang, sieht man, um anderes 
zu ubergehen, aus dem bekannten Orakelspruch bei Thucyd. 
II, 54 : 

tjcsi Acopiaxo? irMejAO? xal Xoijjloc aji' auxcj>, 
welcher nach den nachfolgenden Worten des Thucyd. ifsvsto 
jiev oov epi? xots dvÖp<u7:oic, jxtj Xotjiov covojia'oUai iv x(j> first 
uro xfiiv iraXattov, dXXÄ Xija6v xxX. die noch jetzt stattfindende 
Einerleiheit der Aussprache zwischen Xijj.6? und Xoijj-oc vor- 
aussetzt. Die Aussprache des at als Ä sieht man aus einem 
Epigramm des Callimachus nr. 30, wo das Echo das Wort 
vol('/i durch lyei wiederholt: 

Auoavfrj, 06 8k vafyi xaXfo, xaXoc dXXa zpiv efaeiv 
<58s o«9ü)?, ^ya> cpTjof xic, aXXos syst. 
Dies Epigramm beweist zugleich für st als i. In Bezug auf 
das o ist man allgemein überzeugt, dass es von den Alten 
wie ein deutsches ü gesprochen worden ist, wobei die Stelle 
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des Quinctilian. Instit. or. XII, 10, 27—28 mit Hecht als 
massgebend betrachtet wird. Da aber unter den Neugriechen 
die Chier, Thcssaler, Epiroten, Macedonicr und selbst die in 
der Umgegend Athens wohnenden (siehe Oixov6{io? rspl ~po<p. 
oeX. 133 und Henrichscn, über die neugr. Aussprache übers, "von 
Friedrich8cn S. 54) diesen Laut des ü noch haben, so entfernt 
sich auch in diesem Punkte die heutige Aussprache nicht von 
der alten, nur dass jetzt der I-laut beim u zu allgemeinerer 
Geltung gelangt ist, wahrend bei den Alten t> zuweilen in i 
oder oü einerseits überging, andererseits statt o oder u> eintrat. 
So sagten bekanntlich die Aeoler fyov, ?rsp u. s. w. statt u<J>oc, 
oicep, und die Böoter ftotr^dx^p, xoGvsc, oGotup für OüYdx/jp, xovs« 
o5ü>p(cf. Ahrens lib.I §.12,(3 p.8l und §.39,3 p.l8Ü) obgleich 
dieselben Aeoler SKo(i7:oc, ujioio?, ovoja«, oxujia, |A(Ji[tc,£uavov, dro, 
XsXuvij, xsxtuv für w OXo}i7ro;, ojioto?, ovojxa, oxo|j.a, 11.07t», coavov, 
dico, yeXtuvr,, xsxrcuv (Ahrens 1. c. p. 81 seq. u. 97 seq.) sagten. 
Wenn man nun in Griechenland sowohl tyjv vuxxa d. i. tin nikta, 
als mit reinem ü, das Einige iou schreiben, aussprechen hört, 
welches letztere dem zakonischen vioü-ta entspricht, wobei die 
Schreibart auf antiker Ueberlieferung beruht, wie Aioviouoio»- 
für AiovüotQC, Aiouoia; 'ÜXtouvrcuuvo; für Auaia; 'OXufiTjuuvoc 
(vergl. meine Bcurthcilung von Keilii Syllog. Inscr. Boeot. in 
Zeitschr. f. d. Gymnasialw. 1848 S. 201) in Inschriften be- 
weisen, so hat man sich wohl zu hüten, mundartliche Ver- 
schiedenheiten der heutigen Sprache für Beweise der Entartung 
der Aussprache zu nehmen. Ein ähnlicher Fall tritt nämlich 
beim rjxa ein, weil in vielen Worten die Sprache zwei Formen 
neben einander hat, von denen die eine den E-laut, die andere 
den I-laut enthält. Dies ist vorzuglich bei folgendem p sein 
gewöhnlich. Sowie neben dem ionischen und epischen £spo? im 
Alterthum crjpo; bei den Attikem gesagt wurde: so hat man 
noch jetzt in der Vulgarsprache beide Formen neben einander. 
Dasselbe gilt jetzt von den Wörtern otospov und ato^pov, (cf. 
Ducang.p. 1300) x2piov(x*pi) und xrjpiov, vepov und vr,pov (c(. ad 
Dem. Zen. p. 09), iispiov und 5>7jpiov, xerci'v oder xsttiov und x7j~t'ov 
[d.i. xfjKOf], äz-'ii und dr^xoe (beide antik), ijxsi? und ijjiiEpo; 
für 7ifie& und r^exepo». dem eyprischen negativen pi statt {A7j 
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und vielen anderen provinziellen Ausdrücken. Siehe Ofxovo^os 
S. IUI ff., Rose, Reisen nach Kos, Ilalicarnassos S. 212. Der 
I-laut der einen Form beweist ebensowenig heutzutage für 
den K-laut der anderen Form wie im Altcrthum. Der dumpfe 
I-laut des rjta, welcher ebenso im Deutschen wie im Lateini- 
schen fehlt, und daher von den Römern häufig durch i, am 
häufigsten aber durch e wiedergegeben wurde (vergl. Wan- 
nowski, Antiq. Rom. p. 1 — 8. Telfy p. 84 seq.), kann ebenso 
in den helleren E-laut des z wie in den noch dumpferen des 
oo übergehen, z. B. oooorfju, Vulgarform für orjoa^iov, Demi- 
nutiv von aijoajiov. So auch C^uXsyt», 90ojj.t'Cti>, ooo-i«, (paoooXt 
für C*jXaüa> ( w ie bei Simplic. in Epict. >(> d.i. C^Xoa»), <prj}iiCa>, 
<3T t rua, cpaar^iov. Deminutiv von cpaaijXo« die Bohne. Die heu- 
tigen Dialcctformen und einzelne, sonst unerklärliche Stellen 
der Alten, beweisen aber genügend, dass uns eine Menge 
alterthümlicher Nebenformen verloren gegangen ist. Wenn es 
z. B. bei Plato Cratyl. p. 404. b heisst: 'Hpa oh, [^atve-rat] 
a>« ipaxi) ti; [xexXSjaöai] , ßanep oüv xat Xs^e-at 6 Zaa* aoTTjC 
ipaodzU eyeiv. ta<o; ö£ jisTeaipoXo^wv 6 voixoUe-nj? ibv dspa 
"Hpav tttvoitaoev £?:ixpu7:T6|j.£vo;, OsU rr;v apxV int tsXsüttjV 
" 4 *voiT|? 3' av, &l rcoXXaxis Xs^ot; xo rr^ 'IIpac ovojia, so ist klar, 
nach der hier ausgesprochenen und auch anderswo (cf. Vil- 
loison. ad Cornuti de nat. deor. lib. cap. 3 p. 23? ed. Osann. 
Karsten, ad Emped. p. 181 und 520) von den Alten erwähnten 
Doppelan sieht, Hera sei entweder die Erde oder die Luft als 
Gattin des Zeus, dass die, welche sie für die Erde hielten, 
nur an den alten in epaCs, Ivepot u. 8. w. steckenden Namen 
"Kpa denken konnten, auf welchen, als einen durch Laut, Spi- 
ritus und Quantität von 'Hpa verschiedenen, allein das Pla- 
tonische spaxr^ passt. Dagegen setzt die andere Ableitung r r 
jedoch auch mit dem Spiritus lenis bei der Wiederholung des 
Wortes t Hp(ar l p)a voraus. Obgleich es nun überhaupt schwer- 
fällt, die menschlichen Laute durch die Schrift zu bezeichnen, 
so müssen wir doch auf der einen Seite die Feinheit der 
späteren griechischen Schrift bewundern, welche die versclüe- 
denen Schattirungen des I- lautes durch besondere Zeichen 
ausdrückt, während die in Bezug auf die E-laute unter den 
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heutigen Sprachen sehr ausgebildete französische dieselben 
nicht mit gleicher Consequenz bezeichnet , auf der anderen 
Seite haben wir die Un Vollkommenheit der früheren griechi- 
schen Schrift, in welcher vor Olymp. 94, 2 (cf. Schol. Eurip. 
Phocn. vs. 082) die kurzen Vocale e und o für r, und o>, von 
den Athenern wenigstens in Staatsschriften vor dem Archon 
Euclides gebraucht wurden, nicht zu übersehen. Dieser Um- 
stand verursachte allerlei Fehler in den Handschriften, wie es 
Galen. Commcnt. in Hippoer. Epidcm. ü, 4 1 sagt : rperf ovxtov 
f£p xeov 7raX,aiu>v "rijv te xo5 e SfcpOofifov xai xtjv xoö >j 8i* evi? 
Xapaxxrjpos, 8? vSv jiovov o^jiatvei x&v £xspov (pH^ov xou e, 
r.olXä fs^ovsv ajiapXT^axa xaiv ^pa^ojiivcov, oö xaxot xtjv Tfvcojx^v 
xa>v 7pa^avxo>v xijv jisxaösoiv xa»v fpatipaTuv icorqaa}Uva>v. Ali 
irpoaiyeiv dxpißäi? /pyj xotataaic Tpa<pa?c, iv af? öovax^v saxi xlv 
xoö 986770V efc x&v xou s jisxaxtOivxac tj -cotjjiraXiv ^pd^avxa?, 
iiravopöcooaodat x)jv Ypa^v. Galen spricht hier von dem 
zweifachen Laut (8^1)0770?) des e und 72, worunter keines- 
wegs der blos quantitative Unterschied beider verstanden 
werden kann, sondern was eine wirkliche Lautverschiedenheit, 
nämlich e und i, voraussetzt, wie sie bei den von den Gram- 
matikern angenommenen Diphthongen ei, ot, 01, ui, eo, au 
zwischen den beiden Bestandteilen , aus denen sie bestehen, 
stattfindet. U überhaupt entspricht ja oft im Griechischen dem 
kurzen E-laut e, wenn eine Dehnung erfordert wird, der lange 
I-laut, Vcrgl. £v, detpivoe, £evoc mit den Homerischen Formen 
siv, Uivoc, etapivo?. Kein Wunder also, wenn wir in dem 
einem kurzen c bei der Dehnung entsprechenden r^z ein langes 
i haben, wozu schon, wie wir oben gesehen, smjßoXo? vou 
eirißd^Xo), sowie die Verkürzung tö£ aus rfii und ahnliches in 
der ältesten Sprache hinlängliche Gewähr geben. Dazu 
kommt ferner die den I-laut enthaltende Anwendung des si 
bei den Böotern (cf. Ahrens Tom. I p. 182 seqq. Tom. U 
p. 519) für >j, z.B. e^osiae d.i. drcofyos im Corp. Inscr. nr. lfxS2. 
Den Schlussstein endlich hierbei bildet der, wiewohl seltene, 
Gebrauch des z für *i auf Münzen und Inschriften, wodurch 
auch dem einfachen s der I-laut ausnahmsweise vindicirt wird. 
So steht auf einer macedonischen Münze aus dem Jahre 3H0 
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vor Chr. AAE2ANAPEA für AAEEANAPEIA und in einem 
atheniensischen Volksbcschluss aus dem Jahre 376 vor Chr. 
TPEV für TPEIS. VcrgJ. 0?xov6|io; p. (>74 und Liskovius 
über die Aussprache. Wir legen aber auf diese Auenahmen, 
welche man für Schreibfehler halten kann, keinen Werth, 
sondern lenken noch zur Ergänzung des Vorhergehenden die 
Aufmerksamkeit der Leser auf die bekannte Platonische Stelle 
Cratyl. p. 418. B. C hin: oioöct fai ot ?raXatol ol Tjfiixepot tü» 
tcoia xai tili osXta eu jxdXa £)rp<ovTo, xat oi>% Tjxto-a ot fuvaixs?, 
atirsp jj.aXtaxa ttjv dp^atav fpcovrjV acoCouatv vöv il dvxt pkv toü 
föta e Tj T|Ta iisxaoTpecpoüoiv , dvxl öl to5 osXta Cr,xa, uk 
^aXoTTps^scrcspa ovxa. Otov ot ja~ v ctpxaioTaxot tjiepav ttjV 
r^spav ixa'Xoov, ot 5k ifiipav, ot 81 vuv r^fiipav xtX., aus welcher 
hervorgeht, dass der I-laut in vielen Fällen der ältesten 
Sprache angehört und nur in der späteren Formation durch 
einen E-laut verdrängt wurde. Vergleicht man nun mit diesen 
griechischen Beweisstellen die Zeugnisse der Römer bei Hen- 
richsen p. 131 seq., p. 144 — 146, p. 149 — 150, z.B. desTeren- 
üanus Maurus de litt. syll. ped. et metr. vs. 450 seqq.: 
Litteram namque E videmus esse ad y Hxa proximam, 
sicut 0 et ß videntur esse vicinae sibi; 
temporum momenta distant, non soni nativitas. 
Inde vertust hanc in^Hxa saepe diphthongon (nämlich st) Graji : 
quando, quos fcirEIc solcbant aut 'A/apvEI? dicere, 
Jevigant hrcrlcque potius aut 'Agapvlic nominant. 
Nosque MedEam Latine sie in usum vertimus, 
nomen et, regina gessit quod furens Amazon um, 
so kann man leicht bei der Verschiedenartigkeit des hier vor- 
liegenden Materials, wenn nicht alles einzelne genau erwogen wird, 
Beweise für die Richtigkeit der Erasmischen Aussprache finden. 
Mir kommt es hier nur auf eine kurze Darlegung der Alterthttm- 
lichkeit der gegenwärtigen Aussprache an, welche mit Unrecht 
oft die neugriechische genannt wird, obgleich sie bis in dicBlüthe- 
zeit von Hellas hinaufreicht, ja sogar schon in den Homerischen 
Gesängen sichtbar ist. In wieweit sich aber die Aussprache 
der gebildeten Attiker durch die feinere Modulation der 
Stimme mit Beobachtung des Accentcs und der Quantität von 
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der gegenwärtigen unterschieden hat, ist den Neugriechen 
unklar und lääst sich nur durch Vermuthungen feststellen. 
Erasmus p. 58 cd. Siedhof sagt: „Iam longarum breviumque 
syllabarum. discrimen magna ex parte sublatum est et in 
Graccorum et in Latinorum pronuntiatione, quum olim plebes 
imperita exploscrit atque cxsibilarit histrionem qui paululum 
se movisset extra numerum, aut si versus pronnntiatus esset 
una syllaba breviore aut longiore, quod a Cicerone litteris 
proditum sciunt omnes qui litteras sciunt. Ex quo colügitur 
et recitatorem servassc spatia syllabarum, et illiteratam multi- 
tudinem, praesertim urbanam, aurium sensu dijudicasse „; und 
p. 6t : „At eruditos novi, qui quum pronuntiarent illud ove/ou 
xal otasyou, mediam syllabam, quoniam tonum habet acutum, 
qKantum possent, producerent, quum sit natura brevis vel 
brevissima potius." Doch hiervon und von anderen Punkten 
abgesehen, ohne von dem mündlichen Verkehr mit den Griechen 
zu reden, ist die neugriechische Tradition auch für die Wis- 
senschaft, namentlich für die Kritik der alten Texte wichtiger, 
als man oft glaubt. Indem ich daher des Raumes wegen die 
Nachweisung der Consonantenaussprache als antik übergehe, 
will ich mit einigen Worten auf die Spuren jener Aussprache 
in antiken Denkmalen aufmerksam machen. Wichtig ist in 
dieser Beziehung der etwa zweitausend Jahre alte Codex des 
Hyperides, von welchem Schneidewin Praef. p. XII [Hyperidis 
orationcs duac ex papyro Ardeniano editae postCh.Babingtonem. 
emendavit et scholia adjecit F. G. Schneidewinus. Gottingae 
1853] bemerkt, dass der Schreiber die Vocale r„ i und den 

Diphthong ei fortwährend vermischt habe. Von dieser Art 

et 

ist z. B. p. 6 vs. 4 r;-:«; d. i. d xa;. Ibid. 21 ßsXxsiov für 

ßsXxiov, p. 9, 21 £Tsip.>ji)ijt für l-iprfir ly p. 10,4 xoXaCetav <^euÖ£i 
für xoXaxsiav ^soor,, p. 13, 14 loa-ft&Uas für etja^EiXa;, p. 14, 16 

xaxaXt-sxat für xaxaXsMtexat, p. 17,8 xotauxTjtoo fürxotaaxTQ tq o&, 
p. 12,21 öua für Ata. Wenn Schneidewin I.e. von dem Codex 
sagt: „verbapaene talia custodivisse videtur, qualia de Hyperidis 
manu exierant u , so ist dies überhaupt nur von der Vortreff- 
lichkeit der Handschrift zu verstehn, da man dem liedner die 
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eben erwähnten und anderen Schreibfehler (cf. Mncmosyne. 
Tijdschrift voor Classieke Litteratuur. Leyden 1 853 p. 31'.)) 
nicht zutrauen kann, die Verwechselung der obigen Laute ist 
aber wichtig für die Geschichte der Aussprache. Dass indessen 
«u und e , o und o» noch nicht verwechselt werden, ist ein 
Zeichen der damals noch vorhandenen Quantität, während bei 
den I-lauten nur Flüchtigkeit und Unwissenheit des Schreibers 
vorauszusetzen ist. Die Quantität ging in den ersten Jahr- 
hunderten nach Chr. verloren. S. oben p.7l. Dies beweist unter 
andern ein zweisprachiger Papyrus etwa aus dem zweiten 
Jahrhundert nach Chr. bei C. I. C. Keuvens, Lettres a M. 
Letronne sur les papyrus bilingues et grecs et sur quelques 
autres monumen8 greco - ögyptiens du musee d'antiquite's de 
l'universite de Leide. Leide chez S. et I. Luchtmans 1830 
p. 1 1 . Es heisst dort folgendermassen : 

1. ezixaXoDue oau x&v ev Tfl xaXiß xoittq, xov ev x<j> 7r . . . . va> 

orxtp* oiaxovrjaov fiot 
'2. xai d^afyeiXov det, o,xi dv aoi zXr.ta xol Stcou dv drcooxeXXa), 

Trapaaoioüjievo? öeto 

3. f, Oecf, oui) dv aeßcuvxat oi dvdpec xai ot [sie] ^uvatxes, 

Xe-ftov rdvxa xauxa Oito^pa^ojjLeva 

4. r t Xsfop.£va xai 7rapaxtf)£[i£vd oot, ta^o. "Iv^Öaoe xh 7töp 

eizl xd eföcuXa xd ji^taxa* 

5. xai xaxercetexci) [sie] o&pavrk, xfcv xuxXov fjuTj -yeivtooxcöv xou 

ayelou xavOa'poo Xe- 

6. fojjievoü ifwper xa'vöapoc 6 Trxepo'for^, 6 ueaoupavcov xu- 

pavvoc drexsepa- 

7. Xfotfr), rj jAeXialhj. xfc jie^toxov xai evöofcov (au) xou xaxe- 

)(pijaaxo, xai Seaicox^v xou oü [sie] 

8. oüpavou ouvxaxaxXsfoavxec ^XXacav u>? ou ötaxovijaeis fiot 

rpo? ouc bikto 

9. dvöpac xai pvaixa;. T Hxe uoi o [sie] ßsoirox(a) xou oü- 

pavou siriXa'}i^ü>v (x)tq ofxoo- 

10. u-eVfl* 5iax6v7jo6v jjloi itpo? xe dvöpac xai -pvaTxa? jieixpouc 

xe xai {is^a'Xoa? xai 

11. Ä7cava*pwtoiQS dei auxoi>* iroietv itdvxa xd ^paiiuiva uir' 

£{AOU. 
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Ich gebe den Text nach Reuvens ohne Veränderung, 
ausser dase ich die Accente hinzugesetzt habe. In der ersten 
Zeile giebt &7rtxaXou{is oot für £7ctxaXou|iai os den Beweis der 
völligen Gleichheit der Aussprache der beiden Laute cu und e. 
In der dritten Zeile ist ol für al entweder ein Schreibfehler 
oder das frühste Beispiel der Cap. XII, 2 erklärten Vulgär- 
form. In -der fünften Zeile ist xaxeTceiexto für xaxeiuexo zu 
nehmen. In der siebenten und achten ist oü zweimal geschrieben. 
In der neunten o für <u. In der zehnten erscheint 7:p&c über 
einem durchgestrichenen st geschrieben, so dass es scheint, 
der Schreiber habe ursprünglich ete setzen wollen. Ferner 
findet Bich der Diphthong ei für t geschrieben. Z. 5 Yetvcuoxcov 
und oYstoo. Z. 1Ü jieixpouc Dagegen ist Z. 8 Siaxovrjoetc für 
BiaxovTQOTQ?, ein öfter in den Handschriften vorkommender Fehler. 
[So habe ich Conj. Byz. p. 42 vergessen zu bemerken, dase 
ich V8. 15 Tva xexvorotr^aiQ für das bei Bekker stehende Tvct 
TExvoTCoir^oei gesetzt habe.] Hinsichtlich der Kritik habe ich 
folgendes hinzuzufügen. Z. 1 ist wahrscheinlich iv xcj> £?roupavtq> 
oixcp zu lesen, welche Stelle Heuvcns nicht ganz richtig auf- 
zufassen scheint, wenn er übersetzt: „Je t'invoque, toi qui 
(reposes) sur la belle couche, toi qui (resides) dans la maison 

: sers-moi etc." Richtig sagt Henr. Steph. in Thcs. : 

„o?xot nXotvTjTtov, domicilia planetarum , sedes seu regiones as- 
signatae planetis. Unde dicuntur o{xo8eo7toxeTv, quasi domini 
esse domicilii. Eustathius p. 162 : Sloovxpu xoirot ttvec xoic «Xa- 
vijxai?, ouc ofxoü? aux&v xaXouaiv ot vecwxepor iv olz a&xouc ovxac 
xai ofcoSeoTtoxetV Xi^ouaiv. Quo verbo utitur Plutarch. de plac 
phil. lib. 5 cap. 18 p. 1672 meae edit. xd 61 do6v8exa C«u8id 
iaxw, iäv x(uv o?xo6eo7roxo6vxtov doxipcuv xu-^av-iQ." ') Ferner 
ist Z. 6 statt jieaoupdvo)V zu lesen jieooopovicov und Z. 7 statt 
jieXiofbj das gewöhnliche ijieXtolbj, da die plebejische Auslassung 
des Augments an dieser einen Stelle nicht angenommen werden 
kann. Endlich ist Z.8 oovxaxaxXetoavxe? statt ao*ptaxaxXeiaavT£s 
ein Zeichen der damaligen Rechtschreibung, wovon auch der 

1) Uebrigcns gebrauchen die Lateiner in diesem Sinne domus. Conf. 
Ccnsorini fragm. p. 81 cd. Jahn, welche Bedeutung in den lateinischen Wör- 
terbüchern bisher fehlt. 
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neulich gefundene Hyperides Beispiele giebt. Cf. p. 7, 11, 15 
und p. 8, 6 ed. Schweidcwin. Uebrigens ist Z. 4 e^Daoe für 
£<pixexo nach dem Sprachgebrauche des N. T., dem man auch 
heutzutage bei diesem Worte folgt, zu nehmen. Demgemäss 
bedeutet xa jrapaxifHusva in derselben Zeile das anbefohlene 
wie im N. T. Z. 7 ist xotxsypiqaaxo passiv zu nehmen: ist 
Aernichtet [umgebracht] worden. Z. 8. steht ^kkafav in 
der astronomischen Bedeutung, über die es bei Skarlatoe p. 10 
rücksichtlich des Substantivs heisst: aXXocp) (xuptto; xoö ysyta- 
pioG) tp07CTj 7) xpozat xoo (i^voc, oovoSoc osXr^vr,;. la conjonetion 
de la lune. efc xyjv dXXa-p;v toü <ps-rraptoo- xpeTcojisvoo xoS fir^vo;, 

lieber die Art, wie die Aogypter die griechischen Laute 
wiedergeben, sagt Reuvens p.64, dass i und si durch dasselbe 
Zeichen wiedergegeben werden, dass ai und e ebenfalls die- 
selbe Bezeichnung haben, während rpa und ?<oxa nicht noth- 
wendig in Bezug auf die Bezeichnung gleich stehen, sondern 
e und r t vielmehr ein gemeinsames Zeichen haben. Reuvens 
macht daraus den voreiligen Schluss, dass der Iotacisinus 
damals noch nicht das rpa mit umfasst habe. Abgesehen von 
meiner obigen Auseinandersetzung leuchtet aber von selbst 
ein [vergl. Henri Brugsch, Lettre a Monsieur le Vicomte 
Emmanuel de Rouge, au sujet de la decouverte d'un manuscrit 
bilbgue sur papyrus en ^criture demotico - egyptiennc et en 
grec cursif. Berlin 1850 p. 12], dass da das demotische A", 
dem coptischen tK. I u I entsprechend, die griechischen Vo- 
calc a, s, r n o umfasst, da ferner das demotischc °I, conti sch 
I [61, 6], griechisch » und zi ist, da endlich das demotischc 
'OU, coptisch OT, O, den griechischen Lauten o, u, ou, eo, 
<ou entspricht, die Wiedergabe der Laute keine gunz genaue 
und in manchen Fällen eine willkührliche ist. Man darfduhcr 
in Hinsicht der Aussprache des rpa eigentlich keinen directen 
Beweis aus dem Aegyptischen entlehnen. Doch bezeugt die 
Benennung der Buchstaben C, r lf t> in dem von den Grie- 
chen entlelinten coptischen Alphabet Vida, Zida, Ilida, Thida 
deutlich den Itacismus. S. Montfauc. palacogr. graec. p. 'AV2. 
Es ist kaum noch nötlüg hinzuzusetzen, dass die Vergleichung 

9 
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der Wiedergabe griechischer Laute im Syrischen, Chaldäischcn 
und anderen orientalischen Sprachen, worauf Scyffarth und 
Renan aufmerksam gemacht haben, auf die Reuchlinischc 
Aussprache des Griechischen führt. Belege finden sich auch 
in den Beiträgen zur Sprach- und Alterthumsforschung aus 
jüdischen Quellen von Dr. Mich. Sachs. Erstes Heft. Berlin 
1852. Zweites Heft. Berlin 1854. Vcrgl. z. B. I S. 47 Anm. ff. 
Was die Inschriften betrifft, so enthalten zwar auch die al- 
teren viel wichtiges zur Geschichte der Aussprache wegen 
der Spuren des von vielen bezweifelten Itacismus, eine völlige 
Unbckanntschaft mit Quantität und Orthographie zeigt sich 
aber zuerst in den der römischen Kaiscrzeit angehörigen 
nubisch-griechischcn Inschriften, von denen in der Einleitung 
S. 21) ff. die Rede war. Dies setzt aber eine völlig ausgebildete 
Vulgarsprache voraus, in welcher die Aussprache in keiner 
Beziehung sich von der heutigen unterschied. 

4. Es ist oben S. 1 10 bemerkt worden, dass die Beisätze 
^iX6v, jiixpov, jie-fa zu den Buchstaben e, o, o, cd in der Blüthezeit 
Griechenlands nicht gebräuchlich waren. Zur Begründung 
dieser Behauptung führt Schmidt a. a. O. Plato's Worte im 
Cratylus p.393.D an: xu>v oxoixeuov oioöa 8xt ävouaxa Ufo\iev y 
dXX' oüx aoxa xa otoixeta, itXyjv xexxapcov xo5 et xal xoö u xat 
xou öS xal xoo <S. xoi? 8' aXXot? eptov^sot ts xal citptovoi? ot3i)a 
Ott rcepixtöevxsc aXXa Ypa'jxjxaTa Xs^ojjlsv 6v6jiaxa icoiouvts? mit 
der Erklärung des Proclus: oxav oov 6 TlXatcov Xs-pg x& e xat 
xb o xa tMpaxa auxa xai* SovajASaiv s/fiv, jfyx£ov aux&v ^pi; 
td* 619067700; aTioßXeitEtv. Ich füge zu den dort gegebenen 
Belegen noch andere erwähnenswerthe Stellen hinzu. Der 
Comiker Callias bei Athenaeus X p. 4f)3 sagt: 

bot' aXcpa, ßrjxa, ^ajxjia^ olXxa, Osoö trap' eT, 
Cr/f, r^xa, OTjx', töxa, xa'-za, Xa'ßSa, jio, 
vü, $5, xö o3, irt, pu>, xo oa'v, xaö, u rapov, 
9t, yX xs T(|7 »j/i sie xö <2>. 
Vergl. das folgende nebst dem Euripideischen Bruchstück 
p. 454, in welchem schon II als Buchstab vorausgesetzt wird. 
Unter den römischen Grammatikern ist wichtig Terentianus 
Maurus aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert, welchem 
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ebenfalls die Zusätze <j*tX6v, pixp&v und [Ufa noch unbekannt 

sind. So vs. 354 seqq. : 

Ergo Graecis esse Septem scunus e vocalibus, 

II et ö, quae bina pedibus subministrant tempora; 

E et 0 breves vocari singularis temporis. 

Caeteras tres, quae supersunt, Sixpovou* cognominant, 

corripi quod saepe, eaedem saepe produci valent; 

"AX<pct primum est, indc toia, tertium quod V vocant. 

Ebenso an anderen Stellen. Dahin gehört auch Ausonius im 

vierten Jahrhunderte de litteris monosyllabis Graecis et La- 

tini8 vs. 3: 

Hta quod Aeolidum, quodque e valet, hoc Latiale E. 
Ferner Martianus Capeila im fünften Jahrhundert Sat. lib. III 
p. 53 ed. 1599: E vocalis duarum Graecarum litterarum vim 
possidet; nam quum corripitur, E Graecum est, quum produ- 
citur Tjxa est. 

5. Beitrag zur Lehre vom Digamma. — Da bei den 
mit o gebildeten Diphthongen im Neugriechischen häufig eine 
Auslassung des u eintritt, z. B. dx6% d. i. a&toc, pljiad.i. pEujAot, 
gleichwie im Homer diap und afoctp wechseln, so muss diese 
Aussprache schon antik sein. Es finden sich nämlich zur 
Bestätigung dieser Behauptung viele ähnliche Formen in den 
Inschriften, z.B. xaToSouXedtcu statt xa-aSoüXeuaxto bei Ulrichs 
Titul. Tithor. IV, 18 (Rhein. Mus. 1843 II p. 557). 'Eapepfc 
statt süajxepfc bei Boss. Inscr. Gr. Ined. I nr. 746. 2. 7. 8 p. 33, 
eniaxsdCsiv für IrioxeoaCeiv im Corp. Inscr. n. 1838. b. 6, axeo- 
ürjxa; für axeooö>jxac ibid. 12, xaxsaxiaaev nr. 2344. 3, iriaxsa- 
oavxo nr. 3524. 24, xorcaoxsaoavT&s 3953. 9, oüvsopeore6vx<ov 
statt aüveuapsore^vTcov nach Keil's Vermuthung in Curt. Anecd. 
Dclph. n. 24. 3. ebeXettipct statt obreXeoftspa bei Osann. Syll. 
Inscr. p. 430, avot7:aaTat für dva7rau£Tcti ib. 433, 'A*(ouoTa statt 
Ao^ouaia n. 3989. b. v. III p. 63. b, n. 1324. b, sanj> für iautm 
n. 1608. g. 33 nach Clarke's Abschrift. Ussing. inecr. Gr. ined. 
n. 09. 5 saiwv für eautwv. Aehnlich kommt für ßaußav d. i. 
xoiji.5cÖai auch ßaßav im Antiatt. 85, 10 und bei Arcadius 
p. 149, 13 vor. Vergl. Nauck. Aristophan. Byzant. fragin. 
p. 202 seq. Um aber gonauer diese Erscheinung zu begründen, 
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will ich von einer Stelle des Dionysius Hai. AnL Rom. I, 20 
ausgehen und zugleich auf das oft übersehene VcrhSltniss des 7 
zum Digamma Rücksicht nehmen. Dionysius sagt zum Theil 
mit Beziehung auf das römische V, welches er als den dem 
griechischen Digamma entsprechenden Buchstaben betrachten 
konnte, da FoTxos im Lateinischen durch vicus, olvoc durch 
vinum bezeichnet wird, navis aber dem va5c, vaFoc u. s. w. 
entspricht, folgendes Ober das Digamma: oovr^öec 9jv xoTj dp- 
^ottoi? "KXXijoiv <5>c tA rcoXXa rpottftevcu ta>v ävopdTcov, oiro'awv 
al dpxai ^wvtjSvtcov e^tvovto, tJjv 00 ouXXaßijv evl ototystw 
7pa<popivr,v. ToGxo ö° r,v wa^ep ^djijia StTxau 1*1 jitav opftijv 
i7riC£üfvu}isvov taue irXaftai?, <o? FeX^vr) xal Fdva£ xal Fotxo? xat 
Favrjp xat rcoXXa Totauta. Aus seiner Ausdrucksweise folgt 
also nicht, dass das Digamma in Fotxo? eine Sylbc für sich 
bildet und man dies Wort dreisylbig zu sprechen habe, son- 
dern er schlic88t sich hier an die gewöhnliche Art an, das 
eigentlich dem Digamma entsprechende lateinische V griechisch 
wiederzugeben. Die Griechen setzten aber für V, mochte es 
Vocal oder Consonant sein, in der Regel 00, so dass aus Varro 
Oodjptov, aus Rutuli TojtoüXoi wurde. Da die im ersteren 
Falle gewählte Uebertragung nicht genau war, so findet man 
dafür auch das dem deutschen W gleichlautende B gesetzt, 
z. B. Bdf ptov, Bip-yiXXio?. Die ungenaue Bezeichnung des Di- 
gamma oder W-lautcs durch ou wurde also in spaterer Zeit 
vorzüglich durch die Doppelbcdcutung des lateinischen V 
veranlasst. Hiernach scheint ou eigentlich nichts mit dem 
Digamma zu thun zu haben; doch werden wir nachher auf 
diesen Punkt noch einmal zurückkommen. Die aus der Stelle 
des Dionysius von einigen gezogenen Folgerung, das Di- 
gamma müsse, weil das römische V oft durch oti ausgedrückt 
werde, wie ein englisches W gesprochen werden, ist aber 
durch nichts begründet. Vielmehr sieht man aus der Bezeich- 
nung des V durch 3 und durch u in den Diphthongen au und 
eu, z. B. für Aventinus 'Aßsvxtvo; Plutarch. Rom. 9 oder 
Aüsvtivo? Dion. Hai. Antiq. X c. 14 oder für Severus 2cßy;po; 
bei Ilerodian und Ssuiipo? bei Dio, dass das V nach seiner 
consonuntischen Natur als Digamma die Geltung des deutschen 
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W hat, daes ferner p und o in den genannten Diphthongen 
ebenso zu sprechen ist. Uebrigens ergiebt sich die Aussprache 
des ß als W und des ao und so als cw (af) und ew (ef) 
auch ohne Vergleichung mit dem Lateinischen aus der Be- 
trachtung des ältesten Zustandes der Sprache und der Eigen- 
namen, unter denen "AßÖTjpa oft auch AuÖrjpa geschrieben wird. 
Cf. Diog. La5rt. IX, 30 und dort Menag., Strabo lib. XIV 
cap. 1 p. 644 ed. Cas. (Tom. III p. 110 cd. Kram.) Suidas 
«. v. Cantacuzen. histör. lib. III, 37 vol. II p. '226 ed. Schopen. 
Ueber Aö^pttat statt 'AßSTjpiiai bei Diog. I.e. und Cantacuzen. 
III, 70 p. 428 brauche ich nichts hinzuzusetzen. Sobald das 
dem hebräischen Vav seiner Bedeutung nach und in der Ord- 
nung der Buchstaben entsprechende Digamma als für sich 
bestehendes Zeichen aus dem Alphabet zu verschwinden an- 
fing, ohne dass darum der Buchstabe selbst aufgehört hätte 
zu existiren, konnten die Griechen ihn ohne Schwierigkeit 
durch ß oder u in den angegebenen Fällen ersetzen. Daher 
die Glossen bei Hesychius, in welchen theils zu Anfange, theils 
in der Mitte der Wörter das Digamma unter der Form des 
3 erscheint, aber nicht in diesen Buchstaben verwandelt ist, 
wie sich Ahrens fälschlich ausdrückt. Cf. lib. II p. 44 seqq. 
Ebenderselbe verfehlt auch lib. I p. 39 ganz den richtigen 
Gesichtspunkt , wenn er Bocckh's Meinung bekämpft, der ad 
Find. P. II, 28 aus der Stellung des Spiritus und des Accents 
in aW-a, duijp, aoa>c (vergl. die Scholien 1 ) zu jener Stelle 
not. 11) die Folgerung gezogen hatte, das Digamma sei nicht 



1) Schol. Pyth. II, 52 p. 315 Bocekh. s{ 5 dudtav) arrjv xai ß).dßr,v. 
A('o)axtt>c 5« xh dydxav TcpoVjaTev. ixeivot jdp iiv u>ot 5v>o <po>v/j€VT<x pe-afc-i, 
it-ßiiat t6 ö, <I>; "zo'j dVjp dyVjp, xai dioj dum;, free ol 0"jp<pu>v<Sv i<rzi 
prra;-!», O'Sxfrt. Ucbcr den Eiusehub des Digamma in der Mitte der Wörter, 
tafonders nach einem a cf. Mnurit. Schmidt de Tryphono Alexundrino (Olsnne 
1851) p. \'A beq. Dass das neugriechische Tpa*jü> (tpaßü») ich ziehe nicht nls 
unmittelbar aus dem lateinischen traho entlohnt zu betrachten sei, habe ich 
ausführlich zu Dem. Zon. vs. 158 auseinandergesetzt. Boss Reisen auf den 
Kriech. Ins. d. auftischen M. Bd. II S. 73 Anm. S nimmt einen alten Stamm 
TP Aß und mit dem Digamma ?pdFu> an, woraus das lateinische traho und 
da« oscischc trafere cutstanden sein soll. Vcrgl. Müller, Etruskcrl S. 43. 
Da sich aber neben tpavü) oder Tpav>{C<o auch eine Form -raupte* Hiulct, so 
habe ich a. a. O. die 8 Verbum mit taüpoc in Verbindung gesetzt. 
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in o verändert, sondern bei unveränderter Aussprache sei u für 
F geschrieben worden. Ueberhaupt giebt es keine Verwand- 
lung des unter der Gestalt des F oder als ß oder u in den 
Diphthongen au und eo erscheinenden Diganuna in einen an- 
deren Buchstaben, als in f , dessen Wichtigkeit för die grie- 
chische Wortbildung ich nachher mit einigen Worten andeuten 
werde. Was nun die Veränderungen betrifft, denen die di- 
gammirten Wörter unterworfen sind, so kann das Di gamma 
1) wegfallen, wie in der gewöhnlichen Form !p?ov statt Fsp^ov 
oder ß£pfov (cf. Ahrens lib.Ilp.46) oder xatsox^aoe statt xatt- 
oxeuaae (vergl. die oben S. 131 aus den Inschriften citirten Bei- 
spiele und die neugriechischen Wörter p£fia statt peujAOt, ejiop^o« 
statt supopepoe u. s. w.). Hierbei ist besonders zu bemerken, 
dass die meisten einen Ausfall des Digainma bezeugenden 
Falle im Neugriechischen , wie das von mir zum Demetrius 
Zenus p. 124 besprochene dt6c statt aoxoe der alten Vulgar- 
sprache entnommen scheinen, indem besonders die Inschriften 
analoge Erscheinungen darbieten. Man kann hierüber Keü's 
Syllogc Inscriptionum Boeoticarum pag. 144 seq. und: Zwei 
Griech. Inschr. aus Sparta und Gytheion. erläutert von K. 
Keil. Leipzig 1849, p. 28, vergleichen, welcher ausserdem mit 
Recht auf die häufige Verwechselung von au und a in den 
Handschriften aufmerksam macht, und deshalb auf Schaefer. 
ad Greg. Cor. p. 1062 hinweist. Zu den dort beigebrachten 
Beispielen füge ich den von mir so verbesserten Pannenidel- 
schen Vers hinzu : ftatpovoc tj xaxa irdvc' autTj <p£pei etöoTa 
wofür in den Handschriften (vergl. meine Ausg. S. 123) tj 
xa-rdfc Ttavt' cmj^pet steht. — 2) Das Digainma kann mit einem 
folgenden o in übergehen. Dieser Fall tritt nur im Neu- 
griechischen ein. So wird also aus xaSoi? in der Volkssprache 
xd»}ic. 3) Das Digamma kann in y verwandelt werden. Der 
gewöhnlichste Fall ist, dass 7 durch Lautveränderung blosser. 
Stellvertreter des Digamma wird. Dahin rechnen wir im 
Corp. Inscr. n. 1574 v. 4 u. (> l'ava^t'covo? und rrfdeovoe, deren 
entsprechende digammirte Formen hinlänglich bekannt sind. 
Vergl. Giese S. 190 und Ahrens üb. U p. 45. Boeckh hätte 
an beiden Stellen die Lesarten des Steins beibehalten und sie 
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nicht in Favctcuovo? und Fa5u>vo? verändern sollen. Ersteres 
hielt echon Giese a. a. O. för nöthig, letzteres fand aber einen 
Vertheidiger an Ahrens lib. I p. 169 seqq. Die vielen bei 
Hcsychiu8 mit -j- beginnenden Wörter, von denen es theils 
wahrscheinlich, theils nachweisbar ist, dass sie das Digamma 
hatten, veranlassten bekanntlich verschiedene Ansichten unter 
den Gelehrten, unter denen zuletzt Buttmann Lexil. II S. 161 
und Giese S. 293 ff. das f irgend einem Dialecte zusprachen, 
Ahrens und Andere einen Irrthum des Hcsychius oder seiner 
Gewährsmänner annehmend behaupteten, alle diese Wörter 
seien fälschlich dem T zugetheilt worden, da man in der Ver- 
legenheit, wie die vorn digaminirtcn Wörter unterzubringen 
seien, nicht gewagt habe, eine oigene Abtheilung für die mit 
F beginnenden Wörter wegen der Ungewöhulichkeit dieses 
Zeichens anzunehmen und deshalb das der Gestalt nach zu- 
nächst verwandte V gewählt habe. Giese war dieser Ansicht 
zwar nicht ganz fremd, glaubte aber S. 294, man müsse in 
jenen mit T versehenen Wörtern eine mundartliche Modifika- 
tion des F annehmen und könne daher dieselben auch als 
Belege für das Digamma anfahren. Dies ist im Allgemeinen 
richtig; dennoch giebt es Fälle, in denen Gamma zu einem 
Worte hinzutritt, bei dem sich kein Digamma nachweisen 
lässt, z.B. in dem von Suidas erwähnten 7<xXXi£ für <xXXt£. Er 
sagt nämlich aXXixa* ylapföa x<xt<x HsaaaXouc KaXXtjxaxoc (fr. 
149) aXXtxa ypoosi^otv esp-fopevTjv Ivsttqoiv (leg. ävsrjjatv). Ot 
toicoTflu va'XXixa cpaoi xauTTjv. Ebensowenig hatte oüXov (das 
Zahnfleisch) ein Digamma, obschon man in der neugriechischen 
Volkssprache fOüXov oder 700X1 dafür sagt. Hieraus folgt, 
dass Gamma ein beweglicher Buchstab ist, welcher auch ohne 
vorausgegangenes Digamma zu einem Worte hinzutreten kann, 
und es lässt sich begreifen, wie er selbst da, wo er eigentlich 
zum Stamm gehört, von dem Worte abgelöst werden konnte, 
wovon das bekannteste Beispiel das aus 701101 verkürzte aTa 
bei Homer ist. Uebrigens ist der Ansatz des 7 zu Anfang 
der Wörter ein so gewöhnlicher in der späteren Gräcität und 
im Neugriechischen, mag dieser Buchstab an die Stelle des 
Digamnia treten, oder nicht, dass ich gar nicht nöthig habe, 
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eine Menge von Beispielen hier anzuführen. Aue defootpo;, 
welches im Cod. Barocc. 159 (cf. Thcs. Paris. 8. v.) är.b roS 
del SafpsoDai richtig hergeleitet wird, machte die spatere Zeit 
faetöapoc. Daher lesen wir im Etym. Gud. faeßapoc irapc\ xb 
ttjv -pjv ßcupsiv r, zapÄ xb dsl SaipeoÖai. X^etat fastöapoc xal 
dstSapo;. Ducange unter deßetpos, wozu er bemerkt asinue 
sie dictus quod semper caedatur, föhrt ausser vielen Be- 
legen aus gedruckten und handschriftlichen Quellen verschiedene 
Nebenformen des Wortes an, von denen die Neugriechen vor- 
züglich noch die Formen fatSapoc und ^«P 0 * gebrauchen. 
Die erste Form ist mit nachtönendem i dreisylbig zu sprechen, 
so dass man keineswegs einen dem deutschen ai in Kaiser 
vergleichbaren Doppellaut hat. Für fatpoc giebt es eine Ne- 
benform fia-pfo, welche aber nicht blos der heutigen Volks- 
sprache zukommt, sondern schon früher gebräuchlich war. 
Vcrgl. die bei Ducange unter ftcrepoe und den verwandten 
Wörtern citirten Stellen. Merkwürdig ist auch die heutige 
Vulgarform ^inoc für utöc, in welcher das 7 die Stelle des 
Digainma hat, da u'io* anerkanntermassen von Fotu oder 96t», 
wie filius von fio stammt. Der Fisch, welchen die Alten ßoa£ 
oder [iwz nannten, heisst im Neugriechischen ebenso oft ßouret 
als -,'ou-oc. Schon der Schol. des Oppian lib. I Hai. v. 1 10 
erklärt ßtuxe; durch ßoö:re?, und Simeon Magister de Quadru- 
pedibus bei Ducange sagt in Bezug auf ßtoirsc, 01 rcetpet twi 
Xs-jfjjisvot ßoijirs? xai -j'oGkSc Aus uaXoc werden die verkürzten 
Dcininutivforracn uaXl und -yoaXl im Neugriechischen gebildet. 
Letztere entspricht der Formation nach dem deutschen Glas. 
Aus ßau^fu oder ßaßu£u> machen die Neugriechen fauiCto (70t- 
ßtCtti) oder 70107t Ca> (Yaß-;iCa>). Diese Beispiele werden ge- 
nügen, um zu beweisen, dass die Annahme, Hesychius oder 
seine Gewährsmänner hätten aus Irrthum die mit Di gamma 
beginnenden Wörter dem Gamma zugctheilt, selbst eine irr- 
thümliche ist. Denn die durch alle Jahrhunderte fortgehende 
Conscqucnz der Sprache zeigt, dass das Gamma in jenen 
Hcsychianischcn Wörtern ebenso wie in Corp. Inscr. n. 1574 
v. :") und (> seine rechte Stelle hat. Unter jenen Wörtern bei 
Hesychius linden wir faSeottat, ijöeoöat, 7<3föexat, rfizxat, Yotöovtat, 
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eicppatvovxai. Hätte der Lexicograph nichts weiter gewollt, 
als was Ahrens S. 53 ihn sagen lasst F a '8soöat, ^SeoOai x. x. X. 
so konnte er diese Glossen sparen, da wir an einer anderen 
Stelle lesen: ßaäopat, rffairu), in welchem ßctöopai man sogleich 
rfiopai erkennt, das zur Begründung des Ya'Sojjiat auch mit 
dem stammverwandten ^Öeto und gaudeo verglichen werden 
kann. Hierbei ist freilich die Frage, welchen Dialccten jene 
mit Gamma beginnenden Wörter bei Hesychius angehört 
haben, nicht mehr zu beantworten, indem die besonderen No- 
tizen, wie sie an anderen Stellen der Verf. giebt, z. B. ßaXi- 
xtcoTqc, ouv&pKjßoc KpTjtec oder ßefeaxt, ekoot* Accxa>vsc hier 
leider durch die Schuld der Abschreiber oder Verstümmelung 
eines Uröodex verloren gegangen sind. Soviel ist aber klar, 
dass nicht alle jene Wörter einer einzigen Mundart zuzu- 
schreiben Bind, sondern, dass man hier an mehrere Mundarten 
zu denken hat, was theils aus der Analogie der mit ß bezeich- 
neten digammirten Wörter, theils aus dem Verhältniss der 
verschiedenen neugriechischen Mundarten in diesem Punkte 
hervorgeht. Es tritt nämlich häufig der Fall ein, dass ein 
Wort in einer neugriechischen Mundart mit einem Di gamma, 
in einer anderen mit einem Gamma, in einer dritten unter 
einer Form erscheint, welche Gamma und Digamma vereinigt, 
wozu noch eine vierte gamma- und digammalose kommen 
kann. Wird Gamma und Digamma zu einem Laute vereinigt, 
so findet nicht ein SutXouv 8qofijia Statt, wie sich Kopct9jc ' Axaxx. 
Top- a as\. 83 ausdrückt, sondern das Digamma wird durch ein 
Gamma verstärkt, wie in xaufo) statt xaueo = xat^a), xauo, 
wovon weiter unten. Doch zuerst haben wir die entgegenge- 
setzte Erscheinung zu besprechen, wo Gamma durch Digamma 
verstärkt wird. Ein solcher Fall existirt im Neugriechischen 
nicht zu Anfang der Wörter, wenn man nicht etwa sagen 
will, dass das aus Ixßatvco entstandene iß^atvo» (sbfahw) oder 
ßxat'va» eine Mittelform ifßatvco oder 7ßatvu> voraussetzt, welche 
nicht gebraucht wird. Die Form 7ßafoo> würde, wenn sie 
gebräuchlich wäre, die Analogie ausser Zweifel setzen; aber 
man scheint nie im Griechischen, ungeachtet Wörter wie 
'Afßaxava nichts hartes haben, Gebilde wie ^ßaxava gewagt 
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zu haben, sondern da man zu Anfang der Wörter verwarf, 
so blieb nichts weiter übrig, wollte man einen ähnlichen Laut 
haben , als 700 zu schreiben. Hiernach tritt 00 als weicherer 
Selbstlauter an die Stelle des härteren Mitlauters Digamrna. 
Diese Lautveränderung zeigt sich im Neugriechischen meistens 
im Anlaut zwischen 7 und einem anderen Consonanten. So 
wird aus fy8iov in der gemeinen Sprache 781 und mit Ein- 
schub eines od f 008t. Beide Wörter bestehen neben einander. 
Seltener tritt dieser Fall zwischen 7 und einem Vocale ein. 
Statt des fast allein gebräuchlichen xstp^xxiov (^etpoxxt, /eipo<pxt) 
der Handschuh hört man zuweilen -puavxt nach dem ital. 
guanto, franz. gant, mittellat. vantus vom deutscheu Wand 
in Gewand. Eine solche Verstärkung des Gamma durch ein 
als Diphthong ou auftretendes vocalisirtes Digamrna bietet auch 
das Alt griechische dar. Wir lesen in den Excerpten des Buches 
itccOq tu>v Xe£eu>v bei Bekker in den Anecd. p. 1168: Ilpocxt- 
ösxat Ii xal xo F Ttap' AioXeöot xal 'Icuot xal Atopteoai xal Ad- 
xeoot xal BouoxoTc, otov ava$ ^oudvaS, SXsva fousXeva (leg. 1 EX£va 
TooeX^va)' &iza$ Zh rap' 'AXxaup xo pr,£etc foupTjcets (scr. 700- 
p^Setc) eiwzai. Dass wir hier das Digamrna unter einer dem 
lateinischen qu ähnh'chen Form hätten, was unter Anderen 
Dindorf in Steph. Thes. vol. II p. 740 behauptet, ist zwar 
nicht ganz zu verwerfen, aber jedenfalls würde der im Grie- 
chischen entsprechende Laut nicht 7, sondern x erfordern. In 
einem Excerpt aus dem Buche des Trypho 7tai>Y) Xs£ecov im 
Mus. crit. Cantabr. P. I p. 34 heisst es: xrpojxtOexat ol ih 
8fyafi}Aa 7rapa xe "Ia>at xal AtoXeöot xal Awptsoot xal Aa'xtoot xal 
Boiaixot?, otov d'va« Fdva?, 'EXeva FeX&va. llposxiOsaot xal (leg. 
•jap) xot» dro SHDVjjsvxtov dp/ojxivoi? 4 cfaaS 8£ rcap* 'AXxauu to 
pfjfo xal Fpf 4 $i? EipTjTai. Für p7jcu ist vielleicht pruste zu lesen 
oder an der ersten Stelle bei Bekker pr^cu* Der Schol. des 
Dionys, in Bekk. An. p. 778 stellt die Meinung auf, das Di- 
gamrna sei weder Vocal noch Consonant: xa oxotxsia Tj 9©- 
vr^vxa eaiiv r t ou^iepeuva' xal xa }iiv ouji<pu>va supt'oxovxat jxsxd 
4x£poo oopi'ftovoü Xi £v auXXr^et >j iv oiaaxa'asi, otov ftvijaxtu, £Xxa>. 
Ei dpa ouv xo F 06 auveoxt -avTEXäk ooixcpwvots, dXXa 90»- 
vVjeoiv dei, otov FouXeva (scr. FsXeva), SfjXov Sxt oüx eoxi 06p- 
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?<dvov. 'AXX' (pcov^ev Sovaxai stvar xal ^dp toTc 9<ovr / eat 
napeWcat -ch Saauvsoöai xal ^tXoöaöai* xb 8e F oö8s*7roxe 8aa6- 
va-at, dXXa jxovov iJ/iXouxai* oöx apa eoxl <?<ov?)ev. "AXXco; Se 
xal xa irpoxaxxixd «ptovr^evxa oo/ oiroxaooovxat 9a)vrjfioiv, ofov x& 
a xal e xal xd aXXa irpoxaxxixd ovxa eöpioxovxai ixipon 
GroTaxx6|JÄva cpcov^eotv. Ei apa ouv xb F £17:10 (xcv cpwwjsv, ea- 
psfbjasxai iv xij> FdvaS xal FeXevT} xg a xoi e xd irpoxaxxixd 
trttoxaxx«5jisva ^«ov^sotv, oicsp iatlv axoirov. Dindorf schliefst 
aus der Vergleichung der drei angefahrten Stellen, dass es 
in der ersten aus Bekkers Anecd. p. 1168 überall statt T 
heissen müsse F, was ich ihm nicht einräume. Ebenso wenig 
billige ich seinen Vorschlag TooeXeyo für ToüXeva in der letzten 
Stelle. Es muss FeXsva heissen, was sich aus dem nachfol- 
genden FdvaS und FsXaVi) ergiebt. Der über die Natur des 
Digamma erhobene Zweifel darf aber nicht befremden. Denn 
sowie es einem Römer zweifelhaft scheinen konnte, ob V für 
einen Consonanten oder einen Vocal zu halten sei, ebenso 
mochte ein griechischer Grammatiker nach alten Ueberliefe- 
mngen ähnliche Zweifel in Rücksicht des Digamma hegen. 
Ganz abgesehen aber von Formen wie foudvaS, in welchen 
das Digamma oder der W-laut vocalisirt und durch 7 ver- 
stärkt erscheint, mögen solche Ueberlieferungen auf dem älte- 
sten Zustande des griechischen Alphabets beruhen. Hierüber 
sagiHerodotV, 58, dass die Griechen zuerst diejenigen Buch- 
staben gehabt hätten, xotot xal airavxec xP^«> vtat ^oivtxec, jxsxd 
II Xpovoo Trpopaivovxo? d>a xtq eptovj {lexsßaXov xal xöv puÖjiiv 
täv Ypaaua-tov. Dieser Notiz gemäss ist man berechtigt an- 
zunehmen, nicht nur, wad ziemlich allgemein zugestanden wird, 
dass das älteste griechische Alphabet die später nur als Zahl- 
zeichen vorkommenden Buchstaben Bau, xorira und aajiiu mit 
umfasst habe, sondern auch, dass es einen fast ganz orienta- 
lischen Character noch hatte. Wenden wir dies auf das Bau 
an, so ergiebt sich, dass, da das hebräische Vav Consonant 
ist, in der Bedeutung des w oder Digamma, zugleich aber 
als Träger der Vocale o und u gilt, im ältesten griechischen 
Alphabet F ebenso der Consonant w (ß) als der Laut u (ou) 
gewesen sein kann. Hiernach ist die oben angeführte Stelle 
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des Dionysius erst recht verständlich. Er sagt also: ozev- 
8ovxat 76 8$) 7rpo? xobc neXacrpbc xai 8i8oaatv aoxoic /«>f>i2, 
x?jc £aoxa>v droSaodjjisvot, xa rcept xr,v fepdtv Xiu.vr/v £v ofe fjv xät 
itoXXa &X<o8t), 3 vuv xaxa xov ctp^aiov xt,; 8taX£xxoo xporcov OosXta 
ovotxdCexai. oovrjöe? fÄp xoi? dpxatotc "EXXijotv, uk xa TtoXXa 
icpoxiösvat xu>v ovojxdxiov, othSouiv ou dpjrai drco tpwvr^vxcov i-yt- 
vovxo, t»)v oo ooXXaßrjv kv\ axoi^eup fpa^ojiivijv. xoöxo 8' 
wairsp fd[X{i.a Stxxatc pfav äpfBjv £7riC€ü7v6fievov xa '* tXa^iatc, 
FeX^vij xal Fdva£ xat Foixoc xal FavTjp xal tcoXXä xoiaoxa. 
Statt OueXfa schrieb man also in den ältesten Zeiten FeXia, 
und dies FsXt'a bedeutet der obigen Auseinandersetzung zu- 
folge ebensowohl BeXta (Welia) als OoeXt'a, gerade wie das 
lateinische Velia. Gehen wir nun zu der Bedeutsamkeit des 
7 für die Wortbildung in Bezug auf die Umänderungen, 
welche in der Mitte der Wörter eintreten, über, so zeigt sich 7 
1) rein als Bildungsbuchstab in iru»Y<ov, welches mit äolischer 
Accentuation statt iru>7 cuv stehend von itoa abstammt und ur- 
sprünglich einen kr äuterr eichen Ort, nachher den Bart 
bezeichnet. Die Accentuation Trwfiov hätte die Analogie von 
8o<pvu»v, otvcov, dv8p<ov, mÖ<ov, p^Xiaatov, djiTrsXcuv, xotxtuv, irpo- 
jxa)(a>v, irspioxsp(6v oder mit eingeschobenem s irepiaxepscov für 
sich. Ob nun Jacobs Recht gehabt hat, das dem gewöhn- 
lichen po8s<ov gleichstehende poStov bei Rufin. in der Anthologie 
V, 36 in po8o>v zu ändern, will ich nicht entscheiden. Denn 
nach ictt>7<i>v richten sich in der Accentuation auch xX6S<ov, 
xTtfhov und andere Wörter. Oft wechseln aber irr der Wort- 
bildung 7 und x niit einander ab. So wird aus xpuu> ebenso 
xpuya) wie xpa>7a>, aus psco flies sen wird mit dem Zusatz des 
Digamma ßpsx* 0 regnen, wobei zu bemerken ist, dass da* 
deutsche Wort ohne Digamma erscheint und im Inlaut das 
ursprüngliche Gamma bewahrt. Aus oco regnen entsteht das 
spätere Praesens giessen, früher xe«> (xsuü>). Im Neu- 
griechischen gehört der Zusatz und Einschub des 7 zu den 
gewöhnlichsten Erscheinungen. Aus dem alten vsueo wird 

7v£<ptu, aus vrflto 7vef)u>, aus dxi'c wird d-fxiöa («7x181), aus 

dcopoc dfyoopoc, aus ota (der Schafpelz) 0071a (cf. 

Axoxx. II p. 277), aus ;rxaiu> 9x0170», aus dxooo» dxoo^co, 
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ans vo& vo*](<o, aus xXocuo xXotqa», aus irX£<o (tcXsuo)) 

tcXs'yo) u. 8. w. In den alten Volksdialecten mögen Garoma 
und Digamma in Bezug auf den Inlaut der Wörter in viel- 
fachem Wechselverhältniss gewesen sein. Für rpsojäsict sagten 

die Cretenser irpsqeta, für irpsaßtoxo; rpeiYiaxoc Cf. Valck. 

ad Theocrit. Adoniaz. p. 319; ad Eurip. Phoen. p. 18; Butt- 
raann. Lexil. II 8. 16*2. Dagegen verandern die heutigen 
Byzantier xpcqouSuj (TporpoStö) in Tpaßou8ü> und tpaYOöot in 
TpaßoGSt. Die meiste Aufmerksamkeit erregen die Falle, wo 
ein Digamma durch ein Gamma verstärkt wird. Aus u>6v, 
lat. ovum, entsteht im Neugriechischen oü^ov, wobei man 
rocksichtlich der Wandelung des a> in ao uitiov und aött'ov 
zu vergleichen hat. Ans xatto bildet man nicht nur xai^ca, 

sondern auch mit Voraussetzung von xa6u> xau^to. Aus 

vEotu wird vs6^ü>, aus tpißco tptßf«o, aus xp6irta> (xpußcu) 

xpußyto, aus p«t:tü> pa6*]fa>, aus oxauxo) oxaufui. 

Der Ausfall des Digamma in der Mitte der Wörter ist schon 
oben berührt worden und zu bekannt, als dass es nöthig wäre, 
hierüber etwas hinzuzufügen. In einzelnen dieser Fälle tritt 
statt des ausgelassenen Digamma als Provinzialismus im Neu- 
griechischen ein v ein. Dass bebs ein Digamma hatte, wissen 
wir aus dem dorischen öeö? ; einer Form usFoc entspricht aber 
das bei den heutigen Epiroten gebräuchliche ösyo?. Ebenso 
entspricht dem Xao» oder XaF6; das schon von Gicse S. 296 
angeführte Xctfos, dessen sich die heutigen Macedonier und 
Epiroten bedienen. So sagt man auch fAUi-ya statt pina. Nicht 
minder wichtig als der Ausfall des Digamma ist die Weg- 
l.i8sung des Gamma im Neugriechischen. Hiernach wird aus 

ppsY^svoc ßpsjAevo?, aus irpa^jAoi rpajia, aus po^X^C«» 

po^«C«> oder wie man gewöhnlich sagt po^aXtCto (cf. ad 

Dem. Zen. p. 78), aus ou*f/u>pu> oi>yu>pu>. Zuweilen fällt 

hierdurch eine ganze Sylbe aus, z. B. in Xic, Xsjasv, X£te, X£v 
fftr Xs^et?, X^i'ojisv, Xs^-ete, Xe-pov. Dieselben Gesetze, welche 
für echt griechische Wörter in Rücksicht der Anwendung des 
Digamma und Gamma gelten, werden auch bei Fremd Wörtern 
beobachtet. Aus dem deutschen Worte Laute, mittellat. 1 a u d i s 
und leutu s (cf. Ducange glossar. med. et inf. lat.), ital. leuto 
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und liuto, franz. luth mochten die Neugriechen t6 Xaooxo, 
wofür bei Ducange Gloss. med. et inf. graec. p.789 falschlich 
Xaoööo steht. Die gewöhnliche Form ist jetzt Xoqouxov, statt 
welcher auch in einzelnen Gegenden Xctßooxov gehört wird. 
Letzteres führt schon Crusius in Turcograecia p. 210 an. 
Seltener findet sich r, Xaouxa und die bei Ducange p. 778 aus 
den Glossis ad Diad. Barbarogr. xiödpa, \ Xupa xal 6 Xaßooxoc 
citirtc Form. Indessen enthält das Masculinum, als dem mit- 
tellateinischen leutus entsprechend, wohl die Urform. 



Eigentümlichkeiten der Vulgarsprache. 

1. Eigenthümlich der Vulgarsprache ist die Verbindung 
der littcrae aspiratae und tenues, indem man die tenuis auf 
die aspirata folgen läset, z. B. xXscpxijc, x T ^ vl > *<><pxto, oxotpxoi 
für xXlimjc* xxeviov, xorxo), xurxco. 

2. Die Verba auf «p t können im Praesens auch den ein- 
fachen Stamm auf £i annehmen, z.B. xX£ßa>, xopw statt xX£<pxu>, 
x6<pxco und mit Einschub des 7 xoßyco. 

3. Das v zu Ende der Wörter wird oft abgeworfen, z. B. 
ö£Xa> Ypdcpei d. i. OsXto ypa^etv, xotxfc XP^ V0 V( * x0 ^ ^ Ü XP^ 
d. i. xax&v jfp^vov vi e/Xi 1 » xa ^ <j>u/p6v. Dagegen nimmt die 
Sprache das v &<paXxuaxtx&v auch vor einem Consonanten an, 

4. Das s wird häufig den auf v ausgehenden Formen 
hinzugefügt, z.B. xovk für x6v, Ypcfcpouve statt vpd<pouv. In 
einzelnen Dialeöten tritt vs als Anhängungssylbe auf. Siehe 
die Einleitung S. 92. 

5. Das 7 zwischen zwei Vocalen wird oft ausgelassen. 
So bei den Cypriern jisdXoc statt jiefdXo« d. i. jis^a?, im oder 
i<b d. i. &*(w. 

6. Die E-laute d. i. der Vocal s und der Diphthong a\ 
gehen nicht selten, wenn auf dieselben ein Vocal folgt, in Iota 
oder et über und werden durch Synizesis mit dem folgenden 
Vocal vereinigt, wobei der Accent von der vorletzten meist auf 
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die letzte Sylbe rückt. Dasselbe geschieht mit den I-lautcn. Die 
Synizesis wird durch das 6'fsv bezeichnet, z. B. aus ' Pa>|i.aTo<; 

wird 'Pcojiat&c, aus ' Eßpato; Bpstos, aus x6 xpeac xpetoV, 

aus ^pata ?pei<*\ aus xepaoio xepaaia, aus Xsovrctpi - — 

Attovrapt, aus ßixato; Stxeioc, aus jita jiia. Aehnlich 

iet auch bei Euripidcs Electr. vs. 492 raXcuov ts ö^aaupiajia 
AiovtSooo T»i8a zu scandiren, so dass das erste Wort wie rcaXtov 
gesprochen wird. Selten rückt aber der Accent auf die der 
Synizesis vorausgehende Sylbe, z. B. sx^Tuaoa statt Ixortaooc. 
Vergl. ad Dem. Zen. p. 41 seq. Die hier erwähnte Eigen- 
tümlichkeit mag ursprünglich dorisch und äolisch gewesen 
Bein, da aus Oeoc bei den Cretern Otoc, bei den Laconiern 
aioc ward. Siehe Ahrens de dial. dor. p. 120 seq. de dial. 
acol. p. 178 seq. und weiter unten Cap. XIX. B. 3 Anm. 2. 

7. Vocale und Diphthongen zu Anfange der Wörter 
fallen oft weg, sowie die Endung ov bei den Deminutivis, 
z. B. jiati, ?p68i für ojijia-iov, ^<pp6Siov, Xqoc für 6X170;. Die 
Cyprier sagen ganz kurz Xt'oc Ebendieselben gebrauchen auch 
Xajivfo statt iXotuvw, z. B. rcou Xa'|ivsic quo tendis? auch fäm 
statt ipsfo), z.B. tto5 va'psScou-sv Ttupa welchem Weg sollen wir 
jetzt einschlagen ? Vergl. Boss Reisen nach Kos u. s. w. S. 210 
und oben S. 90. Allgemein gebrauchlich ist auch 0<3t to 'xib 
fflr ua to eteü>, Tratpveo für drafpo). Die oben erwähnten Neutra 
behalten wie bei Ptochoprodromus p. 47 und 100, wo xaToxpXiv 
und xpaat'v steht, noch jetzt dies v bei den Cypriern , jiativ, 
T/oivtv, xpaai'v, oxuXiv. Auch sagt man auf Nisyros jiavopaxtv 
(Rosa. Reisen II, 72), welche Formenbildung sich schon in 
späterenlnschriften findet. Cf. Franz. Elem. Epigr. Gr. p. 248. 

8. Das euphonische und pleonastischc a zu Anfang der 
Wörter findet oft Statt, z. B. d^Sa für -r^eo, ctßosXXa für 
ßoaXXa, wie in den von mir zu Demctr. Zenus p. 135 ange- 
führten antiken Wörtern (X3T0tyU£, 9C37?0ttpÜ), GtGTSpQTC ^ für OTofyuC, 

3-atpto, oTspo^Tj. Siehe auch Conj. Byz. p. 6. 

Anm. In einigen Dinierten wird e xn Anfang gewisser Wörter, namentlich 
Adjectiva und Adverbiu, in o verwandelt, z. B. <J/Öp(5; für i/Optf«, 
5;oi für l«tu. S. d. Einleitung S. \)2 ff. 
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9. Die Präpositionen dito und Ac erscheinen in der Vul- 
garsprache oft unter den Formen dir' und 'c, erstere in dieser 
Verkürzung selbst vor Consonanten, z. B. xoj ovxt elv' dpiffler^ 
xu>v 8epa7:eiu>v f, 0£oic, xi dir' xeuv paxdpcDV xd vijoid xi äv ^oai, 
öd x' dp£o<fi^ Rhizos. — xtV di)8ova'xi jtoo, ftaXo, xfoa, xal ra've 
'c xaX6\ Chri8topulos. eTvai d-ic' xijv w<$Xiv. 

10. Da die Vulgarsprache nach Verlust der Quantität 
sich von der alten auch in Bezug auf die Prosodie unter- 
scheidet und weder Dehnung (Ixxaotc) noch Verkürzung (oo- 
oxoXr 4 ) der Sylben anerkannt, so hat dies in einzelnen Fallen 
auch Einflu88 auf den Accent gehabt, indem derselbe bei den 
Adjectivis auf o?, tj, ov und oc, a, ov von der drittletzten auf 
die vorletzte Sylbe niemals hinübergeht, von welcher Art auch 
die Casusendung sein mag. 

11. Der gemeine Mann setzt in der Mehrzahl dorisch 
den Accent auf die vorletzte Sylbe der Substantiva, welche 
im Plur oi haben, weil er den Diphthong oi als lang für den 
Accent ansieht, z. B. dvÖpcuTrot, 91X000901 statt ovöpo>7roi, 91X6- 
0090t. Doch werden die Adjectiva, wie wir aus nr. 10 gesehen, 
und die Participia ausgeschlossen, wahrend nach Ioannes 
Gramroaticu8 die Dorer auch bei den Participien dieser Ac- 
centuation folgten.' Fr sagt nämlich: xal xd efc 01 X^fovra 
irXTjüovxtxd 6v6|iaxa xaxdt xtjv vapaXrflouQav ttoioöoi xov xovov 
91X006901* xo ö" a6xo xal £rl xu>v jxexo^wv, ?rci>Xoo|j,svoi xaXou- 
jxivoi. Cf. Gregor.. Corinth. p. 314; Gramm. Meerm. p. 657, 
welcher dvöptoTtoi, 0776X01 u. s. w. citirt. Ahrens de dial. dor. 
§ 3 p. 27 seq. 

12. Dass aber bei den Wörtern auf t;, eo>? im Nom. und 
Acc. Plur., z. B. 8i7jot?, irapaxa'Xsoic, der Accent auf der dritt- 
letzten Sylbe steht, ist bei der gewählten Endung e?, 8^ xi, 
7tapaxdXeoe; für oeijasic, icapaxaXlost; nicht auffallend ; doch werde 
ich davon weiter unten ausführlicher sprechen. 

1 3. Das s wird den auf av sich endigenden paroxytonirten 
Aoristen der Dorer hinzugefügt, z. B. iXuaave, iösipavs statt 
des dorischen IXuaav, iSitpav (s. Ahrens de dial. dor. § 3 p. 28) 
und des attischen und gewöhnlichen eXpoav, sösipav. Dasselbe 
geschieht beim Imperfcctum, z. B. &}j.aÖai'vavs , iXs^avs für 
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Iptdvöavctv, IXe^av. So auch Ypa<po6vxave, xotfiouvxave, >jxave für 
fpa^oüviov, xoijj.o5vxav, Tjxav. 

14. Nicht nur die gewöhnlich augmentirten Verbalformen 
können nach Verlust des Augments enclitisch werden, z. B. 
abzh efvoi x^ ßißXiov ^oö fi.o5 'Stoxe; für fioö £öa>xec, sondern 
auch andere Verbalformen nach Verlust des ersten Vocals. 

So wird aus vd syst? vd 'yzis, aus vd supa> vd 'ßpa>, 

z. B. Dem. Zen. Dial. v. 1 : [li) vd 'ysis xittoxs? ßißXii' vio', vd 
|io5 rouXij(3TQ;; Paraphr. vs. 92: xotl vd 'ßpu> xpÖTtot' 'xeT xovxd, 
vd a<oau>, vd xpoo7rt6ou>. So findet sich schon bei Ptocho- 
prodromus lib. I, vs. 63: abxhi jj.ixp6c ooosv tösv xoS XouxpoD 
t?> x«t<o?Xiv. Hieher liessen sich auch einzelne Stellen der 
alten Dichter ziehen, z.B. Arist. Acharn. v. 41: oüx Vjöpsuov; 
:oGx' £xetv' 6670» 'Xs-fov, wo die Ausgaben oo-fo* "Xe-jov haben. 
Aber der antiken Prosa ist dieser Fall fremd. 

15. Die wenigen Uebcrbleibsel der Verba auf jxt in den 
Aoristen einiger Zeitwörter mit Einschluss anderer analoger 
Fälle nehmen im Conjunctivus nicht den Circumflex auf der 
letzten Sylbe an, wie im Altgriechischen, z. B. zpstrst vd 
dvai'pTQ, nicht dvouß-j nach dem alt griechischen dvaß/J. Dagegen 
heisst es bei anderen Vcrbis im Conj. des Aorists der Vulgar- 
«prachc vd low und vd etiru> für tSa> und efcto , welche alt- 
griechische Formen jetzt auch wieder in der Schriftsprache 
gebraucht werden. 

16. Mit dem oben bemerkten Verlust der Quantität im 
Neugriechischen hängt zugleich das Aufgeben der feineren 
Modulation der Stimme für den ehemals beobachteten Unter- 
schied zwischen Circumflex und Acutus statt. Wenn z. B. 
IoannesGrammaticus von denDorern sagt: o^oi'uk ö£ xal xd ek 
U Xifrovxa {bjXuxd Mpaxa TtXrjÖovxixd 4pDr 4 s fretuasto* rcapofco- 
tovouai, fovatxe?, /sipsc, vdec, ipvt'Ösc, so leuchtet von selbst 
ein, dass die entsprechenden attischen Formen fuvaTxs?, x e fy e *> 
vasc (abgesehen von opviöes),. verglichen mit den dorischen 
eine Feinheit der Aussprache voraussetzen, welche jetzt ver- 
loren gegangen ist. 

17. Der Spiritus asper und lenit* wird zwar noch ge- 
schrieben, aber nicht mehr gesprochen. Da also kein Unter- 

10 
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schied zwischen beiden Hauchen mehr gemacht wird, vielmehr 
keiner von beiden hörbar ist, so könnte man beide Hauch- 
zeichen entbehren, welche nur noch aus alter Ueberlieferung 
beibehalten werden. Diese Psilosis der Neugriechen ist theil- 
weise ererbt von den Acolern und Ionern, welche sogar bei 
der oovotXoKpT) und oiSv&eoi? die tenuis nicht in die aspirata 
Änderten. So sagt Ioanues Grammaticus von den Aeolcrn: 
TTjpouot Zh xal xtjv <{<iXoxYjxa h xai? ouvaXot^atc, xaÖ^xet xat^xeu 
d^xev aTT^xsv, d<p£tXxuosv dirsiXxuosv, und die loner sagten 
bekanntlich nicht nur r^Xio?, sondern auch dn'xsxo, xaxdzep 
für xaHdrcep und Ahnliches. Die Psilosis der Neugriechen 
hat aber nur, beschränkte Grenzen , indem sie sich auf das 
Wort an sich, nicht aber zugleich auf die oüvaXoi^ij und 
oovÖeaic bezieht. Dalier sagt man durchaus d<piepovu>, d<p' ou, 
xaödrcep. Ausnahmen bilden Falle wie atz' Zoa oder wenn 
man will diz' oaa bei Demetrius Zenus Paraphr. Batr. 85: 

dir' ooa 'ßpt'axovxat 'c xtjv •frp^ xi7roxa 5&v xdt idaatu. 
Man kann dahin auch die der späteren Gräcität angehörige 
schlechte Form xaxapotgsuu) für xaOajxa^sucu rechnen, z. B. bei 
Psaltes Paraphr. Cant. Canticor. vs. 7: 

Iv dirXoüox^poic Xsfcsat xai xaTT^acaujisvatc 
(auch schon früher. Siehe Stcph. Thes. Vergl. iirapafce'Jto 
für £9a|ia£eüu> bei Soph. Antig. 251), weniger das noch jetzt 
besonders im Particip xoxajAaTwjAsvo? gebräuchliche Verbum 
xatajiatovu) für xaöatjAaxoto , weil man auch |i&xova> für af,u«r- 
t6vcu sagt. Auf der anderen Seite finden wir auch den Spi- 
ritus asper in einzelnen Fällen, wo man ihn nicht erwarten 
sollte, z. B. 5c !XÜfl Ytd v' d^oxpaoO^J o,xi stvoi loSt ^pajtjxiva 
im Erotocritos, wo v' d^oxpaoftijj bedeutet va dxoooiQ. Be- 
kanntlich hatte dxpodojiat (oder dxpodCofiai), wovon die Vulgar- 
sprache das Compositum äraxpowixat, gewöhnlich £<paxpou>pai 
oder dcpaxpocu{xat, oder die Verwandlung a&Kpoäpai, aoxpuojjiat 
hat (vergl. 'Axaxx. H, 72u.74) niemals, soweit unsere Kenntniss 
reicht, einen spiritus asper. Aber es finden sich bei den 
Alten auch einzelne Abirrungen von der gewöhnlichen Norm, 
z. B. Corp. Inscr. n. 170, 9: xei^oc 7rtaxoxdx7jv k\mV lOevxo 
ßtoü. Siehe Keil. Analecta Epigraphica et Onomatologica p. 186, 
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welcher auch das Vcrbum dcpeXirt'Cstv, sowie die Namen Eu- 
hclpistus, Helpis, Helpidius, Ilolpidianus vergleicht, besonders 
aber dessen Abhandlung hierüber in den Schcd. Epigraph, 
p.li — 11, wo unter andern auch £9' enj 060 aus den Inschriften 
citirt wird. Daher noch jetzt das vulgare Adverbium icpsxo* 
für TTj-s? heuer und £? stivo? für ttjtivo? heurig. Ich föge hinzu 
£©topxoov~t Marm. Oxon. II, 60. TS, womit zu verbinden das 
vulgare asiopxo; und iotopxw (vergl. 'A-ax-. 11, T4) statt des 
classischen inopxos. Trotz dieser vom Atticismus abweichenden 
Erscheinungen kann man doch im Allgemeinen annehmen, 
dass, die geringe Kraft des spiritus asper selbst in der Blüthe- 
zeit der Sprache vorausgesetzt, wie sie sich augenscheinlich 
auch beim lateinischen h darstellt, wesentlich der Zustand der 
Behauchung der griechischen Wörter von Alexanders des 
Grossen Zeit bis jetzt derselbe geblieben ist. Auch die Gram- 
matiker hatten nur ein Bcwusstsein vom spiritus asper zu 
Anfang der Wörter, insofern sie den Einiluss desselben bei 
der auvaXot<37] und otSvösot? betrachteten. Da ein solcher 
Einfluss beim deutschen H nicht sichtbar ist, so muss auch 
der griechische Hauch vom deutschen verschieden gewesen sein. 

18. Sowie die alte Volkssprache eine Menge Zusammen- 
setzungen kannte, welche wegen zu grosser Kühnheit dem 
höheren Style fremd blieben, wovon einzelne komische Wörter 
des Aristophanes einen Beweis geben : so hat auch die Vulgar- 
sprachc des Mittelalters und der neueren Zeit eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl von Wörtern dieser Art aufzuweisen, in 
denen theils Witz und Laune, thcils das augenblickliche Be- 
dürfniss zwei oder mehrere sonst getrennt gehaltene Begriffe 
zu einer Zusammensetzung vereinigt. Dahin gehört fast das 
ganze Schmutzgedicht: tou 'PoÖiou Kwvrcav-tvoo irpis t&v ^oi- 
poa'faxr^v Asovxa bei Matranga Anecd. II p. (5*24 seqq., wovon 
vs. 5 lautet: 

dXXavTO/opooxoiXiev-sporXüTa, 
d.i. K noblauchswur st darin eingew cid gedarm aus wa- 
sch er, wenn man dergleichen einigermassen wörtlich und dem 
Metruni gemäss wiedergeben will, wovon rücksichtlich des 
ganzen Gedichtes der gute Geschmack abräth. Aehnlich ist 

10 • 
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es mit den zusammengesetzten Wörtern des Ptochoprodromus. 
So zu Anfange des ersten Gedichtes p. 3 ed. Corals vs. 56 — 64 : 
aTzh jxixpoöev ja' IXefev h fipcov -6 icaxr^p jxoü, 
xexvov jaou, jidöe Ypd[A|iaxa, dv ösXtq« vd <psX£o^;- 
ßXsreti x&v Sstva, xexvov jioü ; rsCö? e-epiTtaxst* 
xal xeopa (ßXerceic) fe^ovev xpuoo<pxspviox7ipdxo?, 
dXo-pxptirXovxsXivo? xai ?;axu}AOuXapdxoc. 
Aöxos, 8vxav i|ia'Öavev, uttoSt^oiv o&x efyev 
xat xcupa (ßXe*7rst? tov) epopst xd (Aaxp^jj-aTtxd xoo. 
Aoxoc jAixpoc ouBev tösv xou Xouxpou xo xaxcocpXtv, 
xal xa>pa Xouxptxi'Csxat xptxov xr # v sßoopidoa. 
Vergl. oben S. 74 f. Im Erotocritos p. 6 steht: 

dfOKnjijivo dvöpofuvov ?jxove zXettt rcap' dXXo 
es war ein geliebte s Eh epaar, mehr als ein anderes, 
d. h. Frau und Mann liebten sich mehr als andere. In der- 
selben Weise sagt noch jetzt der gemeine Mann xd (xa^atpo- 
irspova Messer und Gabeln; xa ^töoitpoßaxa Ziegen und Schaafe. 
Die Dörfer Klementi und Käsari bei Stymphalos im Peloponnes 
werden zusammengenannt xd KXr^svxoxat'oapa. Rose, Reisen im 
Peloponncs I S. 57. Ebenso hört man ol 'VSpaiooTcexaitoiai 
die Hydrioten und Spetzioten, wahrend im Singularis 6 fscop- 
•yioc cpai'vsxai vd stvat* VopatoaireTouoxr^ bedeutet: Georg scheint 
ein Hydriot oder Spetziot zu sein, wenn man nicht. weiss, 
von welcher Insel er ist. Nach derselben Analogie sagen wir 
auch: die Schleswigholsteiner und Georg scheint 
ein Schleswigholstoiner zu sein, wobei es nicht darauf 
ankommt, ob er aus Schleswig oder aus Holstein ist. Wenn 
nun Ross, Reisen auf den Inseln des ägaischen Meeres. II Dd. 
S. 109 zum Beweise, dass sich auch in der alten GräciüU 
solche Zusammensetzungen fänden, das Fragment des Komikers 
Machon bei Athcnacus VHI p. 377. c anführt : 
„upöc X7j? 'AUrjvdc xal ösa»v, xt'vos, eppaoov 
loxiv 6 vsu»c, ßsXxiaxs, (<prplv) ooxoot 4 *; 
6 8' cTttsv atixcjj* „Zr ( voitooei8a>vo;, $sve." 
6 Awpuov ds „IIuk dv oüv IvxaüO' (tyr t ) 
ouvatxo xaxavtuYsiov ££sopeTv xts ou 
xai Tob? üeoi>c <pdaxouatv oixeiv auvSuo tt ; 
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und hinzusetzt, es bliebe hier unbestimmt, ob die Zusammen- 
setzung Zeus und Poseidon, oder Zeus oder Poseidon be- 
zeichnen soll, so ist dies ein Irrthum. Denn der von dem 
obdachlosen Fremden, wem der Tempel gehöre, befragte 
Tempelwärter sagt ihm: dem Zeusposeidon, d. i. dem Zeus 
und Poseidon (vergl. Hermann's gottesdienstliche Altcrthümcr 
§ 19, 21), worauf er witzig erwiedert: „wie könnte man wohl 
hier eine Herberge finden , wo man sagt , dass sogar zwei 
Götter zusammen eine gemeinsame Wohnung haben." An ein 
oder ist also hier nicht zu denken. Im Neugriechischen giebt 
es aber, wenigstens in der Ausdrucksweisc des gemeinen 
Lebens, eine Menge auffallender Zusammensetzungen: it^at- 
vo£p£0}j.GtL ich komme und gehe ; -oXaiocpopsjxa ein altes Kleid ; 
3U£voXe-]fa> ich sage häufig; auxvoßX£rc<o ich sehe häufig; xaXo- 
nepvÄ ich befinde mich wohl u. s. w. 



Zweites Capitcl. 

Die Dcclination der Nomina in der Vulgarsprachc be- 
wahrt noch die drei Geschlechter, doch ist der Dualis und 
der Dativus verloren gegangen. Was zunächst den Verlust 
»leg Dualis anbetrifft, welchen die Neugriechen weder in der 
Deeünation noch in der Conjugation mehr anwenden, so wissen 
wir, dass derselbe den Acolern gänzlich fehlte, also ursprünglich 
der Sprache nicht eigen war. Hierüber heisst es bei Choero- 
boscus in Bekker's Anecdotis p. 1 184 : oxi uoxspo^svr, stot xd 
ooixa oijXov d<p' u>v ou iraaat a? oidXsxxöi iyoooi ouixd* ioob 
iap ot AloXsXs oux iyouoi öuixd, oOev oucl ot 'Ptuftaioi dVoixot 
ovxe; xu>v AtoXicov xs^p^viai x<j> ooixtjj dptOjj.<j>. Daher Gregor. 
Corinth. de dial. Aeol. § 2\) p. (30(> cd. Schaefer.: xote oVixots 
dpii>|iot? oüxot ou x£/p7)vxot, xotUd Ö7j xal oi 'Pcopaioi, xouxtov 
ovxs? aicoixoi. Vergl. auch Cramcr's Anecdota Oxoniensia IV, 
174, (5. Hiermit stimmt üburem Ilcrodian. in Aldi horüs 
Adonidis p. 382: öid xi xd Suixd ix xu*v TtXrjDuvxixwv xavovi- 
^ovxat uoxepa ovxa; £7istOT) xd Öuixd uaxspofsvij lyivovxo, xat 
oiks itapd izdoaa xai; ötaXsxxoi; sGpi'oxovxat , r.apa ?ap xot? 
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AtoXeDaiv ooy sOptaxovTii , ovts r t xoivtj ätotXexto? xl/pTjtot 
toic. xal 3».a toGto otro -<ov itXr^uvrixaiv xavovt'Covtai td 8otx«. 
Auch findet sich in den noch vorhandenen Resten des Aco- 
lismus keine Spur des Dualis, weder in der Declination noch 
in der Conjugation. Daher ist nicht viel auf die Nachricht 
des Etym. M. 23, 12 zu geben , wo das Homerische ar^ov 
(II. 9, 5) mit irotTjTov verglichen äolisch genannt wird, welcher 
Ansicht auch Ahrens de dial. Acol. p. 10!) ist Was die von 
den Grammatikern angeführte Analogie der lateinischen Sprache 
betrifft, so sagt Quintilian de instit. orat. I, f>, 42 mit Recht, 
die Römer hätten nur Dualis und Pluralis, obgleich einige 
ßcripsere für scripscrunt und ähnliches für Dualformen 
ausgegeben hätten. Bei den Dorem scheint der Gebrauch des 
Dualis, wenn wir auch kein directes Zcugniss der Gramma- 
tiker hierüber haben, sehr selten gewesen und bald unter- 
gegangen zu sein. Die einzigen sicheren Beispiele desselben 
sind die laconische Schwurformel val xtt> ato> bei Aristoph. 
Lysistrat. v. 81, 174, Xen. Hell. 4, 4, 10; roSotv Lysistr. v. 
1310. 1318. Archimedes gebraucht den Dualis nicht; denn 
an der einen Stelle de ConoTdibus p. 290 ist ^titiooiv aus 
fünf Handschriften zu ändern in IftiiriSoi», was an einer ähn- 
lichen Stelle p. 292 und sonst noch öfter steht. Vcrgl. Ähren« 
de dial. doric. p. 223. Während ooo in diesem Dialect die 
Casus obliqui pluralisch formirt Gen. ouwv, Dat. ous;', findet 
sich nur bei «.u/fco die Dualform aa^oTv, doch werden beide 
nur mit dem Plural verbunden. Dass der Dualis in den Ho- 
merischen Gesängen oft in seiner eigentlichen Bedeutung steht, 
bedarf keines Beweises; man kann nur über diejenigen Stellen 
streiten, wo die Interpreten ihn für den Plural gesetzt glauben. 
In den meisten von Buttmann ausf. Gramm. I S. 135 u. 3 IS 
angeführten Stellen aus der Dias und Odyssee, wozu jedesmal 
Eustathius zu vergleichen ist, halte ich eine andere. Erklft- 
rungsart für zulässig. Auch haben wohl die Abschreiber 
manchen Dualis in den Pluralis verändert. Unbezwcifelt sicher 
ist aber der Dualis für den Pluralis im Particip und Vcr- 
bum in dein gewiss alten Hymnus in Apoll, vs. 48? loria plv 
Trp&Tov xdOerov Xuaavte [Josia?. sowie in späteren Nachahmern 
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Amt. Phaen. 968 (xopaxec) xp<o£avxe. 1023 ßo&vxs xoXoiot, 
Orph. Arg. 818. 843. de Lap. Prooem. 77. Horn. Epigr. 9. 
Oppian. de venat. I, 72, wo das Substantiv Ibjpr/xrjps steht, und 

1, 350; aber auch bei alteren Dichtern, wie Pindar Olymp. 

2, lf)(5seq. ji<xt>6vxe* 6e faposxov, Aeschyl. Eumen. 25(3, wo 
der Chor der Eumcniden zu sich selbst sagt: Spo, Zpa jxaX' 
au, Xsuooexov iravxa, bei Empedocles vs. 1 54 seqq. ed. Karsten,, 
wo diese Eigentümlichkeit nicht erkannt worden und mehrere 
Verse zu verbessern sind , endlich selbst in Prosa bei Plato 
Theaet. p. 152. e: zspl xouxoo rcavxe; £$r,c oi 0090I Tzkrp llap- 
pi£vi5oo cüjx'fspsaöov , ripwxa^pac xe xal 'HpaxXeixo? xal 'Epire- 
SoxXijc xai x&v «oitjxäv x. x. X., wo andere aus Stobaeus 
£uj^pspovxat, andere minder passend aus IIss. £u|i<pepeai}a>v 
lesen. Auch im späteren lonismus scheint der Dualis sich 
nicht lange gehalten zu haben. Denn im ganzen Werke des 
Ilerodot findet er sich nur an einer Stelle lib. I, 11, 3 odoTv 
odotv TOpeooosoiv, wo Ahrens in Schneidew. Philol. VI p. 19 
den Pluralis Öuwv oötov herstellen will. Hiernach bleiben vor- 
züglich die Attikcr übrig, bei denen der Dualis sein Kocht 
behauptete, wiewohl oft das im Dual stellende Subject mit 
dem Verbum im Plural oder umgekehrt erscheint. Mit der 
Entstehung der xoivtj 8taXsxxoc verschwindet der Dualis aus 
der Gracitat, daher findet er sich nicht mehr in der alcxan- 
drinisehen Ucbersctzung des Alten Testaments , geschweige 
denn im Neugriechischen. Kann man nun mit Buttmann an- 
nehmen, dass der Dual nur eine alte abgekürzte Form des 
Plurals ist, die sich im Gebrauch allmählich auf den Fall der 
Zahl zwei beschränkte , so finden nicht nur die Stellen der 
Alten, in denen der Dual den Plural vertritt, ihre Erklärung, 
sondern auch einige zakonische Pluralformcn, welche eigentlich 
Dualformcn sind, z.B. at fuvcuCe d.i. at -(ovalxs* oder eigentlich 
fuvauxs, 01 r.ouz d. i. ot troösc von 6 zoüa = koöc treten erst 
in ihr völliges Licht. — Was den Ausfall des Dativs betrifft, 
dessen man sich in der Vulgarsprachc sulten bedient, wenn 
man von lledensarten wie useji ooca, iv <{>, ^po{ Totkote absieht, 
so hat auf diese Erscheinung theils der in vielen Spuren im 
Neugriechischen noch sichtbare Acolismus und Dorismus Ein- 
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iluss gehabt, theils ist er anderen Rücksichten zuzuschreiben. 
Bekanntlich bildeten die Aeoler den Accus, plur. der Wörter 
der ersten Declination auf atc, z. B. TAI2 TIMA12 (vergl. 
Kocn. ad Greg. Corinth. p. 211), so dass dieser in's Neu- 
griechische Obergegangene Accusativ mit dem gewöhnlichen 
Dativ zusammenfällt. Dazu kommt, dass die Aeoler auch in 
der zweiten Declination den Dativ plur. statt des Acc. ge- 
brauchten, worüber Gregor. Corinth. de dial. aeol. §. 50 p. 017 
ed. Schaefer. sagt: dvtl otfrtaTtxTjc tyjv Sotix^jv itapaXafj.ßavGosu' 
iv xote TrXijOüVTtxoTf , toi? dtvdpcui;oi? dvxl xol> xouc dvÖpamoo?, 
so dass auch hier eine Verwechselung in der Volkssprache 
möglich wurde. In der zweiten Declination fällt ferner der 
dorische Genitiv sing, auf cu mit dem Dativus in der Aus- 
sprache zusammen x<o \6fw und xq> Xffyo. Dazu kommt das 
schwankende v des Accus, sing, der Wörter der ersten und 
zweiten Declination. Da man nämlich ebensowohl im Acc 
oo^iav als oocpia, als Myo sagt, so mussten letztere 

Formen wesentlich mit dem Dativ zusammenfallen. Auch in 
der dritten Declination schwankt in einigen Fällen im Acc 
sing, das v, z. B. -rij -p* 5 * 01 d. >• Tfvcuoiv, zu verwechseln 
mit xtJ vvwaet. Cf. Dem. Zen. v. 41. 57. Da also zur Ver- 
meidung von Verwechselungen der Dativus in der Vulgar- 
sprache ausgefallen ist, so vertritt seine Stelle in den meisten 
Fällen der Accus, allein oder mit der Praep. oder auch 
der Genitivus. 



Dritte» Capitci. 

Erste Declination. 

In dieser Declination wird der Genitiv sinffularis der 
Wörter auf tjc und a? auf >j und a formirt, und die Endungen 
des Nom. und Voc. pl. auf oti, sowie des Accusativus auf « 
werden in die des alten Dativs auf aic, auf äolischc Weise, 
soweit dies den Accusativus betrifft, verwandelt, so dass die 
Flexion folgende ist: 



15:1 



Singularis. 

N. 6 noftafopac N. 6 Xtqott 4 ; 

G. toü Ilu&a-fopa G. xoö Xtqott, 

Acc. töv Iloba^opav od. ohne v Aoc. xbv Xiqottjv 
Voc. a» Ilüöa^po. Voc. <2> Xtq<3t^. 

Pluralis. 

N. oi nu&afopat? N. oE Xi(jotat? 

G. Twv UuDafop&v G. tu>v Xtqotcuv 

Acc. toüc Iluöaifopai? Acc. xouc X^atot? 

Voc. a» rioDcqopaic Voc. a» X^aratc. 

Singularis. 

N. f 4 7X0)330 N. tj <pa)V^ 

G. TT,? yXwOOTj? G. TT,? CpCDVTjC 

Acc. ttjv fXüioaav od. ohne v Acc. ttjv «pcovr^v od. ohne v 
Voc. du ifXüiooa. Voc. u> <pa>vVj. 

♦ 

Pluralis. 

N. a? (gem. ^) *]fXu>03atc N. a? <pa>vais 
G. tü>v ^XtuaaSv G. t<ov cpiovtwv 

Acc. Tal? -jfXwaoaic Acc. Tai? <pa>vatc 

Voc. «o ^X<ooaaic Voc. & (ptovai?. 

Der Accent folgt im Allgemeinen den Kegeln der alten 
Sprache, z. B. ^Xtooaa, Gen. pl. fXeoao&v; zu bemerken ist 
aber, dass die Oxytona nicht nur im Gen. sing., sondern auch 
in allen Casus des Pluralis den Circuinflcx auf der letzton 
Sylbe annehmen. In der gemeinen Sprache bleibt der Accent 
immer auf derselben Stelle, z.B. r t [xsXiaoa, N. pl. a\ jieXiaoais. 



Viertes Cnpite). 

Zweite Declination. 

1. Zu dieser Declination gehören Masculina und Femi- 
nina auf o? und Neutra auf ov (in der gemeinen Sprache o), 
deren Genitiv auf oo ausgeht. 
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Singularis. 

N. 6 avOpo>iro? N. x*> 7tp4oa>irov (gem. o) 

G. xou dvöpcoiroo G. xo5 Trposcottou 

Acc. xfcv dvDptoirov (gem. u) Acc. x& 7tpoaa>7cov (gem. o) 
Voc. to avöptoTre. Voc. <5 Trpooa>irov (gem. o). 

Pluralis. 

N. ol dvÖpa>7roi od. dvdpcoTtot N. xd -poocurta 
G. xa>v dvt)p<uira>v G. xu>v icpoau>Rüiv 

Acc. xoik dvöpt&Tioü? Acc. xd -pootoira 

Voc <o dvttptoiroi od. dvöptu-oi. Voc. co rpoaanca. 

Die Wcglassung des v im Acc. sing, der mascul. auf o* 
findet sich bei Vulgarschrift stellern nicht vor Vincent ius Cor- 
narus; bei den sonst auf ov auegehenden Ncutris wird iin 
Nom., Accus, und Voc. das v zuweilen schon von dem Ano- 
nymus de bellis Francorum weggelassen. Dies gilt vorzüglich 
von den Substantivis, während er es immer bei den Adjeetivis 
hat. Demetrius Zcnus dehnt die W eglassung auch auf Adjcctiva 
aus. Vincent Cornarus im Erotocritus (cf. Conj. Byz. p. 41): 
OeXouv vd 'nßouvs 's tyomd' Siaxl dXXoi 8iv lUha, 
fixe 'fpotxouv aiTzb jiaxpd adv ßoaxtvo' x' exxufta, 
0u>po5at axovij«; vecpaXo 'c xd arjxtojjivo ' 
xal xaßaXXdpjjv pik uoXXokc aXXouc ouvxpocptaajAEvo'. 

d. i. xaßaXXdpjjv auvxpo<piaojjivov. 

Anonymus de bell. Fr. p. 14: 

'A'f' oxou -ydp 271VSXO ixetvo -zh irGtaadxCto' 
d. i. itaaadxCtov. — p. 12: 

Ixu farou lixi^zv xov Xpiax&v pt' dxdvöivov oxs^dvt, 
vd oxs^ouoiv d{iapxa>X&v dvÖpwTiov ja£ ^poat'ov. 
Dem. Zen. Dial. vs. 1 : 

Mfj vd '^eic xtiroxec ßißXiV veo', vd (jloo 1:00X7)0^;; 

vs. 403: 

dirdvoo xou droXiios xo ßoüpXtvo' xovxdpi. 
Vergl. dort die Anmerkungen. 

Neucrc Dichter haben in dieser Beziehung unbedingt 
Freiheit. So heisst es bei ttaloiuos im llymnos auf die Frei- 
heit: Stroph. 8: 
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tot' sarjxovs; to fiXajAfiot 

fis; tä xX«6fi<XTa öoXo, 

x' etc to pooyo aoo ssTGtC atjxoc, 

kX^Do; atjxa iXXirjvixo. 

Stroph. 10: 

{lova/Tj t6v 8p*5jxo 'n^ps; 
iSav^Xüs; jjtova/r]' 
8b eiv' E'jxoXat; ^ Üupatc, 
£av fj Xpsia touc xotipTaX-^. 

D.ass die Alten im gemeinen Leben das v in solchen Fällen 
zuweilen weggelassen, will ich nicht geradezu behaupten. Zu 
den Witzen habe ich das Aristophanische Acharn. vs. 104: 
o'j Xt^i /pÖ30 /auvo^pcoxT' 'laovcco d.i. 06 Xr/j/st ypoaov, yraovo- 
rp<oxT2 *Io», oo gerechnet in den Conj. Byz. p. 50. 

Die bei dein gemeinen Mann vorkommende Accentuation 
dvDpturot für avÖptoTtoi im Plundis ist ein Dorismus. Vergl. 
oben S. 144. 

Eigen thümlich ist, dass mehrere dieser gleichsylbigcn 
Neutra auf ov einen unglcichsylbigcn Pluralis auf OTa neben 
<lcr Form auf * annehmen. So aXo-,-ov, dXo-po, PI. aXo-fa und 
«Mfxia. Ebenso -poa<o7;aTa, .ovsipa-a u. s. w. Dies ist ein 
^ojr^jxaTtajjLo; nach den Exccrptis e cod. Parisino in Schac- 
feri ed. Greg. Corinth. p. 681, wo es heisst: KpocT/rjpaTiojjLo; 

isriv, oTav aoXXafJrj TtpocTilBjiai xaTa to tsXo;, 8 fivEiai iv 
tiw zpoat&TrotTCt xtX. Nach Ioanncs Grammaticus ist die Fonn 
eine Eigenthüinlichkeit der Acolcr. Er sagt nämlich : Ar,ooot 
Ii Td icXeiova onrXaotaCovTe; • oitivs;, oittivs»' osXtJvtj, asXXava • 
eposarca, TzpoatuzaTa. Ueber die letztere Form ist noch zu 
vergleichen Buttmann's ausf. Sprachl. I, '2'22, Matthiä's Gr. Gr. 
I, 1<)<) §. 92, 3, Maittairc de Dial. p. 448 cd. Sturz. 

- 

2. Die Adjectiva dreier Endungen auf o«, r M ov und 
o*, a, ov werden im Masculinum und Neutrum nach der 
zweiten, im Femininum nach der ersten Declination flectirt. 
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N. 6 0096; 

G. tou 0090 5 

Acc. tov 3090V 

Voc. <u 009 s 

N. o? 3090t 

G, TU>V OOCptOV 

Acc. toik 00900? 

Voc. «Ii 00901 

N. 6 ofyptoc 

G. tou afypioo 

Acc. tov afypiov 

Voc. u» d^pie 

N. of ofypioi 

G. t&v a^pttov 

Acc. touc aypiooc 

Voc. u> aYptot 



Singularis. 

r t 0091g 
rrj? 0097; c 
ttjv 0097^ od. r, 
<o 0091Q 

Pluralis. 
al 00901? 

tai? ao 9 at? 
d) 00901? 

Singularis. 
fj afypia 
ttj? 07p ta; 
ttjv a^ptov od. a 
u> a-fpia 

Pluralis. 
al afypiai? 
xcuv aypuuv 
Tai? dypiai? 



tö 0090V 
tou 0090 u 
to 0090V 
u» oo9^v. 

• 

to 009 a 
Ta aood 



009a. 



to a^piov 
tou 07p tou 
to dqptov 
tu aYptov. 



Ta a^pta 
töjv a^pttov 
tä afpia 
a> d^pta. 



co a^piatc 

X Die Adjectiva auf po? bilden das Femininum auf r, 
nach ionischer Weise, z.B. juxpo?, rj, 6v, irtxpo?, r,, ov, Vcrgl. 
ad. Dem. Zen. vs. 48 und Conj. Byz. p. 34 not. Dasselbe 
gilt vom Comparativus oo9<uTepo?, 009(0^7). 

4. Der Accent bleibt in der gemeinen Sprache bei der 
Flexion dieser Adjectiva unverändert auf der Sylbe, wo er im 
Nom. sing. ist. Daher behalten die Proparoxytona ihn auf der 
drittletzten Sylbe in allen Casibus und Numcris. 

5. Die Adjectiva communia auf 0?, ov der alten Sprache 
nehmen in der Vulgarsprache meist eine besondere Endung 
für das Femininum an, z. B. dpujATjTo?. dfi^TYj, d{AtjiT ( Tov; 
dÖcjüo?, <pa, (j>ov. 

G. In dieser Dcclination giebt es auch Neutra, welche 
sich auf t endigen, eigentlich durch Apocope von den helleni- 
schen Deminutiven auf tov gebildete Wörter (vergl. Cap.1,7), in 
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welchen die Casusendungen, vor denen ein Vocal vorhergeht, 
mit der Synizesis ausgesprochen werden. Früher lautete die 
Endung dieser Neutra im Nom. sing, nicht i, sondern iv, wie 
auch noch jetzt besonders die Cyprier sagen. Vcrgl. meine 
Anm. zu Dem. Zen. p. 55, ferner oben S. 89 und was ich 
Über die neugriech. Deminutiva in den Conj. Byz. p. 4G ge- 
sagt habe. Die in Rede stehenden Neutra sind entweder 
Paroxytona oder Oxytona, von denen die ersteren den Accent 
im Genitiv der beiden Numeri auf der letzten Sylbe haben 
und sodann den Circumflex annehmen, die zweiten den Ac- 
cent immer auf der letzten Sylbe haben, welche in den beiden 
Genitiven circumflcctirt wird. 

% Singularis. 
N. zb N. zb xXsiöt 

G. zoo j(spio5 G. toü xXstoiou 

Acc. zb yipi Acc. zb xXsiSt 

Voc. (o yepi Voc. <o xXstöt. 

Pluralis. 

N. ta X^P l0t N. zä xXsioia 

G. xtov yepaiuv G. Ta>v xXsiSiwv 

Acc. zä X^P ia Acc. zä xXsiSid 

Voc. a> X^P ta Voc. u> xXsi&ia. 

l/ebrigens gebrauchen die besseren Schriftsteller die Endung 
dieger Deminutiva auf tov vollständig und ohne Abkürzung. 
Was aber den Ursprung dieser Endung betrifft, so linden 
sich schon in Inschriften des zweiten oder dritten Jahrhunderte 
nach Christus einige Beispiele dieser Analogie. So lesen wir 
bei Boeckh. Corp. Inscr. tom. I part. 11 num. 506 et 704 die 
Eigennamen 'EXsuÖEptv und OiXijjiaxtv d. i. 'EXsodipiov und 
^iX^jmitiov. Cf. Keil. Specimen Onomatol. Graeci p. 78 seqq., 
welcher hierbei auch die verkürzten Masculina Bax^ts für 
Baxyio? u. s. w. vergleicht. Franz. Elem. Epigr. Gr. p. 248; 
Ros8.Inscr.Gr.Ined.il p.88. Den Ursprung des Missbrauchs 
dieser Deminutiva kann man finden theils in der Anwendung 
derselben bei Epictct. Diss. HI, 10, l(i, wo £Xaotov für ein 
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wenig Ocl, ofvdptov für ein wenig Wein u. 8. w. genommen 
wird, thcils in der Häufung derselben bei den Comikcrn, 
worüber die Worte CoraTs zum Plutarcb. III, W lauten: r t 
xaTa/(i7j3i?'Cü)V u-oxoptattxuiv £?; too; staXatoo; xw;iixoo; e^ew^cev 
et; toi>; sStj; ypovou; too -apaxjxd^ovTa; sXX^vtajj.oo tyjv xpr^otv 
-u»v u-oxopisrtxcov dvTt tcuv Tpco?OTU7i<t»v. 'A90G |iiav epopdv r t 
fX&oaa ötd r/jv oü/vyjv fisxayeipiaiv too icaiSt'ov, <{/u>}itov, ßoiotov 
x. t. X. dvrt too zat;, •{'(ojao;, ßoo; eyaoe xd dX^IHj tt,; Oiroxo- 
ptortxd, £7rsvrjrjasv dXXa v£a st; axtov, Ttatodxtov, <y(uudxtov, ßip. 
Sdxtov. Die Verkürzungen finden sich öfter bei den Byzanti- 
nern, z.B. Malalas p. 264, 23 und 2(»5, lti orr^dpiv für oT7 4 Ddptov 
in der Bedeutung Brustbild, p. 2!)Ü, 17 UXsDptv (sie leg. 
pro rUsftplv) statt HXsöptov. Daher hat auch Ptochoprodroiuns 
mehrere Gebilde dieser Art. Vergl. Coruis Anm. p.'47. Im 
Ncugricchisohen sagt man also statt 6 rou;, 6 0806;, r k at;, 
fj 721p , xo 00;, t6 ofijxa in der Volkssprache to roodpt, to 
8<5vTt, xo 7161, t6 yipt. to atjTt', to jidTt. 

Eine besondere Klasse von Deminutivis sind dieaufoootv, 
verkürzt aus oootov, wovon das älteste Beispiel bei Catrarcs 
in dem anacreontischen Gedichte eis tov iv 91X006901; 91X6- 
0090V xat pr,TopixtuTaTov Nso^otov in Matrang. Anecd. II p. (»75 
steht. Es heisst nämlich vs. 12: xal TpeXov 91X0009060^. So 
im Ptochoprodr. lib. I vs. 293: xcitoüSiv das Kätzchen, wor- 
über Corals richtig anmerkt: ou^xo-tj too xatoootov, dvTt too 
xorctöiov, oitoxopiortxov too xdxa, x«to; xdTTj; dito too srapa- 
xjtdCovTe; Xa-tvt3jioo ToCatus* Sttat 6 'EXXtjViotI aiXoopo; (fftouv 
6 xaTo;) si; tJjv dxjATjV T7); XaTtvixrj; ^XtoaaTj; tivojidCsTO o^ 1 
Catus, dXXd Felis. 'H ßdpßapo; xaxdXr^t; too oiroxoptortxou sf; 
öööiöv s^ExpaTTjos xat £?; dXXa roXXd. 'Apxet Iv £?; rrapdosryaa 
to TrapttevooStov duo tö ^apösvtdtov too zapaxjidCovTo; t EXXij- 
viopioo, t6 too dxfidCovTo; TrapDivtov. 

Von den oben genannten ist noch verschieden eine andere 
Klasse von Deminutivis ausgehend auf itCiv, welches eigentlich 
aus toxtov entstanden ist. Mehrere solche hat schon Ptocho- 
prodromus, z. B. lib. I vs. 123: xopSoxoiXfeCiv das Kälber- 
gekrösc, über welches von yopör, und xotXi'a stammende Wort 
Corals p. 107 sagt: h ßdpßapo; ooto; oyr^aTtapLo; £tvat 6so- 
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xoptapoc xou ^opooxoiXov , u>sav va siiriQs yop8oxoiXi'axiov, xaxd 
t& avcDT&pto tcstCiov diro iteaxiov. (seX. 94 äizb ok xooxo xo 7reaxtov, 
o-aroxopioxixov xou -aXatou reoxov, [ KtujioXo-jix. osX. GG5] 
öipjia xu>v rpoßaxa», io/Tijjtaxiottjj xo -exotuxr,?, xafhbc x&v ita- 
Xaia>v 6 axoxeo; di:o xo axuxo;. IkxatoxTj* r 4 tJ/suSoxaa^dpTjc 
sivat, xov ozotov oi IxaXol ivojia'Coov Ciabattino, xal ot I'dXXot 
savctier. Ot "EXXr^vs? xov tovojxaCov llaXato^pa^ov, xai efc xobs 
^povou? xou TaX^vo-j, Nsupoppa'<pov „'V-oo^jAa o^jitoup^^oat jikv, 
xou oxuxoxojiou* irovyjaav o£ IravopOtosaaDai. xou vsupoppd'fou.** 
(I'aX^v. npoc ApaoußouX. xoji. IV o*X. 288.)) Ooxco; d-o xo 
xoptaxiov ia^Tjjiaxtoi)^ xo xopttCtov xal xoptxCtv, xal d~ö xo xo- 
pctaxa (7J700V xopa) yj xupdxCa. Totauxa cpaivexat va r,vai xal 
xa 7rapa>vü|iia risxptxC^c xallxüXtxCr^, drco xo llexptaxoc xal 2xu- 
Xiaxoc, jiaXXov drco xo Ilsxpiaxios xal IxuXiaxtoc. 

7. In derselben Declination finden sich auch zusammen- 
gesetzte Neutra auf o mit Wcglassung des finalen v und des 
vorhergehenden t, z. B. XroXorcatSo, daher der üen. auf tou, 
wie im simplex; xo xpiavxa^uXXoXaoo Rosenöl. 

Singularis. Pluralis. 

N. xo Xa>X67rat8o der junge Narr xa XcoXoTratSa 

G. xou XcoXorai8to5 xuiv XtoXo-atSt&v 

A.cc. xo X(oXo7:at8o xa XtoXoTtatSa 

Voc. u XcoX6irai8o u> XcoXo^atSa. 

8. Es giebt auch in derselben Declination einige hete- 
rogenea, z. B. 6 Xo-p?, pl. xa Xo?ta; 6 jxoaXof, xd puaXd; 6 
rXoüxo?, xa ttXoüxtj ; 6 XP r J V0 ^ /povta, Gen. x«iv ypovoov. 

9. Im Neugriechischen giebt es auch Masculina, deren 
Singularis nach der ersten und deren Pluralis nach der zweiten 
flectirt wird. 

Singularis. 

N. 6 jAa'axoprje 6 xdßoupa; der Krebs 

G. xou pdaxop-q od. jiaaxopoo xou xdßoupa od. xaßo6pou 
Acc. xov ^.doxopvjv od. tj x6v xdßoupav od. a 

Voc. tu |idaxop7j a> xdßoupa. 
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Pluralis. 

N. o? jidoxopot od. jiaaxopot xdßoupot od. xaßoäpoi 

G. x«>v jxaoxopcuv xtöv xaßoupu>v 

Acc. xob; jxoaTopouc xot>; xaßaupou; 

Voc. «5 jiaoxopoi od. jiaaxopot co xdßoupot od. xaßoupot. 

Der Accent weicht im Singularis nicht von der Stelle, 
wo er im Nom. ist, ausser in der nach der zweiten formirten 
Genitivform jxaoxopoü und xaßoupou; im Pluralis folgt er der 
Formation von dvöptoro;. 



Fünftes Capitcl. 

Dritte Declination. 

1 . In dieser Declination kommen verschiedene Umwand- 
lungen der antiken Flexion vor, indem es Masculina giebt, welche 
den antiken Accus, pl. auf et; als Nom. sing, haben und den 
Accus, sing, auf a als Gen. und Voc. sing. Der Accusativus 
pl. geht auf sc aus und ist dem Nom. gleich. Die Feminina 
haben den Accusativus singularis auf ot als Nominativus und 
Voc. singularis angenommen, wovon der Genitiv sing, nach 
der ersten Declination flectirt wird, der Accusativus pluralis 
aber hat dieselbe Endung wie bei den Masculinis. 

Singularis. 
N. 6 dpyovxa? r t "jfuvatxa 

G. xoQ dpyovxa xr 4 ; -pvafxa; 

Acc. xov apyovxa xtjv ^ovaixa 

Voc. tu apyovxa a> ^ovaixa. 

Pluralis. 

N. oi dpyovxe; ai Tfüvatxsc 

G. xu>v dpyovxcuv ttöv ^üvatxtüv 

Acc. toüc apy&vxs; (od. a?) tat; ^uvaixs? 
Voc. tu dpyovxs; <S ifovatxe;. 

Zu bemerken ist, dass obige W örter auf <k das Femininum auf 
iaaa bilden, 6 apyovta;, r t dpyovxiaaa ; vi"povxa;, fzp6v;i<. 
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Diese Feminina werden ohne Veränderung der Accentstellung 
nach ofypia declinirt, also Oen. sing. dpxovTiaaac/Gen. pl. dp- 

2. Die Nomina dieser Declination sind also durch obige 
Veränderung der Endungen des Nom. sing, auf ac und des 
Voc. auf a im Masculinum und des Nom. und Voc. sinff. 
auf a im Femininum und des Genit. sing, auf a und o? statt 
(das erste für das Masculinum, das zweite für das Femi- 
ninum) und des Accus, plur. auf statt a; umgewandelt 
worden in Nomina der ersten Declination auf ac und a, Gen. 
a und ctv, da die Endungen des Pluralis ai? und sc auf gleiche 
Weise ausgesprochen werden und nur einen graphischen Un- 
terschied haben, auch das finale v des Accus, sing, der ersten 
Declination beim Sprechen oft ausfällt, so dass es von eini- 
gen nicht einmal geschrieben wird. Dies wird durch folgende 
Beispiele verdeutlicht: 

Singularis. 

N. 7j 9X67« 7} dXuatBa (die Kette) 

G. vrfi 9x67a? t5;c dXootöa? 

Acc. ttjv 9X67«^) t>jV dXuai'5a(v) 

Voc. <5 9X070 u> dXoai'Sa. 

Pluralis. 

N. od cpX^e? cd dXoatös? 

G. ttov 9X070) v xtöv dXüoiocuv 

Acc. tou? 9X672? Tat? dXuotoe? 

Voc. eu 9X072? to dXoatos?. 

Letzteres Wort ist gegen die hellenische Analogie, da im 
Altgricchischcn immer aXuai?, ea>? gefunden wird. 

3: Zu bemerken ist noch, dass der Gen. pl. der mehr- 
6ylbigen Wörter dieser Unterabtheilung der dritten Declina- 
tion auf der letzten Sylbe niemals den Circumflcx annimmt. 
Es heisst daher t«jv dXuotöwv. Hierdurch wird die Meinung 
einiger Gramatiker widerlegt, welche diese Unterabtheilung 
der dritten Declination mit der ersten zusammenwerfen zu 
müssen glauben, und daher nicht einmal durch die Schrift 
unterscheiden, sondern beiden Dcclinationcn gleiche Endungen 

11 
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geben. Doch beweist dies Uebcrbleibsel des antiken Ge- 
brauchs in der Vulgarsprache hinlänglich, dass diese Formation 
eine Vcrderbung der Flexion der mchrsylbigcn Worter der 
dritten Declination ist. Dass die hier erwähnte Analogie der 
Vulgarsprache den Alten nicht unbekannt war, geht aus vielen 
Beispielen her. So findet sich schon in Inschriften tov vjpcoav 
C. I. 2264 f., xöv avopav C. I. 1781, ttjv ^xipav Inscr. 198S 
b, A, 10, TTjV üüfarspav C. I. 2039. 22()4, b, eoa^jiovav. Cf. 
Bocckh. Corp. Inscr. Tom. I. 2!U7 b, 3 u. s. w. Ebenso haben 
die Alten bekanntlich r t Ar^-pa, neben Ar^r^p gesagt 
(cf. Meinek. Exercit. phil. in Athen. II p. 31, Bredow de dial. 
Herod. p. 255). Nirgends sind aber mehr Beispiele dieser 
Analogie, als in der alexandrinischen Uebersctzung des Alten 
Testaments zu lesen, z.B. atyxv Num.1T>, 27. avOpaxav Ezcch. 
28, 13. ßaoiXlav 3 lieg. I, 4». xoiXaSav 2 Reg. 5, 18, wie 
ich S. 22 angeführt habe. Unter den Neueren haben darüber 
geschrieben: CoraTs zu Plutarch. Alcib. c. 2*2 p. 3C>T) T. II, 
Lobeck. Paroli. Gramm. Gr. p. 140 seqq., Nauck. Aristoph. 
Byz. fragm. p. 208 seq., Meincko Vind. Strabon. p. 5S, Keil. 
Schedae Epigraph, p. 25 seq. Einiges habe ich selbst darüber 
bemerkt zu Dem. Zcn. p. 03 und Conj. Byz. p. 18. 

Ann). 1. In einzelnen Fallen findet in der Volkssprache ein Uebcrgnng ans 
, dem Gen. sing, der dritten Deelination in die /.weite Statt. So wird 
von v£piuv zwar nach der vorher angeführten Analogie fipovzat. aber 
auch von dem Genitivus eine neue Umwandlung y^povro; •yep'/VTO'j 
gebildet. Diese gebraneht Vineentius Coruarns im Erotocritus p. 7: 
Tj~ov Sexctoxxo) ypovöiv, [xi, 'ye yepovTOD yvüjai, 
ol xou fjoave öpocprj x' i t epp.Tjvet2 tou ßpcöst. 

So sagt auch Ducas p. 190, 5 6 avSpo; für h <ivr' ( p. Cf. Conj. B. p.;\3. 
Dass ähnliche Doppelformcn bei den Alten existirten, z. B. h p.4pTJf.<>; 
hei Homer , h gIotioc bei Acschylus , 6 ixtTvo; bei Sophocles netan 
den Formen der dritten Deelination p.c(pTu;, Sfo'l», ix~h habe ich Conj. 
Byz. 1. c. bemerkt und zugleich auf Lobeek. Paralipp. Gramm. Gr. 
p. 136 seqq. verwiesen. Wichtig sind auch die in der dritten Decli- 
tion bei den Dorcrn hn Dat. plur. statt findenden Ucbcrgängo in die 
zweite Deelination. So lesen wir in einer delphischen Inschrift nr. 
1693. 1. 3.7 und in einer ähnlichen bei Ross nr. 07,1.13.25 drrtuvot; 
und tvTUYyav<5vT0tc und in einem Briefe der Aetolcr an die Milesicr. 
dessen Anfang der Grammatiker Aristophanes bei Eustatb- p. 27'.1, 3S 
aufbewahrt hat Yep»ivTOtc, und in einem gleich darauf folgenden Verse 
(vergl. Meinek. Comm. IV p. 626) ratdr^cfTOt;. Die Worte des Eu- 
stathius lauten: ti U &id rijv xo r j p /prjoiv |x<5vt)v exXijpoüvro oi 
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Kpexptelc t6 papßapo^tovov , tivc« <3v xa/otvro ot AfcioXol äXMxox* 
/.aAoyvxe;; u>; 6 7pap.p.a?txot ' Aptyro^civijc rapirr^ev oF; £<pTj Tiept 
xatvoTlptuv X£;eujv. t)jv yip y^ovtoc Y £Vtx) 5 v «vaTfayoVr«; et; cüöelav 
Ypa^oootv o\>xw „MiXacrfoic xai tat; cjvapyfatc xctl -rote yepoVrots 
tout^ctiv i-toxiXXo|x£v ot AirtoXot toic MiX^afot; xsl xa i^; • tö 8' 
auT<$ cpr^i 'yafveoÖai xat £;tl toü itathr)p.a?o;, <bc or 4 Xov ix toü • ,,Mtj 
xaTa^eXiTe tot? £p.oi; raO^pL^TOt;.*' Offeubur sind aber diese Dativo 
eine besondere Eigcuthümlichkcit dieses Dialcct*, wie es auch Ahrens 
de dial. dor. p. 230 (cf. do dial. Aeol. p. 2Hli) und Aug. Nauck. 
Aristoj.h. Byzant. Gramm. AI. fragm. p. 208 seq. annehmen. Eine 
ähnliche Erscheinung ist, dass im Lateinischen die Wörter auf ma im 
Dativ uu plur. in die zweite Dcelinatiou übergehen. Siehe nr. 4. 
Anm. 2. Ueber den entgegengesetzten Metaplasums 7 wonach bei den Alten 
Wörter der ersten und zweiten Dcelinntion in die dritte übergegangen 
sein sollen (xfvouvoc ftol. xfvfcyv), vergl. Meineke Anal. Alex. p. 39; 
Ahrens de dial. Aeol. p. 121; Mauritius Schmidt de Trrphuuc Alexan- 
drino p. 1 1 seq. 

4. Die Neutra auf ot, Gen. -reo« werden hellenisch declinirt. 

Singularis. Pluralis. 
N. x& icpcqjxa N. toi -poqjxaTa 

G. xou irpa^axo; G. x<ov rpaYfiartov 

Acc. xb rpa^pia Acc. xd 7rpaYfjLaxa 

Voc. a> icpaq^a Voc. u> 7rpaYp;axa. 

Doch begegnet man namentlich oft bei älteren Schriftstellern 
dem barbarischen Zusatz des v im Nominat. und Acc. sing. 
z.B. dvaOs^av, xXaGpiav, -parytiav für avaOstxa, xXaujia, rtpdyp;«. 
Vergl- Corais zu Ptochoprodr. p. 05 und 170. Einige bildeten 
den üenit. dieser Nomina auf atou, z. B. avaOsjia-ou, zpaypLaxoü, 
xAaüp.axoü, woher Ducange irrthQmlich xXctjxaxov p. G59, pu- 
aijiaxov p. 938, ^apep-axov p. 1071 statt xXd|ia, p.tas;xa, ^otpspta 
anführt. Bekanntlich zeigt sich auch im Lateinischen im Plu- 
ralis bei diesen Wörtern ein Uebergang in die zweite Dccli- 
nation, indem abgesehen vom Dat. und Abi., welcher fast 
aberall unter dieser Form erscheint, Vitruv. sogar den Genitiv 
so formirt, z. B. IX, 4 analemmatorum. Cf. Varro ap. Charis. 
p. 114. Priscian. I p. 347. Gramm, de Pronom. ap. Eichenf. 
et Endlicher. Anal. p. 1*29. Vergl. auch weiter unten nr. II. 

5. Im Neugriechischen giebt es auch Neutra auf ot;, aro>, 
welche hellenisch flectirt werden, z. B. x^» aXcw, Gen. aXaxo» 
(das Salz, altgr. 6 aX?, dXoc gewöhnlich im PI. ol aXec), Acc. xi dXac, 
Voc. a> aXac, Plural, xd cTXotxa, x&v dXaxcuv, xd aXaxa, w aXaxa. 

11* 
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(>. Zu dieser Dcclination gehören auch Masculina, thcils 
oxytona, theils pcrisporacna , welche im Singularis nach der 
ersten, im Pluralis nach der dritten Dcclination flectirt werden» 
z. B. 

Singularis. 

N. o ^tojia; d. Bäcker 6 x aT *V ^ cr P'lger ' ) 
G. xoG ^tojia xoG yai~Zr t 

Acc. x&v ^a){iav od. a x&v x a ~^j v 01 ^- *j 

Voc. a> <J>u>}xa <o X aT ^i 

Pluralis. 

N. ot ^cojiaSec ot xa'Ciogc 

G. Tüiv ^u)]xa8cuv xtov x«"Ciotov 

ACC. XOO£ ^CUjAOtSs? toü? x* T ^ 2? 

Voc. Co ^cojiaoE; w xatCtös?. 

Ebenso werden declinirt 6 ^apac, 6 Traisa; und viele 
Nomina propria und gentilia, z. B. 6 'PaXXr^c, ot TaXXio*;. 
Die Nomina auf a? sind perispomena; die meisten auf pc- 
ri spornen a oder oxytona, einige paroxytona. In den Wörtern, 
welche paroxytona sind, geht beim Gcnitivus pluralis der Ac- 
cent nicht von der drittletzten auf die vorletzte Sylbe über, 

Z. B. 6 'ApjASVTJ?, TOU 'ApjASVTJ, Plui\ Ol 'Ap|ASVtOSC, TtüV 'Apjii- 

vi6tuv, nicht 'App&viocov ; ol TaXXtß£?, xtov TaXXtötov. Die Ver- 
änderung des Circumflex in den Acutus und des ij in t im 
Pluralis bei X at ^ ? un( ^ anderen ist für die Schrift eingeführt, 
gründet sich aber auf nichts. nichtiger würden diese Wörter 
auf Tjösc sich endigen. Kbcnso werden declinirt die oxytona 
auf U, Gen. e, Nom. pl. sosc, z.B. 6 xa^s? oder 6 xa^svi« der 
Cafe, 6 xetpxs? die Boulettc, xou xs'^t», tov xe'fTS, tu xs?ts, PL 
of xscpxsösc, xuiv xecptioiuv, xouc xc^tsgs;. 

?. Einige decliniren die Wörter auf r^, theils oxytona, 
thcils paroxytona, im Singul. wie xxi'oxrj? (nach der ersten Deel.) 
und im Plural wie <J><ou.6i*, wie wenn der Sing, auf 5? aus- 
ginge, z.B. 6 xptnj?, Plur. ot xptxofösc; o pofrpxr^ d. Schneider, 
PI. ol pa'fxaos;, -tov perf xa5<ov. Sehr viele Wörter auf be- 
zeichnen eine Beschäftigung des bürgerlichen Lebens oder 
ein Handwerk, z. B. 6 xcrfexCr,* der Cafetier, nicht wenige 

1) der heilige Orte besucht, gut griechisch -poox'jvr^;. 
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duvon sind türkischen Ursprungs. Auch uutcr den Wörtern 
auf a; beziehen viele sich auf ein Handwerk oder eine Ähn- 
liche Beschäftigung, oder auf einen besonders hervorragenden 
Thcil des Körpers, z. B. 6 «xa?ooXa; der Bausback, 6 xotXapac 
der Grossbauch. Diese Wörter entsprechen also den altgric- 
hischen auf tot?, z. B. ja • Tw-ta; , lat. fronte. Im Femininum 
endigen sich dieselben auf oo, z. B. 

Singularis. Pluralis. 
N. r t {ia;ouXoü die Bausbackigc N. at iia'/oiAoGos; 
G. t?^ fxoqouXoGs G. xtov jiOfouXouocov 

Acc. t^v jxa^ouXoo Acc. tat; u.a-poXouäe; 

Voc. <u jxa^ouXoö. Voc. u> fia-püXouosj. 

Zu den Wörtern auf cU gehören 6 ^apd; der Fischer, 6 
-o— der Priester, o cpa^a? der Fresser (schon bei Cratin. cf. 
Lobeck. Phryn.p. 434). Dass die Endung di schon im alcxan- 
drinischen Dialcct, wenigstens in abgekürzten Namen gebraucht 
worden ist, habe ich oben S. *2'2 f. bemerkt. Vergl. Sturz, de 
dial. Maced. p. I3f); Bentlej. epist. ad Ioann. Millium in d. 
Opusc. Philol. p..V21. Ouovofio; 7repi rr,? p^aia* 7tpo<p. oeX.570 
und Papc's Namenwörterbuch S. :">. So Aeovxac für Aeovtto? 
iu ChartaBorgianaf),^; Aio^d; för Aio-^vtjs ibid. 11, 13 u.s. w. 
Nomina appcllativa dieser Art, welche in der späteren und 
heutigen GrAcität in grosser Masse aufgekommen sind, ge- 
hören noch zu den Seltenheiten in der guten GrAcität, wie 
das oben angefahrte 907«?. Auch Wörter auf ij; mit dem Gen. 9) 
finden sich schon indem Ägyptischen Hellenismus, z. B. 'KpjiTjC, 
'EpjATj in Chart. Borg. 7, 7. Vergl. oben S. 23. Ungeachtet der 
Ucbcrcinstimmung des Singularis ist der Pluralis bei beiden Arten 
von Wörtern doch ein Auswuchs der späteren Vulgarsprachc. 

8. Zu derselben Analogie rechnen wir einige Feminina 
der ersten Declination, deren Pluralis nach der dritten abge- 
wandelt wird, z. B. 

Singularis. Pluralis. 
N. i t u.ava die Mutter N. a'i jxavaösi 

G. tt 4 ; [iavac G. xäv jiavaotuv 

Acc. tTjv jiava Acc. xat; jjiavaoss 

Voc. u» fiava. Voc. a> fiavaas?. 
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Doch schreibt man auch \ jiavva; ebenso wird der Plur. 
auch nach der ersten Declination (*l jiavvou?) gebildet. Das 
Wort ist im Gebrauch schon bei den byzantinischen Histo- 
rikern. Hicher kann man ferner rechnen yj x^alr t der Kopf, 
auch der Anführer. In letzterer Bedeutung findet es sich 
seltener jetzt, aber oft bei den byzantinischen Historikern. 
Zieht man hicher, da xe<pa).5c nur für Grosskopf, fie^aXoxs'f aXo; 
genommen wird , den Pluralis o? xecpaXctös? die Anführer, 
welcher ebenfalls der byzantinischen Gräcität angehört, so 
hat man , obgleich beide W örtcr als getrennt zu betrachten 
sind, doch eine ähnliche Verbindung zwischen beiden anzu- 
nehmen. Beides steht kurz hinter einander in demselben Satze 
beim Anonymus de bellis Francorum p. 16 ed. Buchon: 

ttoiov vd roiaouv xs^aXf^v £-av<i> '? xd tpouadra. 
Hiernach ergänzen sich beide Wörter auf folgende Weise : 

Singularis. Pluralis. 

N. r t xe'faXij N. ol x^aXdos; 

G. xSj? xscpaX?,? G. xu>v xs9oXa'6cov 

Acc. -djv xecaXr^v Acc. xobs xe^paXdSs? 

Voc. ü) xc'^aX^. Voc. <2> xs9aXaoe;. 

9. Es giebt auch auf tjxov sich endigende proparoxyto- 
nirte Neutra, abgeleitet von den Adjcctivis auf tji.oc, welche 
wie die ungleichsylbigcn Neutra auf a, axo; declinirt werden. 

Singularis. Pluralis. 

N. xo 9^potjAOv d. Aufführung N. xd 9epot'fiaxa 

G. xou 9epoijiaTOc G. xo>v 9epot}xdx<ov 

Acc. To 9*p3ijiov Acc. xd 9epat(iaxa 

Voc. co 9ipaijiov. Voc. u> 9epotjiaxo. 

Ebenso xo Ypd«J;tjxov das Schreiben [die Hand]; xo ßoataov 
der Tribut ; xo - 7tXuaijiov das Waschen, die Wäsche. Das äl- 
teste Beispiel dieser Formation wäre patyijiov bei Ptochoprodr. 
lib.I vs.173, wenn nicht besser andere pa^xixov läsen, worüber 
Corals p. 176 sagt: r t 6iaoofpot9fo poirxtxov elvou Xofixcttxepa, 
«nrjjxai'voüaa x6v jitoÖov xou (>drxoo, «>c Xe^opev xat Xoooxtxov t^v 
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jjuoööv Tou Xooxpapou xai tcXuttix&v xov pitaOov xoS irXoaxoo, xott 
xd £jiOta. To pa^tfiov sh r t \i.*<; stvat 3uvu»vu|xov xou pctyu, rjouv 
a7jjj.at'v£t atj-Tjv xr 4 v evspysiav xou pa'rxstv, xaO<i>c xott :ioXXa aXXa 
ojAOtoxaTa'^xxa efc tfiov, §xepoxXtxa, otov ßXe^t|iov, xpiStpov, 7t£- 
3iji,ov, xxX. iTtetorj s^ouv ysvixrjv TrsptxxoooXXaßov , fJXs^ijiaTOC? 
xpe£t|iaxos, zeaifiato?. 

10. Es gicbt auch gleichsylbigc Neutra auf ov, Gen. ou, 
welche den Noin. und Acc. plur. unglcichsylbig auf axa äo- 
Iiseh fonniren , wie aXo-pv , pl. dXofaxa neben aXo^a. Vcrgl. 
oben S. lf)f). 

1 1 . Die Abwandlung des W ortes voö; ist aus der zweiten 
und dritten Dccb'nation gemischt. 

Singularis. Pluralie. 
N. 6 voG{ der Verstand N. ol voec 

G. XO'J VOO? G. XU>V VOfüV 

Acc. xov vouv Acc. xouc voote 

Voc. w voO. Voc. <o vosc. 

Ebenso sind zu decliniren die composita: ßotöovooc, xpu'Jnvou? 
u.s.w. Diese gemischte Dcclination von voGc findet sich schon 
im N. Testament, bei Kirchcnschriftstellem und überhaupt in 
der späteren Gräcität. Vcrgl. Phryn. p. 453 cd. Lobeck. 



Sechstes Capitcl. 

Abwandlung der zusammengezogenen Wörter der 

dritten üeclination. 

t. Die zusammengezogenen Neutra auf oc, Gen. ouc 
werden hellenisch declinirt. 

Singularis. Pluralis. 

N. rfioz die Sitte N. xa rftr} 

G. xou rflous G. xa»v r 4 Du»v 

Acc. xö t,öo? Acc. xi r^Dr, 

Voc. w r^bo?. Voc. a» 7,!)/,. 

Ucbrigens formirt XP*°» ^en Nom., Acc. und Voc. pl. nicht 
attisch xdt XP^ a ? sondern xd XP^* 
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Der Gen. plural. des appellativi avOo? ist entweder t&v 
dvOu>v odet attisch täv dv&e*a>v. 

2. Die Feminina auf tc werden hellenisch declinirt mit 
Ausnahme des Genitivus singularis , welcher gemein auf r 4 ; 
gebildet wird und der drei Casus des pluralis auf eis, welche 
die gewöhnliche Endung der ungleichsylbigen masculina und 
feminina auf s> angenommen haben. 

Singularis. Pluralis. 
N. 73 fveuat? N. al -pcoaec 

G. TT,? -pKoaijc G. tü>v 7va>a£cov 

Acc. tyjv Yvaiatv Acc. Tat; "pwaE; 

Voc. tu ^vcoai. Voc. u> 7VÄOSC. 

Diese Endung des Accus, plur. auf e? behält den Accent auf 
der drittletzten Sylbe in mehr als zweisilbigen Wörtern, z.B. 
SeV^osc, rotpaxaXeoi; (vergl. S. 144) abweichend von der ge- 
wöhnlichen classischen Formation, indem ostJosi?, 7:apaxaX=3£i; 
ihn auf der vorletzten erfordern. Die Dichter erlauben sich 
bei diesen Wörtern nicht nur im Nom. sing, das ; der En- 
dung i?, sondern auch das v der Accusativendung tv wegzu- 
lassen, z. B. Dem. Zenus Paraphr. v. 57 : 

7cou osv ojiota'C' \ yooi jxa; tloh xavivav Tporov 
für tj 9uot; jia?. Vinccntius Cornarus Erotocr. p. 6: 
'ApTljjLTj' ttjv eXe^aoi TT|V prjisaav ixsiwj, 
äXkri xafxjita 'c tt)' ^pp^oi' o£v t^ov oav ci&t^vt). 
für 'c rtp 9p<5v>}otv. Die Endung des Gen. sing, wird nicht 
immer ijc geschrieben, sondern wie im siebzehnten Jahrhun- 
derte Simon Portius bei Ducange p. XXIV im Gen. fr^ riaxt; 
schrieb, so hat der neue Herausgeber des Erotocritus p. 6: 
s?C ttjv 'Abriet tC VJtovs rTfi jiocö^atc r t ßpwsi;, 
xal "TÖ öpovl TTjj d'f svxia? xt' 6 iroTajjii? tt,; *p»a>aic. 
Doch schreibt man richtiger, weil hier ein U ebergang in die 
erste Declination ist, xf^ jxdi>r^rj? und tt)c -rvcusij;, wobei der 
Accent in pafhjsi}? nach den früher gegebenen Regeln nicht 
auffallend ist. Vergl. S. 144. Uebrigens findet sich diese 
Formation des Gen. sing, auf bei der fraglichen Wörter- 
cla8sc nicht vor dem siebzehnten Jahrhundert. Das angegebene 
Beispiel aus dem Erotocritus kann als ältester Beleg dienen. 
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Die Endung desNom. und Accplur. ward früher, wie von Simon 
Portius a. a. O. otic geschrieben, doch ist kein Grund vorhanden, 
auch im Pluralis einen Uebergang in die erste Declination 
anzunehmen, da hier der Genitivus auf su>v in der Analogie 
der dritten bleibt. Umgekehrt haben Neuere fälschlich im 
Pluralis der ersten Declination, indem sie den Aeolismus nicht 
erkannten, durch die Einerleiheit der Aussprache getäuscht 
e; gesetzt, wo atc geschrieben werden musste. So heisst es 
bei Fauriel, Chansons populaires Tom. II p. 210: 

xou oos; jAavvsc x' 5v xb rctouv, x4}jl}xiä iraiol SsV xa'uvei 
für 03atc iiavvai?. Es ist aber bei ihm keine Conscquenz, da 
er ibid. II p. 424 hat: 

Tpa$£t2, ßaisc, -pscSTS, x' avot&sxe xcu? Öupatc, 
wo für ßats; ebenfalls ßaiaic zu lesen, obgleich er öupat; ge- 
setzt hat. Dagegen fällt bei demselben ibid. II p. 4iV2 auf: 
Tpsi? ßqXaic, xp&T; ßqXaxopat; x' ot Tpst; dvopsuöjisvor wo es 
durchaus ßqXa'-opsc heissen muss. 

3. Die Masculina auf suc, Gen. etoc werden in Wörter 
auf sac, Gen. sa umgewandelt. Dieselben werden im Singu- 
laris nach der ersten, im Pluralis hellenisch declinirt. 

Singularis. Pluralis. 
N. 6 ßaotXea; N. ot ßaaiXet; 

G. xou ßaatX^ct G. ttov ßaaiXetuv 

Acc. xov ßaotXsav od. ia Acc. xou; ßaatXsa; attisch 
Voc. tu ßaatXea. Voc. a> ßaotXet;. 

Ebenso werden declinirt : o Ata; für 6 Zsb; beiDcm.Zen., 6 ?ovea; 

oder 6 <poveia; für 6 tpovso;, 6 'AytXXsa; för 6 'Ay tXXsiS; u.s.w. 

4. Hieher gehören auch die Oxytona und Paroxytona 
auf >p, Genitivus auf ou;, welche auf mehr hellenische Weise 
declinirt werden: 

Singularis. Pluralis. 

N. 6 iwxpctxT); N. ol 2a>xpotx2t? 

G. xoD Scoxpaxooc G. xäv Stuxpaxwv 

Acc. xov üoixpax^v Acc. xoo; la>xpaxet; 

Voc. tu S(oxpaxT|. Voc. a» Soaxpaxsi;. 

Doch kann es auch wie das früher Cap. V, G S. 1G4 angeführte 
'PdXXr^ flectirt werden. 
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f). Die Adjcctiva communia auf r^, Neutrum s?, Gen. ou* 
werden hellenisch flectirt, mit Ausnahme des Voc. sing., wel- 
cher auf r t ausgeht statt auf e;: 

Singularis. 

N. 6, 7j suosßr^ N. tö süaeßec 

G. tou, ttjs euasßou? G. toü eüseßoöc 
Acc. tov, tyjv euaeßrj Acc. tg eoaaßss 

Voc. u> £ü3*ß^. Voc. co s&aeße?. 

Pluralis. 



N. 



~a 



suoeß 



5r, 



N. o$, a'i s&asßsis 
G. xtov süasßwv G. xöiv eüaeß&v 
Acc. too?, xaT? süaeßst; Acc. ta euosßTj 
Voc. a> euosßsT?. Voc. u> eüosßi;. 

In der niederen Volkssprache endigt sich das Femininum auf 
Stooa, z.B. eoXaßr]?, £üXaß>j5iaoa, richtiger suXaßi'Siaaa zu schrei- 
ben (wie wenn der Gen. masc. eoXaßiooc hiessc). Dies Fe- 
mininum wird nach der ersten abgewandelt. 

(>. Die Adjectiva auf uc, sia, 6 werden in der Schrift- 
und guten Umgangssprache hellenisch abgeändert. In der 
gemeinen Redeweise haben sie viele Endungen der Adjectiva 
auf oc, a, ov angenommen, wobei diejenigen Endungen, vor 
welchen ein Vocal vorhergeht, mit der Synizesis ausgesprochen 
werden. Hiernach lautet der Nom. sing, 6c, eta\ 6, die Casus 
obliqui im Masc. und Neutrum werden nach der zweiten De- 
clination, ausgenommen den Voc. sing., declinirt, das Femininum 
aber nach der ersten. 

Singularis. 

Muscul 
N. 6 -ayjk 

G. tou Tiayeioo 

Acc. tov 7ia/uv 

Voc. u» ^a/6 

N. oi Trayeiot 



Fem. 


Neutrum. 


t 4 -a/sia 


to izayy 


ttj? Traysid; 

ttjv Tiaysiav od. d 


tou -ayeioo 
To Trayo 


«o zaysid 


«ü» ~ayt>. 


Pluralis. 




at -aysiaT? 
tü>v -aysicuv 
Tai? 7ta^eiaif 
w -ayeiaic 


töjv -a/ciä» 
ta rcaysia' 
cS Ttaysid. 
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Der Accent ist also immer auf der letzten Sylbc und 
folgt den Regeln der Wörter auf oc und ov für das Masculi- 
num und Neutrum und der Nomina auf a für das Femininum. 
Wie das obige werden natürlich TrXaitk, ßaDus, 9apöu?, 

{taxp6? declinirt. Irrig ist bei Christopulos die Schreibart 
ol Jiattool, touc ßotiluooc u. s. w. 

Siebentes Capitel. 

Augmentativa, Deininutiva, Namen- und Wort- 
bildungen. 

1. Von den Nominibus werden männliche und weibliche 
augmentativa (au€r f Tixd) auf eepoe, dpa gebildet, z. B. r k jauttj 
[oft jatjt/] geschrieben, obgleich es von dem alten ji'jti«; her- 
kommt] die Nase, r { poTctpa die grosse Nase; xö ircuSt das 
Kind, 6 iratootpos und rj raiSdpa das grosse Kind. Durch die 
Veränderung der neutralen Endung i in a wird ein weibliches 
crifrjTixov gebildet. Tö xooxdXi der Löffel, y xootaXa der grosse 
Löffel, der Kochlöffel (die Kelle), der Suppenlöffel. To jia- 
X«ipi das Messer, t, pa/aipa das grosse Messer; tö iroSdpi der 
Fuss, fj itooctpa der grosse Fuss. Von den Nominibus bildet 
man auch männliche Dcminutiva auf axijc, welche meist Ei- 
gennamen sind oder ein Gefülil von Zärtlichkeit und Liebe 
ausdrücken. So wird von Ar^xpio« und Eua-dötoc gebildet 
o ir^Tjtpax7i?, 6 Eoora&axij; der kleine Demetrius Eusta- 
chius u. s. w. Diese Endung kommt auch Nominibus appel- 
lativis neutrius generis zu, xö ircttSdxi das Kindlein, xo ipot- 
«Ca'xt das Tischchen, to itoßapaxi das Füsschen, abgeleitet von 
tatot', Tpars^t, iroöapi. Von der Deminutivendung dxr^c und 
«xtov giebt der Name Bpoadxiov (cf. Steph. Byz. s. v.) schon 
bei den Alten Zeugniss, welchen Namen noch jetzt ein Stadt- 
viertel in Athen führt. Ross, Reisen II, *72. Die Feminina 
gehen auf trC« und oDXa aus: tj xoiXt'a der Bauch, y, xotXi'tCa der 
kleine Bauch; 8»orcotva die Herrin, Seorcoivti^a die kleine Herrin, 
besonders in der vertraulichen und zärtlichen Anrede auch 
mit xopwt vereinigt xopt'ot Sso^oivt-Ca; 'EXlvr^ Helena, 'EXsvixC* 
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die kleine Helena. Von 'Avaotaota bildet man die beiden 
Deminutiva 1'xaaqCXa und SxaoixCa die kleine Anastasia. Dazu 
kommen die neutralen Deminutivformen (wie bei den Alten 
xo 'EXsuUeptov) xo'EXsvdxt, xo 'AvöooXaxt, letztere von i t v Av- 
ÖuXXa entlehnt. Vulgär ist ferner die Deminutivendung a<pt 
(a'ftov), z. 13. Supct'fi das Scheermesser von £upov, üeict'f t (Osia- 
cpiov) der Schwefel von ösiov, fälschlich von Ross, Reisen 11,78 
als Zusammensetzung aus Ösiov und d^pr, (auxw) gleichsam 
Schwefclzunder erklärt. Von xu>pa hat schon Hcsychiua "/ot- 
pd<ptov als Dem. (jetzt vulgär ytopacpi) Landgut, Ackerland. 
Ausserdem giebt es Adjcctiva auf otSxCtxo?, yj, ov in denen die 
italiänische Endung uccio erscheint, jjuxpouxCtxo?, tj, ov etwas 
klein, gar klein, xaXouxCixo; ziemlich gut, vsouxCixoc sehr jung, 
peradolescentulus, jxsfaXouxCixos etwas gross. Die ältesten 
Spuren dieser Wortclasse finden sich schon bei Ptochopro- 
dromus, welcher üb. I vs. 179 xpt-xouxCtxo? als Dcminutivuin 
von -purxos hat. Vergl. Corals Axctxx. I osX. 178. Ebender- 
selbe Dichter hat auch Substantiva mit dieser Endung, z. 15. 
vepouxCtxov ein wenig Wasser üb. II vs. 413 und 593. An 
der letzteren Stelle heisst es: 

e? oi ot'^oat, ooxs xov vepouxCtxov oXryov. 
Ferner steht vsoux£txoc schon im Anonymus de belüsFrancorum: 

avt)p(j>7:o? r^xov vtouxCixoc ypovcov sixoat rcsvts, 
ausserdem xaXouxCixoc pulcellus beim Anonymus de Amor. 
Calümachi : 

KaXXijxaye xaXouxCtxs, t:u>; £v xivSov<o xstoai. 
Deminutiva sind auch die auf o-jXt^ ausgehenden Wörter, so 
dass jiixpouX?]? dasselbe bedeutet was jxtxpouxCixo; ist. Seltener 
ist xaXouXyj; für xaXouxCtxo?, doch ist KaXouXr^ noch als Eigen- 
name allgemein bekannt. Das zuerst genannte Wort steht 
schon im Erotocritus p. 6: 

[iixpouXr,; uiravSpeöÖr^xe, x' eoovxpo^iaoÖTj 6|ia'6u 
a. Zu bemerken ist noch, dass von den Deminutivis zu- 
weilen intensiva auf oupa hergeleitet werden. So beiPtocho- 
prodr. üb. I vs. 194 xojAjxaxoupa frustum von xo|Ajidxtov frustu- 
lum. Die Worte lauten: 

xal xo ßpaduv vd \ki 6t6av (xeifotX^v xojjtaxoüpav (leg. xojijiäx.). 
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Von derselben Analogie sind 90706p« pruritus, prurigo 
altgr. xvijajif5c, von rpa^ovto pruritum moveo, xvrjüoi, cpaYovofxai 
pmrio, xv^Oopai, und cxoxoöpa Betäubung, Schwindel, altgr. 
axoxtojt*, axoTwjjia, oxoxo3tV7j, oxoxoomaoic, axoxoSivta, oxoxtajxrk. 
Entstanden ist das Wort aus axoxapia nach Hcsych.- „oxoxapta, 
Co?oj» 'Ayaioi'. 44 Ueber eine zweite Bedeutung der Wörter 
auf oopa sagt Corals 'Axotxx. II p. 201 richtig: xa dz oupa 
ivojxaxa lyoov orjfiaoi'av irspisxxixi^v, toc xo irs'oäpa, rsCix^ 86- 
vaji.i>, tcsCov axpaxsüjAa (infantcric) , £svoupa (71X7^0« Csvtov), 7j 
3r J jj.ai'voov irixa^tv xxX. Was das zuerst genannte rsCoöpa be- 
trifft, so führt Ducangc p. 1079 folgende Stelle an: TratCoupot, 
rsCotipa peditatus. Anonymus de nuptiis Thesei lib. 7 : 
oü8£ ttoXXä ÄXapjiaxa Xajj.7cpd axouptaatiava, 
o»jxe fis^aXa aXoya, ouxa roXXjj iratCoupa. 
Die Worte sind so zu verbessern: 

oook 7roXXa aXX' apjxaxa XajA7:pd r, oxoi>piaa|iivcc, 
00x5 fis^aXa aXo^a, O'res 7roXXr ( 7reCoüpa. 
b. Röcksichtlich der Nominalbildung füge ich hinzu: 
a) Viele Wörter auf ct'pio? und einige auf d\oc erleiden 
eine Verkürzung der Endung in der Vulgarsprache , indem 
dieselbe übergeht in dpi? und diq, was von einigen dpr t ; und 
ir t ; geschrieben wird. Hierzu gehören die meisten Monats- 
namen, z.B. Mdi'oc, Maie und Mar^; 'lavooapto*, 'Iocvouapt?, 'Ia- 
vo'jaoTj?; TscopYto?, Pswp-ps, Temp-p^; Ar^-pioc, A^a^xpt?, wobei 
nicht unerwähnt zu lassen, dass die Accentuation A^a^xpt? 
die ursprüngliche und antike war, wie bei Boeckh. Corp. Inscr. 
Vol. I n. 284. Von anderen Wörtern führe ich an aus Ptocho- 
prodromus lib. II, (>2 u. :Y26 Soyiapio? oder Soytaptj (öoyictpyj;) 
der Einnehmer [in einem Kloster]. Ueber die Bedeutung sagt 
Corals a. a. O. p. 233 nach Anleitung des Ducangc p. 321): 
Efe xh aiiih xo-ixöv xr,? xsyapixu>fi2V7j? optCovtat 860 xccXo^pouai 
Soyiapiai, r t }xta va xpaxrfj „xi xtßcuxtov xrj? Xt^oSoo»'«; xeov vo- 
fiiaadxaiv ** r t oXXtj „x^> Bsaxiov xcüv evoutiaxcov." 'Atto xa6xa; 
Xoitt^v icr^stxoi xal 6 80/ictpio; xtöv xceXo^socov. Ueber die hier 
berührten Analogicen heisst es bei Corals zu Heraclides Pon- 
ticus p. 209 adn. p. 353: ivos/sxat jxsvxoi xiv 'HpaxXsiSrjv o£>xs 
Bdx/i; ouxs Bax/aioc aXXa Ba'xyto; -)f s 7P a ?- vat *<* Ta * a P' 
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M)pr)ptp oupipoujASVov Xpojii? xal Xpojxio;, etxs xata |ASxdirxa>atv 
ttj? fEVtxy,? Et? ^vrjfifltaTixrjv oGtü> oy7)jiatio«ysvcojv xt7>v xotouxwv, 
iits xal ooYXOTryjv 7cadovx<ov • xal eotxsv ivxsöOsv opjxijftsiaa tj 
oavTjUeta 7:oXXd xcov st* to; au^xo^ar oTov soxi xo Kopts Trapa 
xoKupioc, xarXEiaxa x&v |Ar 4 vtüv ovouaia'lavoudpt?, <I>£ßpoudpt; xxX. 
•irapd x& 'lavooa'piQ» xal 4>sßpouapioc xai u>? szo? st-sTv a-avia xa 
ötd xou piof, iirix^osuiia-o; o^XtuTixa', djxacdpt?, TrsptßoXdpt;, Trspa- 
«xaxa'pu xxX. dvi)' »ov oi» tcoXXoi* sxsoi -po^s-rovoxs? r^wv iXs-pv 
ot(ia$apio?, TrepißoXapio;, -spajxatapto?, ttoXXoI 6s xu>v i<p' ^jmov 
öid xou 7j £x<pepOüatv djiagapr^, irsptßoXa'p 7 *?» r6pa|iaxapr^ 7pd- 
90VXSC Vcrgl. zu Ptochoprodr. acX. 310 und Keil, Specimen 
Onomatol. Gr. p. 79 seqq. 

ß) Die Namen auf ato; werden in der Vulgarsprachc 
verkürzt auf at; und auf 6?, z.B. aus BapöoXojxaios wird Bap- 
iloXouaic und f iapttoXojAO*. Die erstere Analogie ist antik, doch 
mit anderer Accentuation. Denn in den Inschriften des ersten 
und zweiten Jahrhunderts nach Christus bei Boeckh. Corp. 
Inscr. Vol. I p. 373 steht nr. 269 E?pr]vai; für Efpr^vaTos, an 
anderen Stellen 'Ai^vat; und'Eoxtai; für 'Aöijvaio? und'Eaxtato;. 
Ucber diesen und den vorhergehenden Fall führe ich die 
Worte des Kcovoiavx. Otxoyopoc aus dem Werke rcspl xr,c zpoep. 
osX.570 ayj}i. an: At &icrfpa<pai slvat dxxixal (Corp. Inscr. tom. I 
p.369— 373 dpii)pi.267— 270) xoG a xal ß atövoc jx. X (5(5— 180), 
O7roo soptaxovioi xal Etpr^vat?, 'AU^vai';, 'Eoxtaic, r, xotvoxspov, 
'Aö^vai?, Eipijvats (a>? xat oi /oSaioxaxot sfc xtjv ouvr^Dsiav Xsyooat 
BapöoXojiai? xal BapöoXofio?, dvxl BapOoXojiaTo;) ix ooptOTtTj; xou 
Eiprjvaio;, 'Eoxtato?, 'AÖr^vato;. Kai (apiöji. 284) Ar^xpic ix xoü 
Ar^xpto;, 'A?podstats (dpiöfi. 1781 oeX. 866), 'EXXaotc (apiöfi. 942 
osX.535. TaGixa 6« xovt'Couotv dp^aixcixspov o't ixSäxat, "EXXaSi;, 
Arjjirjxpi;, 'Aop68*tai?). Kai oTjjxsuuoat xtjv dzö xot} zptotou xat 
OEüxipou afcuvo; dxo|xr/ xüiv sfc 10; Gvo|idxu>v yoöatav aTroxOTtr^v 
Et; tc, u>* xat sfc xTjv ouviJOstav Ar^xpis, TstopYt;, Kuiraptsott. 
BaaiXt;, 'AXsStc, dvxl 'AX££toc ix xouxou 6e <patvsTat xal xo 
*EXX>)vtxioxEpov "AXE51? (330 Tt. X.) xal xo auvyjös; 'AXsxoc xxX. 
xal xa dpx«toxaxa Ös Aa>ptxd, 'A^TjotXa;, NtxoXa; (u>c xal sfc xr 4 v 
oüvr^ÖEtav) EYStvav xax' d-opoX^v xo5 0 (' AY^atXaoc). 

7) Sehr gewöhnlich ist in der Vulgarsprachc die Uni- 
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Wandlung der Endung «>v in o?, indem nicht nur Substantiva 
und Adjectiva, sondern auch Participia diese Veränderung 
erleiden. So wird aus -/speov fipoc, aus dpaxa», opaxos, aus 
Xa'ptov, Xapos, aus apyeov, apyo; und mit Veränderung des 
Accents aus <?stJ7u>v, epsup; bei Ducange p. Hi7'2, wo epeu-pao? 
erklärt wird durch «peo-ps, fugitivus, perfuga, transfuga,7rp6;<»u6, 
auTOfAoXo?. Dass diese Analogie schon alt ist, bedarf keiner 
Auseinandersetzung. In einer neulich von Lc Bas (Kevue archeo- 
logiquc 18")5) herausgegebenen Inschrift verhält sich der Monats- 
name [Ioaioao*; zu der auf tuv ausgehenden Form wie eDsXiJixtov 
zu £i>iXrj{iO? [richtiger als s^eX^jxo?], dtvatjxtov zu avaijio?. Man 
kann freilich auch das schon Homerische apy/k, welches auch 
anderswo vorkommt, wie in den Orphicis bei Proclus in Pia- 
tonis Timacum p.i)5 (p.225 ed. Schneid.) gv xpaioc, ef? oat'jxwv 
fsvexo, {xs-ja? «PX^ ? a«avxa>v und in dem lateinischen Liedc bei 
Xicbuhr kl. hist. und phil. Schriften, zweite Sammlung, S. *2(i"> : 
archos te protegat, qui Stellas et polum fecit, et maria condidit 
et solum, mit dem Particip ap/tov vergleichen und mit dem 
neugriechischen ap/o? als gleichstehend betrachten, doch ist 
hierbei die Verschiedenheit des Accents nicht zu übersehen. Vgl. 
auch Corais zu Ptochoprodr. p. 52, welcher aber im Einzelnen 
nicht ganz genau ist, und meine Anm. ad Dem. Zcn. v. 48 und 72. 

Ferner, was die hellenischen Adjectiva auf osu, osooa, 
ijv* und ^stc, r^sooa, yjsv betrifft, so ist bekannt, dass sie mehr 
der epischen und lyrischen Dichtersprache, als der Prosa an- 
gehören, und dass was von diesen Adjectivis bei Attikern 
und in der Prosa vorkommt unter der zusammengezogenen 
Form erscheint , z. B. 

Tip^sw geehrt, jasXitoG?, jxeXiTouaoa, jaeXitouv, G. usXttoi>vtoc, 
von |i£XtToeic voll Honig. Vcrgl. hierüber Buttm. ausf. Gr. I 
S. 172 und 254 und MatthhVs Gramm. I S. 243. In Bezug 
auf den neueren Ionismus ist zu bemerken , dass während 
Ilippocratcs noch ziemlich viele Gebilde auf osi? und r^et? hat, 
worüber Iusti Florian; Lobeckii Quaestionum Ionicarum lib.Fasc. 
I (Regiraontii Prussorum 1850) nachzulesen, sich nur äusserst 
wenige Spuren davon bei Herodot nachweisen lassen, z. B. 
»xeXtxoeaoa üb. VIII, 41. Aus der späteren Gräcität ver- 
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schwinden im Allgemeinen diese Adjectivformen , so dass 
oxoxosic durch oxoxsivoc, CX^ei? durch GXcoSr,; oder SaauioYj?, 
xtjj/qet* durch xtjxrjxoc, Spoaostc durch Spooepo?, 7rxsp6etc durch 
7:T£p(oTo», andere Wörter auf andere Weise ersetzt wurden. 
AVenn daher unter den Neugriechen Calvos Od. IV stroph. 7 
dpoaoevta pooa und stroph. 15 xopü<p£c xoö Kepxexea>? osvSpoevxoc, 
Od. I stroph. 12 aber ttoö etvat xwpa x£ ou;jLjxexpa irxepoevxa 
«pcovTjSVTa, KaaxaXiE xuxve zu sagen gewagt hat, was ich schon 
in den Conj. Byz. p. 10 erwähnt habe, so hat er hierin nur 
eine Nachahmung der alten Dichter versucht. Bei dem gänz- 
lichen Verschwinden dieser Adjectiva aus dem späteren Hel- 
lenismus müssen daher einige geringe Spuren derselben in 
der Vulgargräcität auffallen. Fälschlich führt Ducange p.380, 
worauf Corals 'Axaxx. I oeX. 54 aufmerksam macht, ein Verbum 
ijxop'fojiaXXstv (sie) an, welches er durch pulchros er ine 8 
habere Obersetzt. Die von ihm angeführte Auctorität sind: 
Glossae Graecobarb. T:oixtX60pi£, Ä|xop^o}xaXXoijoa, SavDojiaX- 
Xouaa. Es ist klar, dass wir hier kein Particip, sondern ein 
Adjectiv haben. In der Bedeutung xpt^toxos konnte man, da 
jxaXXta ') für xpi/sc bei den Neueren genommen werden, was 
seltener bei den Alten ist, jiaXXa>xoc auch durch ein neugebil- 
detes [aciXXoeic, jxaXXoeaaa, jxaXXosv, contrahirt jiaXXou?, {laXXoöoaa, 
jj.aXXo5v ersetzen, nach der Analogie ähnlicher Wörter, welche 
eine Fidle des durch das Substantiv ausgedrückten Gegen- 
standes bezeichen. Es bedeutet also fiaXXoöooa so viel als 
7UVTJ eyouaa TtoXXdtc xpi/ac oder wie sich Corals a. a. O. aus- 
drückt, iyouoa iroXXa jictXXi'a. Daher ist fyopcpofxaXXoGsjja (mit 
doppeltem o) gleich süjxopcpofiaXXouaaa (cf. ad Dcra.Zen. p. 70) 
dasselbe, was bei den Alton xotXXtöptS. Hierdurch wird freilich 
das voranstellende TroixtXoÖptc ebensowenig genau wiedergegeben, 
wie durch das beigesetzte $avl>ojiaXXouooa. Hierauf kommt es 
aber für die gegenwärtige Untersuchung nicht an. 

1) Corals 'Ataxt. II ctl. 307 : MaXXt'ov (MaXl Zopau.) uzoxoo. toj 
Ma).).6*;, EXX. X^etai xupdoc xo xo'jpe*J<5aevov drro -A jAaXXo'fOp* Cü>«, 6roT« 
elvat td irpdßaTa, tb; xal 6 MaXXrf;, 'DX (lainc) tüv rotXatwv. 'H xoivJ) 
yXäiaoa #p.u>c to (xeta/etp{C6toi xai «u? «rjvtuvjjxov Ttüv Tpt/<I»v, MaXXta (chc- 
veux), rXr 4 0. ^vo|iotCo'JCo tt,v x^jaTjV xrfi xecpaXf^. ,,MaXXo*;, ?o £ptov, xa't 
xaditjA^v^ xopij xxX. ik X£yet o 'H 06/105. 
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2. Unter den adjectivischen Bildungen mache ich bc- 
mcrklich die Endung aio;, welche nichts weiter ist, als die 
lateinische Endung atus, die im Mittelalter in die Gräcität 
eindrang. Das bekannteste Beispiel ist das für rXr^r^ von 
7s'}iü) gebildete 7sjidxoc, zuerst bei Ptochoprodromus lib. I vs. 
1)4, 196. An der ersten Stelle heisst es: 

v' avoqa ib dpfjta'ptv jaou, va x4 'ppiaxa feyiotTov. 
An anderen Stellen hat er eine Masse ähnlicher Gebilde, z. B. 
lib. 1 vs. 60* ca/o|iouXapaTQ;, vs. 69 XafiTipoiroüxajAisa'xo?, vs. 72 
aaupoxpr/apaioc u. s. w. Vcrgl. Corals Anm. zu Ptochopr. 
lib. I vs. p. 43 und zu Plutarch. vol. II p. 377. So auch 
Demetrius Zenus vs. 65 zoXüooüoa}xaxoc, vs. 66 Caxyapdxo?, 
zu welcher Stelle ich die Sache erklärt habe. Rose, Reisen 
III, 169 halt mit Rücksicht auf die Namen Asov(v)dxo? von 
Xscov bei Arrian. VI, 2<S, 4 und r t 'Ovojxdxa bei Pausan. II, 
10, 1, wo aber die Lesart schwankt, die Endung axoq für alt- 
griechisch, was schwer zu beweisen. 

3. Die Bildung der Eigennamen in der Vulgarsprache 
hat nichts eigentümliches, ausgenommen die durch die ge- 
wöhnlichen Laut Veränderungen hervorgebrachten Erscheinun- 
gen. Es wird also aus A^jxuXä? jetzt in Thessalien Ar^ouXdc 
Ueber diesen Gegenstand führe ich der Kürze wegen die 
Worte des Ktuvoxavxivo? Üixoväpo? aus dem "Buche 7repl r?j? 
ynpieK irpo<p. osX. 571 an: xal dXXa xupta xf^ oimjöetac 
^o'fiaT« cpoXoxxoüoi xöv aöx&v xal xa dp^ata tovov xal oyrr^a- 
Tiajxov, 4v oU xal xa efc <i> 6£uxova, ä>c 'Avöu> (ouxa> xat rcapa 
IUoüxapy.) , 2aßa> (dvxl xoC 2air<pü>) E6a*jnfeXcu, Za/aptu, Za>- 
fpacpio • Mapt^A (Ix xou MaptFa, Mapqta [d. i. Mapt'a, woher 
auch MaptxCa] ) xaxa xd 'Epaxto, Aajx-txa», UXouxa», A^xto, flpcoxw, 
KaXXu» xxX. xat irdXiv eU ob (<o = ou), Zavou (Zavtu, Zr^va»), 
AsaTrotvoü, 'A-ftepoü (-Xoo), 'Ap-ppou (xaxa xa rap' 'Hpoooxtp 
Ittvua Atjxoüv, 'Ioüv <bc die' ivofjiaaxtxT^ 'loö, A^xou, dvxl 'Iu>, 7) 
Tfsvixr^ 'louc. Ofrto Xs-pjxsv xat 'AXcdzou = tu, xxX.) Tauxa oe 
ta icuxovoüfieva efc tu 7epo'f £pouat xaxa xotcou; xal 7rapo$uxova 
atoXtxu>xepov Ad|Ai:pü>, KpüoxdXXa*, <l>p6aa» (liü?poo<u, -o6vrj), 'Av- 
^OouXu) (u>; £x xoö 'AvöjXtJ, KdXXcu, Mdpa>,Zaya\ou>/AY*fsX<o,roYY<>" 
Xa>, xxX. u>; xa Bouoxtxa Moupxcu tj Mopxa», xal rj Mopxt?, Moupxt*. 

12 
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Achtes Capitel. 

Ueber Comparativc und Superlative. 

1. Die Comparative und Superlative werden nach den 
Regeln der alten Sprache formirt, doch ist die ionische For- 
mation auf eWpoc, ioxato« gewöhnlicher in der jetzigen Vulgär- 
spräche, als bei den Alten. Das Femininum geht in diesen 
Fällen auf ein proparoxytonirtes ij aus, z. B. dxpeibs, »XP*^» 
d/psiov; dxP ei ^ ate P 05 » d^pei^o-epifj , dy peteoiepov ; d/peteora-co*, 
dxpsteaxa'nj, d/psieoiaTOv, indem diese Wörter wie die Adjectiva 
der zweiten Declination declinirt werden, und den Accent, wie 
es hei d^pio? geschieht, unverändert auf der drittletzten Sylbc 
behalten. Vergl. oben Cap. IV, 3 und 4 S. 156. 

2. Das Gesagte gilt nur von der Vulgarsprachc ; im eor- 
recten Styl richtet man sich nach dem Atticismus, giebt dem 
Femininum die Endung a und setzt den Accent auf die vor- 
letzte Sylbe, z. B. irXouoKutipa, ßaOut£pa u. s. w. 

3. xaxfo, r if ov hat den Compar. x 8 ipötepoc, yetpo-repr,, 
^stpoTspov, den Superlativus xdxioxos, xdxiaxr,, xaxioxov, dagegen 
xaXoc ebensowohl xaX^xepo^y^Epij^Tepov^sxaXXicov^aUioviin 
Comparativ, und im Superlativus xdXXtaroc, xdXXtonj, xaXXiorov. 

4. Der oben erwähnten Analogie gemäss ist es, dass in 
den letzten Jahrhunderten, besonders bei Dichtern, einige in 
der alten Sprache auf o>v ausgehende Comparative auf o? for- 
mirt wurden. So steht bei Demetrius Zenus nXeioc oder mit 
der Synizesis icXeto*« für icXeuov, xotXXtoc für xaXXtoiv. Die 
Stellen heissen vs7^48: 

xov rcXetov xoupov eoptoxsTai xaxoOTpTj efc xa x e ^ r t 
v. 72-73: 

oi ptd^etpot, Vou £eopou3t xat xdvouoiv xä xdXXia 
xal }iioa 's oc5t<x ßdvouot tat? xdXXiatc fiupcuo't'aic, 

zu welcher Stelle meine Anmerkung und das oben Cap, VII, 

1. b. 7 S. 175 Gesagte zu vergleichen. • 

5. Der Comparativus mit vorausgehendem Artikel in der 
Vulgarsprache drückt denselben Begriff aus, welchen die Alten 
durch den Superlativus mit dem Artikel bezeichnen. Ich habe 
daher zu Dem. Zen. p.75 gesagt, dass die Worte Zwpodoipr^ 
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<v h oo<p«&taToc xäv nepo&v nach der Weise des gemeinen 
Mannes auszudrücken seien durch ZmpoaoxpYjc Jjxov 6 oo<p<»- 
Tepoc täv riepau>y, wie im französischen „Zoroastre etait le plus 
sage des Perses." Doch ist auch dieser Gebrauch schon von 
den neueren Schriftstellern verworfen worden. 



Neuntes Capitel. 

Zahlwörter. 

1. Im Allgemeinen haben die Zahlwörter in der neueren 
Gräcitat wenig eigentümliches. 

In Bezug auf die Cardinalia («bcoXeXofUv«) bemerke ich, 
dass man nicht nur efc, pfa, Sv, sondern auch £v«c, jii«, gva 
sagt. Die Übrigen Casus G. §vos, |xtac, ivoc (selten ?va, piäc, 
£va od. evouc, jitac, £vo5c), Acc. £va od. £vav, piav od. jiia, 
fv od. Iva haben wenig bemerkenswertes. Ueber eine seltene 
Genitivform von 8jo vergl. Cap. XVI, 4 Anmerk. Die Zahlen 
von 6 bis 9 heissen i$ od. Sfrj, letzteres vor Wörtern, welche 
mit Consonanten beginnen (z. B. Zty x iXl * 8s 0» §7CTa ' 
ixxcü od. ÄyrTtu, ävvla od. Svvto. Was die zwischen dreizehn 
und neunzehn liegenden Zahlen betrifft, so heissen sie be- 
kanntlich bei den Alten xpicxatösxa, xeaoapsoxaföexa u. s. w. 
bei den Neueren aber ist die umgekehrte Ordnung mit Weg- 
lassung des xat allein gebräuchlich; also: oexatlooape?, neutr. 
oexaxsaoapa, welches sich schon bei Plutarch findet. Die fol- 
genden Zahlen heissen 8sxa££ (gemein 8ex*& oder Sexafrj), 
Ssxasrxa oder 8sx«s?xa, $sxaoxxa> od. 8exaoxT«&, Ssxasvvea od. 
Ssxasvvia. Dieser Analogie gemäss werden auch die entspre- 
chenden Ordinalzahlen (xaxxtxa) gebildet. Es heisst daher 
jetzt nicht wie bei den Alten xpicxaiSsxaxoc, xeaoapaxai86xaxo?, 
sondern immer 8lxaxo; xpt'xoc, 8£xaxoc x£xapxoc. Die zwischen 
zwanzig und dreissig Hegenden Zahlen haben nichts bemer- 
kenswertes, ausser dass man von den beiden antiken Aus- 
drucksweisen 86o xotl etxooi, tzIvzs xai efxooi und eixooi 8oo, 
eixoot -riv-zz die letztere als die eigentlich neugriechische zu 
betrachten hat. 

12 • 
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2. Die folgenden Anfangszahlen der Dccaden von dreissig 
bis neunzig sind xpidvxa, oapdvxa, Tcevr^vxa [bei den Schrift- 
stellern des fünfzehnten Jahrhunderte ir£vx5jvxa. Vcrgl. Conus 
'Axaxx. II p. 292], &cT,vxa, sßoou-7,vT* , ^SoTjvxa und 'Vjoovxa, 
ivevTjvxa in der Vulgarsprache statt der classischen. Die ab- 
gekürzte Form oapdvxa steht schon bei Ptochoprodromus lib. 

II vs. 374: 

'Eji-jxavouTjX Uau-ßaotXeu icapa oopdvxa it£vxs, 
ebenso bei dem vielleicht gleichzeitigen Anonymus de Bel- 
thandro et Chrysantza: 

Xop&v topauov Yuvaixwv, xov dptöpiiv oapavxa, 
wozu Corals 'Axaxx. II p. 324 bemerkt: xb xsaaapdxovxa xäv 
icaXat&v 4xoX6ßa>oav irp&xov efc xh oapdxovxa, xal f-eixa. pl xtjv 
itpooöov xr^ ßapßapox7)xo<, efe xh aapdvxa. Toiauxat xoXopwost? 
iriÖav&v Zxt IXaßav xy)v apyf,v diro xobs rcaXaioux xcojuxoü?, xal 
xa Öia xb feXoTov Xs^ou-sva rpoxspov s^ivav srcstxa oirouoata. "Av 
iriaxeuoci>|iav xoüc YP a f JL V taTlx0 ^ < » » ^oiauzr^ xiva xoX6ßa>atv eraOs 
xal tj xpdirs^a dnb xb xexpdreCa. Was er hier von den alten 
Comikcrn sagt, kann nicht auf eine eigentümliche Licenz 
dieser Dichter bezogen werden , sondern man kann nur an- 
nehmen, dass sie die zuweilen vorkommenden Wort Verstüm- 
melungen aus der Sprache des gemeinen Mannes entlehnten. 
Hieher gehören die Worte des Amphis bei Athenaeus VI p. 2*24 : 

U>3Sl ÖS 77pO;£/tUV OüÖaV OüÖ' dxT ( XO(l»C 

expouoe 7i«5Xoir4v xiv* • 6 ö' inpiot)^, x' oü XaXoiv 
SXa piQji.ax', dXXa ouXXaßrjV dcpsXuiv, 'xdpcov 
'poX&v Y2 v <>if ' av fj 81 xioxpa 'xxa> 'ßoX<ov. 
xoiaöx' dxoDoai 8et x&v 6<j/cuvoövxd xi. 
Man sieht, dass hier 'xdpcuv 'ßoX&v für xexxdp<ov oßoXtüv und 
'xx<o 'ßoXcov für äxxu> ißoX&v gesagt ist, was jedenfalls der Aus- 
drucksweise niederer Leute gemäss erscheint. Von solchen 
Verstümmelungen ausgehend, hat man später in der Vulgar- 
sprache immer mehr sich von der classischen Form entfernt. 
Daher ist die Syncope in den fraglichen Zahlwörtern nicht 
auffallend. Die folgenden Zahlwörter stimmen mit den attischen 
überein, also exaxov, ätaxooioi, diaxooiaic, 8iax6aia u.s.w., gAioi, 
XiXtaic, x^t«» wobei nur die Form des Femininums abweicht. 
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3. Die darauf folgenden Zahlen werden in der correcten 
.Redeweise meist antik gegeben 8toytXioi, xpio^iXioi, Stajiupioi, 
Tpiajiupiot. Dieselben werden aber in der Vulgarsprache be- 
zeichnet durch 860, xpew, skooi, xpiavxa ytXia'Sss, z. B. 860 yi- 
Xiat'äs; xaXijpa, xpiavxa ytXiaoa? avÖpwuot. Dieser adjectivische 
Gebrauch des yiXtaös; kommt schon bei Ducas vor; so auch 
jxoptooe? bei Emmanuel Gcorgillas, einem Schriftsteller des 
fünfzehnten Jahrhunderts, dessen Gedicht xh Davaxot&v xr,c 
'Poöou mit folgenden Worten schliesst: 

Moptat? jxupta'fec xptjiaxa pt£ aXXrjv |iidv /tXtaoa 
va 6 o?6; xoö fscüpYiXXa, aujx^a'U^as xov xiopa, 
u»c xou -10x00 oou tou X^oxoo, icou ocuör^xev ei? wpa. 
VergL Corals 'Axaxx. II rpoXe*;. f (welcher im ersten Verse 
die Fehler j*üpis? und jAt'av aus der Handschrift beibehalten hat. 

Anm. Ucber die Distributiv» sicho Cap. XLVII, 4, 7. 

4. Es giebt auch Collectiva numeratia, welche einen Zweifel 
Ober die Quantität oder Anzahl ausdrucken, sich auf apia en- 
digen und mit vorausgehendem xappua in der Bedeutung von 
ungefähr, etwa, fast, 7cept roo, <r/s86v gebraucht werden. 
Dergleichen sind irsvrapta, osxapta, eCxooapia', xpiavxapta', oa- 
pavxaptd. Daher bedeutet xa^jjiiS rcevxapia "soviel als oye56v 
rlvxs, rcßpt rou irevxe. In der localen Aussprache der Cyprier 
verhärtet sich t in den genannten und ähnlichen Wörtern zu 7 
(vgL R08S, Keisen nach Kos, HaJicarnass, Rhodos u. d. Insel Cy- 
pernS.2lÜundobcnS.8i)), z.B.xajjijxtd oapavxapfa /topfet „so ein 
vierzig Dörfer. 14 Schon Ptochoprodromus hat einige Wörter 
dieser Art, doch endigten sich dieselben damals auf ap£a (vergl. 
Conus p. 109), z. B. sbtoaapia, xpiavxapsa, später kam die 
Form dxooapt«, xpiav-apta auf, welche meist mit dcrSynizesis 

' -ptavxaptd jetzt gesprochen wird. Uebrigens kann man im 
besseren" Style diese Wörter ersetzen durch itevxac , öexa'c, 
efxa? xzX. Die vorerwähnte Analogie ist aber nicht auf die 
Zahlwörter allein zu beschränken. So findet sich xovxapia 
ictus) ap. Theophan. an. 17 Ilcraclii ^Xr^jtoOjj dr.b xu>v tcsC&v 

ö ßaatXatui t-roi tk xöv jxr,pöv auxoG Xaß<i>v xovxapiav 

und bei Demctr. Zenus vs. 358: 

Waui x'jv xpd^Xov xoö 5<ooe xovxapea' 
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obgleich er vs. 338 xovxapia gebraucht: 

xat irpäixoc xoo Aety^vopa löcuoe xovxapia 
Die gewöhnliche Form ist auch hiervon jetzt xovxapwu 



Zehntes Capitcl. 

Pronomina. 

Pmtnlu substefttiva «4er personalla. 

Singularis. 

ich du er 

Nom. kr^th ob od. lab aoxoe, 7), 6 

Gen. (xou ooo xoui, xr,c* xoo 

Acc. ps od. ifisva ae od. iosva xov, x*jv, xo. 

Pluralis. 

wir ihr sie 

Nom. f 4 u.eic od. ijieTc oeu od. eosic oöxol, oti<, d 

Gen. ^{jlü>v od. jia? oac xa>v 
Acc. ^fiac od. jxae oac od. £oas xooc, xote, xa. 

1 . Das Pronomen personale der dritten Person ist eigentlich 
nichts weiter, als das Pronomen demonstrativum aox6c, wovon 
Cap.Xni S. 192 ff. Was die Form der Casus obliqui betrifft, 
so erscheinen sie hier zwar durch Aphaeresia (xoo aus aoxou, 
zuweilen für eaoxoö u. s. w.) verkürzt in der Vulgarspracbe, 
aber auch vollständig in der gebildeten Umgangs- und Schrift- 
sprache. Nach anderen sind diese Formen xoo, xooc, xo nur 
Reste des alten Homerischen Gebrauchs, z. B. Odyss. XI, 552: 
Afav, icai TeXap&vo; dpäpovoc, o6x ap' efisXXs? 
oööä Oav<ov X^oeoÖat ajxol /oXoo, efvexa xeox^v 
ooXouivajv; xa 8e icr^a Oeol oeoav 'Aprefoioiv 
welche man auf folgende Weise in die Sprache des gemeinen 
Mannes übertragen könnte: 

Afav, ote xoo ajxcujx^xou TeXapa>voc, Xotirov 8&v jJOeXs; 
oö8e ditodappivot X^ofxov^aet xr^v 'öoojv poo üp'fyv [wört- 
lich: cfc euiva xtjv op-^v] 8ia xa oXidpta StcXo; oi ofc 
tfsol xa exapev oooxoy/ov eie xoo« 'Apfefooc [wörtlich: 
aöxa 8t of dsoi Ixapav 8. xxX.]. 
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Erwagt man aber die Notizen der alten Grammatiker, welche 
den Accusativus sing, auxov, wenn er bloss ihn bedeutet (vergl. 
Buttm. ausf. Gramm. I §. 14 Anm. 9. 1 S. 64), als enclitisch 
angeben, was auf die Stelle Iliad. XII, 204 : 

xo^s Top airov eyovxa xaxa axTjftoc izapä Seipijv 
durch die neuere Kritik (Wolf Praef. ad Horn. D. p. 46) an- 
gewandt worden ist: so kann man leicht auf den Gedanken 
kommen, dass dieser enclitische Gebrauch bei den Alten dem 
gemeinen Leben nicht ganz fremd war. Daher ist es zu er- 
klären, warum die Neugriechen die in Rede stehenden, durch 
Aphaeresis verkürzten Formen durchweg enclitisch gebrauchen, 
mit Ausnahme des Falles, wo sie vor dem Verbum stehen. 
In diesem Falle nämlich behalten sie nicht nur den Accent, 
sondern das Verbum selbst kann auch (vergl. S. 145) nach 
Verlust des Augments enclitisch werden , z. B. IkouXtjos xov 
otxov xoo (xö OTcixi toü) er verkaufte sein Haue, Dem. 
Zen. ve. 15: 

x' sfc XfyLVT,v £xaTr>Tijoe, xrjv ßtyav xou (i. e. iauxou) 

va *ß T aXxj. 

uou x6 'owxe d. i. Idcoxev aux6 er gab es mir. 

Ann». Kür den reflexiven Sinn der Casus obliqui des Pron. pers. der 
dritten Person wird dns reflexive Pronomen gebraucht. S. Cap. XV. 

2. Die Formen des Pluralis des Pron. der ersten und 
zweiten Person ejietc, äjxac, ioetc, £aac, welche nicht nur von 
mehreren der neueren Schriftsteller, wie Corals, Cumas, Oe- 
conomus, in dem Buche -epi irpo? opac, sondern auch von al- 
teren Dichtern , wie Demetrius Zenus (cf. p. 83) , gebraucht 
werden, z. B. vs. 103: 

aixava oXa xpenfexe ioets xal x' efyairaxs 

vs. 109: 

xal etc ijia; eupioxovxai «pcqia ^id xr,v Ca»r/ H«C 
sind neuerdings von Hussiades in der neuhellenischen Gram- 
matik S. 212 als ungebräuchlich und barbarisch bezeichnet 
worden, indem nach des Verfassers Meinung für das Pronomen 
der ersten Person von allen Hellenen %\uXi und t^c noch 
jetzt gesagt würde, die Formen ioetc und ioäc aber für die 
classischen u|ieT« und 6|xo« jetzt allgemein lauteten uoeic und 



<84 

uoac Wenn ich die Existenz der letzteren Formen nicht be- 
streite , so dürfen doch ebensowenig die zuerst genannten 
nach den eben angeführten schriftstellerischen Auctoritätcn, zu 
denen man, wenn es noch einer neuen bedarf, Darvaris l'paufiax. 
OTrXoeM. osX. 88 hinzufügen kann, in Zweifel gezogen werden. 
Uebrigcns ist es klar, dass wir in oeu nur das antike Pron. 
der dritten Person a<psic mit Hinauswerfung des Buchstabens 
9 haben, welche Ansicht schon von Darvaris a. a. O. osX. 89, 
David IlapaXX oaX. 22 o^jjl. 2 und in meiner Anm. zu Dem. 
Zen. p. 83 vorgetragen ist. Ich füge hinzu, dass diese Mei- 
nung durch die auffallende Uebertragung der Pronomina der 
dritten Person auf die zweite in der sinkenden Gräcität be- 
stätigt wird. So haben wir oben gesehen, dass Herennius 
Dexippus aus dem dritten Jahrhundert oepfespos von jeder 
Person p. 13, 7; 19, 8; 25, 10 gebraucht, dass ferner bei 
Malchus von Philadelphia in Syrien 4auxo5 von der zweiten 
Person p. 216, 10 ed. Bonn, steht. Er sagt nämlich: zl; 
£aut^v xal sf? ixsivov Yjjiapxs?. Ausserdem hat Petrus Patricius 
von Thessalonich im sechsten Jahrhundert (vgl. oben S. 53) saoxoG 
von der zweiten Person p. 125,20 ptyaxs &auxo<k, was jetzt in 
der Volkssprache ptyaxs £aac oder x&v iaoxov oa; heisst. 

3. Es giebt im Neugriechischen eine Umschreibung der 
Pronomina personalia vermittelst des Genitivus xo5 Xofou statt 
der gewöhnlichen einfachen Formen für alle Casus und Nu- 
meri mit Ausnahme des Accusativi, also: 

Singularis. 

ich du cr 

N. toü )/jyo j jxou = iyti) toü f/jyyj oou = sj to r j to j = oyto;. 

G. toü \6f0j p.ou = £(xoü -roü A^p-j co j = coü toü X^ou -zvj — vjxvr 

Pluralis. 

wir ihr sie 

G. to5> X<5you }ia;.= jxae toO X^ou <»*S = 01; toü X<Jyoo touc = q jtäv. 

Eine der ältesten Spuren dieser Umschreibung, welche 
nur aus Höflichkeit gebraucht wird, ist bei dem Anonymus 
de Belthandro et Chrysantza in Corats 'Axaxx. II, p. 221 : 
Kai '/v opi'C^)?, opitjov xafü> va ah aovxu^uo • 
vi ;ia!hß; air& M-yoo jioo xfe xal xfvoc U7ra'p'/a>. 
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und bei Alexius Comncnus ibid. p. 222: 

olk äv 7jaat SooXsottjc eoifevtxo'j dv&pcoiroo, 
xott ctaö Xo^oo tou xaXr,v eopr,? TtjiTjv xal 8o£av. 
In der zweiten Zeile habe ich xaXr,v geschrieben für das auch 
von Corals irrth Cimlich beibehaltene xaXov. Uebrigens wenn 
derselbe Gelehrte im ersten Falle dizh X0700 jaoo durch äitb 
oroftato? f*ou und dtTt' £fii, im zweiten dzb Xoyoo too durch 
dV aotov sxstvov erklärt, so, stimmt dies mit dem gewöhn- 
lichen Gebrauche Oberein. Ausserdem verbindet man damit 
die Praeposition öia, z.B. ot« Xo-pu jxoo, Öid Xq^oo 000, welches 
Corals a. a. O. durch oi' itxs, 01* wiedergiebt. 7 0oov 8id 
Xo?ou oou heisst was dich betrifft, ähnlich 8id Xo-pu jxoo 
meinetwegen, was mi ch anbelangt. Ur^aivm &hk X070U 
000 ich gehe zu dir. Zwar bemerkt derselbe zu Piatos 
Gorgias oeX. 3 Mi, dass ein solcher Missbrauch oder Pleonasmus 
ursprünglich ein HebraTsmus ist. Er fügt daher an der an- 
geführten Stelle der 'Atocxtoi folgendes Beispiel aus Psalm 79, 9 
hinzu: evsxa rr t ; So^; -00 £v6{Aax6c oou, wo im hebräischen 
Texte eigentlich steht: „ivexa too X0700 rf^ oo;/,; ?oö ovojxaTö? 
ooo. u Im Neugriechischen wird diese Umschreibung für er- 
träglich gehalten, sobald vor X0700 eine Präposition vorher- 
geht ; im entgegengesetzten Falle , z. B. xou Xo-jou oou |i* xh 
utte;, Toi} X0700 aas jas ~*> etrsxs, Tot) X0700 too [ik to sute, du 
hast es mir gesagt, ihr habt es mir gesagt, er hat 
es mir gesagt, od. höflich: der Herr hat es mir ge- 
sagt, franz.: Monsieur me l'a dit, wird der Gcnitivus gegen 
seine ursprüngliche Natur als Nominativus genommen, was 
Conus mit Recht barbarisch nennt. Indessen ist der Ursprung 
selbst dieser barbarischen Anwendung des Gcnitivs statt des 
Nominativs nicht dunkel. Die häufige Verbindung des Gc- 
nitivs des Artikels (tou) mit dem Infinitiv bei Malalas in Fällen, 
wo von einem Genitiv nicht die Rede sein kann, z.B. p. if>9,2'l: 
xal iwsTpetjis too xpsfAaaÜ^vcti oött^v [t^v xsoaXijv] und trug 
auf, den Kopf aufzuhängen, wo die classische Prosa nur 
den reinen Infinitiv ohne Artikel duldet (cf. Xenoph. Annb. 

VI, 3, 11: Tr,v xa'civ siri ib 8*£töv ersipi^sv i'^^saÜat. Ibid. 

VII, 7, 8: — — dXXd Tropeoojilvoo; r^dc 0602 xaTauXiol)r,vai, 
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ooov 86votooti, impiKti;) giebt ein hinlängliches Zeugniss, dass 
der Genitiv als ursprünglich absoluter Casus in der sinkenden 
Gräcität auch pleonastisch werden, wie es mit dem Genitivus des 
Artikels vor dem Infinitiv bei Malalas der Fall ist, oder die 
Rolle eines anderen Casus, namentlich des Nominativus über- 
nehmen konnte '). Nun ist aber bei Ducas der Genitivus 
des Infinitivus fast immer für den Nominativus zu nehmen, 
z. B. p. 303, 15: o&x eoxt xouxo h t§ fjpsx^p^ 8ia7co-pJ wu 
rotpaSouvou xl ijx&v iratSiov oixsiatc /epolv jxiavtHjvat itap* aöxoo. 
xpatxxov Äv ?jV jxot xo5 oxeiXat oVjfiiov xal XaßeTv xtjv xetpaX^v jioü 
dhr' £jxo5. Vergl. auch Conjectanea Byzant. p. f>2. Hiernach 
kann man sich die Entstehung des barbarischen Gebrauches 
des xou X^yoo ooo für den Nominativus erklären. Ist aber 
diese Fügung von Präpositionen abhängig, so bedarf sie eben- 
sowenig einer Erklärung, als andere in der Vulgarsprache 
verbreitete umschreibende Ausdrücke, z. B. beim. Anonymus 
de bellis Francorum p. 2 ed. Buchon vs. 6 — 7: 

StA oovspifeiac xal rpoDojitac, jio^öoo, itoXXou xo5 xotcou 
xoo jiaxapioo ixsivou <l>p& Ihipou ipTjjuxou. 

In Rücksicht der durch xou Xoyoo oou ausgedrückten Höflich- 
keit kann man endlich diese Wendung mit verschiedenen der 
alten Sprache und der heutigen Sprechweise vergleichen. So- 
wie in den ältesten Zeiten die körperliche Kraft bei den Griechen 
für besonders ehrenvoll galt, was sich in den Homerischen 
Periphrasen bei der Erwähnung einzelner Personen zeigt, wie 
ßfy 'HpaxXijos, iep7j Ts Tiqkz^dyoio , tspov ja£vo$ 'AXxtvooto: so 
tritt in der heutigen Gräcität in solchen Periphrasen das mehr 
geistige hervor, z. B. r t Xo^iott^ ooo, tj xtjiioxTjc xoo, r t ixXatx- 
Tcp6x7j? aas, xo o«|/oc oac, r t ziiyivzid 3a*. Daher suchen auch 
die Neugricchen im höheren Styl, um bei Eigennamen das 
wegen seiner Allgemeinheit nicht recht bezeichnende 6 xupto;, 
6 xop, T, xopta, welcher Sprachgebrauch unter der römischen 
Herrschaft aufkam (cf. Stephan. Thea. IV, 7 p. 2U7.D und 



]) Auf eine Unterscheidung der einzelnen Fälle, in denen Malnlas und 
Ducas den Inf. mit vornusgeheudem toü haben, hier einzugehen, wire tu 
weitlÄuftig. 
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Zwei griech. Inschr. aus Sparta u. Gytheion erl. v. Keil (Leipz. 
1849) S. 12 ff.) zu vermeiden, lieber durch Adjectiva der Rede 
ein antikeres Gepräge zu geben. Statt daher zu sagen 6 xu- 
pioc Kopot9;? ist es in vielen Fällen besser 6 irepixXesoTato? 
KopaSjc, o äxyivo'joza-os BevxXrjio?, 6 detjxvr^aroc BiXXotatüv, 6 
^0Yi<6ta-o? SvetSspo?, 6 Trspt^r^oc 'Euvio; zu sagen, oder wenn 
der Vorname, wie bei 'E^pixoc 6 2te<pavo?, KXauSto; 6 2'aXpaotoc 
mit der Bezeichnung durch den Singular noch nicht ehrenvoll 
genug erscheinen sollte, kann man sich auch nach der Weise 
der Alten der Umschreibung mit dem Pluralis , z. B. ot icepl 
KwvoravTtvov xbv CHxovfyov, of rcept t&v Etpijvaibv ärjpowv statt 
des Sing. Kcuvot. 6 Ofxovopoc, 6 EipTjvato? O^potoc od. öijpoio; 
o Efpijvaloc bedienen. 

Ann», Rücksichtlich der Stellung der Vor- und Zunamen gilt bei der 
Erwähnung ausländischer Eigennamen noch jetzt dieselbe Willkühr, 
welche im Alterthum Statt fand. Die griechischen Geschichtschreiber 
baben bei der Darstellung der römischen Geschichte sich nicht immer 
genau an die Ordnung der römischen Namen gehalten. Zonaras hat 
t. B. die Eigentümlichkeit, die Ordnung des praenominis und des no- 
minis gentilis umzukehren. Den M. Antonius nennt er 'Avtüivtoc 
Mrfpxog Ann. V cap. 7; ebenso liest man bei ihm Kaloctp 'loüXioc 
Tcuoc ibid.; 'OorfXto; ToOXXo; VII c. 6; BpGvrro; Mapxo« X c. 10 
oder mit dem Artikel KoXf^voc 6 KuVvtoc. Noch jetzt ist es daher 
gleichgültig, ob man den Henricus Stephanus mit Corals 'Axaxr. Top., a 
zpoktf. ctX. t<- 'Ejijilxo« ^T^cpavoc oder mit Oeconomus rcepl irpo^. 
rpootfi. eeX. 13 Üt^avo; 6 'Kßptxoc nennt. Hichcr kann man auch 
den speciellcn griechischen Sprachgebrauch in Bezug auf einzelne Per- 
sonennamen rechnen. Wenn die Römer Ton den gewöhnlichen drei 
oder vier Namen eines Mannes oft der Kürze wegen das gentile oder 
cognomen erwähnen , selten von dem praenomen oder agnomen Ge- 
brauch machen, so treten auch hier im Griechischen gewisse Differenzen 
im Vergleiche zum römischen 8praehgebrauchc ein. Den Kaiser M. 
Aurelias Antoninus nennen die Römer in der Regel kurz M. Antoninus 
oder Antoninus philosophus, Herodinn dagegen und andere griechische 
Schriftsteller nur Mdpxoc Aehnlich sagt Capitolinus, dass der Kaiser, 
welcher bei den Römern Pupienus hiesse, von den Griechen Maximus 
genannt würde. Will man dies auf neuere Namen anwenden, so wird 
Napoleon Buonaparte von den Griechen immer kurz NarcoXltuv ge- 
nannt, llpß. x6v ßfov 'AöajAavtfoy K&par, oeX. 11. 
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Elftes Capitcl. 
Pronomina possessiv». 



1. In der Vulgarsprache giebt es kein eigentliches Pro- 
nomen posscßBivum, da die antiken Ausdrücke sjioc, oo;u.s.w. 
nur dem höheren Styl angehören, sondern man bedient sich, 
was freilich auch schon die Alten thaten, der Genitive der 
Pronomina personalia, zn welchen für den Pluralis der dritten 
Person der Accusativus hinzukommt, in possessiver Bedeu- 
tung. Man sagt daher: 6 «t'Xoc jiou, oou, toi» fem. ~r 4 * n. too. 
PI. fiac, oas, to>v und tooc. Hierbei ist zu bemerken, das« 
in der corrcctcn Spi*achc bei der dritten Person zu sagen ist 
im Sing. 6 <?iXos «üto-j, im PI. 6 'fiXo; aüxuiv. 

2. Es giebt ausserdem im Neugriechischen ein relatives 
Pronomen possessivum, welches zugleich Besitz und eine Be- 
ziehung auf ein vorhergenanntes Nomen ausdrückt, wie bei 
uns der meinige, der deinige, der seinige. Dies ist 
das zusammengesetzte Pronomen 6 £otxo? jaoo, 6 £otx^c ooo, 
6 ioixo? xoo der meinige, der deinige, der scinige. Ks 
hat drei Geschlechter und drei Casus und wird wie die Ad- 
jectiva der zweiten Declination folgendermassen declinirt: 



N. otc8ixo({xas die un»rigen, ett £$ixaT{ fia; die unsrig., t« ioixd pa« dicunsrigea 
G. T(üv totxtöv (jta; der unsr., tcüv totxü»v |xa; der unsr., tiüv £ötxd>v jxa; der antr. 
A. tovjc £otxou; u.a; die unsr., tal; ilixaif jao« die unsr., tcü$ixdfi.a« die unsri^o 



Erste Person. 
Singularis. 



Masculinum. Femininum. Neutrum. 



N. & dotxrf; fto'j der meinige, ^iSixVj jjlou die meinige, tö £3ix(*v jaou da« lD(in^^,1• 
G. toü £3txoü fio'j des meinig., tf^c iotXTjs jxou der mein., toü iltxoü ixoudef metnig. 
A* tov ifttxdv (aou den meinig., tt^v i^ix^v u.ou die mein., to dotx<£v pou das meini^. 




Zweite Person. 
Singularis. 




Nentrum. 
To eöixov 3'jU 
TO'J SGtxoö 
x6 £öixov oo'j. 
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Pluralis. 

Masculinum. Femininum. Neutrum. 

N. ol iÖixoi ooo die deinigen, at sotxat? aou, xa söixa oou 

G. Ttöv soixtüV aou t(üv ioixwv aou, xu>v sotxcov aou 

A. xou; soixou; oou xai; ioixctt; aou, xa sötxd ooo. 

Dritte Person. 
Singularis. 

Masculinum. Femininum. Ncutrnm. 

N. o £81x0; xou der seinige, 7) ^otxr, xou, xo doixov xou 
G. too lotxou xou des scinigen, r?); iotxr,; xou. xou soixou xou 
A. xiv löixov xoü den seinigen, xtjv Ioixt^v xou, x6 loixov xou. 

Pluralis. 

Masculinum. Femininum. Neutrum. 

N. oi ioixot xeov od. xoü«;, od iotxaT; xtov od. xooc, xa iotxa xaiv od. xoü? 
G.tuiv £6ixä>v xcuv od. xou? für alle drei Geschlechter 
A.?ot>;£3txo6;x<ovod.xooc, xai?£8ixaicxa>vod.xoü;, xa iSixa xa>v od. 

xou?. 

3. Der gemeine Mann sagt statt idixo? auch kurz 3txo;. 
So schon Ptochoprodr. lib. II vs. 323: 

6 oixo? (jiou 6 axojAa^o?, va raoy^ aro xo ^tßiv 
wo andere 6 S' tötxo? jiou [und x' ocoSiv, welches richtiger 
ocetdiv von dfceiöiov geschrieben wird] lesen. Demctr.Zcn. v.2U: 

xai jitj jiou xpu<j/iQC xfrroxec, xo Ttotoav ot Sixot ooo, 
▼.58: 7j iotx"^ jiou Staixa ojxoia 'vs x&v dvi)pa>ira>v. 
Die drei Formen werden auch jetzt noch neben einander ge- 
braucht. Obgleich der Begriff des eigenen in dem Adjectiv 
£otx6; oder töixo? enthalten sein muss, so kann man doch nicht 
gut sagen, dass dies Wort durch Einschub eines x von toio? 
«tamme. Es ist vielmehr nichts weiter als das alte stötxo; 
od. töueo? specialis in etwas veränderter Bedeutung. Uebri- 
gens ist in diesem zusammengesetzten Pronomen ebenso wie 
in xou X6700 jiou u. 8. w. das Pronom. personale nach den 
Gesetzen der alten Sprache enclitisch. 

4. Wiewohl CoraTs noch 6 foixo; jaou, 6 töixoc fxo; xxX. 
schrieb, so ist doch diese Ausdrucksweisc jetzt im höheren 
Styl als abgeschafft zu betrachten, indem mau lieber 6 ejio?, 
0 Tjjjixepo? xxX. gebraucht. 
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Zwölftes Capitel. 

Vom Artikel. 



1. Der Artikel wird wie bei den Alten im Masculino 
nach der zweiten , im Fcminino nach der ersten Declination 
flectirt. 





Singularis. 






Pluralis. 






Fem. 


Ncutr. 








Nom. 6 




z6 


Ol 


al (gemein ^) 


tot 


Gen. to 3 


TT,? 


TO 5 


twv 


T(UV 


T&V 


Accc. xov 


XTJV 


to\ 


TOÜC 


xatc 


TO. 



2. Im Nominativu8 pluralis des Fcminini findet sich auch 
eine gemeine Form statt al, z.B. bei Dem. Zen. vs. 65— (fö: 

ou£& xaXatc ai>"]fO , K7}Taic iq TroXuooooafxdxaic, 
ooSfc £xsivatc tq Xeoxatc, otroo 've CayapaTaic 

vs. 157: 

^ Tpi/E? toü Ißpa^ijoav xal ßa'poc toü Ixdvav. 
Im Erotocritos p. 1 1 : 

-fiaTijj aoXaic tu>v d<psvTü>v e^ouv auTid x* dxouat. 
Doch ist hiervon keine Spur bei Ptochoprodromus, obgleich 
die Form älter scheint. Vergl. oben S. 128. Die Abschreiber 
haben dieselbe oft fälschlich ol wie im Mascul. geschrieben. 

3. In der gemeinen und örtlichen Ausdrucksweise werden 
die Formen ttjc, toi>? und Tat?, mögen sie zum Artikel gehören 
oder als abgekürzte Casus obliqui von au-oq zu betrachten 
sein, durch das indcclinable tC$j oder, mit Auslassung des Vc- 
cals, tC* ersetzt. Die ältesten Beispiele dieses Gebrauchs sind 
im Erotocritus zu lesen, z. B. p. 9: 

t* aXo-p dirapv^thjxe xal tä fspa'xi' d<pivet, 

•ytaTl Ikv toü iftaTpsooool tC' dYa'itijc tt;v £8üvtj. 
für t?)? d^dirTjc; p. 15: 

nou \ xä ßdaava dvSpieost xal rXijdafvei, ' 

xt 6irou jik tC' dvaoTevorf[iOüc öpecpetai xal trXaraivet 
für toI>c dvaaT£va7{ioüf ; p. 23: 

et<pijxaot tC* döißoXaic, t' appaTa ßdvoov yipa. 
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für tote dÖißoXaic oder ctmßoXaic cf. Cor. 'Axaxx. II p. 50. So 
hebst es auch jetzt zuweilen noch Yvu>pt'Ca> tCtj ^ovaixec, y v<d * 
pt'Cco tCi) avopec oder xC avSpec d. i. xd* 7uvatxa?, xob* avopoc; 
oder rücksichtlich der oben erwähnten zweiten Beziehung xö 
tnf^oc tCtj für xo 0x5}ftoc tyjc d. i. a&xijc, xd iraXckta xOj für xd 
KoXaxta xooc d. i. xd raXdua a&tuiv. 

■ 4T Da der Artikel ursprünglich Pronomen demonstrati- 
vum im Griechischen war, und sich diese Kraft desselben 
nicht nur in der Homerischen Gräcität, sondern auch in ein- 
zelnen Fällen im Atheismus geltend machte, so kann man 
fragen, welche Fälle dieser Art noch in der heutigen Prosa 
übrig sind. Ich will hier nur auf zwei Hauptfälle aufmerksam 

machen: 1) 6 |i£v 6 8e oder im Pluralis ot jjIv ol 8e 

u. s. w. haben den antiken Gebrauch; 2) die ursprünglich 
ionische Anwendung von xe»v Saooi, z.B. II. XVII, 171 — 172: 
u> ir^rov, T|X' dcpdji>jv oe itepl (ppsvetc efijxsvai aXXeov 
x<uv, oaool Auxfyv £ptßu>Xaxa vaisxaouou 
Plat. Protag. 320, d ix x<ov ooa tropl xal fi xepavvoxoi für das 
häufigere x&v xspavvu^svcuv ist noch jetzt sehr gewöhnlich, 
z. B. rpo?£0ijxa cr/6Xia ek */pr,aiv xo>v oooi SiaßaCoooi jxev xobe 
dp/aiouc oü-jnfpacpeTc, oryvoouoi 8s x6v xporcov xijc Xsgswc xoi xijv 
^iXoXo^tav xr,c xujpivfjC 'EXXa'So?. 

5. Der Gebrauch des Articulus praepositivus (apOpov 
?poTaxxtx6v) statt des Articulus postpositivus (ap&pov uitoxaxxt- 
xov) oder des Pronominis relativi ist als von den Ioniern er- 
erbt lange in der Sprache geblieben, jetzt aber nur auf einige 
Sprüchwörter beschränkt, z. B. -ä xepv^;, yctvsic xal xd xp«>- 
«rrsic, irXrjp<5vetf d. i. a xipvas und a /pecDoxei? was du mi- 
schest verlierst du, und was du schuldig bist be- 
zahlst du. Td <pspet f) «Spot, /povoc 8sv xd <pepei d.i. 3 9 spei 
was die Jahreszeit hervorbringt, bringt das Jahr 
nicht hervor. Vergl. Cor. 'Axaxx. I p. 203. Bei Vulgar- 
Bchriftstellern giebt es sonst wenige Spuren dieses Gebrauchs. 
So bei Ptochoprodromus lib. I vs. 269 — 270 : efc xou Ttaxpo? 
jioo xö xeXlv dxp^icaoxov dirdxiv o6p.rXst>pov l^ay ^peooav , ouX- 
XapSov, ix xd ceupei« in meines Vaters Speisekammer 
hatten sie einen oben mit Salz und Gewürz be- 
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streuten Nierenbraten mit den anliegenden Rippen, 
Speck, wie du weißst, zubereitet. Hier bedeutet i* xa 
csopsi; soviel wie ic <5v oioöo, abgesehen von der Verbindung 
des ix mit dem Accus., worüber ich zu Dem. Zen. p. HO 
gesprochen. Ebenso heisst es bei Ptochoprodromus üb. II 
V8.4T3 statt der von Corais in den Text genommenen Lesart: 
tö xi? Sias xal ~( OsXstc xal xt jxs aovxoyivTj»; (leg. staai 

ouvxoyatvsic) 

in einem anderen Codex: 

tö xt rjaai (leg. slaat) xal xi DiXsic, x( Iv xo oovxoyatvei*. 
wozu Corais p. 291) anmerkt: a£tov «j^jasuussük xo, „Ti 2v xo 
ouvxuy at'vsis tt • itpAxov otd xo apOpov, To, iamxa>? Xajtßavoji^vov 
dvxt xou Xs^opisvoo uTCOTOXTixou apüpoo, "0, ^spt xoo orot'oo tot 
xal avü>Tspa> (asX. 162). Asoxspov, öioxt Ix xauxr,? ttj? opaasaK 
xi 2v x6 r t xt 2 v xd, l"izwrftr t xo ßapßapov e i vxa (ßapßapaixepa 
Ypa<p6ptsvov tvxa) xo orjjiaivov anXuK xo spaixr^jj.axtxov Tt x.t. X. 
Vcrgl. Cap. XVI, 5 Anm. 3. 

Dazu kommt td als'indeclinables Pronomen relativum wie 
öttoo in einem karpathischen Volkslicdc bei Itoss. Reisen auf d. 
Inseln d. agäischen Meeres Bd. III S. 183 vs. 2: xö xdxsp-pv, 
tcoo nepiraxet xai xaXtr/ov, xd xpsysid.i. die Galeere, welche 
sich bewegt und dasKoss, welches läuft. Aber dieser 
Gebrauch ist nur als ein vereinzelter zu betrachten. 

Dreizehntes Capitcl. 

Pronomina demonstrativa. 

1. Das demonstrative Pronomen exsivos, tj, ov jener bat 
die gewöhnliche Formation. 

2. In der Bedeutung dieser hat die Vulgarspracbc 
a) a&xos, tq, ov, welches sich auch bei den Alten theil weise so 
gebraucht findet. Cf. Hermanni dissertat. de pronomine abvk 
cap. VI (Opusc. I p. 316) et ad Viger. p. 734, besonders aber Hein- 
dorf, ad Piatonis Lysidem p. 4 : aoxoo irpcuxov rfiivas axouoaiji' 
ov, sirl xtp xal skstiit, xai xt'? h xaXoc, wo er bemerkt : „id ante 
omnia audire velim, quanam quasi mercede proposita sün 
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ingrcssums, et quis ille sit puleber. Autoö pro tgutoü s. ixstvou 
adhibitum, ut saepe. De rep. II p. 3(V2, d: aoxb, i t 3' 8c, oox 
sipr^at 8 jiaXtara zozi pTfirpau Hipp. Maj. §.34 : vuv oh deaaai 
aoxo er aot Soxet slveu xb xaXov. Ae^co 8)j aoti elvoi etc. 
Phaedr. §. 129: oüt« 72, <i Sduxpaxs?, SteXr^uD«? 3 Xe-rouoiv öS 
rspi -oi>? tsyvtxol irpofTTOioojievot etvat." An der ersten 

Stelle des Plato wollte van Heuade spec. crit. p. 96 auxoS für 
aoO nehmen ; wahrscheinlich schrieb Plato gcüto. Im Uebrigen 
ist Heindorfs Erklärung richtig. Vergl. ausserdem Matthiae 
gr. Gr. II §. 461). 7. 8 S. 869. Hiezu lassen sich auch Stellen 
aus Polybius, dem N. T. und den späteren Schriftstellern, na- 
mentlich Lucian, fügen. Viele Stellen dieser Art kommen bei 
den Kirchenschriftstellern und bei Eustatbius vor. Obgleich 
man nun in der correcten Sprache diesen Missbrauch des 
Pronomens, welcher bei den Alten eine Seltenheit ist, zu ver- 
meiden sucht, so sagt man doch in der Vulgarsprache sehr 
gut: auxb -zb xetpaßt [xapa'ßiov Hesych. von 6 xapaßoe der 
Holzkäfer Arist. H. A. 5, 19; ein stachlicher Meerkrebs Arist. 
H. A. 4, 2; eine Art Schiff E.M.] d.i. xouxo -zb xXoiov; aoto? 
0 ypovoc [cf. Ducang. p. 1764] d. i. xoGto zb exoe; at>Tr 4 7j -j-u- 
vatxa d. i. «ottj ^uv^, Von dieser Art ist bei dem ältesten 
Vulgarschriftsteller Ptochoprodr. lib. I vs. 63—64: 

abxbi {Aixpic ouSiv tosv xorj Xootpou xb xaxtu<pXtv, 
xal xu>pa Xouxptxt'Cexat xpi'xov T7,v sßoojxaSa. 
und in einem Gedichte bei Darvaris rpajj.fi. d^X. itpooiji. aeX. XVI : 
tpotpTj etvat to 5 7:veu|xaTO? ta ixXexxa ßtßXfar 
afjxd s?vat otoaoxaXot, 67:00 y/upU [Aaaxi'jcov 
xal Gßpstov oiodoxooat ^0X6 ts xai ÄXqov. 

Anm. Die Versetzung des Acccnts der politischen Vcrso wegen berech- 
tigt nicht zur Annahme eines neuen Pronomens. Mit Unrecht sai_ r t 
daher Corals 'Axaxx. II p. 310 nach Anführung dieser Verse aus des 
Georgillas öavaxtxcv xfj; *P<föou: 

xal av lyji xdxtc xai rw'jfxrp ßapuv eic xo zXeup^v xou, 
(leg- xt 3v 6/tj x'ixt« xal -o^iv ßap-j ef; xo nlvjpfa tou,) 
dn' aüxa (leg. avxa) xd yX-jxjOfjLaxa YÄ'jxakst xov Xsijjtdv xou. 
folgendes: £rjpt(«u9c xö auxa dvxl xf^ Seixxixt,; dvxa>vuu,(ac xaüxa. 
Ojioduc JXefav Auxo;, AOxou, Auxov, AOxTj;, Auxt/v. Der Spiritus 
asper darf hier Niemanden irre führen. Wir haben hier aberall nur 
das Pronomen aux<5; mit versetztem Accent, wobei nber der spiritus 
asper in den lenis zu ändern ist. 

13 
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b) o&xoc, otoTi), xouxo, oft unter der Form xooxoc, xoäxij, 
xoöxo mit Verwandlung des Diphthongen cto in oo im Femi- 
ninum und Neutrum und Zusatz des x zu Anfange. Dies 
giebt folgende, von der gewöhnlichen abweichende regelmässige 
Declination: 







Singularis. 




N. 


XOÜXO? 


XOOX7J 


xouxo 


Gk 


XOÖXOÜ 


XOOXTJ? 


xouxou 


A. 


XOÜXOV 


XOÖXTJV 


xouxo. 






Pluralis. 




N. 


XOÜXOI 


xooxat« 


XOUXO 


G. 


XOUXtOV 


xouxcov 


xouxov 


A. 


XOÜXOÜC 


xooxaic 


xouxa. 



3. Auch die Form sxouxoc, Ixouxij, ixoöxo ist bei Vulgar- 
schriftstcllcm gebräuchlich. Doch scheinen vor dem Deme- 
trius Zenus sich wenige Schriftsteller dieser Formen bedient 
zu haben; bei Ptochoprodromus und anderen von Ducange 
excerpirten Dichtern ist noch keine Spur, ebensowenig bei dem 
Anonymus de Florio et Platziaflora. Der Anonymus de belli* 
Franc, hat meist die gewöhnlichen Formen, z. B. p. 3U: 

xal xauxa xov dXa'Xrjoev, ix OT<$jiaxoc xov elics, 
aber p. 26 in der Compositum (vergl. unten S. 203): 

xal etteev ouxgk irpoc auxöv ahräxptatv xotooxijv 
und bald darauf: 

ixouxo fäp xal «paivsxat xijuq ooo (leg. o') Ivai psy&r, 
p. 44: » 

ixouxo xouc iaovxo^ev ixeivoc 6 Xe^a'xoc. 

p. 38: 

%¥&Xi va oac xapfoa>u£V T ^ v #o&«v ixouxijv. 
Bei Demetrius Zenus heisst es im Dialogus v. 11 p. 3: 

dXXct Itoüxo o' £pu>xa>, itapaxaXtu oe, 'ic£ xo 
Paraphr. Batrachom. vs. 2: 

vd ja' drooxe&iQ ßoijdouc 'c xouxTfjv xtjv ioxopfa 
ibid. vs. 155: 

xa Xtya xouxa IjiTcaSe- fiaxl apxiae >* xM? 
ibid. v. 231 : 

ot ß<5pöaxot ipa'daoi ixouxa xd pavxaxa 
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ibid. vs. 267: 

Xoiir&v £xoöxoc fita^e, xai tfXoi x&v axouoi 

ibid. vs. 25 t : 

o{ Xtfyot xoöxot ixapacav xa>v ßopdax&v xdc <ppevas 

ibid. vs. 219 : 

xoc Xo^ta xoGxoc !ira<j>e, xal xetvoi äroxpiÖTjxav. 
So sagt auch Georgius Chumnus aus Crcta, dessen Zeitalter 
nicht feststeht, zu Anfang der Paraphrase des Alten Testa- 
ments bei Lambecius Comment. de Biblioth. Cacs. Vindob. 
lib. V cod. CCXCVH p. 545: 

Asouat, xpiouicoaxaxs xupie xal ixaxe*pa, 
xtjv ya'ptv aou ji' d-<SoxsiXg exouxijv xtjv r^i^a. 
Dieser Schriftsteller wird von Lambecius im Index ad lib. V 
p. 775 als auetor incertae actatis genannt (cf. Fabr. bibl. Gr.X 
p. 670 ed. I), er scheint aber in die Zeit nach der Eroberung 
Constantinopels zu gehören. Vergl. Helladii Status praesens 
ecclesiae Graecae p. 118, wo er Georgius Humnus heisst. 
4. Ob die Alten die eben erwähnte regelmassige Ab- 

■ 

Wandlung xooxo?, xooxtj, xoöxo in gewissen Volksdialecten ganz 
und gar schon kannten, muss bei der Spärlichkeit unserer 
Quellen zum Theil unentschieden bleiben; doch lässt sich fol- 
gendes nachweisen. xouxo? wird dem dorischen Dialect zuge- 
schrieben in Cramer's Anccdot. Oxoniens. I, 414, 10; xouxoi 
und xaOxai stehen ebenfalls als dorisch fest nicht nur durch 
das Zeugniss der Grammatiker, namentlich Apollon. de adv. 
5<J2,7, de pron.72.B, de synt. III, 22, sondern auch durch die 
Stellen des Sophron. fragm. 54 und 88 ap. Ahrent. II Append. 
p. 471 und 474. Das erste Fragment aus Athen. III, 86. E und 
Demctr. de eloc. 151 lautet so: 

Tfrec 6e evxi' Tcoxa, <p&a, xatäe xal jxaxpal xo^ai; 

ocoXijvs? ör 4 v xoaxot ^a, ^Xuxtjxpeov xo^x^ 10 *» X r dP* v 

•yovaixaiv Xt^v8ü|jia. 
Das zweite aus Apollonias de adv. p. 592, 7 gleichfalls dem 
Sophron. beizulegende (cf. Ahrens l.c.p.474not.) ist folgendes: 

xauxai xal Oopai, jiaxep. 
Dass in den späteren dorischen Inschriften statt der genannten 
die gewöhnlichen Formen eintreten, darf nicht auffallen. Ferner 
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sagt Grcgorius Corinthius de dialecto dorica §. CLXXII p. 3G4 
ed. Schaefer., die Dorcr gebrauchten xoiixa? statt xaoxa? (xal 
dvxl Tou sittsiv xauxa?, xouxac), was auch von Ioannes Gram- 
maticus gemeldet, aber auf die Cretenser beschränkt wird. 
Die gewöhnliche Lesart ist auch bei ihm Hort. Ad. 243, b 
x& xotuTGt? xouxa? (nftml. ot KpTjxsc Xs^ouot) am Ende des Ab- 
schnitts über den dorischen Dialcct. Doch haben Valderus 
und Hier. Curio xi jasv xd? xurjxac in den Text gesetzt, wa« 
sich auch in der Ausgabe des Cratandcr hinter seinem Lexicon 
und in der des Chaeradamus findet. Diese Aendcrung ist 
aber durch nichts begründet. Auch beim Grammaticus Meer- 
mannianus de dialecto dorica §. XLIII p. 659 in Schaeferi 
cd. Greg. Cor. lesen wir xal to xaotac xouxas und bei Phavo- 
rinus: xouxa? dvxl xoO xauxa; Xrjfouat Acopisic. Wenn daher 
Ahrens de dial. dor. p. 2()7 meint: quod Ioannes Grammaticus 
et qui eum exscripserunt tradunt, Doricnses xooxac pro xauzac 
dixisse, id corruptela aliqua laborarc persuasissimum habemus, 
was einige Wahrscheinlichkeit hat, da sich diese Form nicht 
in dorischen Inschriften findet, so scheint uns, insofern viele 
Reetc des Dorismus in der heutigen Sprache vorhanden sind, 
das Zeugniss der Vulgarsprachc doch für das Gegentheil zu 
sprechen, besonders da es gar nicht leicht wäre zu entscheiden, 
wie die etwanige Verderbung zu verbessern sein sollte, und 
nicht einmal eine völlige Identität der Mundart bei allen Cre- 
tensern vorausgesetzt werden kann. Mögen nun auch nicht 
alle Vulgarschriftsteller, namentlich der früheren Zeit, sich 
dieser Formen bedient haben, so sind sie doch mit den übrigen 
genannten auch cretensisch , wie aus der nr. 3 angefahrten 
Stelle hervorgeht, zu der ich aus dem Erotocritus p. 93 füge : 

Toöxo? cryaTrcr, x' tJXitiCs jAidv xoprjv va vixtjct^ 
und p. 10: Ao? jjloo ßooX^v, Trapr^opta", odv <p&oc $orflr t oi jioo, 
xal xouia ro5 ja' supr^xaau olv xdXirtCa izoxi jjlol». 
5. Bei älteren Vulgarschriftstellern kommt ein aus a&xo; 
durch Paragoge gebildetes längeres Pronomen auxouvoc vor, 
welches nach CoraTs zu Ptochopr. p. 220 ursprünglich aüxTjvo; 
gelautet haben soll. Die Worte heissen bei Ptochopr. lib. 1, 339 : 
xa'XXiov ^xov vd xptoYSf aüxouvov xh (j.eXavtv. 
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Aclmlich bei Ducangc p. 1.77: Historia Apollonii Tyrii : 

auxoGvo? *AkoAA<ovio* xaöoXou exuviji)^ (leg. ixtvr^r,). 

Da nun outoc in der gewöhnlichen Sprache in den Casibus 
obliquis die erste Sylbc verliert (vcrgl. Cap.X, 1 S. 182), so setzt 
Corals a. a. O. S. 22'i das im Erotocritos vorkommende xotivou 
d.i. auTouvoo oder aüxoö in der Bedeutung von to6t/>o hiermit 
in Verbindung. Die Stelle des Erotocritos ist: 

Wenn nun der eben genannte Gelehrte hierin nur ein Ueber- 
blcibscl des dorischen Dialccts sieht, so könnte man zunächst 
nur an eine verwandte Erscheinung, das dorische Pronomen 
crjTauTO? denken, worüber Apollon. de pron. 79. Ii sagt: jxovTj 
StrXaaiaCs'ai ~apa Acupistjatv r t ab-hz £v t<»7 o-jTa'jio?* at Stj ji^ 
ifibv jxaiiov tat* aoxatS-at? yepot'v, l'cu'f pmv. Die eben angeführten 
Worte des Sophron, sowie die bei Ahrens de dial. dor. p. '27 Ii 
aus den untergeschobenen Fragmenten der Pythagorccr citirten 
Beispiele setzen freilich den Gebrauch dieses Pronomens im 
Dorismus ausser Zweifel, indem, um von anderen zu schweigen, 
bei Sophron tau aoxautau /epslv für auxat? xauxat? yspat'v zu 
nehmen ist (vcrgl. Ober diese Stelle Valckcnarius ad Theocrit. 
Adoniaz. p.2Ü(>. C); aber statt der Verdoppelung im Dorischen 
ist bei dem Pronomen der Vulgarsprache nur eine §-sxxaatc 
eingetreten. Daher hatte Corals 'Axctxx.I p.2'20 und zu Plutarch- 
fii'p. A osX. 391 nicht auxoOvo; als aus aoxTjvo? entstanden an- 
nehmen, und dieses mit dem dorischen xt-vo; für ixstvo? bei 
Theocrit in Beziehung setzen sollen, da dies durchaus getrennte 
Pronomina sind. 

A n m. Der Analogie des oben erläuterten xoivou «cmftss timlct »ich aueh 
to'jvoö im Erotocritos für tov oder ttvo; p. [)'.): 

itoXXtj TtfATj -nap ' dXXo'jvoO touvoO t' d'-pivrrj Boöttj 

i. c. xett i:oX>.7j Ttu.t] itotp' aXXou Ttvo; aM£vxou (apyovxo;) £8<5dr). 

(>. Aus der im Vorhergehenden gegebenen Auseinander- 
setzung ist es zu erklären, warum die Pronomina deinonstrativa 
in der plebejischen Sprechweise mit einer paragogischen Sylbe 
erscheinen, welche meist mit der Endung einen Keim bildet 
und den Accent annimmt. Dies giebt folgendes Schema: 
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auxou, a&xTjc, 

Ct&XOV, OUTT^V, 



aoxo 

auxou 

auxo. 



a&xot, aoxatc, aöxd 
auxtöv, auTtov, auTojv 
aöxouc, a&Tou$, aoxa. 



Singularis. 

N. (aoxoövo?, (ouTT^va), autouvo) 
G. aöxouvou, ct&xY)V7]?, aixoovoS 
A. aixovav, a&X7 4 vav, (aöiouvo) 

Pluralis. 

N. (aöxotvoi, o&x^voi?), a&xava 
G. a&xcovwv, a&xa>vu>v 9 auxu>vu>v 
A. oöxoüvoöc, a&xTjVat?, a&xava 

Die seltener vorkommenden Formen sind in Klammern einge- 
schlossen. Der Gen. sing, auxouvoo steht schon Erotocrit.p.93: 

\ xovlva aXXo h BaoiXet&c x^v xs^aXijv xXivet, 

dji' a&xouvoö ttoXXtjv xijxrjv 5t3si xrjv &pav xeivrj. 
Das Fem. aöxTjvrj Erotocrit. p. 6: 

dilti xafi}xiÄ X7j' <pp6vrjat' 8&v ?jXOV odv oüxr^vrj. 
Das Neutr. pl. a&xava hat Dem. Zen. vs. 103 : 

aütava £Xa xpa^exe ^ ae ^ xat ' T ' ^cnza-zz. 
Achnlich steht es mit den Vulgarformen von outoc, aux»}, xouto. 

Singularis. 

N. 

G. XOUXOUVOO, XOUXTjVTjC, XOÜXOUVOU 

A. xooxova, xouxr,va, (touxovoc) 

Pluralis. 

N. xooxotvof, xooxijvaic, (xoox7jva) 
G. xooxojvujv, xouxcovwv, xooxtovaiv 
A. xoüxoüvoüc, xoüxijvai?, (touxtjvo) 



xouxo?, xoüxtj, xoGxo 
xoüxoa, xouxr^, xoütou 
xoutov, xouxtjv, xoOto. 

xooxoi, xoüxaic, xoSra 

XOÜXODV, XOUXtDV, xout»v 

xoüxoü?,xo6xaic, 



Änm. Da« Neutrum dieses rronominis erscheint provinziell auch mit 
einem v, toOtov für toöto; sowie »JXXov im Ncutro für aXXo in ge- 
wissen Gegenden gehört wird. So in Cypern toütov t6 aXXov sutt 
toüto to aXXo. Vcrgl. Roes, Reisen nach Kos, Halicarna«»08, Rhodos 
und d. Insel Cypern. Halle 1852. S.21Ü nnd oben S. 89 f. Doch ist 
diese Form nicht neu. Bei dem Anonymus de Florio et Platziaflora 
vs. 99 [Conj. Byz. p. 40] steht: 

'ÄXXov Ii xdki tpwrr^av ak lx<o ty»^««* d. i. 
£XXo U niliv £pu>T7j|*a xtX. 

Auch ixstvos findet sich unter einigen von der gewöhnlichen 
Weise abweichenden Formen: 
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Singularis. 

G. ixeivoG, Ixeivijc, ixeivou = £xetvoo, ixeCvr^, ^xeivou 

A. Ixeivova, ixeivijva, = ixeivov, £xet'v^v. 

Pluralis. 

G. £xetV(ov, £xsivü>v, £xsivu>v = dxet'vtov, exetvcov, ixetvtov. 

Auch von aXXo« findet sich Gen. pl. dXXu>vu>v statt aXXcuv 
Erotocr. p. 182: xpucpa vd jirjv jxa? '8oov iroxe '(iaxt > aXXa>vä>v 
dvdpefocwv. Vergl. Cap. XVI, 4 Anm. 



Vierzehntes Cauitel. 

Pronomina relativa. 

1. Das gebräuchlichste Pronomen relativum derVulgar- 
sprachc ist 6 OTjotos, fj 67:01a, tö otcoiov. Es wird nach der 
ersten und zweiten Declination hellenisch flectirt. 

Singularis. 

N. 6 07cotoc "fj 6roto xo oiroiov 

G. xou 67tofou TTjf otroio« XOU OTTOIOU 

A. xov 07totov xijv oirotav xö 6rcoiov. 

Pluralis. 

N. ot otcoioi al 67:0 i'aic xd o7tota 

G. XOJV 07T01CUV xfi>V 07C0UDV XU>V 07Cofa>V 

A. xoüc ottoiouc xaii oTtoiai; xa o7tota. 
Dies ist der heutige Gebrauch; bei älteren Schriftstellern o 
soToc, z. B. bei GeorgUlae im 6p5jvo« xtjc Ka»voxavxivou7t6Xeo»c 
(cf. Corals 'Axaxx. I aeX. 66): 

xal tyiHxi xov Xofiofiöv £|xou 8k xal xtjv ^Xuiaoav, 
xijv rot'av 8fcv iouvrftr^a va xtjv (fooxpax^oaH 
Hier ist wahrscheinlich 6{xoo statt ä|j.ou> zu schreiben «mit Corais 
'Aiaxx. II oeX. 307. Uebrigens muss es entweder xtjv iroidv 8&v 
icuvijihjxa xxX. oder tijv irotav hlv Sovy^xa heisaen, was Conus 
übersehen hat, obgleich er über den zweiten Vers richtig be- 
merkt, dass va aTcoxpaxTQow zu nehmen sei für va £j«to8iaa> 
(zurückhalten, hindern). Ibid.: 

xal jwt^sxo {iot Xo-yiojAO? vd 7pa'<j/u> xd oopßavxa, 
xd TioTa iaov£pTi<3av xtjv dxo^ov xr^v koXiv. 
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Anonymus de Belthandro et Chrysantza ap. Cor. 'Ataxx.II 
asX. 307: 

ATjjxoxuyTO?, 'AXscio;, Ixt xal IIsTpoXr^cpa?, 
ot koioi r^Spava'^aav xal izffirpav xal 7r7ipav(lcg. fnjoav). 
Stephanus Sachleccs ad filium Phrantzescem ibid.: 

xal xat}' fjfiepa, fypaxCijoxrj, eVu OsXij? (leg.D^Xsij) pavOdvetv 
xouc itsipaopouc xat xd xaxa, tot iroia OsXtjc (leg. tä 

rcota ölXet?) 7cavi)a'v£iv. 
"Wenn aber Corals 'Axaxx. I oeX. 67 folgende Stelle aus dem 
Dichter des Bpr^voc xrjc KtovoxavTivooroXEüK hinzufügt, um zu 
zeigen, dass auch to otcoiov damals so gebraucht wurde, wie 
jetzt : 

Xotrcov [irfikv d^oexfi xöv Toupxov va ptCü>a*{| 

eii ttjv KtüvaxavTtvouTToXtv, 0Ttv£(lcg. oti stvs) ©oßo? pe?«; 

to orcotov Tcou $sop3Te, xal oftosv tö ava^epvto, 

so enthält der dritte Vers einen dreifachen Felder. Es ist zu 

schreiben: 

xö roiov tcoG r^e6p£T£, xt oö5*v to dvct'f E'pvo), 

wenn man nicht, was bei diesem Dichter wenig Wahrschein- 
lichkeit hat, den Anfang mit der Synizesis scandiren will: 
to o-oi6v -out ^£eupsxs, xt oüösv xo dva^£pva>. 

Demetrius Zenus gebraucht oroToc vs. G: 

okoioc üeo; Xo-fi'Cexai xal iktov zaXXr^xa'pt. 

Dass es hier nicht getrennt 6 rotoc heissen kann, wie Corafr 
a. a. O. wollte, ergiebt sich aus Paraph. Batrach. vs. 462: 
xsxota? Xo7r 4 c TrapdSsvoi i'fdv^aav sxsivot, 
6~o tot ovojia'Covxat xat Xe-pvTat xapxtvot. 
Derselbe Dichter hat auch vs. 247: 

6«4>lOV XOV 1<?6VZU0& {IS 7TOV7Jpld' a£v xXfi'fCTjC 

für xov otto 10 v, wie es jetzt heisst, d. i. 8v nach antikem Ge- 
brauch. Von heutigen Schriftstellern erwähne ich nur folgendes 
Beispiel aus Corals Lebensbeschreibung S. 6: BXs'rojv fyw; 
irXr^ta'Covxa tov Öavaxov, xo5 6-ot'ou rpo8pofio? syivsv i t x£?Xa>5t; 
xtov ocpOaXjitov xoo, xal <poßo6fi£voc xyjv droxu/iav xo5 roöou- 
fiivou, I-jfpa'J/s XT|V otaÖr^xrjv toi». BXekcov bezieht sich auf 
irdicro? jiou. 
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2. Das bei den Alten gebräuchliche oc, tj, 3, welches 
auch in der heutigen Prosa, besonders im höheren Styl, wieder 
geschrieben wird, kommt bei Vulgarschriftstellern äusserst 
selten vor. Dahin gehört die Stelle des Anonymus de Bcl- 
thandro et Chrysantza bei Corais Axaxx. I osX. (56 : 

itXtjv ttjv xapSio'fXoYTjotv, r^v 6 OiXapjio; sfysi 
\ xö {xt'oeuijia xoO" dosX^o-j oux ^ixTcopsi ßotaxdCeiv 

und des Georgillas de Belisario ibid. : 

zli Sv v7}olv e<pÖdo<zatv, 8 Xlfot>y MunjXr^ (lcg.MixuXr^vi}). 

3. Von oretc, tjxic, o,xi ist in der Vulgarsprachc nur der 
Norainativus singularis und pluralis üblich. Doch gebrauchen 
einige Schriftsteller das ganze Pronomen und flectiren es hel- 
lenisch. Rücksichtlich der Bedeutung bemerke ich, dass dies 
Pronomen im Neugriechischen selten quicunque, meist qui 
bedeutet. Der Nom.sing. und plur. steht beim Anonymus de 
beüia Francorum init. : 

OsXco vi ak &<prflrfl& d^pjatv jxs^dXijv, 
xi #v OiX-flC vi u.' dxpoaox^c, äXiri£a> vi o' dps'jiQ. 
"Oxav xö exo? tjxovs dnb xxia**uK (i. e. xxio&ok) xoopou 
fegaxte ^iXidoss 5s xt icaxi? sxaxovxdoss 
xai 8<ü5sxa iviauxotS?, xoaov xai oo/i (i. e. oo^i) ^Xeov 
ota auvsp-j-sta? xai rpoöojjuac, jioyöoo, ttoXXoS xoü xo~oo 
xo*3 jxaxaptoö Ixetvou <I>p* lltspoo iprjfitxoo 
ooxic d^X^e xrjv Suptdv, va e/^ Kpoaxov^osi, 
lato 'c xa MspoaoXüjxa efc xou XptaxoS xöv xd?ov, 
xi üj? Yjups xou? ypiaxiavou; ojaoko; xöv -axptdp/^v, 
otxtvec soouXsüaotv ixst xov cqtov xdcpov, 
xö rÄ; xouc dxitxovaai xö d,3drxioxov xö sövo?, 
ixstvot o? 2£apax7)vol o~ou xov d'fevxsoav x. x. X. 

4. Es giebt endlich in der gemeinen Sprechweise ein in- 
dcclinables Pronomen rclativum o-ou oder verkürzt rou, ur- 
sprünglich einerlei mit dem Ort6adverbium o-ou, von dessen 
Bedeutung und Acccnt abweichend es meist 6k0ü geschrieben 
wird. Doch finden sich namentlich bei älteren Schriftstellern 
nicht wenige Stellen, wo otcou in der Bedeutung von ottoo 
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steht, welche Verwechselung jetzt seltener ist. Schon Ptocho- 
prodromu8 lib. I vs. 85 — 88 sagt: 

oßptCto x^jv YpaiijiaTtx^v, xal xXotqto xal <pa>va'Cci>* 
dvaOe|ia xa 7pafA}iaxa! Xptaxl, xal i:o5 xa OIXsi! 
ava'&spiav xal xov xaipov, x 1 ixsivr^v xt}v 7jfiipav, 
6~o5 Ttapeocoxaotv efc xo axoXctov ijjivav! 

Der Sinn des vs. 86 ist dvadspa xa •j'pa'jijAaxai Xpioxi 9 dva'»)eu.a 
xal IxeTvov Satte xa öiXei (wie sich Corals p. 65 ausdrückt), 
d. i. Sxsivov 8? auxa ö&et. Vs. 88 habe ich oxoXsiöv für das 
bei Corala stehende axoXtov geschrieben, welches nur eine pro- 
vinzielle, noch jetzt gebräuchliche Form für o^oXeiov ist, De- 
metrius Zenus vs. 3 : xaft Mouoat; 07ro5 xaxoixouv \ x* opos 
xou 'EXtx&voc d. i. xdc Mouaa? oft xaxoixouoi xxX., wo meine 
Anm. zu vergleichen. Von den neueren Dichtern sagt Iako- 
vakis Rhizos Nerulos im Prolog der Aspasia: 

Xott^oou 2h x<Jv 'Afbjva xuiv 'Aöijvcdv xtjv iroXtv, 
a6xT|V, ottou dtpeuxtae xyjv ofxoo{iivijv SXijv! 

Anm. Was orou als Partikel betrifft, so will ich hierüber wir Vermeidung 
etwaniger Verwechselungen kurz Coruls Worte zu Ptochoprodromus S. tö 
anfuhren: MexayeipiCo'pLcOa irpoaixt x6 6t:oü dvxl xoü ypovixoü injty^- 
fAQrcoc liz6xt t Szt ^ 5xav, X^ovxtc, tlz xatplv, eifri?, ttjv ^jAipav, xov 
ypo*vov 6no0. Ixi Ü xal dvxl xovi 5xt ouvftlapiou, oTov, j*' o7.ov orw. 
Kai ^ uiv vpovixij arju-aofa oiv etvat xrfaov (Jdpßapoc fügt er hin«, 
was er aber als Beweis anfahrt, beruht auf einem Irrthuni. Er sagt 
nämlich: irceio)} fyet xt; vd tpdpiQ xal rapao^u-axa a&xJj; raAai*. 
oicotov eTvat xoö Aouxtavoö (lipo; dKat'&cux. x. x. X. §. 21) „Kai t< 
8auu,aax6v tl xoüxo Cratae, dvdrjxoc xal d-atäeoxoc dvttptococ , **l 
irporjctc £$'JuXidCu»v, xal pt.tu.o6u.evoc ßdStajxa xal ay^pia xal ß)iuua 
ixe(vo'j, u» oea-jxcv eixdCu>v fyaipcc, £nou xal Hj^ov <paal x6v 'Hat* 
pwTTjv xä dXXa dauu>aax6v d'vo'pa ouxu>; bno xoXdxtuv Irl xu» ifiod» 
roxi otayftaprjvai , uic woxsuciv öxi ffptoio« 'AXe~rfvop<]t ix*(v«p. 
Denn an dieser Stelle des Lucian ist foou in der gewöhnlichen cau- 
ealen Bedeutung: qutim, quando, quandoquidem zu nehmen. 

5. Die Vulgarsprache besitzt auch ein unbestimmt all- 
gemeines Pronomen otcoios, oroto, 07:010 v, entsprechend dem 
hellenischen 67:010c av, oaxt? av, oaxt; o&v, quicunque, quisquis, 
Dass in den Fallen, in welchen bei den Alten die Partikel 
<äv zu dem Pronomen hinzutritt, dieselbe im Neugriechischen 
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fehlt, habe ich in den Conj. Byz. p. 33 angemerkt 1 ), z. B. otcoiov 
äv ujitv ^ojA^plp^, rot^otu heisst nach der gemeinen Sprechweise 
Od xatAto ffiroiov oujicpepei efc £oac. Die Inschrift auf dem 
Schwerte des Kontoiannis (Fauriel I p. 90) lautet : "Ouoto; 
xopavvoo? hhv tyrfltX, x' SXsuÖspo? xiv xoojaov Cfi, Ao£a, xijir], 
Cor, toü, E?v' jiovov xo a^aöi xou. 

6. Auch oTrotosöVjiroxs, oicoiao^iroxe , 67rotovoV J rcoxs wird 
nach dem Muster des Atticismus gebraucht. 

Aom. Bei einigen Schriftstellern hat das zu faotoc hinzutretende xcu den 
Sinn des autiken dv, worauf ich in den Conj. Byz. p. 57 aufmerksam 
gemacht habe. Stephanus Sachleccs de custodia sua (ap. Cor. 'Atoxt. 
H p. 163): 

xai x^Tt 6 xaxivjyoi, footoc xctl Ivi xelvo« 
d. i. xai xtee 6 xaxorjx^;» 4v iq. 

7. Die Pronomina xotouxoc, xoictüxiq, xotouxo und xooouxoc, 
iooouttj, xooouxo werden auch jetzt noch wie bei den Attikern 
in der gebildeten Umgangs- und Schriftsprache gebraucht. 
Was das erste Pronomen betrifft, so findet es sich auch bei 
den früheren Vulgarschriftstellern , z. B. beim Anonymus de 
Florio et Platziaflora aus dem vierzehnten Jahrhundert vs. 16 
(Conj. Byz. p. 37): 

6 8£ dv7jp rrfi Y ÜVaix ^ StA va '/iq xoiaux^v x*P tv 
v. 27: ^ W 

ixsiae oüveicTjVTijaav' Crjpfav ftd xotautijv. 
Das Femininum erscheint aber unter der Form xoiotSrq bei 
dem bedeutend schlechter schreibenden Anonymus de bellis 
Francorum p. 26 ed. Buchon : 

ouvxofiüK xov IkdXr^Ev 6 prflatj 6 "(a\nzp6<; xou, 

xai etitev oüxcoc rrpo? aoxöv cbr^xptaiv xoioüxyjv. 
Spater kommt bei Georgillas in dem Gedichte de Bclisario 
und im BpTjVoc xfjC KiovoxavxtvouiroXsojc in derselben Bedeutung 
Ttxioc, xt'xtot, xtxiov vor, welches richtiger xtxotoc, xt'xota, xtxotov 
geschrieben wird, da es mit einer Reduplication von xotoc 



1) Das dort angefahrte Beispiel ist aus dem Romane de Lybistro et 
Rbcxiamua (cf. Crus. Turcogr. p. 489 seq.): 

wo die alte Sprache nach Zo* die Partikel «v verlangt. 
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gebildet worden ist, wie das epische xixatvo> von xeiva>, xi- 
xptuaxo) von xpa>a>, xixpdco und xaxpatvto von TPAÜ. In deoi 
ersten Gedichte (cf. Cor. 'Axaxx. II p.' 3f)3) liest man: 

eis xixtov (leg. xixotov) dvopa Oaojiao-iv xixotov xaxov 

vd 7£v^! 

In dem zweiten (ibid. p. 354): 

Td epfa xu>v ypiaxiavuiv xat oi xsves £Xtu'8sc 
sxsTvsc lyaXdaaotv ßaaiXstav 'Ptop-attov 
djxTj oi Toupxoi oü ouvoovxa vd -dpoo xi'xta X*"P a * 
f, Opt(oc 7pixo> [xaSso^exs, ÖeXr) <Jo/^ jxoo vaopfj 
diriato dxk xo xou^o? jaou dzo xd aumxd jioo* 
xai oY aoxo oo^xoirxco xa, OiXro va-«* dXXa oXi^a. 

Die Stelle, welche Corals in der eben angegebenen Weise 

anfuhrt, ist folgendermassen zu verbessern: 

xd £p? a x5»v yptaxtavaiv xat ^ xevaic dXirioec 
ixet'vai; lyaXdoaotv ßaotXsiav(od.xy|V ßaoiXsidv)' Pcupauov • 
djtr 4 [od. dfifi-rj, ot Toupxoi oo ouvouvxav [d.i. soovovxo 

od. ioovavxo^ vd na'poov xtxotav ytupav. 
'Ojjluk ^poixü), jxaoso^exai, ÜiXst t^o/r, jj.oo vd 'ß-p& 
ctTisocü drat x6 xoG'-po» jaou, dro xd owxtxd jxoo* 
xat oi' aoxo ooyxoV:(i> xa, OsXto vd t:' dXX' 6Xqa f ). 

Werke der Christen und jene leeren Hoffnungen haben 
das Reich der Römer geschwächt ; wo nicht, so würden 
die Türken ?iicht ein solches Land haben einnehmen können. 
Doch ich merke es , meine Seele sammelt sich und trill 
hinausgehen aus der Hülle, aus meinen Eingeweiden, und 
des s halb kürze ich dies ab und will einiges andere sagen. 



1) Corals bemerkt 1. e. p. (vcrgl. p. 

t6 na8c!>7«Te £—pene vi ^vat, xetta tc,v rotr^v. y.z'iv'jittn, xat Torr* 
dvrl toü fiaoe'je-ai , ouviuvjfjiov toü |xaCe'j£Tat (s'amasser. w'ainoncelcr) izh 
t6 f*dC«. A£v elvai orru/o; ifj p.eTa;popd. 7j <^uyt) (laCrittat, ouvft&poiCrc« 
dit' 3Xa S^XaSij Td jxi).7j toü aiojxaTo;, 8id vayyij, ^youv vd vjf^ (?va ix^). 
KoO'io; elvat to c/jfx*pov o'vopiaCoti.evov xo'jcpdptov , i«; cot^acuuUt} ävwt^oü» 
(oeX.201)), *{? xo orcoiov reote'/ovTat xaWd ctoTtxd, f^yoyv iatoTixd (cntraiUei). 
To <Juyxo7rTu> ar^afvet ouvTt'fAvtu (abrogcr). 'A/Xd töv TtXev>Taiov OTtyov. *ti 
vd öepaTreyaaxji ti^v dp^oSptav to'j, tov irpd'^epav, 

xat oV auTO sorxOnru) Ta, M\<a vd dXX' 4Xfya. 

fjjo'jv d<Xu> vd tfcrw dXXa 4Xtya. 
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Statt xtxotoc kam später xsxoto? auf, welches noch jetzt 
gehört wird. So schon Demetrius Zenus vs. 1G2: 
vd xov* ßctXTQ dvoXiaata os xsxotav dsrajXstV 

vs. 4Gi : 

xeroia? Xoyv rcapa'csvoi i^dvyjaav ixatvot. 
Ebenso in der Historia Apollonii Tyrii bei Ducangc p. lf)49: 

^uvaixs?, dv8pai? xai rcatSia, vd xajxvouv xixio xXd]/.a 
zu verbessern: 

Yüvaixe?, dvöps* xai ?:aioia\ vd xojivoüv xlxoio xXajia. 
Anonymus de Nuptiis Thesci: 

e{; xexiov (lcg.xsxotov) xpo-ov 6 B^asu? jx^vs? tcqXXouc eaxa'ihj. 
Eigentümlich dem Vincentius Cornarus an einigen Stellen 
des Erotocritus ist die Form exoio* für xixoio;, z. B. p. 172: 
odaxaXoi, dvöparnot 'fp^vijiot, xojirovovxai xol acpdXoov, 

(leg. dvQpcuiroi o^dXXouv) 

sxotai* oouXsiat; osv geupousi, xd Xsai xal xd xdvoov. 
p. HO: ~ 

'jntop«) va -a> x' yj C^at jjlou dro xtjv Apa xbivtj, 
ottoö» 'ßaXa x&v Xo^iojjlov, lioia? Xofr,? jxs xpivet. 
Doch gebraucht der Dichter auch xsxoto?, z. B. p. 10: 
va ßdX^Q? xixoiov Xo-ytofiov, x' sxoi vd xivSüvsu^?. 
V r on den neueren Dichtern führe ich nur an Athanasios Chri- 
stopulos, welcher in einem Gedichte sagt: 

'H 'AcppooixTj 
o' eios xat cppixxet 
xai d^opei, 
Tziös xsxota xa'XXr, 
xa'yaxe xi dXX^ 
vd '*/ ^{jiiropsi. 

Für xooouxoc, xoooüxtj, xooouxo sagt man in der Vulgarsprache 
meist nach altepischem Sprachgebrauche xoooc, xoaij, x6oov. 
In der attischen Prosa findet sich, was auch richtig bemerkt 
wird von Buttmann ausf. Gramm. II S. 414 xoao« und xoioc 
nur, wenn auf der Quantität oder Qualität geringer Nachdruck 
liegt, z.B. Plat. Leg. I p. 642 extr. sx xoaou seit so langer 
Zeit, wo ix xoooüxoü heissen würde seit so sehr langer 
Zeit, und xooo? xat xooo? Demosth. in Phorm p. 914. Eubul. 
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p. 1307 entsprechend der Platonischen Formel xotoc r t xotoc 
Rep. 4 p. 429, b. 437 extr. Beide Redensarten sind verbunden 
Plat. Phaedr. p. 271, d. Unter den Vulgarschriftstellern hat 
Ptochoprodr. II, 110: 

xal irauas xh vd xpd>c iroXXd, v * dXsfoßt x6oa x<Soa. 
Hier wird aber abweichend vom classischen Gebrauche touo 
xoaa gerade mit grossem Nachdruck gesagt. Daher bemerkt 
Corals p.243: StuXaotaap^c fyi.otoc xou dv<ox£pu> (A.102) rcoXXd 
iroXXd, oov^fbjc xal OTjjiepov dxojj.7], uk xal ei? xoü? ^pivooc toü 
TrotTjxoCi jiac xai iroXu dp^tepa efc x&v rapaxjAaCovxa iXXr^vtofiov, 
a^piaivuiv Ircfxaaiv xtjc iroioxijxoc f) xrje itoo6x7jxoc. 05xa>? o£ 'EßSo- 
jir 4 xovxa (Aeuxspovoji. xr], 43), epfiijveoovxe« xaxd Xeliv xo 'Eßpat* 
x&v xetjievov, efaav, '0 irpoor^Xuxo?, Sc saxiv iv oot', dvaßf^srat 
"ANQ *ANß, oh 61 xaxaßr^ KÄTQ KÄTß, „dvxl xoü ANQTÄTQ 
xal KATÖTÄTQ. Anders steht beim Anonymus de bcllis 
Francorum p. 2 (vergl. S. 201): 

£;dxic )(tXid8e? 8e xt s£dxt? axaxovxdös* 
xal 5a»8exa dviauxooc, xooov xal ou/i irXsov 
und p. 16: 

dv xooxip u>c rJdeX* 6 Öefo, xi lfz(vr t x6 raoodxCio, 
fora>c jayjv dTcopijooüoi xoooi jiS^aXoi dvöp&iroi, 
vd {istvoüv xal d^aouat xoiouxov xaXfcv xa&töt, 
etc d7c' a&xou; e6p£Ö7jxe ^p^aijxoc xaßaXXdpijc xxX. 
Von den heutigen Schriftstellern führe ich an David llapaU. 
IlpoXs^f. oeX. e : 'II vöv 6p.tXoufiivr) TpatxixT] fXcooaa, ^uSata»»' 
'PcopLaixT^ Xefojxe'vT} , fie SXov Zu elvai nXeov dnopLe{iaxpu3(iivr l 
dicö X7jv 'EXXyjvixtJv, drc& xtjv orcoiav irapdfexat, irapa va voju'Csxai 
StdXexxoc exeivujc, ou»Cet &|iu>c xoaac 6|ion$xr / xac, xooa? dvaXo-pac, xal 
nfiirdvxa>vx6oacirapa86oeicd7:6 xtjv rcaXatdv ocuptuSij xal töitoxixTjv, 
&m epwropeT va ^ev^j efc xiv <ptXoXoYov dve£dvxX>jxoc tzt^ euaxfywv 
xal SiSaxxixcov irapaxijp^oewv, xal eirojiivcoc efvat detov 6::ox£t- 
jievov xtj? oitooStjc a&xou. Ferner Corais IlpoXe?. "Ooov xal h 
eßapßaptuÖij ^ xoiv^j fXuiaoa, aöxij ou>Cet iroXXdc Xe£eic 4XXijvixdc 
xal TtoXXdc arjpuxatac Xe£ea>v, xdc orot'ac fiaxafroc -rJftsXe xi? Cr^ aEt 
ei? xd Xe£ixa', iroXXd irapd^toYa, xtov ottouov efc xoke oofTpafet* 
8kv eöpioxovxai Ttapa xd rpcoxoxuira , xal xwv oicofcuv eic aöxoa; 
Ö8v ou»Covxat 7capd xd Tzapdfiü^a' &k iXqa Xo-jfta, atoCei roXXd 
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Xstyava x?jc äpxa(a<; ^Xcuoot]?, Xefyava oeßdopia, xtöv orcottov r t 
xaxa<pp6v>jotc £fi VVT ) oe T ^ oou ? fieopouc xav<5vac YpafAjiaTixoik, toogk 
YaXottoSst? iTopoXo^ac tu>v X^scov, xoaac döXi'ac -aps^j-pjaeic 
t«ov ao-prpa^cüv, x6oouc djioOet« fiiöaaxdXouc, xat xo /sipoxspov, 
xorcsorrjoe TÖ'aov ctyöij ttjC &XX7jvix7j? ^Xwoot^ tt^v ^dtbjoiv. 



Fünfzehnte» Capitel. 

Reflexive Pronomina. 

Die reflexiven Pronomina der Vulgarsprache bestehen 
aus einer Zusammenstellung des Artikels, des antiken refle- 
xiven Pronomens der dritten Person und der Pronomina per- 
»onalia, welche enclitisch gebraucht gewissermassen mit dem 
Vorhergehenden ein Wort bilden. Sie haben von den ersten 
beiden Personen ihrer Bedeutung gemäss nur Masc. und Fem., 
von der dritten auch das Neutrum, die beiden Numeri, aber 
nur die Casus obliqui. Hiernach lauten dieselben, mit den 
antiken zusammengestellt, auf folgende Weise: 

Erste Person. 

Singuhtris. 

nengr. altgr. 

gen. oo mm. masc. fem. 

G. toö fcootoü |ioo = iptaoTOu, i^ao-ri)? meiner [selbst] 

A. tov £out6*v jiou = ijiauxov, ijiaunjv mich [selbst]. 

Pluralis. 

G. to 5 fcaoToö jia? = f^uiv ogtSv unser [selbst] 

A. x6v iaox6v jtac = Tjjiac «ötoüc, ^jjxac o6xd« uns [selbst] 

Zweite Person. 
Singularis. 

G. xo 5 fcaoxoS aoo = [oeaoxoS] oaoxoo, oaoxrjc deiner [selbst] 
A. xov fcauxrfv ooü = [osaoxov] oaox6v, ooux^v dich [selbst], 

Pluralis. 

G. to 5 fcaoxoü oo? = 6|X(uv aöxtöv euer [selbst] 

A. xov fcauTöv oac = ujiac aoxouc, ö^ac a&xdc euch [selbst] 
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Dritte Person. 

Singularis. 
neugr. altgr. 
mnsc. fem. neutr. masc. fem. neutr. 

G. to5 eaüToo toü, ttjc, too = eaoxoo, ^aoir,;, sauioo seiner, ihrer, 

sich [selbst] 

A. töv iaoiov toü, TT,?, toü = sauTov, iaunjv, iauxo sich selbst. 

Pluralis. 

Cr. toD iauiou xooc od. -<ov = iaoTtöv od. o^&v autuiv ihrer [selbst] 
A. tov iaoTov toü? od. tojv = eaotooc, saota's, eama, oepa? a&tou;, 

09a; aoia'c sich selbst. 

Der älteste Schriftsteller, welcher sich dieser Ausdrucks- 
weise bedient, ist Ptochoprodromus lib. I vs.276: zaras - pa,u- 
|iattxk alaat, -rpE'fs xbv iaoiov oou d. i. Upsu; YpajAjxaTtx*,; ei, 
tpiepe oauTov. Uebcr za-ac sacerdos, das hier gewissermassen 
mit dem lateinischen Musarum sacerdos verglichen werden 
kann, siehe Ducange p. 101)7. Einen Ucbcrgang zu diesem 
seltsamen Pronominalgebrauche bietet schon früher Malchus von 
Philadelphia in Syrien, welcher eocotoö von der zweiten Person 
gebraucht und Petrus Patricius von Thessalonich im sechsten 
Jahrhundert , bei dem p. 125, 20 §auTou ebenfalls von der 
zweiten Person und sogar im Pluralis ptyaxs iauiouc steht. 
Siehe oben Cap. X, 2 S. 184. 



Sechzehntes Capitel. 

Pronomina interrogcitivfi. 





Singularis. 




N. -010 ? • wer, 


welcher rotet 


~oiov 


* G. irotoo 


:cot'ac 


7:0100 


A. 7TOIOV 


irotav 


TTOtOV. 




Pluralis. 




N. TCOlOl 


7:0 tat? 


itotot 


G. TTOUOV 


7TOUDV 


7TOUOV 


A. roi'oo* 


rotau 


rota. 
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1. Dies Pronomen lautet in der Poesie und in der ge- 
wöhnlichen Umgangssprache oft mit derSynizesis rot«k, irota, 
7:010. Dem. Zen. vs. 27—28: vi Va> xal tov TraTepaT^xte Ive, 
Voü YlvvTjoe, xal rotet 've r k }«jx£pa. 

2. Auch bei 7:010? findet eine Ähnliche ^ixxaot? oder 
capaytoipi 8tatt d* e Cap. XIII, 6 besprochene. Denn wie 
aus aoxo? in der gemeinen Rede aoxoovo?, ctuxouvoö u. s. w. 
ward, so bildet man jetzt auch von 7:010? Gcn.iroiavoo, Troiav^c 
u. s. w. Die Verbindung dieser Eigentümlichkeit mit der 
Synizcsis giebt daher folgende plebejische Abwandlung. 

Singularis. 

N. Trotte 7:01a roio 

G. ÄOtou od. irotavou rcoia? od. rcotavyj? 7cotou od. roiavou 

od. TTOtouvou od. ICOtOOVOÜ 

A. «oiov Ttotav sot6. 

Pluralis. ~ 

N. "KOlOl 770101? 7TO10C 

G. rotÄv od. rcotovcov od. ttoicoväv für alle drei Geschlechter 
A. ttoioo? iroiaT? Ttotot. 

3. Rücksichtlich der Bedeutung bemerke ich noch, dass 
da t:oio? im Altgriechischen sich meist ausschliesslich auf die 
Beschaffenheit bezieht, und dieser qualitative Sinn des Prono- 
mens, wofür sonst in der gemeinen Redeweise xt X077)? gehört 
wird, doch nicht ganz als untergegangen zu betrachten ist, in- 
sofern man in dem Sinne von qualis kein anderes selbststän- 
«liges Pronomen der Vulgarsprache hat, weshalb auch in einer 
Zeit, wo diese Volkssprache durch schriftstellerische Produc- 
tionen in der Blüthe war, Simon Portius Gramm, ap. Ducang. 
p. XX VTH ttoTo? vel 7:010? quis aut qualis sagt: neben 
diesem ttoio? sich zu allen Zeiten in dem allgemeinen Sinne 
von quis das antike Pronomen xi? erhalten hat. 

4. Auch bei den Alten steht nicht selten 7:010? für xt?, z. B. 
Aesch. in Ctes. p. 70 ed. Steph. oxoirsixe 0^ — otef ?cov:q, 7:01a 
^o/jjj, 7:0(01? ojijiaot, TtvaxoXjxav xxYjoajJtsvot xä? txsofa? iroiiQoeoöe 
quarc vobiscum considerate, qua voce, qua mente, quibus oculis, 
qua fidentia freti supplicationcs facturi sitis, worüber Henr. 
Steph. Thes. 1. gr. v. 7:010? sagt : „ubi observa xi'va non habens 

14 
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diversum ab hoc nomine usum." So noch häufiger bei den 
Späteren, z. B. Priscus p. 152, 4 ed. Bonn. ijiepi'Cexo oöv xr,v 
YVtop.7jv, xett ötrjiropet irot'otc icpoxepov iirtÖ^oexat xxX. p. 179, 10 
xtva fdtp iroXtv 7j ttoiov 9pouptov aeaöjoOat eXs^ev uir' exstvov, 
oairep aux&c noirjoai ttjv aipeoiv topjiyjasv; p. 199, 16 x«>v iv 
f^Tv xivoc ruöojisvoü irofav 686v tpauek I« Ilepaac iXöelv ouvij- 
oexat, IXefev 6 'Pu^oXo? xxX. 

An in. In Bezug stuf die in nr. 2 erwähnte TrapajuiYTj füge ich noch 
hinzu, <lnss eine Ähnliche gemeine Verlängerung in den Casibus obliquis von 
SXo« statt findet, also Gen. sing. iXouvoü statt 67.0'j, Gen. und Acc. pl. &).»- 
vü>v und iXo'jvo-j; für £X<ov und 5Xoo«. Irrthümlieh führt Ducange p. lit-RI 
einen Nominativ &Xov<5; od. iXwvfJ; auf. Die von ihm aus alteren Schrift- 
stellern citirten Belege sind brauchbar. Der älteste Gewährsmann für die*? 
.Vulgarformcn ist Damasccnns Studtta Ilomil. 12 oti elvai xeXrjxai'a twv tof- 
xä>v xd>v 6Xu>viöv, Horn iL 13 o£c;rotva xat ßaa&tasa xoü x^jjaoj i/.owoO. 
Selten haben noch andere Wörter die hier erwähnte zapayuiYtj. So steht im 
Erotocritos p. 183: 

oav cpp«ivt|ATj, x«d täv 3'jovüiv xiXo; xaxo Xo^idC«, 
aber diese Form ist jetzt als verschollen zu betrachten, indem «io für inde- 
clinabel gilt oder nach antiker Weise flectirt wird. 

5. Das gewöhnliche antike Pronomen interrogativum tcV. 
xt' wird in der Vulgarsprache , wie oben bemerkt und durch 
den angeführten Vers des Zenus schon bewiesen ist, ebenfalls 
gebraucht, jedoch mit Ausschluss der attischen Formen. Hier- 
nach lautet es: 

Singularis. Pluralis. 
N. xt'c, xt N. xtvsc, xi'vct 

G. TIVOC G. XlVOJV 

A. xfva, xt. A. xivsc, xtva. 

Anm. 1. Dos Neutrum dieses Fronominis im Singularig -J winl im 
gemeinen Leben auch mit Masculinis und Feminin!» und selbst mit Neuer« 
im Pluralis verbunden, /. B. -zl ivOpoiroi; t{ pvcuxec ; für xfv«c iv^po»««; 
xfvec yuvalxec ; x( Wot ffxadec was hast du neues gehört. So auch xf foyifi- 
Demetrius Zenus vs. 221 : 

dxoxiaaxi xo, x{ Xottjc ijxave x' äppax'i xou; 
für xfvoc Xorf^ od. izoloLi Xorrjc d. i. 7:ota fjoav xä oitXa aftxüYv. Vcrgl. 
dort meine Anm. und Corals 'Axotxx. II p. 104. Aohnlich ist bei Aristopo 
Pac, v». 693 xd xf; für xd xfva; 

Anm. 2. Das Neutrum xf wird auch uach Corals richtiger Bemerkung 
'Axaxx. IV p. (K)3 gebraucht dvxl xo-i <i> c dau|xa<jxtxoü ij Xfav iziT«Ttx&i 
xüv «aXcuwv, z.B. xf xaXöc dvdptonoel x( Jtapdfcvo« clvatl So 
x( xaXJj ^ xdßtc, dvxl xou Xfav. 
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Anm. 3. Statt x( wird in der gemeinen Sprache anch zuweilen elvxa 
gehört, z. B. elvxa Xefetc; was sagst du? elvxa xdpvcic; was machst du? 
eigentlich vollständig: x( elvat xd (5) X^-ret;; x( elvat xd (d) xdpLvetc; Vcrgl- 
oben Cap. XII, 5. So in der Baß'jXiuvfa p. 10: xi Ivxa ftexeve d. i. xal x( 
9lXexc; p. 35 (vxa vd xdv xdfjKupev xcup7j xdv KprjXtxdv; was sollen wir nun 
mit dem Cretcnscr machen? Ueber diese sonderbare Fögung führe ich das 
von Coruls 'Axaxx. II p. 149 Gesammelte hier an, wobei ich meine Verbes- 
serungen der Dichtcrstellen in Parenthese beifügon werde : 

IloXAdxt« x6 9p (dvxl xou elv) ai^ahet auxdv xov eveaxüixa, xal ouvxt- 
tyuvov |*e x6 ^pwx^piaxixov xf, xal pe xo (umxdv x d (dvxl xou 5), xijvxa, 
r t tilvta, foooovau4l \tk xo drcXoöv e , pa>X7}pLaxtxd'v, olbv xelvxa xdjxvetc; 
tiivta Xivcic (quo fais-tu? que dis-tu?); 'II dvdXualc xou elvat, Tf elvat 
td xdpLvetc, xd X^et? (TAXrjv. '17 iciv 3 Xivetc, ^ itpdooetc). napdoetYpa xd 
i^, (ÖP) 

xal 6rou xoivxpa Xeyet xoü Oeoü, eyu» Seipto xfjvxa ydvet 
(leg. xi 07T0"i xouvxpd Xefel xoü 8eo0, 'yu> fceOpu» xrjvxa x* v «) 
tjoov, xal osxt« dvxtXeyet ek xov tteov, lyu> i5«'ipu>, xf elvat xd ^dvet. 
To {Jd*pßapov xouvxpa elv* dito xd traXixov contra (contre). Kai deuxepov, 22, 
xal 6 voOc x«uv fttaXortCexat x6 7cu»s lUXoov (xotpdoetv, 
(leg. xt 6 voü; xu»v otaXojfCetat xxX.) 
xal xfjvx' [xTjvx'] d^xc itdoa evdc (leg. 'vo*«), xal rcöxe vd xd ndpfl, 
rr:i toü x( eTvat xd d^rjxe, wvxopiibxepov, xf dcprjxe. "Etuc Wo» 6 yu- 
tatopoc i<p<jXa£e xdroiav dvaXoxfav ouvxd£euK* 'AXX' exrfXpTjag frcptitXlov 
v' d-op^Stj rdvxa C^dv xavövo«, juxa/eipi^H-cvo« xö T elvxa, xal dvxl 
to-j 4z).oü, Tfva, <I>s ei« xoüxo xo «apdoeivpa, 22, 
xal %ikto vd xaxeyexe 5Xoi ptxpol pteydXoi, 
oxav ipunjxa dz' dpvjjc C *^) v 9'.>XaxT)v d^cto, 

xal oI5a (leg. xt oUa) xo Ttuic iSidyaot, xal T tj v xa (leg.xrjvxa) xd$iv etyav. 
Atd vd y£vtj vjjSato'xepo; d^afpeae xal xo dp^ixGv x, ofov, 22, 

xal piv 6 (leg. 6 |xlv)vou;fio'j fxept{j.vä tii ^vta xpörov ^(xe (leg. eTjxat) 
dvxl xoü Tfva. Kai & 6P, 

xal 5iv iyefpexat an' auxd vd xoü 7nj Tjvxa xoüxa, 

(leg. xal oev i^efpexai auti >d xoü 'tt^ Jjvxa xoüxa) 
fjoyv, Tfva xoüxa. Kai rdXiv d7.Xo;, 22, 

'AvacevdCtt diz6 tyvyfit, 8taxl xax^ei fjvxd 've. 
Kai rdXtv 6 auxtfc, 

xal oüoev (leg. xt oufcev) £?<Jpdtova vd zu» xopfto« xd fjvxrf 've, 

fjouv , T(va elvat. 

6. Ueber itoooc, welches im Allgemeinen den antiken 
Gebrauch hat, habe ich nicht nöthig ausführlich zu sprechen. 

Siebzehntes Capitel. 

Pronomina infiiiita. 

(ddptoxot dvTtuvupLiat.) 
1. Das unbestimmte Pronomen der alten Sprache xU, xl 
erscheint im Nominati vus auch unter der Form xivds, während 

14 • 
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die übrigen Casus übereinstimmen. Die Declination ist also 
folgende : 

Singularis. Pluralis. 
masc. fem. neutr. 



N. 


xtvdc oder xl? 


xl 


N. 


xtv ks 


XIVO 


G. 


xtv&c 




G. 


XIVCÜV 




A. 


xivd 


xl 


A. 


xtvdc 


XIVCL 



Dass es enclitisch ist wie bei den Alten, bedarf keiner Er- 
wähnung. Den Nominativus sing, hat schon Demetrius Zcnus 
vs. 393 unter der Vulgarform : 

6 Kpajxßojk'xYjc S<pÖaoe, xivac 8fev x&v 'picoftiCet. 

2. Das doppelt gesetzte xt; bei Vulgarschriftstellern be- 
deutet soviel wie 6 |a£v 6 6s oder aXXo? jj^v dXXoc 8i 

Anonymus de nuptiis Thesei lib. II ap. Ducang. p. 969: 

xal xU jiirapi:o6xa ßdaxaCe, ?U *Xjaov 's xi xs^dXt 
d. i. und einer trug eine Sturmhaube, ein anderer 
einen Helm auf dem Haupte. Ueber fiirctprcouxa vom 
mittellateinischen barbuta, cassidis species siehe Ducangc in 
beiden Glossaren, und xö EXjxov d. i. r t xopo;, r, -spixs'faXaio 
im GI088. med. et inf. Gr. p. 375 — 376, wo nur falschlich 6 
SXfios statt xb SXjaov angegeben ist, welcher Irrthum durch das 
mittellateinische hclmus d. i. galea veranlasst ist. Das dop- 
pelte xtc habe ich in diesem Falle nach dem Vorgange Coral£ 
'Axctxx. U p. 353 accentuirt. Ducangc lfisst es ohne Acoenf, 
und schreibt überdies sonderbarerweise xs^dXr,. 

* 3. Ehemals gebrauchte man ein unbestimmtes Pronomen 
xdxic, xdxt, entstanden aus xqfv xt; eig. auch etwa jemand, 
auch wohl jemand d.i. irgend einer, jemand, aliquis 
(vergl. unten nr. 10. 11 und 12), z.B.Gcorgillas im Bctvattxiv 
xt^'Poooü bei Corals 'Axaxx. H p. 310: 

xi «v I/jq xdxtc xal koüy^Iv ßapo eU t& rcXeopov xow, 

dir' aoxa xd ^Xüxuojiaxa ^Xuxa^vet x&v XaijAOv xou. 
Vergl. Cap. XIII, 2. a) Anm.S. 193. Ebenso Dem.Zen. v. 10<J 

jiov' $j 9a>vjj 000 7} oxXTjpvj ok Sefyvei xdxivd os. 
Bei Ducange p. 622 steht: 

xdxivoc aliquis, xdxivas quaedam. 



Digitized by Google 



2(3 



Anonymus de Nuptiia Thesei lib. 4: 

riaTijv a^oTnj xdxivoc, 710x1 xijv dfaTzdrf 

Alibi: 

xal oav iMpw wdvxoxe xo 8ovt>j xoo <pt$too, 
irpcoxa Sa-ptdv^ xavxtvav |uxpij Safjjwtxta. 

Als Ergänzung dient p. 271: 

ÖaYxajiatia, öaxxajiaxid morsus, Siftfifc. 

Anonymus de Nuptiis Thesei lib. 3: 

xal odv ^supr^c rcdvxoxsc xo S^vttj xoo 918100, 

irpSxa oapcdvst xdxtvav |xixpa Sa^xanaxta, 

xal tot' dirXovij 6ovaxa, xat icapeoöbc <pooox6vi). 

Die obigen Stellen sind daher zu schreiben: lib. 4: 

71a Tijv aYamj > xdxivoc, -ytaxl ttjv d^airdei 

und nachher lib. 4: 

xal odv r^sopst? itdvxoxec xo Öovxt xoo '<pi8too, 

rp&xa oa-pedvet xaxivav juxp)] SaTxajiaxta, 

xal xoY drMvet oovaxa, xal rcapeoöoc cpoooxovei. 

Da ich den Dichter nicht zur Hand habe, so muss ich das- 
selbe sagen, was Corats 'Axaxx. II p. 108 Ober eine andere 
Stelle desselben Dichters scheinbar richtig bemerkt, man kann 
die Erklärung des Lexicographen nicht ganz bcurtheilen. Dass 
nämlich aus dem Genitivus xdxtvo? ein neuer Nominativus wird, 
widerspricht nicht der griechischen Analogie , wie 6 jidpxopoc 
bei Homer statt 6 jia'pxo? (cf. Conj. Byz. p. 53), aber bei dem 
Mangel anderer Belegstellen und bei der Kürze der Sentenz 
aus dem vierten Buche, wonach es gestattet ist, auch hier 
xdxtvoc für den Genitivus zu nehmen, bin ich geneigt, einen 
Irrthum des Ducange anzunehmen. Ist nämlich etwa der 
Nominativus nöthig, so konnte er auch xdxivac lauten; doch 
lasse ich die Oberlieferte Lesart unverändert. Sonst aber be- 
weist der Accus, xdxivav die Existenz eines solchen Nominativs. 
An der Stelle des Demetrius Zcnus habo ich die Lesart xd- 
Ttvd 02, wie sie bei Crusius steht, beibehalten, ohne mit dem 
gleichzeitigen Herausgeber Franz von Paula Lechner (Batpa- 
/ojiü0pia>rta jjiexacppaojjievr, ptufiaix^v ^Xaioaav uro A>jji>)xpioo 
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toü Zrjvoo xtX. Ingolstadt 1837) oh oefyvBt xdxt v« oai daraus 
zu machen 1 ) 

4. Von dem eben erwähnten Pronomen gebraucht man 
jetzt vorzüglich das indeclinable Neutrum xatt*), z.B. xait av- 
üpamoc irgend ein Mensch, ein gewisser Mensch, 

irgend eine Sache, xaxi xi [irgend] etwas. rJlteXav xdxt 'va 

'iroöv od. vä 'tcoöv xdxt xt d. i. ißoüXovxo saxtv a efoetv. xan 

xaXd eig. etwas gutes, bedeutet gewiss, allerdings, sehr 

wohl, vortrefflich, passend, dpiXet, eu?e, euxaipoj;. xdxt xaXa, 

'iroö [ik To düjMos? d. i. eu-fg uTt^vyjsac xdxt xaXd 'tcou xi üo- 

prjttojxa d. i. eoxatpaK xo6xoo ijiv^oltojv. 

Anm. Nicht zu verwechseln mit dem obigen unbestimmten Pronomm 
xdxi ist das fragende xdxt oder richtiger xdxxi warum, wcsshalb ron 
dem dorischen xaV«, in welcher Bedeutung die Attikcr gewöhnlieh Iii xi 
aber auch xotd xl sagen, ». B. Aristoph. Nubb. Ys. 240 ^Xtte« oi xazi xi\ 
quamobrem vero venisti? So heisst es auch jetrt: Ka'trt dpyd f/ttt;; x*m 
oiv Tpwyeic ; xarn oev XaXsT« ; Vergl. Corals ' Atoxt. IV p. 225. 

5. Ueber eis oder fvac, pu'a, 2v oder Iva ist oben unter 
den Zahlwörtern gesprochen worden. Aber dies Wort er- 

j) Der Herausgeber macht zu dem Verse: 

jaoV ^ <p<Dv^ aou ^ »xXijph, oc 6e(yv« xdtt vd oat 
8. 9 folgende Anmerkung: 

„xaxt \d 'oat (statt ^oai) dass du bist. Crusius schreibt xattva «, 
was die höchst zweifelhafte Form xrfttc, xaxtva; voraussetzen würde* Ata 
abgesehen von der völligen Sicherheit der Formen xaxte und xflfrtvac ist a 
dem Sprachgebrauch des Demetrius Zcnus nielit gemäss xdxi va oai u. i. 
xdxt vd eloat zu setzen. Vs. 229 heisst es im intransitiveu Sinne: 

Xoophua p.' ct-rro xd>aat, v« otf/vouv dypitopivot. 
Hiermit stimmt auch an der anderen Stelle, wo die transitive Bedeutung d» 
Wortes gemeint ist, ai osf/vet xdxtvd ot ftberein. Dazu kommt, da« ei 
niemals vd für Cxi oder ein Particip bei blossen Erzählungen, Acusserungcn 
u. s. w. gebraucht, obgleich diese Partikel zuweilen bei ihm einen Grund 
ausdrückt. Vid. p. 41, wo ich in letzterer Beziehung vs. 425— 426 citirt hsbe: 
7tep(ooa pi iK'jit^9t 6 Mepioapira? xoüxot, 
xobt ßopdaxouc touc aÖXtouc vd to-j; tpoveiet oStojc 
Mag daheT auch Crusius übersetzen : Tantum vox tua aspera te indicat es* 
aliquid, so ist dies kein Beweis, dass man die Lesart seines Textes sn In- 
dern habe. Kino ähnliche einfache Construction bei 3efyvu> hat auch der 
Anonymus de Florio et Platzinflora (Conject. p. 40) : xt 6 oyxoe xrp xaO.iai 
aoo ottyvtt o' ^yaarpuj^v^v , wo ich ffYacTpttipivTjv lur den Schreibfehler 
des Codex eYraorpuiuivqc gesetzt habe. 

2) Bei Ptoeboprodromus üb. I vs. 223 steht: 

vd ji.eTepx<5fA7,v -£papiav, vaypiaxa (leg. va ßpix') dxan xlfai, 
wo der Verfasser <$xart für das gewöhnliche xdxi gebraucht 



Digitized by Google 



215 

• 

scheint auch dem Gebrauche nach in der Vulgarsprachc nicht 
selten wie der unbestimmte Artikel in den neueren Sprachen, 
z. B. beim Anonymus de Florio et Platziaflora vs. 1: 

efc xaßaXXdpiQ? eüYevTjc opptufievoc ix c Ftoji7]C 
bedeutet et? xaßaXXapij? nichts weiter als xaßaXXapifjc xtc oder 
blos xaßaXXapTj; (i-ttsu?) nach dem antiken Gebrauch« Un- 
geachtet diese Anwendung des stc nicht sehr neu ist (vergl. 
Cup. XXVIII, 6), so wird doch nicht nur eine Häufung und 
Wiederholung desselben vermieden, wie beim Anonymus de 
tallis Francorum p. 14 ed. Buchon: 

eis dir' otoxoüc eupefbjxe ^p^aijio? xaßaXXapqc 
'AvOpcü-os r,xov eö^evr^, 9povtji.oc urcep uixpov, 
Mtosp TCe?pe xov eXe^av, ßtXXapSooijv xo iittx&qv* 
xal piias ?rpa>xo3xdxopa? -Jjxov efc xtjv TCapTCavtav 
andern man enthält sich zuweilen auch ganz desselben, z.B. 
Vincentius Cornarus Erotocr. p. 90: 

ixaßaXXtxsi)' aXo*j'o* d*]fpicoxaxo' Tteptoaa, 
orou xo ^oßr^xctoi V xov epopo oaot xi 3v ^oa 
wo dem Dichter auch freistand Sv aXo-pv aYpuixaxov zu sagen, 
obgleich eine doppelte Versetzung des Acccnts, da 7reptooa 
für rceptaad schon etwas auffällt, ihm unangenehm scheinen 
konnte, wenn er schrieb: xaßaXXtxeö' Sv aXcyo dfpuoxaxo rre- 
piwa. Vergl. meine Anm. ad Dem. Zen. p. 43 und Conj. 
Byz. p. 41. 

(5. Zu den Compositis gehört xau' st? oder xaOefc jeder, 
welches sich schon im Neuen Testament findet, z. B. Epist. 
ad Romanos XII, 5: OSxok ol iroXXol Sv ow^ct iojiev iv Xptoxtp, 
o öe xo»' &k dXXrjXtov {leXr,. Achnlicb etc xaö' e?c Marc. 14, 
i ( J: ol oh rjpfcavxo Xuiretottat, xal Xs^etv auxtj> et; xaÖ' et«* Mijxt 
i^co; xai aXXoc Mtjxi fyu; an welchen Stellen es jeder ein- 
zeln, Mann für Mann bedeutet, und eigentlich ein fehler- 
hafter Ausdruck ist für xafT Iva, nach ev xaö' Sv gebildet, z.B. 
xaö' Sv exaoxov jedes für sich Her. I, <); Plat. Tim. 56, c. 
Lcgg. IX, 853, c. So auch xal)' Sv für sich allein, einzeln. 
xaU' ev ovojxa exaoxm irpo^xov Plat. Soph. 217, a; xcuV eva 
iäv oixexaiv einem jeden Plut. Cat. min. 68. Ueber xa xat) * lv 
Xe^ijtevo siehe auch Bonitz. ad Aristot. Metaph. III, 2 p. 173- 
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7. Die plebejische Form des eben erwähnten Pronomens 
ist xa n> Iva; oder xafHva; [xdtte £vac], xaOeata, xao' Sv oder 
xaölv ein jeder, z. B. Demetrius Zenus vs. 252: 

<l>uoqvaöov afxiaCav xal jjLS^exov xaOeva?. 
Uebrigens ist xaö^vac für das antike fxaoxoc bei den Vulgar- 
schrift8tellern zu nehmen. 

8. Aus xoö^va« ist verkürzt das indeclinable Pronomen 
xdÖe in derselben Bedeutung, z. B. Athanasius Christopulus 
p. 99: Maupo?op6oxe va'pxiooot, Maopo<pop£oxe xpfvoi, xoi xatös 
avÖoc oaxpua Bpo/atc Troxojita xuwq* Vergl. auch meine 
Anm. ad Dem. Zen. vs. 300. 

9. In der Bedeutung des xad^vac hat die Vulgarsprache 
auch 7rooa efc [selten raoaveiV] oder rcaaa £va$, auch ras Iva; 
oder 7tao£vac, fem. rcaaa jita oder Kaoajiia, neutrum rcaaa £va 
oder 7raoa£va. In diesem Falle ist iraoa indeclinables Prono- 
men für die drei Geschlechter. Daher sagt auch Skarlatos 
S. 2 IG: rcaaa £vac, iräaa V^P a ? ^« a & ßpa'Su. Bei Ducangc 
p. 1125 steht ohne weitere Auetoritat: iraoaefc, rcaaavEfc, unua- 
quisque, omnis, Sxaoxoc, irac Von älteren Schriftstellern ge- 
brauchen dies Pronomen mehrere im Genitivus izäaa ivic oder 
rcaoevö? oder 7caoavöc und im Accus. rcaoiva oder rcasdvo. 
Gcorgillas im Öavaxtx&v xrjc'PoSoo: 

xal |xexa xauxa xt? oTSe xo5 rcaaavic x6 x£Xoc; 
bei Corals 'Axaxx. II p. 286 und Ducange Append. p. 152, 
welcher letztere aber rcaoavö? nicht verstand und bei falscher 
Betonung erklärte : ira'oavo? pro ßa'aavo? tormentum, was keinen 
Sinn giebt. 

Stephanus Sachleces de custodia sua bei Corals 'Axaxx. II 
p. 150: 

xal o vo5c xtov SiaXo-ftCexai tfc iru>c Ö&oov fioipäaeiv, 
xal x^vx' dyr t xz iraoa kvbs, xal 7t6xe va xi raxp^j. 

Im ersten Verse muss statt xal 6 des Metrums wegen xt 6, im 

zweiten zaoavoc geschrieben werden. Ueber xrjvx' d<p7)xs d.i. 

xf eTvai xä d<p7)xe oder kurz xt d^xs vergl. oben Cap. XVI, 5 

Anm. 3. 

Gcorgillas im Bavaxixiv xtj« 'Pogoo bei Corals 'Axaxx. II 
p. 171: 
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ifo* öfc ttdXiv, *Apj(0VT8C, xaXa x' elfiai ^oSrnjc, 
xt dxouopat efc x' ovo|ia MavoXi)? Aijwvijxijc (leg. 

AtjAevt-nj?), 

xal ßa'Xfbjxa efe xouxo va ic<o (leg. etoto) xal vd j>>jfj.a'pa>, 

(leg. pijt.) 

efc xd jxa? äauve'ßjjaav iraodva vd <p8p|j.dpu>, 

ouS&v x& xaxaSiyopai vd fpa'f» rcXaoxd Xo-yia* 

xal öev xatp&c xt,c xaoyrjoic(leg.-7j;), oji£vs (leg. dfie* 'vg) 

piupioX^fia (jjLOtptoXoYta). 

Die Construction des drittletzten Verses ist: va (pepfidpco xd 

[d. i. 3] ouvlßijoav efc iraadva otcö ijxa? 1 ) Dem. Zen. vs. 197: 

vd ji* eXsrjO^ iraoa efc irpeVet '? xtjv oüji<popa jioü. 

Anm. Einen Uebcr^ang zu dem Gebrauch des rAaz für alle drei Ge- 
schlechter önden wir schon bei Ducas histor. cap. VII p. 29 ed. Bckkcr it 
taiat; znli xaTd friaiv ptipenv. Cf. Conj. Byz. p. 4. 

10. xavefc od. xavsvac, fem. xa}A{wa, neutr. xavsv od. xa- 
viva jemand, einer, mit einer Negation niemand, keiner. 
Das Wort ist entstanden aus xdv und et? und bedeutet ur- 
sprünglich etwa einer. Dies zeigt sich deutlich an einer 
Stelle des Ptochoprodromus üb. I, 123—125: 

dep' ou ö* 90a'osi(leg.cp0a'oxi)x^ xuplv xal xdyop&oxoiXtxCta, 
x3v xsaaspa x&v Sioouatv zls x& xpaviv jiQuypouxiv 
xal luvet xa xal psu-ysxai, 
wo x3v xtaaspa bedeutet etwa vier. Vgl. oben nr. 3. Daher 
erscheint bei Ptochoprodromus üb. II, 135 u. 186 dies Pronomen 
noch getrennt geschrieben x3v et;. Die erste Stelle lautet: 
dv 8a>o^ xic xal <|>uyixfcv drcfc xtov rpiXoypfoxcov, 
x3v et? oü ßXircst xö xooxlv drci xouc xaXoflpoo;. 
die zweite: 

jiT) va xCaxoaco (leg. -u>3u>) Trtvarav xdv Ivav ei; xdc yetpa?. 
Diesen Gebrauch des xdv kann man bei Zahlen auch vergleichen 
mit dem Pronomen xic bei den Alten. So im Thucyd. lib. 



1) Corals bemerkt: to KaXa xal, jia; T,Xöev airö to\>; 'lTaXou«(bcnche), 
coc xal x6 'AyxaAa 1 (sebbene). Toö 1 Po5(tou «otr^oO (a*c to ji>Tj|Aapm tlvai 
änö to 'lTaXixöv rimarc (rimer), u>{ xal to <pEp|xapui ano to informarc (in- 
former). "Ore irzv^ 'j^u to r.olr^d tou, *xpaTOÜcav äx^r, ttjv Trföov ot 
4vo|fcaotMv:ic 'IrcTttT; tt,; .\MXt*;. 
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VH, 87: xai 7jfjipa? jxfev fcjföotjnqxovTa xtvoc o5t«d SqjTTjthjoav 
dDp^oi, was Acacius richtig durch fcrc septuaginta dies wie- 
dergiebt. S. Matthiae's Gr. Gr.II §. 487,4 p. 911. Prodromus 
würde dies ausdrücken durch xov feßSo^xovra ixspaK, jetzt 
hcisst es ißSojj^xovTot oxeoöv ^{xspa^ oder gemein xatipiav &ßoo- 
jj-r^viapiav rjuipac Andere glauben, x3v bedeute in diesem Pro- 
nomen wenigstens, saltem, wie xäv 8v wenigstens eins 
bei Lucian (cf. Steph. Thcsaur.). Hiernach hiesso xaveic ei- 
gentlich wenigstens einer. Aber ich bleibe der obigen 
Erklärung treu 1 ). 

11. xarcoio;, xditoia, xarcoiov jemand, ein gewisser. 
Dies Pronomen behält immer den Accent auf der drittletzten 
Sylbc und ist zusammengesetzt aus x#v (mit Abwerfung des 
v, wie in xdxi) und ttoio«, so dass es ursprünglich etwa von 
einer gewissen Beschaffenheit, etwa so und so be- 
schaffen bedeutete, nachher aber in den allgemeinen Sinn 



1) Corals bemerkt zu Ptoclioprodronius p. HU: e(c xove ypovouc xoü 
llpoop</«xou, xd xciv do^fxotvev ibü> x6 ayrSov , to 2u>; , ^yoyv aye86v 5) Inn 
xfoaepa, I) tu; X^yoixev aVjjxepov, xpfa xiosepa, £XXet7txtxtüc xoü oiaCeuxttxoü 
aovoiotxou, dvxi xoü, xp(a i) x^asepa. Mtxpov fyvo; xaüxijc xtjs or^acta; 
Ijxetvev ei; xo xavei;, ypafxfxivov e{{ xov nptöpotxov (IIoitjix. ß. 135 xai 18ti) 
Statpexüc. xdv eis, xai xdv 2vav • tU xo xdjxixfa, ävxl xoü xdv pfa, fj&yv, 
xaxd xoüc rcaXaiovK, |x(a xic Aioxt xoüxo xo xdv iaVjiiaivav x' ixctvoi w- 
vdirxovxec xo xl; |x£ xd dpifyxTjTtxd övo'ixaxa. Toioüxov elvat xoü 8oux>?t5oy 
(VII, 8?) x6 % .^p.ipa; fxlv eßSojxVjXOvxd xtva«' 4 , tu? xai ol TdXXoi drapA. 
Xdxxtuc 8id xoü quelque, oFov quelque soixnntc - dix jours. '0 Ilpoopouo; 
^ft*Xe x6 ixtppdffctv, xdv fcßöotxrjvxa tx^patc ^|xet; 8i o^jxepov tfJoo- 
(jt^xovxa o^eSov f,jx£pa; ij yuoaixw;, x a jx [x f a v e ß So ja t) v xa pi a> 
(x i p a c Totoüxov <ixo*jx7) «Ivat x6 xaixrco'aov (quelque peu), dvxi xoü xdv 
itooov, ?j xiv rcoaov, f^ouv 'OXtyov xt • 5ioxi x6 uoaöv cfc xov« rcaXatoü;, xoü; 
'lu>vixoi>€ jxdXtoxa cujypcup«!«, ia^ixaive xo oXi'yov, xaOu>c Ixt xai xo öWr 
xoü Jtptuxoy zapdSeiyixa eüpfoxexat efc xov 'iTiTioxpdxTjV (B, zepi ruvaix£i'a>v 
§. 54) „Ttjv Xtvö^waxiv tyoüaa $üv otvq> rooip £oth£xü> tu; xpdixß^v" fjov»v 
^Ac ßpd<TQ xr/v XtviCtocxiv (xi «JXfyov olvov, xat 5« x>jV «pef^ ws Xdyavov. 
(Aiv^Cwaxt; [McrcurialcJ elvat xo xoivui; Xey^jxevov rapOevoüot. ^ IxapoXa- 
yavov). *0 I'aX^vo; eic xd« ^i^aei« X^yei, „Ilootj*, iX^i." Ihpi xoü lu- 
xipou (xapxuptt 6 'Hoü/io«, „"Uoov, <$Xtyov." Ol 8i 'EßoojxVjxovxa ('Hoau xc*, 
20) eticav xai „Mtxpov ooov foov" xo 6^oiov ^jxtfx^d^oav xol ot QUYfpayiii 
x^; N^ac AialHjXT^ (rcpöc 'Kßp. i', 37). 'Sioaüxu»; xai xo entp^/T|p.a co)ü{ 
elye OT^fxaofav xoü «SXtyov, t^xi; £jxttvtv c(c xo dpvrjxixov, 0u8e ^ooä»c. xf^c xo»- 
vtjc f|ix»j>v 7XuiOOTj«. Vergl. dens. zu Isoer. T. I 8.441 u. zu lleliod. S. 41. 
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des Pronominiß infiniti Tic überging. Vergl. unter den intcr- 

rogativis irotos für xt'c Cap. XVI, 4. 

Anm. Bei früheren Vulgarsehriftstcllern ist die Form oxcircoioc zu lesen. 
Ptochoprodromus üb. I, 170: 

oxarcota« YetTdviooa; ^ovtyov vd 7:apeX6dtj. 

12. xotfirooof, xa|i7roa>j, xa}A7rooov einiger, etlicher, 
etwas mit Bezug auf die Quantität. Auch dies Pronoincu 
behält wie das vorige immer den Acccnt auf der drittletzten 
Sylbe und ist wie jenes zusammengesetzt aus x3v und ttoooc, 
ursprunglich: forte aliquantum, forte aliquot, forte nonnulli, 
später ohne Berücksichtigung der Partikel in dem oben ange- 
führten Sinne. 

Anm. Bei früheren Schriftstellern findet «ich auch die Acccnttiation 
xafiTrrfoo;, xajxTidcn), xa^rfoov. Vergl. Ducangc p. 507. Anonymus de Nuptiis 
Thcsci lib. 2: xort t*jv tcoXAtj t' iXa^ovlz (-i<i) ifikaat xarfircoo. Glycas de 
Vanitatc vitac, , 

otigü xap.7ir5oo <fatvovTat, xal ir.' ixtt «vvtcptrfCfci 
(leg. xi iiz* Ixet crjvvctptcSCet). 

13. 6, 7j, xfc Seiva der und der. Dies Pronomen ist in 
der Vulgarsprache indeclinabel , wie zuweilen auch bei den 
Alten, z. B. Aristophan. Thcsmoph. vs. 6*22: -hv SsTva, xov 
xoG ostva. Der Gebrauch desselben ist noch der antike. S. 
Hermann, ad Vigcr. p. 704. Sp Ptochoprodromus I, 58: 

ßXeTTSic xov Glivec, xaxvov jjloü ; -sC^C l-spiTraxsi, 
xal xa»pa (ßXsiret?) YSfovev xpüoo'fxepvijrr^dtoc 

14. 6, xo xaös der und der, ebenfalls indcclinables 
unbestimmtes Pronomen, dem vorigen im Gebrauche gleich- 
stehend, z. B. etöa xrjv xaos ^uvatxa, etöa xov xaSs. 

A n m. Nur bei den neusten Vulgurschriftstcllcrn kommt diese Aus- 
drucksweise vor; die älteren haben das auch jetzt in der Schriftsprache uueh 
gültige 6, ^, t6 ßetvo. 

Achtzehntes Cnpitcl. 

Vom Vcrbum. 

1. Die Abwandlung der Vcrba in der Vulgarsprache ist 
einfacher, als im jetzigen höheren Styl und bei den Alten. 
Die Sprache ist im Verlaufe der Zeit verarmt, insofern sich 
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nicht alle Arten von Verba erhalten haben, auch Mo.di und 
Tempora untergegangen sind. Das Medium existirt nicht mehr 
seiner Formation nach, obgleich die Bedeutung desselben zum 
Theil dem Passivo zugetheilt ist. Was also bei den Alten 
ditexptvaio hiess, wird in die Vulgarsprache durch direxptthj 
übersetzt, welches sich als Variante bei Xenophon Anab. % 
1, 22, häufig aber bei Polybius, Diodor und anderen spateren 
Schriftstellern findet. Cf. Lobeck. ad Phryn. p. 108. Von 
den Vulgarschriftstellern führe ich nur als einen der ältesten 
an den Anonymus de bellis Francorum p.24: b Mapx£CTjC tjtov 
«ppovtjioc, outcoc xou; drexptlbj wo zu lesen ist: 

6 MdpxeCV ?,tov tppovijioc, outük toik drexpf&rj. 
Aehnlich Anonymus de Florio et Platziaflora vs. 317 : 

dxouoa? xaüt\ 6 4>Xu>ptoc outok t&v direxpiDij. 

Anfti. Das 8 in vielen Verbis schon bei den Alten das Passir als Stell- 
vertreter des Mediums eintritt, ist bekannt. Zn den auffallenden Beispielen 
gchOrt faov^trrj für iitov^oaro in einer Corcyrai sehen Inschrift, deren Schlu&> 
lautet: 

npagiuivqc V av>T«i» y[>{otc] dne. izx-zpllot £vOwv 
auv oajAij) T(5oe o5|xa xaatp^toto itov^&t). 
Cf. Conjcct Byz. p. 53 seq. 

2. In der Vulgarsprache giebt es nur Verba barytona 
und perispomena oder circumfiexa, gewöhnlich auv^pr^sva oder 
contracta genannt. Von den Verbis auf }it sind wenige Spuren 
noch vorhanden. 

3. Von den Modis werden Indicativus, Conjunctivus und 
Impcrativus gebraucht, den Optativus und Infinitivus hat die 
Vulgarsprache verloren. Auch die Participia sind im Activ 
verloren gegangen, mit Ausnahme eines indeclinabeln Particips 
auf ovta? bei den Verbis barytonis und auf uivto; oder qOvts; 
bei den contractis. Im Passiv dagegen wird das Particip. 
praes. ^pa^ojxsvoc und das Particip. perfecti ohne Rcduplication 
•ypot^vo? gebraucht, obgleich das Perfectum selbst in der 
gemeinen Sprache untergegangen ist. Dieses Participium per- 
fecti passivi findet sich auch bei Verbis, welche nur in activer 
Form gebraucht werden, namentlich bei intransitivig, in wel- 
chem Falle • man es als für das mediale Perfectum stehend 
betrachten kann. Dasselbe gilt von den Verbis, welche trau- 
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eitivcn und intransitiven Sinn vereinigen, z. B. oxopirt'Coj ich 
zerstreue oder ich zerstreue mich, z. B. ?6 rX^Oo? 
saxopTuae die Menge zerstreute sich; Part. perf. pass. 
oxopiriojjivof zerstreut, oaTtfC» [altgriech. oaicpiCco, 
or^irojxai] in Fftulniss bringen od. intrans. faulen; Part, 
perf. pass. ootTtiojisvoc verfault. 

An in. 1. Der Infinitivus wird umschrieben durch vd mit dem Con- 
junetivus. Jenes vd ist ursprünglich aus Tva entstanden. z. B. &t7.u> vd 
t^dfo» d. i. 0£Xio 9 ayelv ich will essen oder in allgemeinen S&tzen: to vd 
d-raj:ä ?i< ttjv oo^i'av etvai d£iov tt,; dv&ptorcfvij; <p4osu>c die Weisheit 
lieben ist der menschlichen Natur würdig. Siehe zu Dem. Zcn. 
S. 40 ff. und S. 157. 

Anm. 2. Die indeclinablcn Participia auf ovxotc, ümoc, oyvects werden 
mit allen Personen und Numeris construirt, so dass ypdtpovTa; vollkommen 
dem französischen derivant entspricht. Auch die absolute Construction ist 
hierbei im Gebrauch, worüber in der Syntax Cap. XXXVTII, 10 und XL VT, 2. 
Aeltere Schriftsteller sagen in diesem Falle auch ypcitpovTa, jlMroma. Cf. 
ad Dem. Zcn. vs. 106 et 347. 

Anm. 3. Bekanntlich besitzt die alte Sprache verschiedene intransitive 
Vcrba, welche neben dem Perfecto Activi ein Perfectum Passivi haben, das 
in diesem Falle richtiger Perfectum Medii genannt wird. Dergleichen sind 
taxp'xo, cprjYto und andere. So ist ocoaxpuxtuc der geweint hat, otha- 
xp'jjxivoc der ganz in Thranen schwimmt (Plat.) Axioch. p. 364. b. 
osSaxp-^vo; U 6 KX«tW«c xtX. Horn. H. XVI, 7 : 
Tt7rre 8s$dxpooai, IlaTprfxXctc, ^ote xoupi). 
Achnlich ist von ^fjrtu immer Tttyvjy&t der geflohen oder entkommen 
ist, Tie^yyjAivoc der entronnen oder bofreit ist. Horn. Od. I vs. 11— 12: 
Ivft' dXXot piev i:avTes, £aoi ^pjyov etteuv o7.tdpov, 
ofxoi £<jctv, u<5)w£pL^v Tt ne^rjytfcec ftstXaaoav 

v». 18: 

ef; 'I&dxtjV ouö* Ivfta rscpuY^vo; t)ev dl&Xutv. 
Daher sagt Buttmann ausf. Gramm. II S. 248: „in beiden Verben drückt das 
Pf. pass. eine vom Medio ausgehende letzte Vollendung aus: „der sich 
ganz durchweint hat" ,.dcr sich ganz in Sicherheit ge- 

bracht hat."" 

Von diesen Analogicen ausgehend hat die Vulgarsprache eine Menge 

passiver Perfecta bei intransitiven Verbis gebildet. Von töp<Jui töpojfiivoc 

Dem. Zen. vs. 13: 

2vav xaipov 6 rovxixQ; ijupi&rjv töpwfiivo;, 
von drcolHVjOxu) oder d7:ai8a(vtü dirodci(A|x£voc. Id. vs. 340: 

&Xoe £xopvtoxt(<rnjxe, x* Ip-eiv' duoftafxji^vo;. 
Insofern sich diese Formen beider Verba bei den Alten nicht nachweisen 
lassen, habe ich sie barbarisch genannt zu Dem. Zen. vs. 13. Anders steht 
es freilich mit lityazpivoz von bei demselben Dichter vs. 14:. 

ytaxl t?,; 7«ta; Iouy« x' f/cove di^aoji^vo«, 
«eil sich einmal bei Athcnaeus X p. 426 f. das Medium im Sinne des Activs 
findet. Dort sagt nämlich Hcrmippns : 



Digitized by Google 



222 

wo für rtvcupuö ' zn lesen 7tctvtt>|i«d' mit Bcrgk. Reil. Com. Att. p. 317, der 
tlio Stelle richtig erklärt, aber die Form it^aGuivoc [für oeouj'Tjpivo;] ist 
doch unclassisch. Ebensowenig hat einen Anspruch auf Classicität das Part 
perf. pass. von p.e-avot<{vu> bei Dem. Zen. vs. 129 M-rravoHouivoc. obgleich 
«las aus firro'vot« gebildete u.8Tavot<Jvu> in dem Sinne von p,rcavoa> steht, m 
dem einfachen Vorbum aber das Medium vooupat nicht selten der Bedeutung 
des Acüys nahe kommt. Wenn nun einzelne antike Schriftsteller in gewissen 
Fällen zwar nach individueller Freiheit, aber dem ursprünglichen Sinne der 
gencra des Verbi gemäss, wonach das Medium ein völliges Ergriflensein von 
der Handlung bezeichnot, weshalb Vcrba, wie k&mpfen u.4you.at durch du 
Medium ausgedrückt werden, das Medium für das Activ zu gebrauchen scheinen, 
wie bei Democrit. fragm. moral. 143 p. 187 6 dvTiAo^fUvos bomo rixosns. 
etwas verschieden von dem sonst gewöhnlichen dvTtXojdtuv (vergl. ähnlich? 
Vcrba p. 1 49), so darf man hierauf bei der gegenwärtigen Untersuchung ei- 
gentlich keine Rücksicht nchmon, kann aber nach diesem Vorgange um so 
mehr das Umsichgreifen des medial zu nehmenden Pcrfecti passivi bei intran- 
sitiven Vcrbis in der späteren Vulgarsprache begreifen. Die Grenze iwischt-u 
classischcr und unclassischcr Diction lässt sich aber nur in jedem einzelnen 
Falle, da ein jedes Wort seine besondere Geschichte hat , durch die histori- 
schen Zeugnisse feststellen. Dies ist im Griechischen um so mehr nothwendig, 
als die analoge Erscheinung im Lateinischen schon langst unter dem richtigen 
Gesichtspunkt gefasst worden ist. Wenn nämlich Virgil. Aen. VUL fHiH 
classisch sagt : o mihi praetcritos referat si Iuppiter annos, so wendet man 
sich doch mit Unwillen ab von dem intcritam des Sidonius Apollinaris, bei 
dem es Ep. II, 10 heisst: illnd apponc, quod tantum increbruit mutetuJo 
desidiosorum, ut nisi vcl paucissimi «uique meram Latiaris linguac proprie- 
tatem de trivialium barbarismorum robigine vindieaveritis, eam brevi abolitam 
defleamus i n teritam que, obgleich die Verwandtschaft beider Fälle in <U> 
Augen ^ springt. 

4. In dcmVerbum der griechischen Vulgarsprache giebt 
es ein tempus conditionale (xP<>vo? u7tor>eTtx6?) wie im franzö- 
sischen, worüber ich zu Dem. Zcnus p. 159 gehandelt habe, 
zusammengesetzt aus dem Imperfecto des Verbi östa» und 
dem Conjunctivo, welche Ansicht ich auch dort begründet 
habe , obgleich man in. der Regel eine Verstümmelung des 
alten Infinitivs bei dieser und den übrigen Periphrasen an- 
nimmt. So bedeutet ffizla vpa^TQ oder Tfpa'fTQ [gewöhnlich 
Ypd^et und^paepet geschrieben] ich würde schreiben oder 
geschrieben haben, was auch rfiekz -ypa^cu oder fpacpa» 
lautet, welche letztere Wendung eigentlich wörtlich heisst: es 
würde Wille sein (oder gewesen sein), dass ich 
schrieb. Vergl. Cap. XX. D. 4. 

5. Die übrigen tempora finden sich schon bei den Alten, 
abgesehen davon, dass das Perfcctum untergegangen ist. 
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Einfach werden noch jetzt gebildet Praesens, Impcrfcctum und 
Aoristus, zusammengesetzt nach dem Muster der heutigen 
Sprachen sind das Plusquamperfectum, Futurum und tempus 
conditionale. 

Anm. Bei «lern allmahb'gen Verschwinden der Perfecta nus der ge- 
meineren Ausdrucksweise des Volks ging die Bedeutung de« Pcrfceti auf den 
Aorist, welcher aber dessenungeachtet seinen eigentümlichen Sinn behielt, 
mit über. Auf der anderen Seite erhielten sich einzelne Pcrfectformcn lange 
im Sinne des Aorists. Von dieser Art ist eupTjxa (od. eupT|Xa) bei Dem. 
Zcn. vs. 370 nnd Erotocritus p. 88, welches noch jetzt in der Vulgarsprachc 
«lern Aorist Tjupa gleichsteht. Bei den mit der Reduplication beginnenden / 
Fprmcn konnte in früherer Zeit mit Vernachlässigung der ursprünglichen 
Bedeutung ein Augment hinzutreten , wie bei den gewöhnlichen Aoristen. 
Dies habe ich nachgewiesen für die im Chronicon brevo unter einander gleich- 
stehenden Formen yiyovt nnd ife^ove. Siehe Conj. By». p. 5. Die Redu- 
plication fällt aber auch weg, wie in iroTxav ■= faofrjoav oig. iKitotfjxaat bei 
Dem. Zen. v. 9. Vergl. IrcXaxav = ErXaaav, eigentlich ne-Xdxaat bei den 
jetzigen Athcnicnscrn. 

6. Die in nr. f> genannten tempora werden im Indicativus 
gebraucht, die übrigen Modi haben nur Praesens und Aorist. 
Der Imperativus ist nur in der zweiten Person im Gebrauch, 
die dritte wird vom Conjunctivus mit vorausgehender Partikel 
ä; endehnt. 

Anm. Die Partikel '3; ist wie ich zu Dem. Zen. p. 104 auseinander- 
gesetzt habe , wahrscheinlich aus dtf.ee entstanden, das sich schon so im N. 
Test, gebraucht rindet. Dio Worte Matth, cap. XXV II, 49 ol 8e Xonrol tXt- 
jov 5?pc«, Tciup-ev, et Ipyexai 'HXtac ou»su>v ai»x<5v lauten, da a« auch mit 
der ersten Person plur. Conj. construirt winl, in die Vulgarsprachc Über- 
trafen: <iXX* oi Xotrol IXrrctv 3c töu>|ASv (gemein töoup.e) 3v fp/exat i'HXfac 
vi t6v cuiOTj. Diese Etymologie hat einige Wahrscheinlichkeit, da in den 
Gedichten des fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts für dtpe; die synco- 
pirte Form 3^? steht, woraus später 3c ward. Vinccntius Cornarns im Ero- 
tocritus p. 199: 

3:pc xove tov 'PiuTfJxpuov, xal ziaoe t^v ßovXVjv jtoy 
wo der neuere Heransgeher Polychronios Philippides : 

ot^t; tön» *Kpu>T(SxptTov, xai r.ida'xt tt^v ßoyXVj u.oy 
mit Verwischung des ursprünglichen hat drucken lassen. Was die Constraction 
der Partikel 3; betrifft, so wird sie nur mit der ersten und dritten, niemals 
mit der zweiten Person verbunden, mit Ausnahme des Vcrbi substantivi. 
Siehe Conject. Byz. p.4(i. Ucbcr den weiteren Gebrauch der Partikel vergl. 
Corals zu Ptochoprodr. p. 98 seqq. und meine Anm. zu Dem. Zcn. p. 104 seqq. 
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Neunzehntes Capitol. 

Ueber die Bildung der einfachen Zeiten. 

A. 

1. Die Volkssprache weicht rücksichtlich der Bildung 
der Zeiten und deren Endungen vom Atticismus und der 
xoivyj Sia'Xexxo? ab. Ehe wir daher zu den Paradigmen Ober- 
gehen, wird es nöthig sein, die allgemeinen Gesetze hiervon 
darzulegen. 

Active Endungen. 

2. Diejenigen Zeiten, welche in der ersten Person sing, 
auf o> ausgehen, d. h. das Praesens Indicativi, der Conjuncti- 
vus Praesentis und Aoristi und das umschriebene Futurum, 
werden hellenisch gebildet, ausgenommen die dritte Person 
pluralis, welche auf ouv statt auf ooot ausgeht, und die zweite 
Person pluralis des Conjunctivs derbarytona, welche die vor- 
letzte Sylbe e des Indicativs beibehält. Die zweite Person 
pluralis des Conjunctivs aoristi passivi wird hellenisch auf f 4 
mit dem Circumflex formirt. 

An in. 1. Die vorerwähnte Endnng ouv statt ow im Indicativ und utt 
im Conjunctiv, z. B. vpdcpoov d.i. ypd^oosi oder Ypd?o>at, (vd) jpd^ouv d.i. 
Ypd<{/u>oi, iratoüv und TifxoOv d. i. raTovict oder raxdioi und nfAuxjt, (vd) r»- 
•nfjaouv und Ti|x^oouv d. i. zaT^acust und Ttjx^owoi findet sich nicht nur schon 
bei Ptochoprodromus Hb. I vs. 141 : 

dXXd «cdk {ji^ipa ^oü '«peXoüv \ ttjv ajji€Tp<Jv jaou TttTvav; 
wo '(peXoüv für u>speXoüv oder tu^cXoüot steht, sondern sie scheint zu den 
Ueberbleibscln 'eines alten dorischen Localdialccts zu gehören. Die gewöhnliche 
dorischo Endung in der dritten Person pluralis Praesentis und Futari Indi- 
cativi ovti [ouvxt, tovTi] für ouai, z. B. dfyovtt, jitoöüivTt, dxoXov&iovTt, 
roiovmi, d7ta5<JvTU itotTjOoOvn, öpöiuooüvri, «ppoveüvTt für drovot, fxio&ojsi, 
dxoXo'ji)oOat [-£ouot], zoioüai, dndgouot, r.oi^ooucji, dpftibsousi, ^povoüat, sowie 
in der dritten Person pluralis Praesentis und Aoristi Conjunctivi, z. B. Xcfaow-n, 
JXdiuvtt f. Xcfcwot, IXÜtuot, rapaYTcfXtovri und dotx^ffiovri für napaYTciXiDei 
nnd dtoxVjöuiat (vergl. Ahrens de dial. dor. p. 291 seqq. und Mnemosync 
Jahrg. 1852 p. 79, 18 u. 32 und p. 125, 10) kann hier nicht maasgebend 
sein, ebensowenig wie die mit Unrecht von einigen verglichene lateinische 
Endung unt in legunt, amabunt u. s. w., sondern wir können uns nur an die 
Hesychianische Glosse 2/gvi, üyo'jtt* Kpf^tt; halten, unter welcher Niemand 
die gewöhnliche dorische Form T/ovTt als cretensisch angemerkt sogleich 
vermuthen wird, obgleich dieselbe auf cretensischen Inschriften steht. Cf. 
Mnemosync, Jahrg. 1852, p. 79, 3. Auch die Conjectur von Ahrens 1. e. 
p. 293, welcher Ixov«, !/o uot lesen möchte und es für einen Dat. plux. halt, 
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ist insofern unstatthaft, als der von ihm angefahrte §. 14 seines Buche« de 
apud Argivos et Gretes scrvntis p. 104 bei der Allgemeinheit der Regeln 
der Grammatiker und der Unsicherheit der aus den Inschriften citirten Bei- 
spiele, welche nach verschiedenen Abschriften verschieden lauten, für die frag- 
liche Form nichts beweist. Was aber den Dativus pluralis betrifft, so genügen 
weder die Regeln, noch die Beispiele, um eine solche Form zu motiviren. 
Denn wird auch ein Nominativus ti&&vc für tiftel; als argivisch und cretensisch 
angeführt von Eustath. 722, 58 zu Diad. », 448 aus Heraclides, so dient doch 
der Dat. plur. d'ortultloi in der cretensischen Inschrift Mncmosync Jahrg. 
1852 p. 79, 33 zum Beweise^ dass man vorsichtig mit dieser Notiz umzugehen 
hat. Wäre daher im Hesychius nicht die gewöhnliche dorische und creten- 
s i sehe Form herzustellen, so könnte man nur auf eiue seltene crctcnsische 
Nebenform rathen. Erwägt mau nun, dass copjotv in der Batrarhon. vs. 178, 
t^tpuxav bei Democrit. fragm. p. 244 (cf. p. 3(i0), rirppixav bei Lycophron. 
vs. 252 und Ähnliches im alcxandrinischen Diolect und im N. T., obgleich 
durch die attischen Formen i4pvaoc, Tct^-jxaoi, rt'fpt'xaoi erklärt, doch nur 
Abkürzungen der alten dorischen Formen i^pvavTt, rre^ixavTi, 7te'f p(x«vri siud 
(vergl. Buttmann ausf. Gr. I §. H7 S. 352 Anm. 5), 60 ergiebt sich, dass dem 
dorischen Myovtc, £yovti u. s. w. X£tov, 5yov als Abkürzungen entsprechen 
müssen. Dazu kommt, dass in der Vulgareprache o nicht selten in ou ver- 
ändert wird, oder vielmehr, dass die Sprache zwei Formen neben einander 
hat. Sowie nämlich im Passiv fpacpovrat und ypa^O'Jvtat gebraucht werden 
(cf. Conj. Byz. p. 58): so musstc neben der ursprünglichen Abkürzung ypa. 
qpov, Xfyov, lyov in der gemeinen Redeweise sogleich vprf<pouv, Xijouv, £/ouv 
entstehen. Dies ist der Ursprung der neugriechischen Form, auf welchen 
man durch die verstümmelte Glosse des Hesychius ebenso wie durch den 
oben erwähnten analogen Fall hingelcitet wird. Im Hesychius bleibt aber 
nichts übrig, als lyovxt zu schreiben, da die verlängerte neugriechische Form 
{yojve ebensowenig eine Gewähr für Cyovt giebt, wie die verkürzte tyou. 
Von der verkürzten führe ich als Beispiel aus dem Erotocritus p. 88 Xa'ptirou 
d. i. XajA^o-jv, Xa>7t0J« an: 

a'jxbi ££v ilyi «popeatdv xa( t' i^azd tou küp-nw, 
x' ^ootv ye{A<rc' dvOoi>« 8tv5pd»v xu\ XoäXouta toü xdpr.o». 
Dieselbe Form steht auch vielleicht bei Gcorgillas im Bp^vo? tt^ Ku>vcrav- 
?tvo'jr«5Xeu»c (vergl. oben Cap. XIV, 7) in den Worten: 

dti.T Jt ol ToGpxot 06 JSvoovTctv vi Ttdpov> xf-roiav yibpav 

nach der einen Stelle bei Corals 'Axaxx. II p. 354 zu sthlicsscn, obgleich an 
der anderen p. 40 itapouv gtcht. Im Allgemeinen gehören die Formen auf 
ojv nur der Vulgarspracho an, im correcten Styl wurden schon von Corals 
wenigstens für den Conjunctivus die attischen Endungen gesetzt. Jetzt hat 
man in der höheren Schreibart auch aus dem Indicativus die Vulgarform 
verbannt. 

A n m. 2. Ucbcr ähnliche syncopirtc Formen vergleiche die unrcgclmfissi- 
gen Vcrba unter d£Xu>, xXat'tu, X£vu>, ^tjafvto, -piuyio. Da die Syncopc in 
der alten Sprache eine Hauptquello der Anomalie der Vcrba ist, zu den sonst 
schon bekannten Erscheinungen dieser Art aber noch neue in der heutigen 
Sprache hinzugekommen sind, so äussert sich Corals zu Ptochoprodromus 
lib. I vs. 133 p. 133—134 bei Gelegenheit der Form «pcfyouv auf folgende 

15 
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Weise: 'F^oO'jfjLtv 5xi o't xotoüxoi o/TjixaxiGfAol xu>v p^jAdxtov -rivovxai xoxi 
(TJ^xor/jV. otov tpd-p-jv dvxi xoO 9ayo'j«v. 'AXXd xo-ixo xö p^p-a, cdfu», xai 
dXXa xtvd o/t oXt'ya xöv dptttjjLOv, eitatfav xai Ev" dXXov au^rx 071 *!» xporov 
tötafrepov • ^i*5ti Xe^ei 6 xotvö; Xao; <5yt povov ©ayouv, dXXa xai <f äoiv, xa- 
ftto; Xeyet xpoiyouv xai xowat, O-dyouv xai jiräci, (xai -/üSai^axtpov cot et) 
Affouv xai X£ot. ÖiXouv xai ö^oi, dxo'iouv xai dxoüet, xXaiouv xai xXai«. 
xpo jouv xai xpoüat, Tiratouv xai TrcaToi, xaiojv xai xatat. Tota>xr ( v 907x0:^ 
iouvcibtCav oi'Axxtxoi e(; xö XoOxat, 2Xo->fxev, XoSjaevo; dvxi xoj Xojexau 
iXoiofAEv, Xojojievo;. Tf,; yXcoear,; op.u>c t^äv 6 X'joaiejjiö; osv iexa&Tj piypt 
toüxo'j, dXX' dnex'iXp.TjOE xai xptrcXrjv oyyxoztjv roXXd dso xaüxa, ?p4v, 
xptöv, j:rdv, X£v. })ev, dxoüv, xXatv, xpo-iv. rcxatv, xatv. "Oexi« toi'ktt vd £t- 
xaioXoyViT/] xd xotaüxa, o!»vaxat vd ot'pTj et; rapaoEtypa xd; Bottoxtxdc c\>yxo- 
rd; xü»v raXattöv, taxav xai £'<fav, dvxi xoü Ecxijeav xai E'^eav, xai xixjvflrv 
dvxi xoü xcrj'faatv. '0 auxo; yjoatGp.0; £t!»yxo<«/e xai xd ~p<üxa xai Cilixtps 
rcpo*<ju>»:a xtöv -Xt ( Ojvxix«I»v, xai xd orSxepa xai xptxa xüiv Ivtxtuv. Xt?«*.. 
tpapev» (faxe, 9a;, cpä, xpt7>;xev, xpwxe, xp«»c, xpoi, ünä.aev, j-dxe, ü~ä;, i/ri. 
Xi|itv, Xixt, Xe;, Xe\ ÖE>ev, Üexe, Ue;. He, dxoiptv, axoOxE, dxoü«, dxo'j. xX«t- 
p.«v, xXalxe, xXai;. xXai, TrxaipEv. ^raixE. rxatc, ~al, xatfisv. xatxE. xii;. 
xat. xpovptv, xpoüxe. xpoj;. xpoö. '0 -ou^; p.a; xaxtuxE*pu> (Hot 7^. B. 
oxty. 439) ix*iXfX7jae xai x6 Kpu> dvxi xoü xpoutu. 

3. In der Vulgarsprachc endigt sich das Impcrfectum 
und der Aoristus II act. nicht auf ov, sondern auf a, so das» 
diese tempora sich nach dem ersten Aorist richten, mit Aus- 
nahme der zweiten Person Singularis und Pluralis, wo die 
Endungen e; und z-z statt finden , z. B. s'f 207«, s;, e, iosü- 
•yafisv, exs, av. Aor. s^ü^ot. s, acp'jYotjxev, exs, av. 

Anm. 1. Das? diosc Formution nndv dem Alt griechischen angehört. *t 
oben bei der Geschichte der Sprache bemerkt norden, indem nicht nur tizi 
neben elzov besteht, sondern auch tztan bei Kurip. Alcest. 477 neben trt;ov, 
Mag nun diese Form von HcrncKdc« bei Kustathius zu Od. 5 p. I7.ii». 10 für 
cilicisch ausgegeben werden, so gehört sie doch besonders dem alcxandrinisdien 
Dialcct an. Auch findet sich dicsclhe hin uud wieder in den Handschriften 
des Neuen Testaments, sowie bei späteren Schriftstellern und den Ifyxantincrn. 
Selbst Corals gebrauchte diese Formeu, welche jetzt im correcten Styl ver- 
mieden werden. 

Anm. 2. Ucbcr die Vulgnrform des Impcrf! der Verba contrneta, z.B. 
iraxoüoa für £*j:dxo'jv siehe oben das über den alexaudr. Dial. S. IC» bemerkte. 

4. Der Aoristus I Indicativi Activi wird hellenisch for- 
mirt, ausgenommen die zweite Person sing, und plur M wo in 
dor Kegel die Endungen e;, ets statt etc, axs eintreten, z. R 
ijyipaaa, =j, 2, y;opaoau£v, sxs, av. Eben dieser Aorist bildet 
die zweite Person des Imperativs auf £. pl. *te statt ov, azu 
z.B. dfopetss, a^opaosTS = d^opasov , d-(opdaai&. Demetrius 
Zemiri Paraph. Bat. vs. IS: 
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xal iroOsv tjXOe? doaua; ja' ijilv 'fiAia' roios 
d. i. Kobras oder nourjaov, wie ich dort bemerkt habe. Anony- 
mus de Florio et Platziaflorä vs. 200: 

fvcopias xal xatotfiabe xd xaxd toa ofou oou. 
Athanasius Christopulus p. 99: fiaopo^popsaxs va'pxiooot, pwxopa- 
epopiaxs xptvoi, xal xaÖs av&o; daxpoa ßpo/atc Troiafiia 'c y6v^. 
Doch kommen bei Vulgarschriftstellern auch die gewöhnlichen 
Formen zuweilen vor. Dem. Zen. vs. '221 : dxouoaxs to. Yer^l. 
de Flor, et Platz, vs. 220 dxoooov. Dass im Altgriechischen 
schon einzelne Spuren der oben erwähnten Formation gefun- 
den werden, ist bekannt, obgleich dieselben verschieden von 
den Grammatikern gedeutet worden sind. Kichtig fasste • 
Buttmann ausf. Gramm. IS. 418 §.96 Anm. 10 ohz als Im- 
perativus Aor. Eben derselbe nahm auch äzzrs bei Homer 
als epischen, aoristischen Imperativ. Vergl. Conus zu Ptocho- 
prodromus p. 104 seqq. Auf einer Melischcn Inschrift bei 
"Ross. lnscript. Graec. ined. nr. 246 steht der Imperat. Aor. 
opüce statt oposov. Vergl. dessen Keiscn auf d. Inseln des 
ägäjschen Meeres Bd. III S. 16. Von den alten Grammati- 
kern hat am richtigsten die Sache erkannt Apollonius ~Epl 
ouvxacsoK I* 36, dessen etwas dunkle Worte ich zu Dem. Zen. 
p. 60 angeführt habe: oxi Koirjtixcuiapov \iiv x6 Ohz xax' ivaX- 
hx'ftv eipTjiat xr 4 ; epeuvf,« rr t i <I>£p£ xal rr t ; fpa^exto, xai td 
ouoia, ou xaxd Stacpopov ja£v ypovov, xatd 6e I/Xo^v ovojxaxoc, 
o-ox£pov eirj xa-ü>pJ>ü)jAevov • xaöa'^sp ffa ^posjxsXexiJihj TOiatSxij 
C^xrioi? xal h xyJ opim/^ i-pcXiosi, "E^pa'Ja? r t "E-fpa«j/ec, 06 
ö»a<fopdc ouorje XP 0Vlx *i»> aüT0 ^ y-ovov 7P a ?^? ouva{jiv7)c oöx 
dnt'JdvaK TrapaXajißa'vsaÖai/' Hier vermuthete Corals a. a. O. 
p. 105: oxi 7:oi7jxixu>T£pov fiev to Otae [xal xo ^pa^ita)], xax' 
faalXcrftv stpr^at xr,? cpwvr^c xt)<; Ospe (io. 7p. oloov) xal xtjc 
Tpa^sTO) x. x. X. Diese Conjecturen sind unnütz, man sieht 
aber, mögen die Worte auch etwas durch die Abschreiber 
gelitten haben, was der Schriftsteller sagen wollte, und welchen 
Nutzen wir hieraus für die gegenwärtige Untersuchung zu 
ziehen haben. Er bezeugt die Existenz der Formen r/pa^sc 
neben e-ypa^a; und *fpa'.J<£xa> neben 7pa'j<ä?cD, ferner ist ihm 
olos Impcrativus Aoristi, nicht Futuri, wie einige fälschlich 

15* . 
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geglaubt hatten. Die Modi des Praesens und des Aorists mit 
einander verglichen, bezichen sich nicht auf eine 6ta<popd xoü 
ypovoo, wie sich eine solche bemerklich macht zwischen Futur 
und Aorist, sondern insofern die Modi des Aorists nur Modi- 
ficationen derer des Praesens sind, bezieht sich ihr Gebrauch 
nur auf eine Wahl des für den bestimmten vorliegenden Füll 
richtigen, ixXo-pjv ivojiaxoc, 07r6xepov efy xaxwpvcouivov. 

5. Da der zweite Aorist a statt o p.ixpov in den Endungen 
der ersten Person Singularis und Pluralis in der gemeinen 
Sprache annimmt, z. B. IrcaDa, &icaOa|isv für 2;raÖov, ircauopev, 
und in der dritten Person Pluralis die Endung ov in die de* 
ersten Aorists av verändert, wie S7rat)ctv für SiraUov, ausserdem 
aber die zweite Person Singularis und Pluralis d<*s ersten 
Aorists sich auf sc, ste statt as, are nach Analogie des zweiten 
Aorists endigt, so fällt in der Vulgarsprachc eigentlich die 
Formation beider Aoriste zusammen. 

i'(patya eTtaUot 

Ifpa^e 

ifpctyaixev foaüapsv' 

i^patj/exs S7ta'i)sxe 

e^pa^av eraOav. 
Dieser Umstand hat manche Grammatiker bewogen, nur ei- 
nen Aorist in der gemeinen Sprechweise anzunehmen und 
daher nur den Typus des ersten Aorists in das Paradignui 
zu setzen, was bei einer kurzen Ucbersicht der Formen voll- 
kommene Billigung verdient, sonst aber nicht zu rechtfertigen 
ist. Vergl. Cap. XXII, 7. 

6. Die hellenischen Participia des ersten und zweiten 
Aorists werden zwar im correcten Styl gebraucht, sind aber 
eigentlich dem gemeinen Manne fremd, obgleich sie sich zu- 
weilen bei Vulgarschriftstellern finden. Anonymus de Flor 
et Platziaflora vs. 20: 

id<ov 5£ tyjv 6noaj(£3iv abrop-i nX^pcoueCootv 



vs. 51: 
vs. 283: 



Xaßovxec 8i ol döeoi ÖsXrjjia irop' exst'voo 
dxouoac xauV 6 <t>X(upioc natpvei xo äaxxuXtäi. 
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Von diesen Erscheinungen ausgehend kann man die An- 
nahme eines doppelten Aorists selbst für die Vulgarspracho 
vertheidigen. 

B. 

Passive Endungen. 

1. Die Endungen ojxat und bei den Verbis contractis 
©jiot und o5|xat im Praesens Ind. Pass. ffir die erste Person 
Singularis sind die gewöhnlichen hellenischen. Die zweite 
Person Singularis Praes. Ind. endigt sich in der Vulgarsprache 
ouf soat, bei den Verbis contractis eiaot, aoat, z. B. <patvsaat, 
wtetoai, cpoßaaai [fttr epoßetoat], xau^Saai Dem. Zcn. vs. 35: 

■yiaxt xai ob pou cpaiv&aat xaxÄ rijv öeu>pia' 

vs. 97: 

jxd oo soßaaat ctTravxa, jAixpa xe xat jie^dXa 

vs. 107: 

iroXXd xauxa/aaat, cptXe ^oo, £ou tt^v XatjAap^av. 

Anm. Die Altcrthümlichkeit dieser Formen, woraus die gewöhnlichen 
ya/vjfcij, ra-nr], xerjy/y durch Auswtrfung des o, und Contraction des tat in 
et oder tj entstanden sind, wohei irat^ und xauyf für tfx'i^ und xau/arj, 
nreprünglieh aber fttr -v-itan uud xa'j/deoat stehen, ist hinlänglich bezeugt 
und von den Grammatikern anerkannt. Siehe Bnttmanu's aus f. Gramm. I 
§. S7, 10 Anm. 8 S. 354 und §. 105 Anm. 8 S. 500. Richtig bemerkt der- 
selbe an der ersten Stelle, das» die ursprünglichen Formen riirrcoat u. s. w. 
in ungebildeten Dialeetcn fortdauernd in Gebrauch gewesen sein mögen. 
Was aber die Auwendung in Büchern betrifft, so findet man dieselben nur 
bei den Alten a) von den nnregelm&ssigen Futuris auf 0|xat, z. B. in der 
alcxandrinischcn Uebcrsctzung des A. T. Jes. 60, 10 cpaytoat, welches auch 
im N. T. Luc. 17, 8 verbunden mit izUoai vorkommt: xal \irzb Taüxa cpafcoai 
x»l Tzltvxi ai. b) von der zusammengezogenen Conjugation. Daher die 
Warnungen der Grammatiker (Moer. cd. Tiers, p. 10; Lex Scgucr. p. 18, 10) 
vor dxpoaoat, dvaxT-icctt als Indic. und Conj. statt (dtxpo^) dxpoof u. s. w., 
obgleich einzelne Beispiele auch in den Schriften der Attikcr standen. So 
ist dxpoäsat im anti-atticistischen Lexicon (Lex. Scgucr. p. 77, '22), natürlich 
ans attischem Gebrauch, gleichwie ^xpoaoo eben dort p. 08 ausdrücklich aus 
Antiphanes angeführt wird. Im N. T. findet sich xaTaxctuyäaat Rpist. ad 
lloin. XL 18, oouvdoai Luc. 10, 25, in d. LXX «ÄO^evoöoat 3 Beg. 14, C. 

2. Die hellenischen Endungen des Imperfecti ojatjv, oüjatjv, 
ü>u,7|V finden sich in den corrcctcn Schriftstellern, ohne der 
Vulgarsprache als solcher anzugehören. Letztere verändert 
dieselben in opiouv und oopouv, so dass der Singularis bei den 
barytonis lautet: oojiouv, ooooov, ouvxav, bei den contractis 
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oofioov, oüooov, oovxav, der Pluralis ouu.aoxe, oosaaxs, oovxav, 
in den contractis ojvtav. Die Endung oüji/xoxe ist ebenso im 
Praesens wie im Impcrf. durch Umstellung aus der classischen 
ojxeaÖa, z. B. */pa<f oujAaaxe aus 7pa-f opssita entstanden. In der 
ganz niedrigen Sprache tritt zu dem finalen, v noch ein e, 
worauf der Accent vorrückt, z. B. aus i^pa^ovro wird £;pa- 
<pouvxotv, gemein rjpa'f oovxavE. Doch bediente man sich früher 
statt des s auch eines a. Demetrius Zenus vs. 323: 
ex ^oXsjioü £p//vjjxoova xal 9-jxoov xoriaoji.£V7} 

vs. 326: 

xal e&UTTVTj exetxoojj.oov, do^jiovtä' ja 1 ißavav. 
Hier ist epyaotiouva soviel wie ^py/p^v, ixsi'xouu-fjuv steht dem 
exeiTo^v d. i. exei'n^v gleich. Derselbe Schriftsteller hat oft 
die dritte Person Singularis unter der gewöhnlichen Form, 
jedoch mit zugesetztem v, was die Entstehung der plebejischen 
Form erklärt, z. B. vs. 141— 142: 

•jxoXXat; epopat? c,3'jöi^£ xai tmc'Xi avopeoExov, 
xXoxCwvxac 'oav ^(mopste xi' a-a'voo eaxpscpexov, 
vs. 161 : 

x^v ßopöaxa' Iji£|jl^£tov, otcoS 'xov yj aCxi'a, 
Einige Schriftsteller gebrauchen statt der gewöhnlichen antiken 
Endung der zweiten Person Singularis oo die ursprüngliche 
eoo, welche sogar aus attischem Gebrauch oben 1. Anm. in 
■^xpoaao (Lex. Seguer. p. J)S) nachgewiesen worden ist. Dass 
die gemeinen Formen ouoov und ousouv aus der ursprünglichen 
eoo mit Veränderung der Vocale und Znsatz des v entstanden 
sind, bedarf keines Beweises. 

3. Die gemeine Sprache bildet das Praesens Indicativi 
und Conjunctivi Passivi der auf ew ausgehenden Verba con- 
tracta auf £'.oüixat, £isaat, Eiexai, Plur. sioujiaaxs, zdz-i» eio-jvxa 1 . 
und das Imperfectum auf etouuoov, eiqüo'juv, EioGvxav, etouixasn, 
eioooarce oder sync. etourrs, etoOvxav von der un zusammenge- 
zogenen Form eojj.2i, esaat, eexat, sojisOet, eeofte, sovxat und 
eojji^v, izao (vergl. oben 2), £*eto, eojiei)*, leat)s. eovxo mit Ver- 
wandlung des e vor der Endung in ei und Anwendung der 
Synizesis, welcher gemäss der Accent auf die folgende Sylbe 
rückt. Siehe oben Cap. I, B. 6 S. 142 f. Hiemach sagt man 
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iraxetoufiai, itotTetsaoti, iratstitai u. e. w. für TratO'jfiat, Ttatetoat 
[-aTQ od. T.a~zi], Ttaxsi-at u. s. \v. ttouXist«! für -toXsirai u. dgl. 

Anm. 1. Dessenungeachtet findet sich bei Yulgarschriftstcllern auch 
die gewöhnliche Form. Demetrius Zcnus vs. 43 — 44: 

jxsT-i yapd; vd ooü tö Vö>. 'Axo'joe, ru»« xaXoOfxort. 
Viy/ip-aya pi X^ouai, xat ?>ev to djtapvoüp.ai. 

Anm. V. Was die Alterthüniliehkeit der oben genannten Formen be- 
trifft, so stehen dieselben als altdorisch und aolisch durch Beispiele der 
Schriftsteller und Inschriften fest, obgleich die Kritiker nicht immer die Eigcn- 
thümlichkeit derselben erkannt haben. Mit Recht bemerkt Ahrcus de dinl. 
dorie. §. 2(i p. 207 in Bezug auf die Sylbcn eo und em in den Vertritt con- 
tractu, dass co in to oder tu» und eto in tu» nur bei denjenigen Dorern über- 
geht, welche sich des strengeren Dorismus bedienen, den Laconicrn, Italiotcn 
und Cretenscm. Die Böotcr verändern e vor einem Vocal fast immer in t. 
(Cf. Ahrens de dial. Aeol. p. 178 seqq.) Die angeführten Beispiele sind aber 
zum Theil nicht richtig necentuirt, wiewohl der Accent in den meisten Fällen 
richtig durch die Handschriften überliefert worden war. Denn es ist keinem 
Zweifel unterworfen, dass auch die alten Dorer diese Formen mit der Syni- 
xceis sprachen. So steht in Aristophancs Lysistrntn vs. 198 richtig in den 
codd. £~aiviä» d.i. enatvfio, wofür Dindorf in der Oxforder Ausgabe izuvito 
fälschlich schrieb, was Ahrens a. a. O. billigte. Ebenso steht es mit üpvi<Lp.E{ 
d. i. o}ivlb){A«v ibid. vs. 1305, welches ohne' Gnmd in •jtj.vftou.e; geändert 
wurde. Nach derselben Analogie inuss es vs. 101)2 p.oyio'u.Es d. i. u-oy^gjaev 
und vs. 1003 XjywfoptöVre; d. i. Xvyvof op£ovTe; heissen, wofür uuriehtig 
porfc t ue$ und Xoyvooopi'ovTec gesetzt wurde. Richtig ist auch im Uavennas 
vs. 1148 die Lesart ctdtxtoüjAe; d. i. dotxo0{j.ev, woraus Dindorf unüberlegt 
ctoixe'ojxe; machte , welches wie das übrige von Ahrens a. a. O. gebilligt 
wurde. Es versteht sich hiernach, dass in dem laconischen Titel bei Leakc 
ur. 71 nicht dvtoyfoav, sondern dvioytuiv d. i. ^viq/e'iov zu accentuiren ist. 
In dem dorischen Fragment bei Apollonias de pron. p. 01. B: y epvfjTt; "yovd 
ouoev KpopuOio'jpiva d. i. -poixr^oy^v^ ist nichts zu ändern, wenigstens 
Ahrens Conjcctur icpo^aUtoptiv« im Khcin. Mus. VI S. 234 ist völlig von 
der Hand zu weisen. In dem Briefe des Archytus bei Diog. UI, 22 ist 
äwopptÄvTt d. i. nach der obigen Analogie dcpopp-tovivTi, dtpoppiovri beizube- 
halten, und nicht mit Ahrens de dial. dor. p. 201) in d'fopjAUuvxt zu ändern. 
Kbcaso ist in den Inschriften Ueracl. I, 70 nicht dvavyeXiovn , soudern 
ävivyEXiovTt d. i. dvciYYtXoOai zu accentuiren, I, 84 d"Oxv.Uc<ptov:t d. i. dno- 
xotfopovot, I, 8ti e'-txxx^sXiova d. i. trtxcttaßaXoüot. Unter den creteusi- 
schen nr. 3049 nicht xoa;tiovre;, sondern xoujAtovxE«. Die Futura lauten nicht 
ifiatvh» 2Ö54, -pct^otiev 30i8 u. s. w., sondern e>u.eviw, Tipastou-ev. I" der 
Hesychianischen Glosse : u.e>Y£:ovTt, u.oy.o-j3i • Acupiei; ist nur u.oyeig'vti, nicht 
mit Ahrens a. a. O. p. 210 poY-ovxt zu schreiben, in der anderen Glosse 
jioviwfAEv, zovöijjiev ist nichts zu ändern, am weuigsUms mit Ahrens i:ovtUiU.6* 
ru setzen. Die Böotcr haben nicht aCiXtcv-c;, sondern auXtovTS« gesagt, wo- 
nach zu berichtigen de dial. Aeol. p. 171) u. 210. Die übrigen von Ähren» 
angeführten Fälle sind nach derselben Norm zu bcurlheileu. Schliesslich be- 
merke ich, dass der hier besprochene Gegenstand in einigen Worten auge- 
deutet worden war von llosa. Hwlienica L, 1 S. 62. 



Digitized by Google 



232 



Anra. 3. Bei der unter nr. 2 a. 3 bemerklich gemachten plebejischen 
Formation des Impcrfecti und Praescntis Passivi haben wir gesehen, das« 
man im Praesens statt T pa<pö>t»a und Ypd>e<r&« zu sagen pflegt T pa?oj|Aa<r:t 
(o<l. 7pct<po6{Ae<rce) und 7p*> sox«, statt iwToVe&a und naxclo&e aber raxeto*- 
jiasxe (od. ^axeioVtöTE) und imxeUsxe, ferner im Imperfecta statt £ T p*?V* a * 
und * T pa<pt<j&e meist ^pa'-po-ifA*«™ und *Ypacpov»9aaxe, wenn nicht dafür 
Vjpa^oüfiiaots oder ^pa^oüpieffrt und fjpacpoöoaaxe oder rjpa^oSoeoxe ein- 
tritt, statt iTCaToypit&a und iiraxtioöe aber iffaTo6(xactt oder iraxoV t<rtt und 
inaxoueasx« (od. ircaxo'j oeoxe, iraxoüaxe) oder ain gewöhnlichsten iitaxeto-i- 
fiaart, ^axeto-joaaxz (od. dTraxeioOcxt). In diesen plebejischen Formen ist 
vorzüglich der Gebrauch des x statt » auffallend. Derselbe findet sich auch 
im Aorist und in den Umschreibungen des Plusquampcrfecti und Futuri Pas- 
sivi. Daher lautet der Ind. Aor. neben i T pd<ptor,v oder l^i^x* aurh 
fjYpa'^xtjxa (vergl. nr. 4), der Conj. Aor. neben vd vpa<p&u> auch vd 7pa?xi, 
das Plusquamperfcctum etya TP at P^ und cI X a TP a ?^ * Futurum %üm 
Tpacpftf/ und Ö£Xu> TP«?* 5 ) w - Untcr den Vulgarschriftstellcrn hat sich 

vor Demetrius Zenus niemand dieser Formen bedient. Aus ihm führe ich 
einige Haupstellen an. Vs. 31 — 32 : 

'c xov 'Pioavöv xov itoxapitJv, feit e T va>pt<rr?jxav, 
dXXVjXou« ^tXt^oav, xat x<Jxe« eantyx^xav. 

vs. 111 : 

vdfpiv ?iirX*jv fia« Wtoxev 6 Zeuc vd vaipu>p.d<Jxt, 

x)jv ytjv. yid vd yopejüifiev, x' Gou>p, vd xp-jßtufAdaxt. 

vs. 340: 

SXoc feopviaxxfaxrjxe, x' Ijwtv* dzütta^voc 
vs. 419 - 420: 

x' efe xouc ßop&dxov»c lopapit xal xelvoi e<rxiayxi}xav, 
'c xijv XtfxvTjv o7.ot ' yXfywpa copapav xal xpocpxfjxav. 
Dass dieser Gebrauch des 8 statt x in den passiven Formen nicht ncu ? son- 
dern uralt dorisch ist, sehen wir aus der: ,,Lokrischen Inschrift von Chalcion 
oder Oeantheia mit den Bemerkungen von I. N. Oeconomidcs, herausgegeben 
von Ludwig Ross. Leipzig 1854." Dort heisst es Col. I vs. 8 (p. 18) w^tm 
statt ypVjoöw, Col. II vs. 1 cX^oxid statt sX^Uw, vs. 7 tX^ffxat statt i\io»*u 
wozu beoonomides p. 38 bemerkt: llap45o;a äva^tfMXw; ix rp&rrfi Wt»; 
«pafvovxai xd xotaüxa, fxixpöv ?j ouoiv ßia'ffyovxa &v rap' ' Api<rxocpdvti tp»*Y7txai 
ßap^apo? (ovüv ouy f/rxov fj aiavpoXoYÜjv ö Sxjtbjc • xaX») xo oxr>a T^pl xo 
iro"axiov. (Hea^. 1188) Kai otiwe r, <{/0>(uoi; xöv pexd xo o xeffwvtov oaof«>. 
xa'xoi ßd'pßapov Txapaxpa'jXTi.ua ^7x\ Y&tuxt xtajjuuooojjivr,, ov»8e xiöv dpxt- 
cxopiovvxtov 'KXXt ( vwv y^xo TtavxaTtaotv dXXoxpfa, «>; OTjXouct xd Ot^opo-Jfuva 

Cfov&uXo? rofefoXoc, 090770; 07toYpc, da^dpctYoc darapayo; eytXt; 

oxeXt'c, oy*pa?o? oxfya?o;. *a»' 5 xal xd ^ap' y^Iv cxaC« dvxi eyaC«. 
jAaaxdfX^ dvxl (laa/^Xrj ;«x' dXXwv o\>x «ö.fviov, xal Orj xal xo aXXo^Xeov 
roEoxa avxt :rda/a. Tt;; 0* «>tXto<Jt<t>; xoO fjou.aivoj o ixavd ix xij; äp- 
Xafa? ^apaoe^piaxa loxtoaav xd cptp(5}Aeva (i.aodo'e piaox«ic, x(woc x(oxo; * tj 
54 v jv xcüv KXX^viuv xaOiwjjLiX/jfiivrj jXwesa , oü^^v xaxd xo jxo xt,« raXa» 
x Aoxptxr,; oia^ipouoa, roXXd jj.fcv xal d7vXa irap^y« xotauxr,? jxexaöiaso»; ra- 
N pa5e(7|xaTC(, iotroc 5i xai oxa»epo>c näaav eic Tra&rjxixoü riro-j xaxdX?,ci>. 
orov ßictCeoxe t^ta<mj ßtaaxüi, dvxi ßtaCtatte xxX. Ich habe nicht uöthig hin- 
zuzusetzen, das» was hier t) xadtopnXTjjxivTj -jlCucan genannt wird, nur ho 



Digitized by Google 



233 



engeren Sinne von der Volks- und Umgangssprache zu verstehen ist, das« 
die erwähnten Formen der Schriftsprache fremd sind. 

4. Die Endung des passiven ersten und zweiten Aorists 
im Indicativ ist in der guten Prosa auch jetzt wie bei den 
Alten >jv, in der Volkssprache endigt sich dies Tempus auf 
Tjxa und wird nach Analogie des ersten activen Aorists flec- 
tirt, so dass die dritte Person pluralis in der Regel wie bei 
jenem im Indicativ sich auf av endigt. Als Beispiele mögen 
die nr. 3 Anm. 3 aus Dem. Zcnus angeführten Formen ^p** 0 " 
pi'oxTjxav, iajifyrqxav , laxiaxTqxav , xf>u<pT7jxav dienen, welche 
dort nur des Metrums wegen ivvcupioTTjxav, £a|Ai£rijxav u. s. w. 
lauten. 

Anm. 1. Die Chicr setzen zu den eben angeführten Formen der dritten 
Person pluralis noch t am Ende hinzu, z.B. £vpa<p^xavc für ivpctyTjxav, wo- 
gegen die Cyprier und andere in diesem Falle ijpa^xaei sagen. Vergl. 
lUxovdfxo« Ttept TT^; YVTjafa; itpotp, x. iXX. yX. oöX. 28? und über die Ver- 
wechselung der Endungen av und aet meine Anm. zu Dem. Zcn. vs. 9. 

Anm. 2. Rücksichtlich des Ursprungs dieser activen Endungen, welche 
als Zusatz beim passiven Aorist erscheinen, ist wohl die begründetste Mei- 
nung die des Occonomus a. a. O., welcher hiermit die episch- ionische Ver- 
längerung der Imperfecta und Aoristi auf oxov vergleicht oder vielmehr sie 
damit identificirt. Vergl. Buttmann's ausf. Gramm. §. 94, 3. 4 S. 391. Sowie 
nämlich Ituttcov in Tvmreffxov, erj^a in r!»<ictexov, £Xntov in Xir.taxow oder 
im Passiv i^j-zzi^r^ in T\>7tTeax<$[ATjv u. s. w. übergeht, zur Bezeichnung einer 
wiederholten Handlung, der Unterschied zwischen Imperfcctum und Aorist sich 
hierbei aber in der alten Sprache in der Weise gestaltet, dass jenes sowohl 
von wiederholten dauernden als von wiederholten momentanen Handlungen, 
dieses nur von wiederholten momentanen Handlungen gilt: so bezieht sich, 
wenn auch die gewöhnliche Rede einen solchen Unterschied verwischt, offenbar 
die fragliche passive Form der Vulgarsprachc ursprünglich auf eine zwar mo- 
mentane, aber in ihren Wirkungen dauernde Handlung, auf einen einmal ein- 
getretenen, aber nachhaltigen Zustand. So in dem oben citirten Verse Dem. 
Zen. 340 : ßXoc ixopviaxTforqxe, x ' ( pvwv ' dz&öau.pivoc, 

vs. 401 : dvaaxeXa äitXu>&7)xe, ixii vi £c<j/'jyjljofj 
cruribus sursum porrectis extensus jaeuit, ibi ut animam efttaret, und an an- 
deren Stellen, wahrend die rasch vorübergehende Handlung oder der momen- 
tane Zustand durch die gewöhnliche einfache Form ausgedrückt wird, z. B. 
hei demselben Dichter vs. 379: 

t<5te h I)opßop(jxor;oc ctro paxpi iyy%r^ 
c longinqno accurrit. Man betruchtc folgende Stelle (vs. 391— 392), wo beide 
Formen verbundeu stehen : 

<S(xTrp*5c xou e^arXwO^xe, Intaz xa\ ^ovcuStj. 

xcu i t '\>r/rfi to'j o!»v-o|Aa 'i t6v £önv djiopt jdr^. 
Hier ist der erwähnte Unterschied unleugbar. Wenn derselbe eben dort 
Tg. 381 und 382 in den Verbis ijrevexpwtb) und iTvcpXiudn. zu verschwinden 
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scheint, so ist die Dauer des dort angedeuteten Zustande? nicht in der 
Form des Aorists, sondern in dem ursprünglichen begriffe beider # Vcrbn zu 
suchen. Die von mir aufgestellte Ansicht von der Urbedeutung der in Rede 
stehenden Form und die formale Identität derselben mit den auf exov ausge- 
henden antiken wird durch ein gemeinsames Merkmal bestätigt. Sowie näm- 
lich die iterativen Formen der Alten auf sxov, weil sie nur eine directe Be- 
ziehung auf die Erzählung haben, nur im Iudicativus existiren, und sich von 
Formen wie Xtfßesxov nie ein Conjunctivus , Iulinitivus u. s. w. nachweisen 
lasst : so kommt auch von den besprochenen Vulgarformcn kein Conjunctivus 
vor, sondern derselbe kann nur unter der gewöhnlichen Form eintreten. Es 
heisst daher ungeachtet des doppelten Iudicntivs eypa^UrjV und if^i^^xa 
[rjpa'^TTjxa] der Conj. doch nur vi ypa'fBüi [od. vi vpasTtö]. Ausserdem 
hindert nichts, die wirkliche Identität dieser intensiven passiven Aoristendung 
mit jenen iterativeu Formen des «.Ionismus anzunehmen T da oxov nach den 
Ocsetr.cn der Volkssprache in der ersten Person sing, in oxa, in der dritten 
plur. in ox'/v übergehen mnsste, a aber in solcher Umgebung sieb nicht halten 
konnte. So ward aus der Urform £yp*''f Drjvax* nicht etwa allein durch Aus- 
stossung des mittleren Consonanten der intensiven Kndung iyA'^i^xi, son- 
dern, da man für f>oyyaXt'C»o in der gemeinen Sprechweise auch poy^ACw 
. und ahnliches zu sagen pflegt, sogleich sy[j«^l>7jxa. 

Anm. Der vermittelst der intensiven Endung des passiven Aorists 
im Indicntiv bewirkte Uebcrgang in das Activum. wovon in der vorhergehenden 
Anmerkung die Rede war, hat seine Analogie noch an der Endung oav. welche 
von den Pcloponnesicrn und vielen der lleptancsier zu der dritten Person 
plur. Inipevf. pass. oder medii hinzugesetzt wird. So sagen dieselben xottKv- 
•roaav, £p//vt03otv. fcpvlvrossv für £xcc&ov~', od. UiWwzw d. i. ixrfityrr*, 
fjpyov-o, iöipvovto d. i. iotyovro. Vergl. Oeconomus u. a. O. p. 287. 

f>. Die zweite Person singularis Imperativ) Aorist) pass. 
geht in der Vulgarsprachc auf od aus und wird von der ent- 
sprechenden Form des Imperativ) Aoristi I act. durch Verän- 
derung des e in oo und durch Vorrflckung des Accents auf 
die vorletzte Sylbc bei den meisten Vcrbis gebildet. So ent- 
spricht dem Imperat. -(p.r,3z des Aor. act. in'ur^a der passive 
Impcrativus xtu^oou, dem activen Imp. *,pa^s der passive fpa- 
«}*ou. Ist kein Activ vorhanden, so wird der Imperat. Aor. des 
Passivums, welches in diesem Falle eigentlich Medium ist, 
mit Voraussetzung eines Activs nach der Analogie gebildet. 
Daher heisst bei aTo/aCoiiat ich denke, Aor. Imyaitirp. der 
Imper. oio/aaou, wie wenn eine active Furm ato/otss vorhanden 
wäre. Ausgenommen von der obigen Kegel sind die Verba 
auf X, jx, v, p, bei denen mich Verwandlung des I) des Aor. I 
pass. in o der Impcrativus die Endung o-j annimmt. Hiernach 
wird aus d7rexptf>r ( v von 'Jjtoxpt'vofioti der Impcrativus 'i^xpiooo, 
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▼on CeoTonvto d.i. deppatvco, Aor. pa9S. £CsTtaf)rjv, Imper. Cso'aaoo. 
Diejenigen Verba aber, welche keinen Aor. I pass. haben, oder 
bei denen derselbe in der Vulgarsprache durch den Aor. II 
ersetzt zu werden pflegt, nehmen dennoch die Endung ffir 
den Iraperativu8, jedoch ohne z an, wobei der Acccnt oft auf 
der vorletzten, aber auch in manchen Fallen auf der letzten 
Sylbe gefunden wird. Von dieser Art ist yatpojiai, wie man 
in der Vulgarsprache statt yratpco zu sagen pflegt, von dessen 
Aorist iydprp der Imperativus yapou lautet. Ebenso heisst 
von sat'vojxai, dessen Activ in der gewöhnlichen Rede jetzt 
nicht gebraucht wird, der Aorist ivdvrp. Imper. 'fotvou, aber 
auch {pavoo. Uebrigens wird die zweite Person pluralis des- 
selben Impcrativi Aoristi passivi aus dem Conjunctivus ent- 
lehnt, wie der Accent beweist, da die vorletzte Sylbe den 
Circumflex hat, z. B. tiji^UrjTc, ^pa^Ur^xs, aToyasÖTjTe, a^oxpt- 
ÖT,xs, tzazitir^z, xapTjis, 9«vt / ts. 

Anm. Der Ursprung der eben besprochenen Form des Imperativs des 
passiren Aorists in der zweiten Person singularis bei den Vulgürschriftstcllcrn 
aus dem antiken Imperativus Aor. II med. ist keinem Zweifel unterwürfen. 
Bekanntlich hat Homer bei y.at'pu» einen Aor II med. xr/?p4(iTjV Iliad. XVI, 
600, wovon annlog ein Impcrnt. yotpoü gebildet werden knnn, welcher, ob- 
gleich bei den. Alten nicht vorkommend, doch die in Rede stehende Form 
der Vulgarsprache giebt. Bei cpai'voi lässt sich in der alten Sprache mit 
Sicherheit kein Aor. II med. nachweisen, da bei Xen. Cyrop. III, 1, 34 statt 
eavof|X7jv die Variaute ^atvoip-^v in den Text zu nehmen ist. Die Worte 
sind: r^v 5s ^ 3-jvcupLSt, «üJ'jvrro; <3v ^avof^v (leg. saivo-f^v), oljxat. iotxoj 
o' rj-jx 3v $txa(<»c xptvotjMjv. Nichtsdestoweniger stehen wir nicht an, den 
plebejischen Imperativus '.f avoO, besonders da er auch '^ctvou lautet, mit einem 
solchen ungebräuchlichen Aorist in Verbindung zu setzen. Denn an den 
Impcrnt. Praes. Pass. von ^ccv«J«>, welches Strabo und andere Schriftsteller 
ffir -fzivui gebrauchen, ist wegen der Verschiedenheit der Bedeutung nicht 
tu denken, indem ^avo r j in dem erwähnten Falle strenger Aorist ist. Für 
die Übrigen Fälle dienen diejenigen epischen Imperative Aor. II med., welche 
das 9 vorder Endung haben, zur Erläuterung: ftyaeo von eptyatto. ojoco 
von £?'joeto. MU°* ipato, seteeo, worüber die Auseinandcrscttung bei Butt- 
mann ausf. Gramm. I §. % Anm. 10 S. 41MT. nachzusehen. Sonst wären 
Formen wie ypa-l/OJ unerklärlich. Selbst 'iroxpisou und ^s.gxüzo'j müssen auf 
diese Weise erklärt werden, obgleich diese Gebilde auf den ersten Blick etwus 
sehr befremdliches haben. Doch auch ßatvio. nach dem Praesens zu urthcilen. 
ursprünglich zu den Verbis auf X, ja. v, p zu rechnen, giebt das obige ,l/,o£0. Was 
aber die in gewissen Fällen statt lindende Waudelbarkcit des Aeet nts betrifft, 
wovon ich oben gesprochen : so ist klar, dass wie man jetzt yiwj und avo* sagt, 
auch bei den Alten die doppelte Accontaation auf der letzten uml vorletzten 
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Sylbe je nach Verschiedenheit der Dialccte für «prachgemäss galt Richtig 
führt Bnttmann ausf. Gramm. I §. 103. 5 Anm. 3 S. 404 die Auctorität dea 
Schol. Aristoph. Flut. 103 und Suid. v. nttoü an, um xu beweisen, drtte» die 
Betonung auf der Endsylbc von den Grammatikern als attisch Torgeschrieben 
wird. Dennoch kommt bei einzelnen Vcrbia auch die Betonung auf der vor 
letzten Sylbe vor, welche von Apollonias ap. Schol. Aristoph. 1. c. die analog 
genannt wird, und wahrscheinlich ausser dem attischen Dialcct die gewöhn- 
liche war. Von dieser Art ist Txou statt dea attischen Ixoü bei Eurip. Orot 
va. 1231: 

T Ö Tratep, Txou 8tjt', tl xX-jci; law -$ov6s 

T^xvtov xaXo'jvttov xtX. 
Mag nun bei Ucrodot. 7, 51 ßaXeO stehen : so hat doch derselbe Schrift* tcller 
in anderen Fällen den Acccnt auf der vorletzten Sylbe. Wenn z. B. bei 
Aeschines in Ctes. p. 88, 29 irutfoü steht, so hat dagegen Iierodot. HL G8 
twöcj. Hiernach findet der obige Fall in der Vulgarsprachc seine hinläng- 
liche Erklärung. 

6. Die passiven Participia der Vulgarsprachc werden 
hellenisch flectirt. 

Zwanzigstes Capitel. 

Am 

Ueber die zusammengesetzten Zeiten. 

1. Die zusammengesetzten Zeiten sind das Plusquam- 
perfectura und Futurum, welche nur im Indicativus existirco 
(wiewohl im höheren Styl jetzt auch die übrigen Modi des 
Futuri wieder gebraucht werden) und das tempus conditionale. 

2. Die Zusammensetzung geschieht nach der gewöhn- 
lichen Meinung der Grammatiker auf dreifache Weise: 1) aus 
sogenannten alten ungebräuchlichen Infinitiven mit einiger 
Veränderung in den Endungen und den Hfil fsver bis l/o> und 
0sXo>, z. B. OiXu) Tiji^aei ich werde ehren, stya ^vaipiaei ich 
hatte gekannt, sXya Xa'ßsi xtX. 2) aus dem unveränderlichen 
Oi, welches eigentlich aus öeXsi verkürzt ist, und einem anderen 
im Conjunetivus ausgedrückten Vcrbum, welche mit einander 
durch die Conjunction vd verbunden sind, z.B. De va Ttprj?«, 
.\) aus dem impersonal gebrauchten 0£Xet für das Futurum 
und YjOeXE für das tempus conditionale mit dem Conjunetivus 
Prae8Cntis oder Aoristi, z. B. OeXsi ^pot^o) oder fperj/t», tiiXsi 
Tpotyx,C, OsXei Tpa^Xl» °sXei 7pa<j/a>}ASV, YjOeXs Tpa<?a>, ^ ^, «op^ev xtX. 
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3. Von diesen zusammengesetzten Zeiten nimmt das 
Futurum die drei Arten der Zusammensetzung an, das tem- 
pus conditionale zwei, das Plusquamperfectum nur eine Art. 

B. 

Zusammensetzung mit den sogenannten ungebräuch- 
lichen Infinitiven. 

1. Die nach der gewöhnlichen Meinung sogenannten un- 
gebräuchlichen Infinitive, welche zur Zusammensetzung der 
Zeiten dienen, sind im Activ der des Präsens und des Aorists, 
im Passiv der des Aorists allein. Diese erleiden folgende 
Veränderungen. Der Infinitivus praesentis activi wirft das finale 
v ab, so dass aus fpatpsiv, itatetv, £pu>xav wird vpaepet, Tratst, 
ipcD-ca. (Siehe Cap.I,B. 3 S. 142.) Von den Infinitiven der Aoriste 
verändert der erste die Endung at in st, z. B. 7pot(J;at, fpotyst, 
der zweite wirft wie der des Präsens das finale v ab, mit 
Ucbcrtragung des Accents von der letzten auf die vorletzte 
Sylbe, so dass Xaßetv übergeht in Xa'ßst. Die Infinitive der 
passiven Aoriste werfen die Endsylbe vat ab, oder vielmehr 
nur das v der Endung tjv der dorischen Form. Auf diese 
Weise wird «vxtotoO^voi verwandelt in dv-ioiaiHj, dorisch <£vti s 
crcabfjV. Ueber den Dorismus dieser Form siehe Koen. ad 
Gregor. Corinth. p. 310 ed. Schaefer. 

Wenn einige Schriftsteller auch den Infinitivus Praes.Pasa. 
gebrauchen, so ist dies nur ein Hellenismus und hat mit der 
Vulgarsprachc nichts zu thun. 

2. Die Verbesscrer der Vulgarsprache , von denen ich 
die heutigen besser hellenisch schreibenden Schriftsteller unter- 
scheide, gebrauchten in der Hoflhung, das Ohr des gemeinen 
Mannes an die Infinitive wieder zu gewöhnen, nach Conus 
Vorgange in den vorerwähnten Fällen die alten Infinitive 
theils vollständig und correct, theils annäherungsweise gebildet 
oder entstellt und fehlerhaft. Man nahm daher das finale v 
des Infinitivi Praesentis und Aoristi II act. zu den vorher 
angeführten Formen, welche ohne v erscheinen, hinzu, z. B. 
OiXco fpacpeiv [iraxeiv, epaitcfv], UeXa> tösiv. So erscheint der 
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Infinitivus Praesentis freilich mit antiker Endung, aber der 
des zweiten Aorists bleibt in seiner Formation unvollständig, 
da die gemeine Sprache den Accent von der vorletzten auf 
die letzte Sylbc zu rficken nicht erlaubt, abgesehen von eini- 
gen wenigen Verbis, welche auf der letzten Sylbe den Cir- 
cumflex im Conjunctivus haben. Von dieser Art sind sursiv, 
iösiv, sOpstv, entsprechend den vulgaren Conjunctivcn sfcfy 
tö£, eupiQ, obgleich auch s-jp-f, xtX. im Gebrauch. Da man aber 
9677), jiai)*(j, 9«7fl> ^a?X) 8a gt> 80 lautet nach dem Zusatz de« 
v der von den Gelehrten gewagte Infinitiv 96751V, jAalhtv, 9a- 
■yEtv, Xaßsiv. Solche Formen sind natürlich in doppelter Bezie- 
hung fehlerhaft, insofern man im Altgricchischcn 'iirfstv, jxoDsi». 
(pafstv, Xaßeiv gebraucht, im gemeinen Neugriechischen aber 
9675t, jxa'Ust, 90751, Xoßst, was richtiger 96r{„ tF*1P&' 
geschrieben würde, weil man beim Sprechen nur an einen 
Conjunctivus denkt. 

3. Was den ersten Aorist betrifft, so fügten die Gelehrten 
der für den Infinitiv gehaltenen Form auf ei ein v hinzu. 
Hiernach lautete das Futurum }>iXu> 7pctysiv, 0£Xto spcoTTjOciv, 
das Plusquamperfectum zlyjx vpotysiv, siya 7va>piasiv wie Conüs 
llpoXs^. efc 'Ara/T. To«x. 0 oik. e' ar^jx. '2 schreibt. Es bedarf' 
keiner weiteren Auseinandersetzung, dass, wenn das antike 
Plusquamperfectum durch eine Umschreibung auszudrücken 
ist, die richtigste nur fpa'J/a? st/ov sein kann, da das auch 
noch jetzt gebräuchliche styov (sfya) ^pa^fASvov scriptum 
h a b c b a m einen von dem einfachen scripseram verschiedenen 
Sinn hat. Wenn nun e/cd mit dem Infinitivus bei den Alten 
ebensowohl den Sinn des Könnens und Wissens, als des 
H a b e n 8 hat, wie in der bekannten Formel iy m strcetv, und anderen 
bei Stephanus Thee. ling. gr. v. ejtcd, so folgt daraus, dass etxo v 
7 potyai heiset habebam quod scriberem; scribere pote- 
ram. Hiermit soll aber nicht geleugnet werden, dass st^o» 
Tfpa^ai ich hatte zu schreiben, konnte schreiben in 
der gemeinen Volkssprache übergehen konnte in den Sinn 
von ich hatte geschrieben, scripseram. Wirklich steht 
in Cod. Paris. KÜV2 in der S. 40 mitgetheilten Erzählung (tt>9sXi<io; 
iaxopia) zlyz o^dia*. im Sinn eines Plusquamperfecti. Die Stelle 
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lautet : st/s o'fa'cat «vti toG oioO xpiov. Fftgt man hinzu, dass 
der Verlust des Optativs und Infinitivs die Bedeutung des 
Conjunctivs in der Vulgarsprachc vermeint hat, so begreift 
man, wie aus st/ov fpetyai im Munde des Volkes £i/ot "j-pctysi 
[richtiger si/a i'pa»|>T,] werden konnte. Der von den Gelehrten 
gewagte Infinitivus Futuri fpotysiv ist als gegen die Gesetze 
der Syntax der alten Sprache und der neueren Vulgargräcität 
verstossend ebenso sprachunrichtig nach £i/a, wie nach UiXco, 
da IHXco oder illiXtu bei den Alten nur mit dem Infinitivus 
Praesentis und Aoristi construirt werden kann, in den beiden 
eben berührten Füllen aber der Infinitivus Aoristi stehen sollte. 

4. Li Bezug auf den passiven Aorist begnügten sich die 
Gelehrten meist der für den dorischen Infinitivus gehaltenen 
Form dzoxpiDr,, -ijxr/JTj ein v hinzuzufügen , z. B. DsX<o diro- 
xpii>7;v, ttsXto Tiji^ÜTjv, obgleich viele dies nur vur einem Vocale 
thaten. 

Anm. Dies Vcrfahrcu könnte cinigermnKSen gerechtiertigt erscheinen, 
weim man bedenkt, dass Vulgarsehriftsteller der früheren Zeit wirklich in 
dienern Falle den attischen oder dorischen Infinitivus gesetzt haben. So der 
Verfasser de» Ilomans Ober Belthandcr und Chrysantza etwa aus dem zwölften 
Jahrhundert bei Conus ' Ataxt. I, 1")8: 

"Orrt; yip \)ihti i"- a\)T?,; Oai^ijv ~i xai /ap^vai 
und un einer anderen Stelle: 

c( (xsv xai {J.s to xat tt^v -poai'peat'v o&y 

»}£Äei; yupCsctv xai otpaf^v. r.n>i<t\i.i\)n ~ryj 
wo der attische Infinitiv yrap^vai neben dein dorischen ilXiß^v und 3Tpa(pr 4 v 
d. i. iRt^vai. erpa^vat erscheint. Doch werde ich weiter unten noch ein- 
mal auf diesen Punkt zu rück kommen. Die gewöhnliche Form hat Dem. Zen. 
»*. 2l>2: to : j; d&ope' avx^atti,, xaXa }a<5; pwpi'ooyv, 

C. 

Zusammensetzung mit dem Conjunctivus. 

1. Die Zusammensetzung mit dem Conjunctivus findet 
beim Futurum und dem tempus conditionalc statt. 

2. Dieselbe besteht rucksichtlich des Futuri , wie wir 
oben gesehen haben, aus dem unveränderlichen \)k und einem 
anderen im Conjunctivus ausgedruckten Verbum, welche mit 
einander durch die Conjunction va verbunden sind, z. B. JHvd 
Ttarr^tsj oder mit Anwendung der in diesem Falle gewöhnlichen 
Crasis ua starr^a). Pass. va oder Da YpaoÖu» od. -^o<pu>|AaL 
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3. In Hinsicht des tempus conditionale haben wir oben 
(Cap. XX, A. 2) bemerkt, dass es aus dem impcpsonal ge- 
brauchten Imperfectum des Verbi ö£Xu> und dem Conjunctivus 
Praesentis oder Aoristi eines anderen Verbi besteht, z. B. -JJÖeXe 
paaiaato, tf, T(j? «»jasv u. 8. w. Pass. TjöeXe ^patpötn, t^c u. s. w. 
Aber es wird auch aus dem personal gebrauchten Imperfectum 
desselben Verbi ösXu> mit dem Conjunctivus eines anderen 
Verbi, welche mit einander durch die Conjunction vd verbunden 
sind, zusammengesetzt, z. B. rjöeXa vd irspircaT^oto, 7jÖeXes va 
icspMreii^a^?. Doch gehört diese Ausdrucksweise nur dem nie- 
deren Volke an; die Gelehrten verwerfen dieselbe, da OsXa 
mit einem anderen Verbum durch die Conjunction vd verbunden 
nur zur Bezeichnung des Willens und der Absicht, nicht zum 
Ausdruck einer Bedingung angewandt werden kann. Aus 
diesem Grunde ist die eben erwähnte Zusammensetzung dieses 
Tempus im Paradigma weggeblieben. 

A nm. 1. Es braucht kaum erwähnt za werden, weil es eine Folge der 
obigen Auseinandersetzung ist, dass das tempus conditionalc auch correet 
ausgedrückt werden kann durch yfttl* Kpctyei Pass. fflika -rpa'fJKj. 

A n ra. 2. Hierzu kommt noch in der gemeinen Sprache zum Ausdruck 
des tempus conditionalc die vorher erklärte Partikel dd mit dem Imperfectum, 
z. B. Da lypatpa ich würde schreiben. 

I>. 

Schluss und Kritik des Vorhergehenden. 

1. Aus dem Gesagten ergiebt sich die Verschiedenartig- 
keit der Zusammensetzung der Zeiten. Das Futurum hat eine 
vierfache Form: 

a) ÖsXu> Ypotcpst, ösXu> Ypotyet, ösXto ^pa'fÖrj, gewöhnlich blos 

jieXXojv genannt. 

b) ösXst Ypa<pa), ösXet 7po^o>, ö&Xsi Ypa<pöu>, ÖsXet -;r>d<peujiat, 

bekannt unter dem Namen |xeXXo>v dv-taipospoc 

c) ö& va Ypacpcu, Ök va fpa^a» und Öl va 7pa9a»jj.at, bk vi 

fpa^Öco, gewöhnlich [asXXobv -oi^tix&c genannt. 

d) öd Ypd<pu>, Öd 7pa^ai und öd 7pd<pa>jiat, Öd fpa^pdeö, von 

den Grammatikern piXXcov or^wor^ genannt. 
Das tempus conditionale hat ebenfalls vier Formen, wovon 
zwei nur der niederen Sprechweise angehören: 
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a) 7)i>sXa Ypctyst od. 7pa?«i, i)&sXss 7poty*t od. -(pa^st, Pass. 

rft&la 7pa?ÖT). 

b) i^teXs 7pa«j*w, r^od. ^iUXs 7pa<p<o,TQ?, D, Pass.7pa?{)c0,i7;, ^, 

c) gemein und schlecht TjlteXa va 7pa<{<a>, ^c, tq, 

d) t><i sypa'f« od. j^'paoa, sc, e ebenfalls gemein. 

Das Plusquamperfectum ist einfach: zlya 7pa'}st, elya 7pa9&r 4 . 

2. Zur Ergänzung des Vorhergehenden füge ich hinzu, 
dass das Futurum exaetum nicht nur wie bei den Alten durch 
den Conjunetivus Aoristi mit vorausgehender Partikel bezeichnet 
wird, z.B. av o/jXo-ot^ao^ to -poqua, Oa «09 sXijar^ touc ttoXitoc 
aoo wenn du die Sache bekannt machst, wirst du 
deinen Mitbürgern nützlich 8 e i n, si rem promulgaveris, 
proderis civibus tuis, sondern dass es noch eine eigentümliche 
Ausdrucksweise giebt. Diese besteht in dem Futuro des Verbi 
r/co, welches dem für den Gedanken erforderlichen Verbo 
vorausgeschickt wird, z. B. öä eyu> tsXskdosi ich werde 
beendigt haben. Enthält der Satz ein auf das Hauptverbum 
bezugliches Object, so kann man das Participium Perfecti 
Passivi anwenden, z. B. ocupiov d£Xu> iyzi TsXsiiujiivov ?ö 067- 
7pajj.jia jaoü morgen werde ich meine Schrift beendigt 
haben. 

3. Dass ausserdem bei den vorher erwähnten Zusammen- 
setzungen auf die doppelte Ausdrucksweise durch die Modi 
des Praesens und des Aorists ein bedeutendes Gewicht wegen 
der Verschiedenheit des Gedankens zu legen ist, braucht nicht 
besonders hervorgehoben zu werden. Hierüber in der Syntax. 

4. Was nun die im Vorhergehenden ausführlich auseinan- 
dergesetzte Ansicht Corals '), David's und der meisten neu- 
griechischen Grammatiker betrifft, wonach wir in den Formen 
iU'Xto 7pa'fst, t^Xo> 7pctysi, i>sXu> Xaßsi, ÜsXto d';a-rfir t alte In- 
finitive haben, so habe ich in der Meinung, dass dieselbe nicht 
ganz grundlos ist, hiervon Erwähnung gethan zu Demetrius 
Zenus vs. 117, aber doch in der Ueberzeugung, dass sie nicht 
vollständig gerechtfertigt werden kann, dieselbe in einem Ex- 
curse zu vs. 468 widerlegt. Diesen Excurs hier in einem 



1) Vcrgl. 'At«xt. I «X. 158-159. 

16 
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Auszüge mitzuthcilen, würde zu weit führen. Ich mache nur 
auf einige Punkte aufmerksam. Da die Wandclbarkeit des v 
zu Ende der Wörter in der Vulgarsprachc viel häufiger ist, 
als in der gebildeten Sprache des Alterthums, indem es thcile 
abfallen, thcile hinzukommen kann, wo es nicht in den antiken 
Wortformen erscheint (vergl. adZen. p. 57, 88, 41; Conj.Byz. 
p. 50, 5'2, 57), so kann die Meinung, welche in den fraglichen 
Verbalformcn verkürzte Infinitive sieht, an sich nichts auftei- 
lendes haben, besonders wenn man die Vermuthung des Oc- 
conomii8 Tvspl -r^ *j-v. -ovf . oz\. '284 arjji. gelten lässt, das? die 
noch unausgcbildete alte Sprache das v nicht in den Infinitiven 
hatte, indem der Infinitiv ^passv (dorisch für 7pa/p siv) aus dem 
Imperativus 7pd<fs durch den Zusatz des v entstanden sei. 
Aber abgesehen von der Ungewisshcit dieses Punktes hilft 
uns derselbe doch wenig für die gegenwärtige Untersuchung. 
Wenn man nämlich auch glauben konnte, 7pot<psi stände für 
7pa'f£tv, d-ya-rfi^ für d^azrfir^ d. i. <r;ot7;7 / Ü7 J vat, so kann man 
doch unmöglich -j-potysi aus ^d^zi und Xdßsi aus kafoh mit 
Umstellung des Accents, welcher eine Hauptsache im Neu- 
griechischen ist, entstanden glauben. Vielmehr deutet da? 
Bewusstsein des gemeinen Mannes, der jetzt unbekannt mit 
dem Infinitiv , alle jene Formen, welche durchweg mit dem 
Accentc des Conjunctivs übereinstimmen, für Conjunctive hält, 
darauf hin, dass mögen wir auch aia-rftr^u und d';0Lnr t Wr^ bei 
früheren Vulgarschriftstcllern des zwölften Jahrhunderis als 
Infinitive gebraucht finden, weil damals die Vulgarsprachc 
noch vermischt mit Hellenismen geschrieben wurde, wir doch 
in den abgestumpften Formen, welche als eigentliches Eigen- 
thum der plebejischen Ausdrucksweise gelten müssen, nur 
Conjunctive zu erblicken haben. Hindert nun die Verschie- 
denheit des Accentes, die Formen Xafistv und Xdjkt zu identi- 
ficiren, so können wir noch viel weniger eine Gemeinschaft 
zwischen "'potyat und fpctysi annehmen. Unwiderleglich ist 
7pd<{/si in dem angedeuteten Falle der Conjunctivus Aoristi, und 
daher, wie es früher oft geschah, •ypetyi) zu schreiben. Hiermit 
aber fallen auch die übrigen Formen unter denselben Gesichts- 
punkt. Ich habe daher in dem oben erwähnten Excurs bewiesen, 
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dass man nicht nur ftiXtu vpa'Hj unü< D^«* 7p'i?-{„ sondern auch 
U\a> vpct^a^, er/a Xa'fa, e?/ot 7V<upio Tj , sT/a tör], zI/ol Tpa<?i>^ 
sr/a ^vwpiaa/;, t-üsXoe Ypet'J^ oder T pa> Tl , ^DsXoc Ypct'fl)^ Od e X ü> 
tsXsuootq. ftsXco s/Yj ToXcitofisvov -zb aüYYpaafjia zu schreiben hat, 
weil in allen diesen Fügungen der Conjunctivus die Stelle des 
Infinitivus einnimmt. Dessenungeachtet habe ich, insofern bis- 
her die griechischen Gelehrten sich nicht für diese Schreibung 
entschieden haben, dieselbe weder bei der Textesrecension des 
Demetrius Zenus und des Anonymus de Florio et Platziaflora 
noch in dieser Grammatik angewandt, weil eine Abweichung von 
der jetzigen Rechtschreibung etwas auffallendes haben würde. 

5. Was nun den Sinn und die Entstehung der obigen 
Umschreibungen, welche in den zusammengesetzten Zeiten 
vorkommen, betrifft, so habe ich darüber im Vorhergehenden 
das Notlüge gesagt, mit Ausnahme der aus ö£Xto und dem 
Hauptverbum bestehenden Formeln. Hierüber bemerke ich 
kurz folgendes. Dass man in der Vulgarsj>rache statt des 
einfachen Futuri sich einer Umschreibung mit \H\va bedient 
hat seinen Grund in der Urbedeutung von OsXo> oder wie die 
Alten häufiger sagten, £JHXü> und dem Unterschiede dieses 
Verbi von ßo-jXojiat. Diesen habe ich zu Dem. Zen. vs. 163 
genau erörtert. 'EftsXcu bezieht sich auf den unabänderlichen, 
aus innerer Noth wendigkeit hervorgegangenen Willen, ßoSXojAai 
auf den äusseren, sei es begründeten oder unbegründeten, 
Schein des Willens. Werden daher beide Verba auf leblose 
Gegenstände, denen kein AVillc zukommt, übertragen, so be«^ 
zieht sich , da jeder Wille auf die Zukunft geht , sfHXtu auf 
das immer Seiende oder die sicher eintretende Zukunft, ßo6- 
Xojiai meist nur auf den äusseren Schein oder auf das scheinbar 
Zukünftige aber doch nicht eintretende. Die nähere Begrün- 
dung des hier Gesagten habe ich zu Demetrius Zcnus 1. c. 
gegeben. Hier kommt es nur auf die allgemeine Grundlage 
des Unterschiedes an. Hiernach nehme ich bei Plato Phaedr. 
cap.f) p. 230 Steph. die Worte: -« jxlv oiv '/^(ol xal ~a Ö£vopa 
o&osv ja' £f>£Xst oioasxeiv, ot 0' ev Tin aa-si avÖpto^oi für: die 
Felder und Bäume lehren mich nichts (od. werden 
mich nichts lehren), wohl aber die Menschen in 

16* 
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der Stadt. Es ist dies ein allgemeines Futurum, welches 
einem Präsens gleich steht. So auch Thucyd. II, 89: i,aor r 
u£viov ol dvop&v oox äUsXooaiv al vvSjiat xpl; xob> otÜTob? xiv- 
Buvoo? ojAOtai sivai. Virorum vero qui scmel victi sunt, 
animi cadem pericula itcrum pari audacia subire non solent 
[vcl non subeunt, non subibunt]. Die Allgemeinheit des 
Gedankens erlaubt auch im letzteren Falle solent zu sagen, 
wie es von den meisten Interpreten aufgefasst worden ist. An 
der erstcren Stelle erklärt Greg. Corinth. p. 135 ed. Schaef. 
0£Xet durch Suvaxctt, was nicht nothwendig ist. Aber abge- 
sehen von Stellen dieser Art, in denen nur ein allgemeiner 
Gedanke ausgedrückt wird, kommen bei den Classikcm auch 
Beispiele vor, wo \)i\tu ganz in die Bedeutung von jisU» 
übergeht und zur Umschreibung des Futuri dient. Hcrodot 
1,109 sagt: zoXXÄv ol siVsxa oü ?ovsuoa> jitv xal oxi aurm jioi 
aoTfsvr,? £axiv 6 -aic, xal oxi 'Aoxoa'Yr** l*- v ^ otl Tspajv, *«* * zai * 
sposvo? -r^voy zl \)z\r ( ozi toüxoü xsXeuxr^avxo; U xr,v Öofarcipa 
xaoxTjv avaßrjvoi r t xopavvfc; tjc vuv t&v oi&v xxet'vei 8t 1 iji.su, aXfco 
xi rj XstTTSxai x>> evusüX2v £jiol xivouvcov 6 jisyiaxo» ; wo Valln 
richtig übersetzt : quo defuneto, si tyrannis ad hanc ejus per- 
ventura est filiam, cujus nunc filium per mc interimit, quid 
aliud restat hinc mihi quam periculum maximum? Die Pla- 
tonischen Worte de repub. II, 15 p. !V?f): avopsio; 6s 2iv<w 
otpa &0sXrjOSt 6 \ir t öüfiostS^c etts f--o; sits xüiov t, aXXo 6xiou* 
C«oov; hat Ficinus richtig wiedergegeben: An vero fortis crit 
et audax, qui iracundus non sit, sive equus sive canis seu 
quodvis aliud animal? andere haben sie nicht verstanden. 
Vergl. auch Corafs zu Isocratcs p. 244. Nach diesen Vor- 
gängen bei den Alten ist es erklärlich, warum in der Vulgar- 
sprache OeXo zur Umschreibung des Futuri aufgekommen ist. 

An m. Aus der Anwendung des Praesens d£Xto zur Umschreibung des 
Futuri folgt zugleich der Gehrauch des Imperfecta fflila zur Umschreibung 
des tempus conditionalc, d. h. des zweiten Gliedes eines Bedingungssatzes, wie 
im Französischen, z. B. ti i> ' sUlgwftpo; toi; 'Pwpafoi; inoAtfpct. hixifa 
av -j-' a-JTwv kann auf folgende Weise in die Vulgarsprachc übertragen 
werden: äv £noX«jAoüce 6 ' AXlgocvopoc |ic to*j« 'PcojAortO'j;, vtx^ 
(richtiger vixt^tj) dn' aiwic Vergh ad Dem. Zen. p. LWacq. 



Digitized by Google 



245 



6. Der von dein vorhergehenden verschiedene impcrsonale 
Gebrauch des ÜiXst und rfiikz zur Umschreibung des Futuri 
und des teniporis conditionalis kann auf den ersten Blick 
einige Schwierigkeit haben, wenn man die Entstehung des- 
selben nachweisen will. Man kann sich nur auf die allgemeine 
Analogie der Sprache beziehen. Sowie ivosyojiai ursprunglich 
annehmen, aufnehmen, auf sich nehmen, zulassen, 
genehmigen bedeutet, nachher aber gleichsam durch pas- 
siven Gebrauch impersonal wird, so dass ivosysiai es ist 
möglich (bei Plato, Aristot. u. 8. w.) oder pflegt zu ge- 
schehen (cf. Thucyd. I, 140) heisst: so kann man sich auch 
vorstellen, dass in der Sprechweise des gemeinen Mannes ÜsXst 
er will überging in die impcrsonale und gleichsam passive 
Bedeutung es ist Wille oder eigentlich es wird gewollt, 
wie man auch bei Euripides lphig. Aul. vs. 33 und 1270 und 
Antiphon de caed. Her. 73 to pouXojisvov für Wille, Wil- 
lensincinung, gleichsam das Gewollte gebraucht findet. 
Hiernach' ist in lUXsi ^paepu* oder 7potyu> der Sinn enthalten 
von es i 8 1 Wille, dass ich schreibe d.h. ich werde 
schreiben. Da aber DiXto in den Umschreibungen des Fu- 
turs nicht sowohl den Sinn des Willens hat. als vielmehr wie 
]x£/Ao> im Allgemeinen auf die Zukunft geht, so leuchtet ein, 
dass man dem in DsXst 7pa<ptu und Ypctyu* liegenden Gedanken am 
nächsten kommt durch die lateinische Umschreibung futurum 
est, ut scribam. Dasselbe gilt von dem tempus conditionalc. 
Denn rflzlz 7p«<J>co oder ~tfd'?u> ich wurde schreiben oder 
geschrieben haben (vcrgl. Cap.XVIII, 4) heisst eigentlich 
wörtlich: es würde Wille (gewesen) sein, dass ich 
schrieb oder vielmehr mit der lateinischen Umschreibung : 
futurum esset, ut scriberem. Es versteht sich von selbst, dass 
ich diese lateinische Umschreibung blos zur Verdeutlichung 
angeführt habe, keineswegs aber in der Absicht, dieselbe 
überhaupt für die Ucbersetzung des tempus conditionalc in's 
Lateinische als angemessen darstellen zu wollen. Vcrgl. ad 
Dem. Zcn. p. 151) seq. 
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Ein und zwanzigstes Capitel. 

Ueber das Augment. 

A. 

Augmentum syllabicum. 

1. In der Volkssprache wird das Augmentum syllabicum 
im Allgemeinen wie in der antiken Gräcität gebraucht, z. ß- 

2. Die mit Präpositionen zusammengesetzten Verba neh- 
men das Augment vor der Präposition an, sobald dieselbe mit 
einem Consonantcn anfangt, wenn sie aber mit einem Vocalc 
beginnt, so nehmen sie dasselbe nach der Präposition an, z.B. 
ixaxaXaßa, iirpoßXeTre, dagegen dhtsdava, d-sxptörj. So bei 
Demetrius Zenus vs. 359: 

xat Ttdki ijxE-aopajxe, t&v Koaiocpcqov aovsi 

vs. 343. 

YXqwpa i$s<J>u)(>)3Sj xt drsOavsv 6 v£o?. 

Anm. 1. Bekanntlich haben auch die Alten bei einigen Compositis. 
deren Simplicia nur den Dinlectcn oder den Dichtern gehörten, das Augment 
vor die Pr&positiou gesetzt, z. B. dxstÖeuSov, ixatttCov, £xaJHj{jnrjv neben xs- 
Ifyüoov, xctöi^ov, u. s. w. Siehe Dindorf ad Aristoph. Bau. 921. Thucydhl. 
ed.Bckk. VI, 66; VTI, 82 mit den Vtir. lect. Vergl. Buttmann's nnsf. Gramm. 1 
§. 86, 2 Anm. 2 S. 342. 

Anm. 2. Wenn die Präposition mit einem Consonantcn beginnt, eo 
findet bei manchen Vcrbis selbst in der gemeinen Spracho das Augment nich 
der Pr&position statt, wie es bei den Alten Regel war, z. B. x«Ttvrfr 4 3tv. 

Anm. 3. In dem Falle, wo die Präposition mit einem Vocalc anfingt 
erlaubt sich der gemeine Mann zuweilen das Augment wegzulassen, z. B. 
djr^Dave für driftave, wie es oft bei Homer geschieht. Vergl. Di ad. XVI, 427 
ExOopc; XI, 380 £x?o-rev u. s. w. Dem. Zen. vs. 131 : 

p/vat xd 7:<föi' drc<Ja?i77« '« toü ßopöazoy td tOA^i. 

3. Einige Verba nehmen ein doppeltes Augment vor und 
nach der Präposition an, z. B. SxaT^vTTjoa. Diese Formation 
ist ebenso häufig bei früheren Schriftstellern, wie sie noch 
jetzt bei dem gemeinen Volke beliebt ist. Dem. Zen. vs. 15: 

x s efc Xtjivifjv ixaTTjVTTjoe. xrjv Styav tou va '^a)»^. 
Anonymus de Lybistro et Khodamna (cf. Conj. Byz. p. 33): 
xt irpaYjxfltT' iauvs^oav 5t' ioivav eh ijjivav. 
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4. Die Rcduplieation mangelt in der Vulgarsprache, mag 
es ein Ueberbleibsel eines alten Dialects oder eine Folge spä- 
terer Verderbniss sein. So heisst von 77,7560), der plcbejisehcn 
Forin für -prjis'jco, das Partieipium perfecti passivi ^^tsujisvoc, 
altgriccbisch Ye^or^supisvo;. Uebrigens hat sehon Ptochopro- 
dromus I, 303 xaUs^tajxsva d. i. xsxaDaptojjiva. 

Anra. 1. Wenn dio Auslassung der KedupHeatioii ein rA^ut; AtoXixov 
geuannt wird von Tryphon rettt. >.e;. §. >\ im Mus. Cuntabr. Vol 1, su 
köniicu wir dies nicht unbedingt annehmen, da wir keine Beweise dafür ha- 
ben. Vcrgl. Ahrens de ilial. Aeolic. p. 147. 

A n m. 2. Dnss in der heutigen Schriftsprache die Heduplieation wieder 
gebraucht wird, bedarf keiner besonderen Erwähnung. 

i 

B. 

Augmcntuin temporale. 

1. Das Augmentiim temporale findet in der Vulgarsprache 
im Allgemeinen nach denselben Gesetzen wie in dem Atti- 
cisraus statt, Daher heisst von dxotSto der Aorist -jjxouoa, von 
fyto das Iinperfectum zv/i. 

2. Dessenungeachtet ist der Sprachgebrauch nicht fest, 
und man weicht von der obigen Norm nicht selten durch Aus- 
lassung des Augments ab, so dass der Aorist von axoücu auch 
axouaa heiesen kann. Dies Schwanken ist vollkommen mit 
der Homerischen Freiheit in Bezug auf die Setzung und 
Weglassung des Augmenti temporalis vergleichbar, wobei kei- 
neswegs immer das Metrum den Ausschlag gegeben hat, son- 
dern ein alter in manchen Fällen schwer zu bestimmender 
Sprachgebrauch, welcher sich zum Thcil noch Ober die ionische 
Prosa des Herodot, Ilippocrates, Democrit u. s. w. erstreckte. 
Siehe Buttmann's ausf. Gr. 1 §. 84, (i Anm. (>. Die Denkmale 
des alten Ionismus bedürfen aber in dieser Beziehung noch 
einer genaueren Durchforschung, als ihucn bisher zu Thcil 
geworden ist. Denn ungeachtet der fleissigcn Untersuchung 
dieses Gegenstandes von Lhardy ' ) rücksichtlich des Hero- 
düteischen Gebrauchs, haben wir noch nichts ähnliches über 



1) Ciuaesüonum de dialecto Ilerodoti caput primuiu. Seripsitll. Lhardy, Dr. 
Bcwlini 1S44. 
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die verschiedenen, unter dem Namen des Hippocrates erhaltenen 
Bücher und andere Monumente, so dass wir die Acten Cibcr 
diese wichtige Frage nicht schlicsscn können, besonders da 
nicht einmal die bisherigen Resultate völlig sicher scheinen. 
Wie die alten Grammatiker hierüber dachten, ergiebt sich aus 
Gregor. Corinth. de dialecto Ionica §. 23 p. 404 ed. Schaefcr. 
[Ot "Ju)vs?j s?<ut)a3t ouvap^ojiivouc iroteiv toü? irapmyr^jxsvou? to"; 
töfot? ivsaraiaiv, £$ cov xai i^lvovto. oTov xtX. wozuKoen. p. 4lX> 
die Worte des Herodian in Aldi Ilortis Adon. p. 383 citirt: 
• xal ota 7i ot roiT^tal xai ot *J<ove; oüx aüSa'vouoi TTjv ap/oosav 
tou TrapataTtxoü; 'EzetßTj auvapyojiivot»; ^oiouat tooc -apm/TjUi- 
vou? -oic ioioi? £veara>atv, etre enrö oujj/fouvoo, sus otTro 9 «ovr^vr* 
ap^stat 6 lysa-to?. otov d^e. 8£ £jxot pa ßapsia 0 C 8* cum 
Schaefero a^av 8s k jjiotpa ßapsta). Uebrigcns ist das älteste 
Beispiel eiaes weggelassenen Augmcnti tcmporalis in der Vulgar- 
sprache bei Ptochoprodromus I vs. 149: 

opjxr^aa xdya xal £-f<b tou va fsvco TCa-y^a'py^. 
3. Eine andere Abweichung von der gewöhnlichen Sprache 
hinsichtlich des Augments besteht in der Verstärkung des 
Augmcnti syllabici durch das Augment um temporale, so dass 
■ifrpa'fa, -fj-iav, r t kz-(t in der plebejischen Ausdrucksweise für 
r,'pa'f ov, e-iov, sXeye gehört wird. Auch bei dieser Abweichung 
liegen antike Vorgänge zum Grunde. Die bekanntesten Bei- 
spiele sind die Verba ßo jXojxai, 5'jvaj*ai, jxiXXtu, welche in ihren 
attischen 1 ) Formen y^ouva^v, ifiwrßrfa r^ouXopirjV, ißoukrfly, 
>j|j.sXXov neben £ouva>>jv u. s. w. das Vorbild für die in Rede 
stehende Erscheinung abgeben. Aber wahrscheinlich gab es 
im gemeinen Leben noch andere hierher gehörige Fälle. Dies 
schlies8en wir aus äxr^aoov und a7rr ( Xauoa, welche abnorme 
Formen von d-oXaü<o neben d^sXaoov und d-sXaoaa sich zu- 
weilen in den Classikern (cf. Isoer. ad Demon. c. 3; Aelian. 
V. H. XII, 2"), 4; Alciphron 3, 53) finden und von Herodian 
bei Hermann de emend. rat. Gr. Gr. p. 31. r ) n. 40 mit folgenden 
Worten getadelt werden: 'Ojjloi'co; -X^jijjieXouatv, o? XsY&uatv 

1) Dieser Attic ismus seheint auch den Ioniern nicht (rennt gewesen ivt 
sein. Vergl. Btittmnnn, anef. Gramm. I §. H3.4 Anm. 8 und dagegen Lhank. 
Quaestion. de diaileet. Hcrod. cap. II p . A\. (Bcrolini I84l>.) 
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chnJXauaa xat aTTVjXaoos, Bsov fiovoj; öta toO e d-sXausa xat 

dirsXauszv. Vcrgl. Buttmann's ausf. Gr. I §.83,4 Anm. 8 8. !V21 

und §.86,2 Anm. 2 S.iUlff. Von anderen Fällen wird sogleich 

die Rede sein. Eins der ältesten Beispiele des hier besprochenen 

Punktes in der Vulgarsprache ist bei Dem. Zenus vs. 13*2: 

ooyvd, 3uyvd ioxsva^s, oiv yjßXs^s, izoo rcdyTQ, 

wo er auch e^Xsr* sagen konnte. 

Anm. Zur Ergänzung des von nur über das Augmcntum syllabictun 
und temporale Gesagten füge ich noch folgendes hinzu, aus welchem sieh 
deutlich ein der heutigen Vulgarsprache ähnliches Schwanken bei der Anwen- 
dung des Augments im Alterthum, wenigstens für gewisse Falle, im gemeinen 
Leben ergeben wird. Sobald der Sprechende bei den mit Präpositionen zu- 
sammengesetzten Verbis keine deutliche Vorstellung von der Zusammensetzung 
hatte, entstanden Fehler, so dass Unwissende sogar fyizrrp für dvic-njv, 
iztprA-ow für TtejiterraTO'jv, Ktpdoavjov für e'jupfooeuov u. s.w sagten. Dies 
bexengt ausdrücklich Herodian ap. Hermann, de emend. ratiouc Gr. Gr- §.35 
et 'Mi p. 312 seqq. : I1XT]tx t utXo5aiv o\ X^yovtc; ^vt'arTjv, Se'ov itiorrp p^vio;. 
'j 5: fcfy); ojto;. Zvi ?<äv p^jx^Ttov azo zpo^setu; ap/crat, ^uXarret TTjv 
rpßhstv cv r-iat tot; /pfl'v&i;. olov xaöt'C«)* *ro t?,; xa-rä rpoft£«<o; äp$a- 
{Uwj toü ^/jjxaTo; , pivet rpdöeotc xai £v tote 5X?.oic yptfvot;, ofov xatte- 
Cöutji, «i'ix ixaöeC^AT^v, xai xafte'CovTO, o-!>x e'xaöe'Cov'ro. oOtiu; xai to dv(- 
ffrapat äzo tt^c »vä rpoDbOetu; dpyJjAevov cpXctTreiv li^clXei dv^orrjv, oux 
Yiisnp. 'Ojjiofu); ^teitui ä~o t&ü zepiraTiiu xai rzepiaoejtu xt'c 6 -apatatixo;. 
/ijojav OTt d«6 toj -tpcncrrü) jitpu-aT&jv yiverai, ^'jXaTTop.t'vTjC tf 4 ; -epi 
rpo^nw;, to? £cj7fi.ev. to o£ xrcpioaeiio o'jx£ti i<rz\ a-jvDexov, ouöe e*x rpo- 
tticiw; fjp;a-:o. Hv 77p av>-o StaXOa« zttpaöwaev, o'joe'v £otiv, oü-rt a-jT'i, 
o>Ti iö ceito. oJ>ev £-ci pr^ ea-rt np<4&t3ic, ovx £(Jt£ivev £v t-jj xXfou toj 
p/ ( !iT:<>;. ouSi ?repit'cjac*.>ov , d).)A inepi'oorjov etzo xoü c. Trepte- 

tflttvjv äzo tt ( c Ttepl -poOe'actu;, 06/ ro; ol StctpctpTflvovTc; ^reptitatouv 
Kiptlsarjov. Aus dem Vorhergehenden ist nun die Verschiedenheit der An- 
sichten neugriechischer Schriftsteller rücksichtlich des Gebrauch« des Augments 
hinlänglich erklärt. Ich bemerke daher nur noch, dass diejenigen, welche 
»taug in der Vulgarsprache schreiben wollen, das Augment tarn Thcil in 
den zusammengesetzten Verbis auszulassen geneigt sind, obgleich bei der 
erwähnten Inconscqucnz auch in diesen Fallen die Volkssprache es anerkennt. 

r 

Zwei und zwanzigtes Cnpitol. 

lieber die Classen der Verba. 

1. Ueber die Classcn der Verba ist schon oben Cap. 
XVIII, 2 bemerkt worden, dass es in der Vulgär»]) räche ba- 
rytona, contracta und ausserdem wenige Ucbcrblcibscl der Verba 
auf pt giebt. Ueber die barytonaist fast keine besondere Kegel 
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nOthig, die contracta sind auf die Vcrba auf etu und au>, die 
ich der Kürze wegen erste und zweite Conjugation nennen 
will, beschränkt. Von den noch vorhandenen Spuren der Vcrba 
auf «Ai wird weiter unten die Rede sein. 

2. Die dritte Conjugation der Verba contracta, d. i. die 
Vcrba auf /j«o, werden in der Volkssprache durch Einschub 
eines v zwischen den beiden Vocalen der Endung des Indi- 
cativi Praescntis Activi in Vcrba barytona verwandelt. Aus 
cpavspow, /pü3oa>, SiopOoa» wird also 'f avspovov/puaovuj, otopöovto. 
Dies v findet nur im Praes. und Impcrf. Act. und Paas. statt; 
die übrige Formation erleidet keine Veränderung. 

Anm. 1. Von dieser Nonn der Volkssprache weichen thcils die heutige« 
Schriftsteller ab, indem sie im Streben nach antiker Eleganz oy.ot, OT j( attot 
u. s. w. sagen, thcils ist die Sprache selbst nicht ganz conseuuent, insofern 
man sich oft nach dem Wohllaut richtet und zwar otjXoi oder or^stot für 
zulässig erachtet, aber tpxvepot und ypuoot für hart und ungewöhnlich häJi, 
und wahrend man immer otoplMvEt, nicht ßtopilol sagt, doch auf der anderen 
Seite tuoooüTat und nicht e-jooovexat gebraucht. Siehe 11. A. 'l'u&v» NUai- 
■pp-rr];. £v Mo'ii/iy 1839. ceX. 49 ar^. 

Anm. 2. Der eben erwähnte Einschult des v als Bildungsbuchftal» im 
Praesens, welcher sich in der alten Sprache in Tt'vtu, ^Dt'vio, dprjvco. o!»vw. 
^XcrSvtu, ddxvtu, X7jxvu), Tsavto, und anderen Vcrbis zeigt, ist an sich be- 
trachtet den Gesetzen der Sprache gemäss, nur dass bei den Alten kciiu 
Verba auf 0\<o vorkommen. Die Vulgarsprachc hat dieser Analogie eint 
weitere Ausdehnung gegeben. Vergl. unten nr. 7 und Cnp. XXIII nr. 10. 

Anm. 3. Auffallend ist, dass viele auf jv<« bei den Alten uuf>gvhci»k- 
Vcrba in der gemeinen Ausdruikswcisc auf ovo» jetzt formirt werden. So 
wird aus dtaprjvcu. &a?p*jv<u, |A«Xaxyvu>, fAC^aXivo, [aoXjvio jettt oterpr^w. 
eXacppo*vu>, p.aXaxo'vu), |AoXo\a>. Siehe Corals .Vraxr. 'l oa. a' ceX. 50. l-c- 
brigens entliält schon Ptochoprodromus Beispiele vou Zeitwörtern aul ovui. 
Es steht lib. I, 1)7 in einer Handschrift: 

*cC«vtC«Xov el/e «tojjuvov, x?j!faöiv Xep<uu^vov 
(er hatte einen abgetragenen Hock von Werg, ein beschmutztes Soldatcnkki«!)- 
wo Xeptou£vov Part. Pcrf. Pass. von Xeprfvu* d. i. dXap-jvc» "im. He>v«-h 
■ÄXapüvat, »bn-ivai. In demselben Schriftsteller steht noch lib. 1,12»» r.t'/,v*v- 
ausflicken, veupopf»«^ £u>, von Tie'tjxo; gebildet: 

xi\ -ctptjiHj; •jrrJo^p.av £r:£pvei (leg. izatpvei) xal kctC^vsi. 
und vs. 130 avotxotxr'ivto d. i. •ivaxo;A t 3o'u> : 

to r.iü; ivaxojAiroverat, vot irtaori to xoyt'iXiv 
(wie er sich aufbindet [uufschürzt], um den Löffel zu ergreifen). Dcnictfiu* 
Zenus vs. M): 

'« -' £p;x?T? TÖV ^XT'JTTTjaC X'it OSV TOvi Xci^OVtt. 

wo Xaßovet [verwundet] durch Metathcsis von Xio^m (gewöhnlich X<u£Saou«iJ 
stammt. 
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3. Der gemeine Mann pflegt das Activum der ersten 
Conjugation der contracta nach der zweiten zu flcctircn, indem 
er z.B. cocpsXs«!, axoXouJ)£u>, hoXsjasu), ^-iio, ojuXsu> in <p*Xato, 
dxoXouOaco, icoXsjiaco, C^taco, jiiXdto umbildet und folgcnder- 
massen conjugirt : 9 sXm, esXa;, ?• C^tw, C/)*a?, a, C^toG^sv, 
^taxe, C^toüv. (Vergl. Conus zu Ptochoprod. S. 42.) Auf der 
anderen Seite wird das Passivum der zweiten Conjugation der 
contracta in der Kegel nach der ersten flectirt. So giebt irsxa'cu. 
m, ofc, a d. i. -ixojxat (cf. Corais Wiaxx. IV p. 422) folgende 
passiv-mediale Form-sxsioGjAat, sisaat, eu'xai, EioiSixaoxs, sto-joaaxs, 
Eioovxai. Auf diese Weise entsteht aus deiTbeiden Conjuga- 
tionen der Verba contracta eine einzige. Die neueren guten 
Schriftsteller seit Corais missbilligen aber durchaus diese Ver- 
mischung ^der Conjugationcn; auch haben sich auf der anderen 
Seite einige Verba der zweiten Conjugation rein von dieser 
Umbildung erhalten, und werden deshalb ganz nach der 
zweiten Conjugation formirt, z.B. xotjiu>|xat od. xoifioujiai, aoai, 
sxat, welches ich deshalb zum Paradigma gewählt habe. Um 
einige Beispiele der hier besprochenen Eigentümlichkeit derVul- 
garsprache zu geben, so hat schon Ptochoprodromuslib.il, 104: 

xaiaßatvs 's ttjv xpairsCav, xal ß<uf>a xov xsXXa'pr,v, 
was in der anderen Handschrift lautet: 

xaxa'Jtaivs \ Tijv xpa'zeCav, ßoijOst x^>v xeXXotp^v, 
Natürlich ist ßu>üa nichts weiter als ßor^ttsi. In der Handschrift 
steht fälschlich ßoDa, welches ich in ßcofta umgeändert habe, 
weil es, wie CoraYs anmerkt, eine ionische Zusammcnzichung ist. 
Hcsych^ßuiöiOVTS^ßo^DouvTEC. Id. [3<uaojAai M 3o7]aojj.at. Jetzt lautet 
die obige Form in der Vulgarsprache ßouDa. Dcm.Zcn. vs.38: . 

xt Cr,xa; xö -fsvo? fioo; xo ovojxa jxoü Xsfos. 
Id. vs. 104: 

"üaot efc Xijxvrjv axsxsaxsv xai fisaa xarotxaxe. 
Fauriel, Chants populaircs II p. 228 : 

xt eivat |AaGpa xa ßouva xat axsxouv ßoupxtojxsva; 

liVjv' avsjios xa roXejxa; jxr/va ßpoyi) xd ospvsi; 

x' oüö' avejxo; xa TroXsjxa, x' ouos ßpo/ij xa oipver 

jxovai oiaßaiV 6 Xa'povra? fj.« xoa? a-atDajjijxivoüf. 
Im 1. Verse lesen Andere in demselben Sinne otd-fvai jiaüpax.X. 
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Anm. 1. Einige Verba contractu der ersten Conjugation werden, be- 
sonder« bei früheren Vulgnrschrift.stellern, auch im Pu*»ivum oder Medium 
nach der zweiten Conjugation fleetirt, z. B. Demetrius Zenus vs. S'2 : 

077xctv(o tov tö 5axT\jXo\ xai 8ev dvavo*Tat, 
wo dvotvo2-ai d. i. dvavoetTat animadvertit bedeutet. Id. vs. ( J7 : 

\xrt <yj (po^äaot 'iiravTa, |iixp'i te xal jjicjaXa, 

vs. \\[): 

xt' «boav t6 X£v' i\ irapoijxtcf, tov foxtov oou ^oß^occi, 
an welcben Stellen <foßiocu soviel ist wie <p ojkfoai, bei den Alton gewöhnlich 
^oßf r Siebe Cap. XIX, B. 1. 

Anw. 2. Ks ist allgemein bekannt, dass auch in den alten Dialcctea 
rücksichtlich der Verba contrneta Ucbcrgängo aus einer Conjugation in tlic 
andere statt fanden, dass der attischen Form tteceoo.ai die epische tb^&uat 
der attischen Form opatu die neuionische und dorische op^w bei Hcrodo*. 
Uippocrates und anderen (cf. Ahrens de dial. doric. p. 310), der iittiM-lxt 
TtjACtto die neuionische (cf. Lhardv Quacstiouuin de dialeeto Ilerodoti cnpat 
altemm p. 20 fBcrol. 184t>]) und dorische TtjWto (Ahrens 1. c. p. 31 1 ) u. w. 
entsprach. Hiermit wird hinlänglich der Uebergang des Passivums der Verb« 
contractu der zweiten Conjugation in die erste in der Vulgarspraehe als alter- 
tbfimlich begründet. Auf der anderen Seite bieten die alten Dinierte einen 
Uebergang der Verba auf iw in die Conjugation auf dio dar. So sagten die 
Ioner und Aeolcr iXedto für das attische und gewöhnliche i\tim. Ks heilst 
in Aneedot. Oxonicns. IV, 4*20, 5: xctTÖt AtoXti; xotl "hova? £Xeü> £Xeä; tsttv. 
u>9zep ßow poa; , dXX* oy xctxa xoivov>c 'Attixo'S; , tXcü» £XceT; tortv. Von 
der Doppclform irco^io und irrolfco haben die Aeolcr die letztere gebraucht 
Cf. Ahrens de dial. Aeol. p. 85 und de dial. Doric. p. 148 u. 311, welcher 
mit Recht darauf aufmerksam macht, dass der Gebranch des a statt tj in xc- 
wissen abgeleiteten Verbalfonnen anf Pracsentia in d<o im dorischen Diahv» 
seblicsseu lässt. Von dieser Art ist üYvota errat Sopbr. 81), welches ein dorisch« 
Praesens <uvdo;A3t für tuvlop-ut voraussetzt. Dasselbe gilt, um anderes vou 
derselben Art hier zu übergehen , von £5tvct'Ö7^v Piud. P. XI, 38, otvawv 
Kurip. Hcrc. f. 1451) u. s. w., wodurch man auf ein dorisches Praesens otvan» 
für äivt'tn geführt wird. Hieraus ergiebt sich, dass die neugriechische Vulgtr- 
spraebe, insofern sie -oXtpdto für roXt|xi<o und uhuliches sagt, vorzüglich 
der Jüdischen und dorischen Analogie folgt. 

4. Die Thcssalcr, Epiroten und Pcloponnesifcr sprechen 
das t der Endung der zweiten und dritten Person singu- 
laris Praesentis Indicativi aetivi aus, welches in der attischen 
und gewöhnlichen Mundart untergeschrieben wird, indem sie 
7sXdi>, CYj"«ftv, 'r^dii fnr '/sXac, C^xac, xrjpac [d.i. Cr,xsi?, xijpet;] 
und 7sXdt, C^tdt, -r$di für 7S>4* Cijxa, xr,(>a [d. i. C^xst, XTfjosij 
sagen. Wegen der Identität der Aussprache werden diese 
Formen auch nach einer andereu Erklärung 7&Xdsw, Zr t zdm* 
ti^aet», ^sX-dei, ^xdst u. s. w. geschrieben. Der bei Fauriel, 
Chants populaires U p. 34 von dem Volksliedc 6 Ba'vaxo; xo5 
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Araxoo fehlende Anfang lautet in 'FpjiavoufjX fstopyiou ^TauaTaxTj 
U A'jpa toD 'Op'fioj; (£v 'Aftrjvat; 18;Y2) asX. 4 folgcndcrniasscn : 
tpta 7:00X2x1« xaDouvi-av 's toö Ata'xou -o xo^Ttoüpt, 
To *v* T7jpctt ty,v Asßaöia, xat t' aXXo to ZtjTouvc, 

T?j tpiTO TO XOtXX'ßTSpO JJLUp*ftoXo" t '« X«l X^S». 

Drei Vöglein sassen auf der Verschanxung des Makos: 
das eine betrachtet Livadia, das andere Zitnni, 
das dritte, das schönste, wehklagt und sagt. 
liier hat der Herausgeber xrtfdz: gesetzt. 

A nm. Um die obigen Formen richtig zu schreiben, bedarf es einer ge- 
naueren Untersuchung ihrer Entstehung. Es fragt sich, ob wir nur die ge- 
wöhnlichen aufgelösten Formen -njpaci;. trjpa'ct statt der zusammengezogenen 
Tijpä;. TT 4 pa oder Ucberhleibscl de« flolischen Dialcets in T^pa't; und TTjpai 
haben. Letztere Erklfirung ist die de» Occonomns rccpi r?j; YV7,s(a; -po-y. 

7(14: t6 veXai; xai Tto.a'i; tt ; ; XaTt'-ioO; xai Ttopa t' axo'jtt; ano to 
ffropia Ttj; yrjoat'a; ' li-etptoTtoo;. In dieser Weise heisst es bei Oregon us 
Corinthius de dialeeto Acoliea §. 15 p. 5i*0 ed. Schacfer: to avtx^tovrjTov t 
cVitovelv ciioftactv £-1 ozut^oo-j xat TptToy -po;«>-o-j. otov t 3oä; ßoat;, Y£/.ä 
jtXa't. Ioannes Orammaticus de dialeeto Acoliea apud Cratandrum Append- 
p. Dl : Tf,; orrrfya; ouC'jyfe; Ttüv zepta-iopi^vü>v tö t izi orjTt'pou xat TptTou 
rpo;öjT:o , j avsx^oWjTOv ov zap-i Tal; aXXat; otaXe'xTOi; tx*f (uv«iTat • ofov ^oät;, 
ßoäi. Grammaticus Mecrmannianus de dial. Aeolie. (ap. Schacf. I.e. p. Ml): 
to avex^»uvTjTov i ixotoveTv euoöaatv ir:\ orjTi'pov xai TptTOu rpootorou • ofov 
ßoat;, poai', yeXat;, ft)A'i. Hiernach ist zu verbessern der Grammaticus Au- 
gustanns de dialeeto Acoliea §. XI (ibid. p. (170): tt); orjTfi'pa; cjCjyta; t»T>v 
Trepio-cuj.ie'viDv t6 a (leg. tö i) sri ftcuTc'pov) xat Totro-j -poowrov» avex^euvr^ov 
ov rapa Tat; aXXat; otaXeVroi; £x»(uv«to!>at euoSev, otov ßoii';, ßoai, vtxat';, 
vtxa'Y. Ob nun die in Rede stehenden Formen mit dem Ioannes Orammaticus 
in Hort. Adon. f. 244 und ap. Cratandr. 1. e. £$oät;, (Soäi oder hinter Const. 
Lnscaris Orainm. ed. Aid. a. 1557 de dial. Aeol. p. 15 11) znglcich mit den 
übrigen Gewährsmännern ßoat;, (ioii zu accentniren seien, will ich bei der 
Spärlichkeit unserer Quellen und bei der Möglichcit, dass das i in diesem 
Folie lang war, wie wir es von den bootischen Formen eyt;, e/i d. i. £/et;, 
£y^£i ausdrücklich wissen (cf. Ahrens de dial. Aeol. p. 1S1>), nicht weiter in 
Anrechnung bringen. Nur soviel ist klar, dass, wäre in der bekannten Ode 
der Sappho bei Longin. de sublim, e. 10 [cf. Bcrgk. FoPt. Lyr. p. GM]: 

<Pat'vETa( [xot xf ( vo; fco; Miotciv 

£|ip.£v tuvT^p, ooti; ivavTto; toi 

JCavet. xat rXaofov a8u ^ wvcf- 
ca; ür:axo!>£t 

xat yeXataa; ijicpoev. to* jiot p.av 

xapot'av £v oTVjOeatv i—oacev • 
die vs. f> ans der Lesart des Vat. 2. H Par. Laur yeXai;, Ambr. El. YcXä;' 

hervorgegangene Conjcctur xai YeXa'i; ffX£po£v, welche Ocrh. Voss. Ohsen', 
in Catnll. p. IM zuerst vortrug, irgend statthaft, man yfiXa'i;. die Lilngc der 
Endsylbc vorausgesetzt, zu schreiben hätte. Oerh. Voss hält an jener Stelle 
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YcX'iic für den Innnitivus. Ein solcher ist aber gegen den Zusammenhang: 
der Stelle, welcher höchstens hei der Annahme einer willkührlichcn Aendcrung 
«ler begonnenen Cunstniction einen ludientivus vertragt. Hierbei müssen wir 
indessen gegen die von Nene Sapph. fragm. p. 31 nnd Ahrens de dial. Acol. 
p. 143 ausgesprochene Ansicht, die Grammatiker hatten fälschlich die Parti- 
eipia für Infinitive gehalten, Verwahning einlegen. Die Hanptstelle ist bei 
Ionnncs Gramnmticus in Hort. Adou. f. 245, a; apud Cratandr. p. 1)5, welcher 
von den Aeolcrn sagt: T<i Zi änapEjji^aTa pijp.ct?a [ttoioOsiv] dr.o tiüv et; 
tuv Xt^vtiov ixtTO/oiv -ä xaTaXr^ovTci 6t; eiv crjTOt ei; et; ptxta^aXXovw 
vowjv voetv v<Set; • <fp*jvwv eppovetv ^povet;* xaXtüv xctXetv x'iXet;. "Otav 4i 
a-ap^aT* zetp ' Tjjitv X/jyr, et; av, errroi ei; at; u.c-ct3'iX>.ojai • 7eXav, 71A«;, 
neivav, zetvai;. Tat o£ et; ojv xataX/jovra djiapifi'fata auxot oiä r?,; 0«; 
£x'iefiovTat • tipftöjv o'plkt;, yvlojv Y'j'l^ot;. v/pycoSv ypiaoi;. TaÜTa 5e navta 
ßaj/jT'j'vto;. T'iaffo jat oi xocl xo t, ävti tt,; et eVt tüjv änctpeu^aTtuv • tiXch* 
^t'X/ 4 v, xatXetv xaX^v. ^povetv spov^v. Hiermit ist zu verbinden GramnuL 
Mccrmann. p. f)l»3: et; eiv xaTaXrjovT« i-apiji^aTa pt^aia ctÜTot v.i 
roü t^v £xtf£pvjsi ßip'j-civoOvTe; • cftXeiv cpt'X^v. Cf. Greg. Corinth. p. Uli*. 
Ahrens bemerkt nun n. .1. O. : Verum horum testimonioruui rationem prima« 
perspexit Kevins ad Sapph. p. 31. Corruptcla mnximc patet in Ioanne Gram- 
matii o, (pii antea reete monet de infmitivis »iXt^v, x'iX^v, qua inconstantia 
intcllceta rcliqui quae de inhnitivis in et; Ioannes habet, omiserunt. Antiquus 
vero grnmmatieus, unde hnec omnia ranuarunt, ita, quod Kcvius ex aperta 
apud Ioauncm confusiouc bene intellexit, partieipiorum formas deseripscrut, 
ut diecret, partieipia in 10 v, si vulgo innnitivus esset in eiv, apud Acolcs in 
et; exirc, si innnitivus in av. pnrticipium in Ott;, si ille in g*jv, hoc in ot; f 
quam sententiam faciliorc quam Kevins cnietidatiouc restituimus, primis Ioannia 
verbis in hnnc modum mutatis: T'i; oe ei; iov Xtjojocj; u-croya; äro t<ü* 
■irapea'fsfciov p^jxa-rtuv t.wSw -ra xataXV^GVTa etc. Aber eine so gcwali- 
snmc Textänderung hat gar keine Wahrscheinlichkeit, ausserdem spricht Ioannes 
GrammntÜTis von den Infinitiven tptXrjV, xäATjV nicht vorher, sondern nachher, 
indem er sagt: ,,sic gebrauchen auch r t statt et in den Infinitiven (yiswjsx 
oi xai to 7; xtX.)'\ woraus hervorgeht, dass er eine doppelte Form dos In- 
finitivs anmerken wollte. Endlieh ist gar keine Verwirrung in dem. was 
Ioannes hierüber lehrt. Man braucht nämlich nur das nach ti Ii ärapiu^a 
pr'^ata folgende zoto-iciv, welches ich in Klammern gesetzt habe, zu streichen, 
so ist alles iu der besten Ordnung. Wirklich fehlt auch dies rotojstv bei 
Cratander und bei Stephanus im Thcsunrus linguac Ap])end. p. 14, wo er «he 
citirten Worte lateinisch in folgender Weise anführt : Iutinitiva verba a par- 
tieipiis in luv desinentibus, desinentia in eiv, ipsi in et; trnnsferunt: ut votöv 
voetv vfot;. et <ppov«iv ^povetv cpfJvei;, et xaXtüv xctXetv xaXet;. Quamlo 
' innniriva apud nos desinunt in av, ipsi in at; transmutant: ut pro TfcXiv. 
7*Xai;; pro tretväv, rct'vat;. In ojv terminata inliuitiva, ipsi per 01; profe- 
runt : ut pro öpftoijv, opi)ot;; pro yrlow, 7'J'^ot; ; pro ypuooüv, yp!>sot;. Haec 
autem omnia gravi tono pronuntiant. Adhibent.et ^ pro et in infinirivis '• 
ut pro cptXetv, tpiX^v; pro xaXetv xciXt^v ; pro «povttv, ^p^v^v. Wenn nun 
unmittelbar darauf Ioannes Gruramaticus bei Cratander sagt: xä ?i d: o> 
xdTaXrjovTa zip' r^tv p/^uata civtl 6piatixä»v euxxtxd zotoüatv, olov v&w 
vo^fAt, 'ftXä> '^(Xr ( |At. "Oo'xt oi {xeto/al o;\»?ovoi ei; tu xottaX^ojiJt, oti n'j ♦ 
r:ap' sxet'vot; Xeyovtat, eip^xtu; £ipV ( /.ujv, vtvof,x('o; vevor^/mv was richtiger 
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bei Stephanns lautet: Verl>a in tu desinentia apud 110». pro indioativia optativa 
faciunt: nt pro votü, vo^ai; pro 'ft/.tü, *ftAr ( u.i. Quaccunquc nutem pnrticipiu 
acutitonn in tue finiunt. per tuv apud illot* desinunt, ut eip^xtu;, eip^xtuv etc. 
cf. Gregor. Corinth. p. 021 od. Schlief., so ergebt hieb daraus, das* wenn die 
gewimnlieh uuf tu ausgebenden Vcrbn. besonders die eontraetn, l>ci den Aco- 
lern auf fit sich endigten, loa n ms nieht besonders zu bemerken nöthig hatte, 
da*. s die Participin pracs. act. auf c ausgehen musstco, sondern das» er »ich 
nur begnügte, das Part. perf. act. wegen seiner ganz abweichenden Forin auf 
e»v bemerklieh zu machen. Nun aber sind die obigen Infinitive auf ; voll- 
kommen der Sprachanalogie gemäss, da sie am besten sieh mit dem doriseben 
Iiaiaitivns 7,0.2; für etvsi (vergl. Buttm. ausf. Gr. 1 §. 10,') Anm. 21 S. 509 
und §. 108 Anm. 1.) S. 550) vergleichen lassen'). Sowie uun jener dorische 
Intinitivus f ( ue; zugleich die erste Person plur. Imperf. ist, ohne einer Ver- 
wechselung unterworfen zu sein, weil der Zusammenhang jedesmal über die 
Bedeutung der Form entscheidet : so darf man nieht anstehen anzunehmen, 
dass der Intinitivus weder mit dem Partieip noch mit dem Indicativus ver- 
wechselt werden konnte. Nach Ioanncs Grnmmaticus hat über der Intinitivus 
fine doppelte Form bei jenen Verbis im Aeobsmus, die eine auf ;, die an- 
dere nuf v, welcher Cousonantcnwcehsel auch sonst vorkommt. Vergl. aü; 
nnd 7!tv, r,xo|A«; und r,xo|A£v. Erwägen wir nun die Notizen Anecd. Oxoniens. 
IV. 34 1. 5: —dpi os -01; A£o).e\>5iv ejpioxovTcti oi'-srtoYpu -'jpaXriyip.eva • oiov 
•.~iiu.t, xr/pcuu.t, Y^Äaijxt oiä t/,; ai oi^»)*>yyoj; ibid. 34". 28: xi Aio/axi 
KvVi/.^ toj o -otoüot -ä. TpiTct, oiov Y^Äaijjit, yeXai;, ytKui. Theodos. Bekk. 
H'lr. Ato/.et; ojAOt'to; tot; ei; tu xcd Ta ei; [ai xXtV/jst y£/,«ijai, y£Xat;, yetat 
Äqovti;, ef. Ilerodian. in Hort. Adon. p. 413 und verbinden wir dieselben 
mit dem von Ioannes Gesagten, so können wir nur annehmen, dnss derselbe 
auch eine Doppelform für das Praesens Indieativi activi kannte: 1) eine nach 
der Analogie der Vcrba auf jai gebildete, welche er wegen der dritten Person 
sing, mit dem Optativus vergleicht. Denn sowie es tj^sijai, rViat;, -\><i>3i 
bettet , so bildeten die Aeoler YeÄstui, fiXan, fO.at 1 ); 2) eine besondere 
lorm für die zweite und dritte Person sing., welche mehr an die Verba con- 
tractu erinnerte fOAU, yilii. Wäre ihm nämlich hierbei keine speciellc 
Knude zugekommen, so sieht man nieht ein, weshalb er nieht diese Formen 
mit der anderen Kegel über den mit dem Optativus vergleichbaren Indicativus 
Praesenti« der Aeoler zusammengeworfen hätte. Was aber das Paiticipium 
l'racsentis betrifft, so geben die Stellen der Grammatiker, z. B. Heraclid. ap. 
Eiistath. 1750, 12: (Aio/.ei;) t?; jxero/ot; ajrtüv ei; ei; ^po^^pojat, tfiXei; xai 
'••Set; Xirovie; 277t toj '.ptXtüv xai votüv. Ft M. 20. 25: ot AioAei; tt;v ätöv 
JAtTo/fjv x>x\)i -onöv xil oiXtüv <Ui; Xtyou-iv t'u; stAct; xat zotet;* xa\ f; 

tiöv r.Xr^jvTixd)/ divre;, rj -revtx/j dev-tov tu; TTOiivttuv • ovktu tfH'Aiov 
«st* p.r i r A aTtx'i a-j-roO. — Ann. Ox. I, 327, 4: rö opiü oejTepa; pev tb« 
2p'ioy,ov <iX>.-i xcti -ptljtr,; tu; or/.ov ex tt 4 ; AioXfoo; oia/ixTO-j. w; yotp dzo 
y->J otxtTj 7j (a2to/^ • X7t tt; £r' is/anstsiv ot/.ci; * oÜTto dro toO öptu* d/.X' 
<■» ~^vt' S'^opet; (leg. ä'iO'pci;) "AXt*. sowie die Form xipvai; d. i. xtpvcr; in 
einem Fragmente des Aleaeus bei Athcnaeus lib. X p. 430, b und äolaa« 
<1. 1. Wj<jh in einem Fragmente der Sappho nr. 70 bei Abiens Appcnd. 

t) Vi#||<.irht Htchen auch «tio JaifiuU» heu liiüiiitix- aroarc, rnoiier«- (wohl ursprünglich 
•masc, moncse) nicht fern. 

2j biea* Form hielt allein (.ie»o für «t-ht : l>bor «len äol. I>U1. S. 213. 
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p. 2<'>8 hinlänglichen Anfschluss ftbcr die Formation derselben. Sagten also 
die Acolcr ztfet«, ndtv-ro? för not&v, zhoOvto;, vlXat; für yt/mv, ftr^mz für 
<ip*höv, so fällt diese Partieipialform freilich mit der Infinitivform uuf ; ztt- 
flammen, doch kann hienuis kein Ucbclstnnd für den Acolismus entstauden 
sein, da ansscr der anderen von Ionnncs erwähnten Form auf v noch die 
auf [iievat bei den cinsylbigen Stammen gebrancht wurde. Cf. Ahrens de dial- 
Aeol. p. 141. Zur Stützung der Infinitivform auf c führe ich die von Ahrem 
in dem Buche de dialccto Acolicn übersehene, aber de dial. dor. p. i '.VJ citirtc 
Glosse des Hcsychius : £ctT^;, Ct|teI an, deren Koen. ad Greg. Corinth. p. I>20 ed. 
Schacf. Erwähnung thut, und womit man die andere ootxiv, ;r,?etv so verbinden 
hat. Guict's Vcrmnthung, welcher zwar richtig an das aolische ;'iTT 4 fit for 
Cr/riu> dachte, jedoch in einen Imperativ zu finden glaubte und daher 

C*-ti, C^'et schreiben wollte, ist natürlich ebenso zu venverfen, wie das von 
Ahrens vorgeschlagene C*"^C? C^'etc. Denn da C T <"£' ilolisch nach der ersten 
Conjugation dieser Verba C^tki, C^-ct dagegen £277} heissen würde, indem die 
Acolcr nur die vollere Form des Impcrativi auf th, wie in GTäth, oder dk 
zusammengezogene Form kennen (cf. Ahrens p. 140), C^Tttc femer kein frri^ 
sondern CcfTtt; voraussetzen würde, «las Participium CotTtt; d. i. C^tiöv in jener 
Glosse aber nicht stecken kann: so bleibt nichts weiter übrig, als £*7£t;, 
Cveiv zu schreiben, besonders da auch jene andere Glosse einen Infinitiv jneht. 
Gehen wir nun zu der obigen Stelle der Sappho zurück, so hatte hier schon 
Buttmann ausf. Gramm. I §. 105 Anm. 11 und 21 mit den Noten S. MB 
und 50W eingesehen, dass yeXai; nicht gut die wahre Lesart sein kann. Denn 
da die Vulgata veXtosa; bei aller Unrichtigkeit der Form am besten in die 
Construction passt, die Variante ycXal; aber noch eine Spur des Acolismus 
enthält, so haben die neueren Kritiker mit Recht ftlafon in den Text ge- 
setzt. Ich glaube hinlänglich erwiesen zu haben, dass des Oeconomus Er- 
klärung der noch in der Vulgarsprache vorkommenden Formen, fOA'ii, rtpit« 
u. s. w. als Reste des Aeolismus auf den Zeugnissen der alten Grammatiker 
beruht, gegen welche wir bei der.Sachlnge nichts einwenden dürfen. Bei'' der 
überwiegenden äolodori sehen Färbung der Vulgarsprache in gewissen Formen 
verdient diese Erklärung und Schreibung den Vorzug vor der allerdings sonst 
sehr nahe liegenden, wonach ytXa'et; und ?i;jl«ic nur die aufgelösten Formen 
für die zusammengezogenen ftlii und Ti^f; wären. 

5. Die Verba contracta der zweiten Conjugation werden 
zuweilen in den heutigen Dialecten durch Einschub eines \ zwi- 
schen den beiden Endvocalen des Praesens Indic. acL in Verba auf 
o'o) verwandelt. Wir haben im Vorhergehendengesehen, dass 
dein attischen -nrjpöj, Tapste, trapst das vulgare tt^öj, r/jpac, Tijpi 
oder mit der Eigcnthümlichkeit der Thessaler, Epiroten und 
Peloponnesier, rr^dU, t^pcti entspricht. Wird nun besonders 
bei den Ileptanesicrn noch ein C eingeschaltet, so lautet das 
so entstandene Verbum barytonon TTjpdC«*, TTjpdCsu, T7)paCst 
u. s. w. Aehulich wird aus 'fcuvsto [^wvdto] in der Volks- 
sprache '-sa>va£u>. Cf. ad Zcn. vs. !V2f). 
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Anm. Auch dies ist ein Dorismus, welcher von den Alten hcsondcrs 
den Siculem zugeschrieben wird, Hernclides ap. Enstath. 1fi54,1S: ßü» «tfjo» 
lixtkirjün xaxa xö otyw otfaCw, avttb avta'Ca», rfxtua'Ctu, to)«4*£c». Hcrodinn 
Hort. Adon. f. JOÖ, b et Append. Ktym. Gud. ü<H : racprfaxio ■ otö xo JUfio 
xai xaxä Aiopi£a; cpa'Cw ' *al AfoXtx&c xaxa rAeovaOfxov xoO u 9 av>C<o • ol 
■yip AfoXeT« ciuiöaoi Ttp a 7tposxtö£vai xü> (leg. x6) u* u>s dt-4p av>xap. xat 
StxeXixÜK, ctaXjost toü C sfc * (leg. ux) fifo\t cpctaxw xal xaxa civaoiTrXa- 
aiaofiov 'lumxdv ffvexat incpaoxui. Dahin gehört auch das von Epicharmus 
gebrauchte dxpodCofxai für ixpoa'ofxat bei Athen. IV, 183, C; ferner auch 
ausserhalb des Dorismus aya-aiu und dfaitaCtu, aufiatu und auoaCu» (gewöhn- 
lich a*j5a£ou.at), £vttouatctu> und £v»o'JOia£u>, rcipctw und ztipd'w. Wicluig 
sind ausserdem die Glossen des Hcsychius: ap^a^at, dvazaüsai • Aaxiove; 
und dfMtaCovxat, oVaraSovxai, woraus hervorgeht, dass Trauo» nach Ansstossung 
des u (siebe das über das Digamma S. 131 ff. Gesagte) in 7:210, dieses aber 
in rA'iu überging. Vergl. Ahrens de dial. dor. p. 28;"). 

fi. Die Verba auf su> und aw gehen im Neugriechischen 
zuweilen in Verba auf iC«> über. Aus xpaum (xpa(5u> vid. ad 
Dem. Zcn. p. 93) wird bei früheren Schriftstellern Tpaot'Cco, 
aus ßou> wird mit veränderter Bedeutung ßotCo» d. i. ßofißsw, 
V/etn. Vergl. Oeconomus :rspl rr^ ^a. rpoep. oeX.801. Hiermit 
vergleichbar sind bei den Alten : zlvzm und a?vi'C«>, Tei^tu und 
-er/i^tn, aaxxioi und oaxxi'Ca». 

7. In^ der Vulgarsprache bleiben die der Conjugation auf 
£o> folgenden zweisylbigen Verba ganz ohne Contraction, z. B. 
-Xioj, zXe'eic, k\zzi, nicht rXsi;, -Xst im Gegensatz zum Atti- 
cismus (vergl. Buttmann ausf. Gramm. I §. 105 Anm. 4 S. 497), 
wo wenigstens die Zusammenziehung in et als zulässig be- 
trachtet wird. Oft wird bei diesen Verbis ein v (siehe oben 
nr. 2. Anm. 2) oder 7 zwischen den beiden Endvocalen des 
Präsens Indic. eingeschaltet. Hiernach entsteht aus :rXi«> die 
Nebenform rXe^cu. Demetrius Zenus vs. 136: 

zfo Vv/OLprAx-rp a'f^xe, va rcXeYfi, \10vay6v xou. 
Aus Öea> binden, welches bei den Alten allein die Zusam- 
menziehung durchweg erleidet, entsteht durch Einschub des v 
dsviu, aus einer alten Form oß£u> d.i. aßevvujii, geht oßeveu her- 
vor (Corais zu Ptochoprodromus S. 137). 

Anm. 1. Die am schwarzcu Meere wohnenden Griechen schieben iu 
der dritten Person sing. Impcrf. act bei den Verbis contractis der ersten und 
zweiten Conjugation /.wischen den aufgelösten Formen auf ee und ae regel- 
mässig ein v ein, so dass diese Person auf Vit und i\t ausgeht, TV 
dy\"zbi yrepETtixave <}*i)Ad 's xa £7toupdvia, 
'i xä V!r/ia xoo ixpaxev« KaXXnxapO'j ßpayritfvac. 
Oeconomus irepl 7tpo<p. seX. 7G(i. 

17 
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Anm. 2. Umgekehrt geht das bei den Alten meist in den aufgelösten 
Formen vorkommende yiio in der Volkssprache in ^iveu über, welches Prä- 
sens sich schon bei Ioscphns ( cf. Lurinn. Psendosoph. 29 ) und anderen 
schlechteren Schriftstellern, auch im Mittelalter (vid. Dncang. p. 1773) findet 
Vcrgl. Lobeck. ad Phryn. p. 72f>. 

8. Die Verba auf iu> haben zuweilen vulgare Neben- 
formen auf 3uu) , z. B. ttxpeXeütn neben uxpeXw d. i. <b?ikia> 
(vergl. oben nr. 3). So sagten auch die Alten xupavveua» neben 
Tüpavvlo) und im ionischen Dialect vouasue» d.i. vooiw. S.Co- 
raTs zu Ptochopr. p. 43. 

9. Die jetzige Volkssprache hat wie die alte Sprache 
zwei Aoriste, doch giebt es nur wenige Verba, in welchen 
alle beide gebraucht werden. Da sie nämlich beide nur der 
Ausdruck desselben Begriffs unter verschiedenen Formen sind, 
so reicht ein Aorist aus, für welchen der Gebrauch sich vor- 
zugsweise entschieden hat. Gleich gebräuchlich sind bei 
dpapiavu) oder unter der Vulgarform a|xaptaivo> die Aoriste 
r^dp-njoa (ajiaptrjaa) und fjjAapxov Ueber den ersten Aorist 
dieses Vcrbi vergl. Lobeck. ad Phryn. p. 732, welcher aus 
späteren Schrifstellern Beispiele anführt. Das Alteste ist ein 
Kmpedoclcisches bei Hippolytus. Cf. Quaestionum Empedo- 
clcarum speeimen II p. 13. Von Xsi-(o ist statt des zweiten 
Aorists eXitcov der erste sXsi'Jxx in Gebrauch gekommen, welcher 
erwähnt wird von Macrobius de diff. p. 724, von Phrynichus 
gcmisbilligt wird p. 364, aber bei späteren Schriftstellern oft 
vorkommt. Siehe Lobeck. ad Phrynich. p. 713. Bei den 
classischen Schriftstellern giebt es nur wenige, zum Theil 
zweifelhafte, Spuren des ersten Aorists, worüber ich zuvs.70 
des carm. aur. in der Ausgabe des Hierocles (Bcrol. 1853) 
p. 19 seq. gehandelt habe. 

1 0. Von den Vcrbis auf f« giebt es in der heutigen Volks- 
sprache ausser dem weiter unten vorkommenden fifjiai nur 
wenige Spuren noch. Besonders deuten die auf ajisvoc in 
einigen Volksdialccten ausgehenden Participia Praesentis passivi 
oder medii, welche theils zu Verbis contractis, theils zu ba- 
rytonis gehören, auf eine verschollene Formation der Praesens 
Indicativi activi auf t ( jii hin. Diese würde freilich ein Aeolismus 
zu nennen sein, obgleich wir die Schwierigkeit des Beweises 
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nicht in Abrede stellen, dass auch im Aolischen Dialect Verba 
barytona die Formation anf \ii gehabt haben. Wenn es nämlich 
auch Hort. Adon. p. 101) heisst: ot TrjTvoi xaf>' 'HpaxXetSiiv 
xd xpixa xcov jxlv opioxtxtov iteptoira»|i£v(ov xr 4 c Trp«ox>}<; oo^ia?, 
xal xäv ßapoxovcov 8fc p^jidxcov, xaxd xo fcvixov efc xr 4 v ot ooXXaßijv 
repaioSot (leg. repaxooai) xoo tj irapaXr/rovxoc' xi ?dp <piXet xal 
voeT xal Xffet xal <pepet «pO^oi 97301, xal vorhat xal Xl-pfjoi xal 
<?«p7joi. xoiouxov 8£ xal xo Ttapupaivr^ai wap' 'Opujpw (Iliad. e 
TS. 6. Schol. dr.b xot> Ttajicpaiv^pit , sed leg. za^atv^oi) aira« 
<pr,ol ypyjaapivqi tq SiaXlxxcp iitl xootou. xaXetxai 8k xal oj^fia 
'IjJoxeiov (mh xcov Tfpajijxaxtxtov 8id xov'Ißuxov «piXr^oavxa xoiaux^ 
7X«ooo^, so müssen wir doch die Bedenken Buttmann's ausf. 
Gramm. I §. 106, 5 Anm. 6 S. 515 ff. und Ahrens de dial. 
Aeol. p. 135 und de dial doric. p. 301 seq. anerkennen. Wir 
kennen nur wenige Stellen, wo von einem zu der Classe der 
barytona gehörigen Verbum eine Form nach der Analogie der 
Verba auf ju sicher stände, während über die contracta kein 
Zweifel ist. Selbst die von Buttmann für sicher gehaltenen 
Stellen späterer Dichter, Bion I, 83—84: 

8c U Xißrjot 
Xpoostow ^oplijoiv Oocop 
und Theocrit. XXV, 45-46: 

zl 8' 6 ja£v 3p xaxd doxu pivst irapd otoi itoXfrai?, 
8^(100 x7|86{isvo;, 8ta' xe xpivijot l}£pioxac, 
sind mit Recht durch die neuere Kritik geändert worden, da 
bei Bion in Handschriften 01 ok Xlßijot — - xP 03£totc ?op£owiv 
Gocop steht, woraus man «popiouotv gemacht hat, bei Theocrit 
aber für xpfvijoi die Scholien xptvouoi haben» was jedenfalls in 
den Text aufzunehmen war, und von den neusten Heraus- 
gebern gebilligt worden ist. Ferner in dem Sapphonischen 
Fragment im Etym. M. 174, 43, Etym. Gud. 212, 43 u. 446, 3, 
Schol. Eurip. Orest. 1252 und bei Demetrius de eloc. CXLI: 
yaptsvxi'Cexai 8* t.ozz (lajz^u)) xal lt dvaepopa;, ebe £t:1 xou'Eotcs- 
poo* "Eaitepe Trdvxa <p£psic, 9>joi, <p£pei? otv (sie Casaub. vulg. 
olvov), epspsu aT^a, cplpsi? jiax£pi iraioa. Kai *jdp ivxauOa t, ydpis 
ioxlv ix xfjC X££sa>( XTjc <p£peic diel xö a&xo dva^epojiivijc, wo 
zu Anfange statt <p£psic das Etym. M. ^pcov, das Etym. G. 

17* 
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thcils ?3p«u, theils cpipwv hat, kann ich <pepei? durchaus nicht 
ffir ein ParticipSum halten. Vergl. die übrigen Varianten bei 
Bergk. PoSt. Lyr. fragra. H5 p. (>Kl) seq. Die Stelle selbst aber, 
welche Ahrens de dial. Acol. Append.fragm.45p.265 schrieb: 
Flaitepe TravTct cpopsi?, fiact ^afvoXi? iax^Sao' auto* 
* cpopsi; oiv, aqa epopet?, jisrcept iraiSa cp6pst? 

später de dial. dor. Addend. p. 545 in folgender Art änderte : 
Fsoitsps iravta <ppsU, ^aot tpaivoXtc loxioao 1 aueoe, 
^pslc oiv, eppsk afya, cppel« pa-apt Traiä' [dqaTta'Tav] 

ohne jedoch Bergk a. a. O. zu überzeugen, scheint mir so 
wiederhergestellt werden zu müssen: 

F&nreps, itavta <p£psi;, ooa cpaivoXt? £ax£öW aoa»c* 
olv -ye 9^psic xe xal affa, cpepeic xcd paxepi noioa. 

Im äolischen Dialect ist das einzig sichere Beispiel das nach 
E. M. von Alcaeus gebrauchte äyydabr t \Li für [dyyd^rnki] a/va'Ca>, 
welches Hesychius durch ayÖojj.ai, ji.iOtt>, tyifw erklärt. BcrgVs 
Conjcctur zu der Stelle des Alcaeus bei Athenacus II p. 38 
dpuTTjiievoi ist geistreich, aber eben nur Conjcctur. Sicher 
scheinen unter den dorischen Dichtern die Stellen des Ibycus 
fr. 7 iftifriaw (wo Bergk d^sip^oiv hat) und fr. 9 [15] s^Tjot. 
Auf andere Stellen bei Ahrens II p. 30*2 will ich hier nicht 
eingehen. Das p. 305 erwähnte "ysvctjxevo? des Archimedes 
halte ich nicht für einen Schreibfehler. Wenn wir nun nach 
der hier gegebenen Auseinandersetzung den Uebergang der 
Verba barytona in Verba auf jit bei den Aeolern als kaum 
nachweisbar aus den Sohriften der Alten betrachten müssen, 
jedoch einen solehen, ungeachtet seiner grossen Seltenheit 
nicht absolut leugnen, so geben hierfür die auf ajisvo; für 
optsvo? ausgehenden passiven oder medialen Participia einiger 
neugriechischen Volksdialectc einen Beleg. So hat die Volks- 
sprache Xe^otfievoc für XsYOfAevos, ipyajjievoc für £px<5|isvo?, xiva- 
pevoc für xivoufievo?, ^opiCafievo? für YüpiCojjtevoc, welches Zeit- 
wort zuerst bei den Schriftstellern des Mittelalters vorkommt, 
v^peoajievoc für XTjpeuojievo?, Öeyajxevo; [auch Seyoujxevoc] für 
Se^Ofisvoc gleichsam von einem alten Xepjßt? Ip^apat, xtv^|xt, 
Yüpi'C^fAt, x^peoijjjLt, osyafiat u. s. w. 
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Ann». Umgekehrt darf der Ucbergang der wirklichen Vcrba anf pt 

oder solcber. welche theilweiae dieser Formation folgen, in Verba barvtona 
nach den Gesetzen der Vnlgarspruche nicht auffallen. Ans tMtj'ai haben die 
Neugriccbcn »eti» . au» fo-nrjpi oder vielmehr Eorr^ot das vulgare Verbum 
»rfxw • ), aus ivlrcr^t theils ivaarafv«, thoils avsorVjvm , nun «Mftwpt un<l 
fcfxvupt die Vcrba oßtu und $e{/vto gebildet. Aus d^r /f x« ist d^vc» »), au» 

Kiirr-pai xattopat u. e. w. geworden, wahrend andere wie oloa für die 

Volkssprache als untergegangen zu betrachten sind, Indem das erwähnte Wort 
durch /^ejpt" ersetzt wird. Von anderen Verbis merke ich da* etwas selt- 
nere oivojxai für ojvap.au an. Cf. Demetr. Zen. Paraphr. Batr. vs. 4u. 431. 

Drei und zwanzigstem Capitel. 

Ueber die Bildung der Zeiten. 

1. Zur Verdeutlichung der Tcmpusbildung in der Vulgar- 
sprache und der Flexion der Verba überhaupt bedarf C8 keiner 
besonderen Regeln, da die im Alt griechischen hierüber gege- 
benen ausreichen. Um aber in allen Fällen sicher zu sein 
and namentlich die zusammengesetzten Zeiten richtig bilden 
zu können, genügt es von jedem Verbo das Präsens und den 
Aoristus Activi, sowie den passiven Aorist und das Participium 
Perfecti passivi zu wissen. Dennoch sind einige besondere 
Bemerkungen, betreffend theils das Präsens gewisser Gattungen 
von Verba, theils einzelne Tempora derselben hier nicht zu 
übergehen. 

2. Die Vcrba contracta auf ato, tu nehmen in der gemeinen 

Sprechweise, sobald vor der Endung ein p vorhergeht, häufig 

zwischen diesem p und der Endung ein v an, z.B. aus icspacu, 

ä, ?üpaa>, a> [wofür man auch cpupu» und <pupva> sagt] fr^dm 

fopetaxttt] wird 7cepvd>, <pupva>, -]fspv<ö. Vergl. unten nr. 11. 

Anm. Von dem vorigon verschieden ist das Verbum fi^ut, auch 
pfviu und Yopvu» von pprfio stammend. 

3. Die Endung 6Cu> oder t'Cu> geht bei vorausgehendem 
1 zuweilen in ato, <o über, z. B. aus yoy^oCu* murren, wird 
YW*b y aus Xü^t'Ca), biegen, beugen, [xap-nxoj], wird, besonders 
in der intransitiven Bedeutung, sich biegen, sich krüm- 



1) Bei Diuacor. terato oder ioxctvu>. Vergl. die unregelm. Verbu. 
'i) ä ? 0> in der Imtchrift de» Sil«- und in Cod. Paris. Ui32 obcnS. 24u. 
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men[xa>rxo|xai], die Nebenform Xu?« gebildet. Ebenso beißet 
es ohne Unterschied ouXXoYiCojAat und aoXXo^ouixat, oüXXofi'Csxat 
und ooXXo]faxai. 

Anm. In dem Gedichte de Florio et Platziaflor» steht Ähnlich «ct/o- 
7«tai fftr droXoY<C««ti ?tpo;>>«XtI v. 174: 

iw'Xiv 8i toutov 6 «otxrjp oürto« dTnjXoY'tat. 

4. Statt Sfltxv» hat die Vulgarsprache die Form Soptav«, 
welche schon von den alten Lcxicographen angemerkt wird. 
Wenn auch dies Wort bei den Classikern nicht vorkommt, 
so ist doch die Formation desselben alt oder wenigstens der 
Sprachanalogie gemäss. Sowie von den zweiten Aoristen 
eXaUov und ^{xapxov die Praesentia XovUavo> und ajiaptav« 
stammen , so konnte auch von dem Aorist sSaxov ein neues 
Präsens Saptavoj hergeleitet werden. Ebenso bildete man früher 
von dem Aorist sira&ov ein jetzt wieder untergegangenes Präsens 
TtavOavo) statt ndr/m* Vgl. über jenes Präsens Corals zuHcliodor 
p. 341; Ducange s.v. Tradottvsiv p. 1078: Glossae Graecobarb. 
Ixetvoe 07:oü Tratte iroXXi r t TtavÖavei tj raö&ouvsi(leg.icaüa£vei)' 

5. Es giebt auch andere Praesentia in der Vulgarsprache, 
welche mit den eben genannten vergleichbar sind, sich aber 
von denselben durch den Einschub eines t vor dem v unter- 
scheiden. Dergleichen sind: jiaÖatvo), «adamo, aitatttaiv« 
xaxaXaßatvu>, Xa^aivto, xo/afoeü statt |iavi)ava>, ndT/yo, dicoOvijax© 
u. s. w. von dem zweiten Aorist sjiaöov, sirattov, ctarsÖavov, 
xax^Xaßov u.s.w. Zu bemerken ist nur, dass wir in asaiOatv© 
die Präposition fab unter der verlängerten Form dWi haben, 
welche sich auch in den Alten findet, obgleich dieselbe durch 
die Herausgeber oft willkührlich in dnb geändert worden ist» 
so dass nur wenige sichere Stellen übrig bleiben. So stand 
diese Form im Homer Iliad. XI, 664: iij> cbtal veup^? ßejJXij- 
jiivov aüxdp 'AxiXXeu;, vor Wolf, welcher zuerst diri daraus 
machte, was auch handschriftliche Lesart ist. Doch hat auch 
Hcsiodus scut. Herc. vs. 408 — 409 in derselben Verbindung: 

x* ^odjiaooe ßaXtov altfioz dvrjp 
Ii» arrai vsopr,;, atixö? 8' chcaXiJosxai oXXtq. 
Bei Empedoclcs vs. 348 ed. Stein, (vs. 360 ed. Karst.): 
oö {jifcv dxai vwxoio Suo xXa'Soi dtooovxat, 
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bat airat nur Tzetzes chiliad. XIII, 79, während Hippolyt us 
aipso. sXef/. p. 248 bei der Anführung derselben Stelle äni> 
giebt. Bei Theocrit. idyll. XXII, 121 : 

ist airoti ans der zweiten Aldina in die meisten Ausgaben 
übergegangen, auch von Valckenaer und Meinekc gebilligt 
worden, obgleich die neusten Herausgeber aus der ersten Al- 
dina und codd. Vatt. A. C. dxb aufgenommen haben. Vergl. 
Buttmann'B ausf. Gr. H §. 1 17, 2 Anm. 3 S. 21)5 ff. Bei Vulgar- 
8chrift8tcllern steht efoal sicher, wiewohl es von den Abschrei- 
bern oft fälschlich ctire geschrieben worden ist. Auch gebraucht 
derselbe Schriftsteller nicht selten abwechselnd dich und dirai. 
So der Verfasser des Chronicon Vcneto - Byzantinum. Siehe 
meine Conject. Byzant. p. G. Ist nun airat in der Zusammen- 
setzung sehr gewöhnlich in der Volkssprache, wie xaxat, z. B. 
xataißatvai statt xaxaßaivuj, nach welcher Analogie schon bei 
den Alten xaxaißdxi)« vorkommt, abgesehen von dval in dvat- 
Jat'vcu, wie der gemeine Mann statt dvaßauvfo zu sagen pflegt, 
während die Formen Siai für Sta bei Aeschyl. Agamemnon 
vs. 448. 1464. 1496, rcapai für rcapa und uiral für u-b bei 
Homer und anderen Dichtern nur der alten Sprache ange- 
hören: so ist doch ausserdem noch anzuführen, dass im ge- 
meinen Leben otzoI auch ausser der Zusammensetzung oft 
gehurt wird, z. B. d-al itoG ip/zoau d. i. tcoDsv spXTi 5 vwgl 
Corals zuPtoch.S. III. Daher sagt Skarlatos : öVj 7;po?pepexai 
xotvtuv xat ciTiai xal diroö. 

Anm. Die gebildete Prosa der heutigen Griechen vermeidet die oben 
citirten Vulgnrformcn der Verba, indem gute Schriftatelier nur die hellenischen 
Formen gebrauchen: pavlMvu», udoy/o, aitottvVjaxto, xaTaXaji$avu> u. s. w. 

6. Die auf oau> oder attisch xxo> ausgehenden Verba be- 
kommen in der Volkssprache häufig die Endung Cco im Prä- 
sens. Hiernach geht xapdoou> oder xapdxxco über in xapaCtu, 
schon erwähnt von Ducangc p. 1533, der es nach antikem 
Gebrauch durch turbarc erklärt. Im Neugriechischen wird es 
oft intransitiv für xapdooojiai, xivdoaojj.ai, oicatp<u, OTcdojxai ge- 
nommen. Aus xdaatu wird xdC<i>, im Neugriechischen meistens 
vovere, votum facere, polliceri, eu/soUat, Oiuox vs i° öai > wie cs 
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Du caii gc richtig p. 1524 wiedergiebt. Ucber andere Bedeu- 
tungen vergl. Corals 'Ataxi. II p. 343. Auch findet sich bei 
Vulgarschriftstellern die gewöhnliche Form. Zu den von 
Conus angeführten Beispielen fuge ich hinzu Dem. Z. vs. 24 : 

xal va ok oxp£«{/ü>, tdosco oou, KaXt äu-Ttpic 6tz(oq>. 
Aus fiaXaaott» wird fiaXaCco, gewöhnlich tractare , contrectarc, 
öia/£tpt'Csiv, ij^Xaupav, wie es Ducange p. 8(35 passend erklärt. 
Zuweilen gehn die Praesentia auf oao> über in So wird 
aus <poXaooü> «poXcryco. 

Anm. In dem oben nngefühTtcn VerhältnißB stehen bei den Alten 
äp|A(5rrü> und dpjjnJCw, a?*rcw and otp*Ct" (cf. Lobeck. nd Phryn. p.2il)u.e.w. 

7. Sehr selten sind die auf ou> ausgehenden Praesentia. 
Von dieser Art ist ctpioo, wofür man gewöhnlicher dfpiCo» d.i. 
dp^oxiu sagt. 

8. Das a des Aor. I act. wird in der Vulgarsprache nicht 
selten in c verwandelt theils bei den Verbis auf C<o, theüs bei 
den contractis, z. B. £oito66a£a für iowoüoaao, epoj-nrjfca für 
^purtrjaa, injpa&a für injpr^oa, ißaaxa^a für eßa'oraoa von aroo- 
oaCü>, ipen-to, TTjpöj oder -rrjpa'Cio (vergl. Cap. XXII, 5), ßora 
[oder ßaaio'Cu»]. 

Anm. Die eben erwähnte Eigentümlichkeit der Valgarspraclic ist ein 
Dorianros. So Pind. Olymp. Od. X v. 100 (v. H4 cd. Boeckh) dvrt^n; 
ibid. III vs. 0 (vs. 5) £vapfirf;at. Thcocrit. idyll. I vs. 12 xatHga;, wo der 
Schol. «ngt : ~o os xa9i£?c Atuptxov Tpo;^ to j c ef; $. ol 7'ip Aotptct; tv* 
fi&Xovra Tf ( « TET^pTTjj» cjCuyt'a« TTj« X^o-icr,; tli C 5ta toO 5 ^xqpcpoysrv. 
Id. idyll. XX vs. 1 tyXagc. Cf. Ähren» de dial. dor. p. 290 et Maittairc 
de dial. p. 215 B. C. D. (p. 285 seq. cd. Sturz). 

1). Das u der Diphthonge au und -u wird in der ge- 
meinen Sprechweise im Aor. I act. in den Consonanten ^ der 
Aehnlichkcit der Aussprache wegen oft verwandelt. Es wird 
daher aus sxauaa, lixt'asoaa, sxoupeuaa u. s. w. nach diesem 
Gesetz Ixa^a, iutoe^a, ixoops<}a. Vergl. Corais zu Xenocrate* 
S. 194. Der Aor.pass. Ixoups'f fhjxa, ixoupicpx^xa wird richtiger 
dxo'jpeüDr^xa (ixoüpeu-njxa) geschrieben, während das Part. perf. 
pass. xoupepuivo; für xoupsupisvoc in der obigen Analogie bleibt. 

10. Die Vcrba auf X, p, v, p haben den Aor. I act. auch 
in der Vulgarsprache nach den Gesetzen der alten Gracität, 
z. B. ateXXoj, jievu>; Aor. laxeiX«, Ipstva. 
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11. Ebendiese Verba auf X, p, v, p nehmen in der nie- 
deren Ausdrucksweise auch den Bildungsbuchstaben v vor 
der Endung im Praesens Ind. Act. und Pass. an. Vergl. oben 
Cap. XXII, 2 Anm. '2. Da nun schon die alte Sprache Verba 
wie xapvcu, xsjivto u. s. w. darbietet, in welchen \i im Praesens 
durch v verstärkt ist, v aber in solchen Fällen nicht verdoppelt 
zu werden pflegt, so bleiben für die Vulgarsprache nur X und 
p übrig. So wird aus otsXXoj sehr gewöhnlich otsXvu), das 
schon im sechzehnten Jahrhundert im Gebrauche war. Cf. 
Ducang. p. 1-439; aus oiretpco wird airipvo) schon bei Stephanus 
Sachleces und im Op^vo? tt,c KwvoTavTtvowcöXeuK des Georgillas. 
Cf. Ducang. p. 1421, Conds 'Aiaxx. II p. 333 u. 320. Geor- 
gillas sagt: 

oxoprciCei, <jit£pv£t tot xtjv yv> po^eo^ei t« Tcavr6ftev. 
Aus 6spe> dnrchprügeln entsteht äepva», welches sich früh 
bei Vulgarschriftstellem findet. Vergl. Ducang. p. 281 und 
Corais 'Atoxt. II e. v. dXt; aus o6pa> wird oopve» schon bei 
Piochoprodromus II, 400, vergl. Ducango p. 1493. 

Anna. 1. Der obigen Analogie gemäss, wiewohl zu einer anderen Classc 
von Verbis in der Regel gerechnet, ist auch das der Volkssprache Angehörige 
aus -vtyto entstandene 'fipvto. Ioannes Giycas de vanitatc vitae up. Ducang. 
p. 1671 : 

xat *XX« xal 3v ptac toj; <?tpvouotv ixtt 6roü xatoixoGu-ev 
ra verbessern : 

xi aXXa xi av ja«; tä <p£pvou3iv txet foou xaxoixojjAev. 

Anm. 2. Doss Wörter der in Bede stehenden Analogie nach einer au- 
deren Umwandlung in die Clnsse der Verba contracta übergehen können, ist 
oben nr. 2 bemerkt worden. Ks fragt sich nur, ob das nach dem X oder p 
vor der Endung bei den Vcrbis liquidis eingeschobene v, dessen Zusammen- 
hang mit den Analogicen der alten Sprache ich gescigt habe, einem alten 
Dialect angehört oder eine Noueruug ist. Betrachten wir Wörter wie ojt^p^vto, 
welches im ionischen Dialcct cino Nebenform von onlpytu war, da orepyvo- 
u*vo; bei Erotian im Lex. Hippocrateura durch iim-fC^ot erklärt wird, 
oder das aolische von Alcaeus gebrauchte d^vdotauM [vorwandt mit cr/vaCw ; 
Hcsych. : dyvz£ct, dyÖ£T«i, F 1156 ^ 4^7*0» welches Ahrens de dial. Acol. p. 135 
■dn. 3 nicht richtig von ctyva herleitet, obgleich es im Etym. M. 181, 44 
heisst : i/veta^r^t xaxü»? rotp<i 'AXxs(w> • iozh «/«>, icapxruj'pv i/i^w, iyd- 
CT/}«, x<*i *p*>^ toO C £ te 5 °, i^Xeovaspicü toö v d/vcta^^pn* outw; 
llpuj^iavo; iiept rcalhiv, und ausserdem die Verwandtschaft mit dem von 
abstammenden ayvjjAai und a^ojxat in die Augen bpringt, so kummen 
wir leicht zu der Ucbcrzcugung, dass v als Bilduugsbuchstab vor der Endung 
im Praesens der Verba sowohl im aolischen, als ionischen Dialoct gebraucht 
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wurde. Ich füge noch hinzn rftvapai , welches thcils mit ziXa;, thcils mit 
dem lateinischen pello verwandt scheint. Denken wir ferner an £pvj|&*t. 
welches sich zu atpojAat verhalt wie imtpvopat zu rra(ptu, so leuchtet ein, 
daas wenn man in alter Zeit Praescntia wie apvto [apvou-st] oder xrapvc» 
[7rrdpvo(A3t] gehabt hatte, dieselben als Mittclgcbilde zwischen den Vcrbi» 
auf (xt und denen auf u» gegolten hatten. Zu dieser Vennuthung führt auch 
das neugriechische Jcfvvw, welches sich einerseits zu dem uralten octxto, sowie 
O7rip£v<o zu orc£pyu> , andrerseits zu &efcvujju wie das ein rtrfpvu» voraus- 
setzende rcrai'pw zu ircdpvupiat verhalt. L»t hiernach die Oesetzmassigkeit der 
neugriechischen Formen otD.vu), OKepxu;, cvpvu» u. s. w. dargethan, so kann 
es gleichgültig sein, zu fragen, welchem antiken Localdialccte diese Gebilde 
zuzuschreiben sind. Mir scheinen auch hierin noch Reste des Aeolisnms zu 
stecken. 

12. In einzelnen Fällen unterscheidet sich die in der 
Vulgarsprache übliche Form des Participii Perf. pass. von der 
bei den Ciaseikern vor Alexander gangbaren, indem sie mit 
den Schriftstellern der spateren Zeit Obereinstimmt. Wenn 
z. B. bei den früheren Classikern von jiapaivo» das Participiuru 
perf. pass. |&epapaop£voc gebildet wird, so sagt die Vulgar- 
sprache jxapajijxevoc nach der bei Plutarch stehenden Form 
jxejiapajxpiivo?. Sowie nun aber hier das o wegbleibt, so er- 
scheint es in anderen Fällen hinzugesetzt. Von dieser Art 
ist ÖoajA^voc (schon bei Georgius Contares hist. Athen, et 
Ducang.) für SsSojiivoc. In demselben Participio perf. pas*. 
wird auch nach den Gesetzen der Vulgarsprache oft 7 in j* vor 
einem anderen p verwandelt, z. B. «ppajxjiivoc für irssppcrriiivoy. 
Ebenso wird in den von diesem Particip abstammenden Sub- 
stantivis nicht selten ?p in fiji. verändert, z. B. rpäu.u.er für 
irpa^jjta. Doch wird keinesweges bei allen Vcrbis die eben 
erwähnte Veränderung vorgenommen, da man ^pferpivo;, c£i- 
p<ry|j.£voc u. s. w. von i*^i'Ca>, iretpotCtu sagt. 

13. Der erste passive Aorist wird im Ganzen dem zweiten 
in der Volkssprache vorgezogen, z. B. ^ypctyfhjxa, eaxa'XÖr^a 
für i-ypa^r^v, iTcaXijv; doch ist der specielle Sprachgebrauch 
für jedes Verbum besonders in's Auge zu fassen. 

14. Es ist kaum nöthig zu bemerken, dass von den Vcrbi« 
contractis auf eu> und a<» diejenigen, welche bei den Alteu 
den kurzen Vocal des Praesens in den abgeleiteten temporibus 
beibehalten, denselben auch in der Vulgarsprache haben. Wenn 
daher von rapctxaXeoj der Aor. 1 act. sapexa'Xeoa heisst, so 



Digitized by LaOOQle 



267 



lautet er demgcmass in der Vulgarform £rapaxa'Xeaa. Einige 
Verba haben statt des langen Vocals den kurzen in der Volks- 
sprache. So heisst von J|iiropa>, welches für Süvojaoi in der ge- 
meinen Ausdrucksweise steht, der Aor. ipiropsoa od. r^ropsaa, 
wenn auch bei Ducange p. 382 aus einem älteren Schriftsteller, 
dem Verfasser der unherausgegebenen Historia Apollonii Tyrii 
angeführt wird: 

xai 8lv fjjj.it'Sprjaa izoit vd <i.aOa> x4 -[pajijjtsva. 
Von TtopaTTOvoSjAat, welches Ducange richtig p. 11 U durch 
queri, gemerc, lamentari erklart, (obwohl für Ttapazovo'joÖat zu 
schreiben ist Trapairovsiaöai), wird der Aorist $Ttapaicov£d>jv ge- 
bildet. Auch dies kann nur eine spätere Analogie sein, da 
TTOvitD bei den Alten als passiven Aorist nur iirov^(h}v hat. 

15. Hinsichtlich der Accentuation der Verbalformen hat 
die Vulgarsprache nichts eigenthümliches, ausser dass in der 
ersten und zweiten Person sing. Imperf. pass. die auf oov 
ausgehende Vulgarform den Accent auf der drittletzten Sylbc 
hat, z. B. S7pri<poüjiouv, £7pd<poooouv u. 8. w. 

Vier und zwanzigstes Capitcl. 

Paradigma der regelmässigen Conj uga tiou. 

Verba barytuna. 

Actlvam. 

INDICATIVUS. 
Praesens. 
Sing. ?pa?o> ich schreibe 
Kpa?e« 

7pa<pst vulgär. 
Plur. ^pacpojiev yP®? 0 ^ 8 ') 
*fpa<ps?s 

fpa<pouv ^pa^ouve. 

Anm. 1. Der gemeine Mann endigt die drei Personen des Plural is auf 
e, indem er bei der ersten das finale v abwirft, also ypa''j.o;Ae für jplf*p»>;«v 
(vcrgl. Cap. I,B.3), bei der dritten aber das c nach dem finalen v hinzufügt 
(vcrgl. Cap.I. B. \). nämlich 7p4tp<mt fnr y^omv. Dies hat nach den Ansichten 
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Iraperfectum. 

vulgär. 

Sing, efpa^a W«<P a icn schrieb 













ohne Augnu-ut. 


1 ' 1 Ii»* Ivriri tafln ev 


r^pa^aiie 


7p«'faji£ 




r^pa^pexs 


Ypa^pE-e «) 




^7pa<pave 


7pa<pavs. 




Aorist. 




Sing. I^pct^a 


vuJgar. 
ifrpa^a ich schrieb 


Ifpa^et 


rjpa^sc 




e^pa^e 




ohne Augment. 


Plur. ^Ypa^apiev 




Ypa«J/ajA£ 


£7pOiJ>ST£ 




fpa'J/ETE 


E^pa^av 


^potyave 


Ypctyave. 



Plusquarapcrfectum J ) 
Sing, efyot ypdtyzi ich hatte geschrieben 

£?5(£«: 7pa<!>£* 

efy a Ypa^Ei 
Plur. &Xya\Lsv Ypotyst 

efysxe Ypa^Ei 

Efyav 7pa^£i. 

der Grammatiker zuweilen Einfluss auf don Aoccnt, so dass er gegen da* Ende 
des Worts vorrückt, %. B. V^aOave für IjacxOov, ^ypet^ave für cypa^ov. Ich 
habe oben (Cnp. I, B. 13) diese Eigentümlichkeit für einen Dominus den 
Zeugnissen der Alton gemäss (vcrgl. Alircus de dial. dor. §. 3 p. 28), wonarh 
iAiyov, iXcfßov, fyp'i'J/ctv bei den Dorcrn gebräuchlich waren, ausgegeben nnd 
kuun nicht den Meinungen derer beistimmen, welche die Veränderung de» 
Acccnts allein durch den Zusatz des e am Ende bewirkt glauben. 

A n m. 2. ücber die Formatton des Impcrfccti vergl. Cap. XIX, 3 und 
rucksichtlich der Vcrba contractu das über den ulexandrini sehen Dialect obeu 
S. 16 Gesagte. In der nicht nugmentirten Form fallt die zweite Ferson plor. 
mit der des Praesens zusammen. Das Augment ist bei zweisilbigen Vcrbis 
wenigstens im Singularis nothwendig, z. B. Sejpvu, CXtfa, SßXerra, wo Xry«. 
ßX^-a nicht gesagt wird, wahrend man im Flur ah s sehr gut oüpvotfxsv, X^ctjtf*. 

ßX£-Ct(X£V sugt. 

Aum. 3. Wir eonjugiren die llülfsverbu nach der classisclicu Forui nu« 
Ausschluss der Eigentümlichkeiten des gemeiuen Mannes, welcher auch hier 
c?xa|x€ rp'iv^ei, eiyav« ypa^et für cr/a^ev, styav yp<ty*t gebraucht. 
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. i . - 

Futurum. 

* 

Erste Zusammensetzung *). 

Sing. OeXco fpityzi oder, f pacpsi ich werde schreiben 

fHXet? 7p«tyei oder 7pd<pet 

öeXst ypatysi oder Ypd^et 
Plur. ösXojjlsv Ypa^ei oder fpdyzi 

öeXsxe 7pd<J»et oder Ypd?st 

öiXouv YP^ ei °der TP«? 21 « 

Zweite Zusammensetzt) ng. 

Sing. OeXst ipotyco oder Ypdcptu*) ich werde schreiben 

OiXst fpd'J^c oder YpacpiQ; 

ÖsXst Ypo^ oder ?pd?Xj 
Plur. OiXsi Ypa^wp-ev oder Ypd<pa>|isv 

öiXst -jfpctyeTe oder ifpa? eis 

OsXet -^pa^oüv oder fpacpoov. 

Dritte Zusammensetzung. 

Sing. t)& vd oder öd Ypctyco oder 7pd<pa> ich werde schreiben 

tte vd oder öd 7pa<J^c oder ifpd<pifoC 

ö& vd oder Öd "ifpd'J'fl oder fpa?pTQ 
Plur. 0& vd oder Od fpa^coi&ev oder fpa^cuftsv 
vd oder Od ^pa^ets oder YpdcpsTe 

ü& vd oder Od ^pd^ouv oder yp«?ouv. 

Conditionale. 
Erste Zusammensetzung. 
Sing. ffizXa wdty&t oder Ypd<pet ich würde schreiben oder 
^ÖeXs? 7p«^st oder 7pd<pet geschrieben haben 

?,9eXe 7pat{/et oder fpde^et 
Plur. ^OiXajiav fpetyst oder "rpotyaj, 
TjOiXete *)fpdtj/ei oder Ypd<pet 
tjösXov fpdtyti oder fp^et. 

Anm. 4. Diese erste Zusammensetzung des Futuri gehftrt nur der ge- 
bildeten Sprechweise an; der gemeine Mann gebraucht sie nicht 

Anm. 5. Wir conjugiren auch das Iiauptvcrbum nach der clasBischen 
Norm in den zusammengesetzten Zeiten. Die gemeinen Leute gebrauchen 
»hrc besonderen Formen, welche in den einfachen Zeiten des Conjunctivs 
werden angeführt werden. 
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Conditionale. 

Zweite Zusammensetzung. 

Sing. rftzXz Ypd^oj oder -fpdept» ich würde schreiben oder 
^DeXs 7pd«^c oder Tpa^c geschrieben haben 

rflikz Tpd'J/^ 0( * er 1f P a ¥T) ' ) 
Plur. rjfteXs 7pd^toji6v oder Ypdcpcojxev 
t-^sXe fpd'j/STe oder ^pdepete 
^UsXs Ypd^oov oder Ypdcpouv. 

IMPERATIVUS. 

Praesens. Aoristus 
Sing. Ypd<pe schreibe Sing, -fpctye schreibe 

Tfpd^TQ ä« Tfpotytf 

Plur. 7pd<psTe Plur. 7pd^ste 

de fpd^oov. 3? 7pd«J*oüv. 

CONIÜNCTIVUS. 

Praesens. 
Sing, vä ^pd'fcu dass ich schreibe 
vi ifpd^Yj; 

vd fpd^ vulgär. 

Plur. VÄ YP a ? u> r tev YP®? <0 r te 
vd Ypd^exe 

vdt Ypdcpouv Ypdtpoovs. 

Aoristus. 

Sing, vd *]fpd(|;a> dass ich schreibe 
vi Tfpd<|oQC 

VÄ fpd^ vulgär. 

Plur. vä Ypd^cüjiev Ypd^cujte 
vd vpd^eTs 

vdt vpd<!>oov Ypd»j*0üve. 

Participium indeclinablc. 
Ypdcpovtac schreibend. 

Anm. 6. Die dritte Person sing, der zweiten Zusammensetzung d« 
temporis conditiontdis unterscheidet sich von der entsprechenden der txtw 
Zusammensetzung nur durch die Wortschrcümng. 
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Passivam. 

INDICATIVUS. 
Praesens. 
Sing. Ypa'fojjiai ich werde geschrieben 
*fpa?saat 

7pax>sxat vulgär, 

Plur. 7pa?6jjLsila Ypo^oüjiaats oder saxe 

7pa?soÖs Ypa<psaxs 

fpa^povxot Ypa^pouvtat. 

Impcrfcctum. 

vulgär. 

Sing. a^pa^oji-riV, SYpa^oujioov, ^pa^otSjiOwvs') ich wurde ge- 

i-fpa'fouoov, s7pa<pooaoov, Tjrpacpouociuvs schrieben 

svpa'fsxo, £Ypa<poovxav, 7jpa<pouvxavE 
Plur. ifpa<pojieba, sfparpoujACtaxE, Vjpo^oojiaaxE od. eaxe") 

eTpacpsofk, sYpa<pot>aaoxs, Vjpa^oüaaaxs od. soxe*) 

s^pacpovxo, S7pa<fouvxav, r^pa^oüvxave. 

Aoristus. 

Sing. frypa?&rjV, EYpa^tbjxa, r^pa^xTjxa 1 °) ich ward ge- 

ETpa^Or^, i^pa^ÖTjXSc, ^fpa^xrjxe? schrieben 

sfpa^ftr,, s^pa^^xe, yjpacpxTjxs 
Phir. £fpa'?f) 7 il A£V 9 e^pacpÖrjxajisv, r^pa^prijxajis 

ifpa'fftr^e, S7pa<pfrrjXSxe 1 y J *;pa9xr 1 x2xs 

s^pa'öÖy^av, s^pacp&rjxav, ^Ypa^xrixave. 

Plusquamperfectum. 
Sing, sixa 7P«?^, vulgär 7p«'?xr 4 ich war geschrieben worden 

sfys? Ypoupür) 

sfys Ypa^öiJ 
Plur. sfyafisv ^pa^&ij 

sfyfixs ^pa^pöfj 

Anm. 7. Auch ohne Augment ypacpoijxouve, Ypacpo'joouv«, ypa^O'ivxavs, 
7pa^o'!»(i.a9TC od. ears, Ypa^o'joaoxc od. eaxt, Ypa<po\>vTavt. 

Anm. 8. Die erste Person plur. Imperfecta £Ypatpo6fia<;c wird nicht ohne 
Augment gehraucht, um eine Verwechselung mit der des Praesens Ypa^po'i- 
(i*art zu vermeiden. 

Anm. 9. Die zweite Person plur. hat auch eine syncopirte Form fjpa- 
?<rto?c, Ypacpo-iaTt von ^Ypa^oüoaaTC durch Ausstoßung des o und Zusam- 
menziehung der Vocale. 

Anm. 10. Auch ohne Augment ypaept^xa, ec, c, Ypa^xapc, 
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Futurum. 

Krste Zusammensetzung. 

Sing. öeXto 7pa9»f i od. "^09x7, ich werde geschrieben werden 

ÖsXsic 7pa9Ör J 

ÖIXsi Ypacpö^ 
Plur. ösXo(isv ^pa'fO^ 

ö£Xexs lfp«?^i 

ö£Xouv ifpacpDv 

Zweite Zusammensetzung. 

Sing. ÖeXei fpa9Öü> od. 7pa<pa>ixai ich werde geschr. werden 

ösXst Tpa'fö^? od. ifpa^eoai 

öeXsi fpa?ÖTjj od. -fpä^exat 
Plur. ÖiXei fpacpi)a>jxEv od. ^pa^tojieöa 

ÖeXei -fpot'fOTjTe od. Ypacpsaöa 

ÖeXet ^pacpöoöv od. Ypa^pamai. 

Dritte Zusammensetzung. 

Sing. Ol vd od. öd Ypa^Ofi od. Ypa<pa>(ACti ' 1 ) ich werde geschrieben 

0s va od. Od Ypatpfrgs od. wdyzoai werden 

ös va od. Öd -ypa^thg od. Ypacpexai 
Plur. ös va od. öd Ypa9Öu>fi,sv od. f pacptojifiOa 

ök va od. öa •)fpa9Ör J xs od. 7pa'9&oÖE 

Ös vd od. Öd Ypa9Öoov od. -rpa^ettvxat. 

■ * 

Conditionale. 

Erste Zusammensetzung. 

Sing. rJÖsXa fpoupÖr) od. Tfpcupxrj ich würde geschrieben werden 

tjÖsXs? YpwpOrj geschrieben worden sein 

rjösXe Ypoupör) 
Plur. TQÖ^Xajisv ifpa9Öf J 

rjÖ^Xsxe Tfp«9Öf J 

TjösXav 7pa9Ör i . 

Äiiro. 11. Auch iu diesen zusammengesetzten Zeiten gebraucht der gc- 
inciuo Mann seine eigenthümlichon Formen: Od Yp29T<ö, Hd ypa^rijvt. 
Tpa^oifAeare, da ypa'^owTctt. Öiehe den Coujunctiv. 
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Conditional c. 

Zweite Zusammensetzung. 
Sing, rfizks. fpatpöuj od. -jfpd<pa>{iat ich würde geschrieb. werden 

rJöeXs 7pa<p{fcj}c od. ^pd^eaat od. geschrieb. word. sein 

rflzke, Tfpa<pfrjj od. wdyzxai 
Plur. rfizXe. *)fpa<pöüj{ASv od. -ypatpcuiAeda 

7}öeXs YpacpfHjxe od. fpd^peaÖs 

ijÖeXe 7pa<pöouv od. Ypa'<pa>vxat. 

IMPEKATIVÜS. 
Praesens. Aoristus. 
Sing, v pd<pot> werde geschrieben Sing. 7pd<j*ou werde geschrieben 

vulgär. 

3c ifpd<psTat d^fpa^ö^j, 5; vpa<pxTg 

Plur. ^pd'fsaöe Plur. -ypa^ftfjxe, fpa<px7jxs 

5? 7pa'9a)VTat äcYpacpÖQuv, de Ypacpxoove. 

CONIUNCTIVUS. 
Praesens. 
Sing, vd 7pa<f to^ai dass ich geschrieben werde 
vi Ypdcpeoat 

va ^pa'cpsxai vulgär. 
Plur. va f pacftotieöa f pa<? oupaoTe oder soxs 

va ^pa'^eoös 

va fpa'^tovxat Ifpa'rpoovxat. 

Aoristus. 

vulgär. 

Sing, va ^pa^lKo vd ^pa^xw dass ich geschrieben 

va fP a ?^ v< * TP 01 ?^ werde 

va •fparpDTQ va Tfpa r fxrj 

Plur. va fpacpötojxev od. oöjxev va Ypa<pxoo|ie 
va Kpa^ÖTjxe vd Ypa<pTY)xe 

vd 7pa<föouv vd ?pacpxo5ve. 

PARTICIPIA. 
Prae sen s. 

1fpa'«p6jx£vo;, ivr if evov der geschrieben wird. 

Perfectum. 
7pajijjL£voc, 7j, ov geschrieben. 

18 
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Fünf nnd zwanzigtcs Capitcl. 

Verba contracta. 



R r s t e C o n j 11 t • I i o n. 



Activuiii. 

INDICATIVUS. 
Praesens. 

Sing, r.axm ich trete 1 ) 
-axetc 



itoxet 
Plur. iraxoü|*ev 



rcaxeixe 
iraxo5v 



vulgär. 
iroxoüji.2 

itaxoüvs. 
Imperfectum. 

ohne Augment. 

Sing, iiraxoöoa*) raxouaa ich trat 

iuaxooaec raxooosc 
^oxoüos und iirdxeie 3 ) iraxouae 

Plur. iiraxouoajiev 7raxoüaaji£v oder jie 



i7taxo6aexs 
iiraxoGoav 

Sing, irdnjoa 
iitdxTjoe? 
&itdx7joe 

Plur. iitax^oapisv 
iiraxY^osxe 
iirdxYjoav 



-axoooexe 

iraxouaav oder -otioave. 
Aorißtu 8. 

TrdxTjaa ich trat 
^dxTjosc 

7C01X7JO2 

itax^oa|i.Ev oder TraxT^ajis 

~0CX7j3SXS 

roxVjaave. 
Plusquampcrfectum. 



zX'/a iraxrjosi ich hatte getreten. 

Anm. 1. Die unzusammengezogene Form rerr<o>, na-rltic, a*Wu, 
t<0{a«v, JtotT^exe, Ttaxiouv wird nicht gebraucht. Vergl. jedoch Cap. XXIL * 

Anm. 2. Zusammengezogen aus inaxiowx* «c, e, £rcrreo!»oa|i«^ 
<ouoav. Vergl. Cap. XIX, 3 und oben üb. d. alcx. Dialect. S. Itf. 

Anm. 3. Die Fcloponnesier sagen imSingularis iz^Tcta, isratttec Jrartti. 
welches eigentlich die unzusammengezogene Form irrfxca. «. Torind«* 
nach den Gesetzen der Synizesis ist. Vergl. Cap. XIX, B, 3 und Cap. I, B, (»• 
Ueber eine andere Form mit Einschnb des v siehe Anm. 9. 
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Futurum. 

Erste Zusammensetzung. 
OiX» Tccmjoet oder iraxei ich werde treten. 
Zweite Zusammensetzung, 
irat^oa» oder Traxäj ich werde treten. 
Dritte Zusammensetzung, 
vi oder Oi icor^oo) oder iraxo» ich werde treten. 

(Konditionale. 
Erste Zusammensetzung. 
rfi&Xa 7rar»joei od. xa-sT ich würde treten od. getreten haben. 

Zweite Zusammensetzung. 

rfizkt TTOTTjatu od. Traxai ich würde treten od. getreten haben. 

IMPERATIVUS. 
Praesens. Aoristus. 
Sing, uaxsi und itaxete tritt*) Sing, iraxijos tritt 

Plur. -axsixe Plur. ftaxr^oexe 

5; raxouv. #c ircmgoouv. 

CONIUNCTIVÜS. 
Praesens. 
Sing, vi iraxu> dass ich trete 
vi rax^c 

vi ITfltXTQ vulgär. 

Plur. vi iraxoujiev naxoujxe 
vi iraxYjxs 

vi icaxoöv iraxouivs. 

Aoristus. 
Sing, vi dass ich trete 

vi iraxija^c 
vi irax^aTQ 

Plur. vi rax^owjiev KaxrjOtops 
vi stax^oexe 

vi «axqoouv Ttaxr^ooüVE. 

Participium indeclinabile. 
wxxoövxas tretend. 



Anm. 4. rA-tu ist eigentlich das nnzusammengezogene itcfr« mitVcr 
Änderung des ersten t in et den Gesetzen der Synizesis gemäss. 8. Anm. 3. 

18* 
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PasBlvmn. 

INDICATIVUS. 
Praesens. 

vulgär. 

Sing. Traxoojjtai ^«Tetoüjxai *) ich werde getreten 

7caxetoot zaxsisaat 

iraxsixat raxstsxat 
Plur. Tcaxoüjis^a Traxsioujiaoxs oder saxs 

iraxsioOe iraxstsoxe 

icaxoüvxai iraxetouvxat. 

Imper fectum. 
Sing. eitaxoüjxr ( v, iiraxoujiouv od. vs 6 ) ich wurde getreten 

sraxouoov, ircaxooooov od. vs 

ircaxsixo, eroxoüvxav od. vs 
Plur. ditaxoujAsOa, iiraxoufAaoxs od. eaxe 

i7raxsio0e, iitaxoüoaaxs od. soxs, iraxoGoxs 

£7raxoüvxo, iraxouvxav od. vs. 

Aorietus. 

iicax^Ö^v^TraTriOrjxajirax^Jhjxa ich ward getr. od. bin getr. worden. 

Plu8quamp er fectum. 
sfya TraxTjö^ ich war getreten worden. 

Futurum. 

Erste Zusammensetzung. 

OsXto narrfä ich werde getreten werden. 

Zweite Zusammensetzung. 

ftsXst iraxY)f>5) od. raxtujAat ich werde getreten werden. 

Dritte Zusammensetzung, 
ös v« od. ö£ 7raxTjt)tt> od. »raxwjiai ich werde getreten werden. 

Conditionale. 

Erste Zusammensetzung. 
■fjDsXa Kaxrfi^ ich würde getrete» werden od. getret. worden sein- 

Zweite Zusammensetzung. 

tJösXs naxrfiib od. -atTtouat ich wörde getr. werden od. getr. w. sein. 
Anm. f). Vergl. Cup. XIX, B. r. 

An m. i'u Aueli ohne Augment: TtaTv!»|Aoyv, naTö'jooyv. ;:«•:<» •ivT?*. n- 
ToüvTavc, rrctTO'jjAa^t, rotTO'ioate, syncop. .taTO'ic 8 - •taTO'ivTTv. o'jvravz. rerm'f 
wird von der unzusnmmengezogcnen Form £na~»GJu.»>uv durch Svnuesis um' 
Veränderung des c in tt gebildet ^TrotTctouaouv. farrfio'jaow, ir.vztiw^v*' 
£naTeto'j}jiao"e» ^aTCioioaffrc syncop. ctoOorc, immtvwxv ; ondlich obw 
Augment iceiTCtouu.o'jv. ra«to-jp.ouve u. s. w. 
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IMPERATIVUS. 
Praesens. Aoristus. 

Sing, warou werde getreten Sing. 7r<mgoou werde getreten 

3* *axT,xai TraxrjO^ 

Plur. traxetaöe, itaxeroxs Plur. TraxT^xe 

3? uaxuivxai, iraxouvxat. 3c rcmjÖGuv. 

CONIUNCTIVUS. 

Praesens. 

.,. vulgär. 

Sing, vd 7raxu>iiat, vd iraxoujxat, vd Tiaxeio 5 jiai dass ich getreten 

vd 7tax7jaai vd iraxsisoat werde 

vd raxT,xai vd 7:axei?xai 

Plur. vd TCaTcojisQa,vd7raTOüjjisUa, vd Traxeioufictaxe oder eaxs 

vd -ax^alte vd iratetloxs 

vd -aTÄvxai, vd Trotxouvxat, vd Traxeioüvxat. 

Aoristus. 

Sing, vd rcaxr 4 i)ct>, ijj dass ich getreten werde 
Plur. vd raxTjüwjxsv oder vd 7rax>jöoS[jLS 
vd TromrjDrjTS 

vd 7rax7juV>£v oder DoGve. 

PARTICIPIA. 
Praesens. 

zaxoüfievof, oojievTj, oujisvov der getreten wird. 

Perf cetum. 
r:ax>}}iivos, evr^ svov getreten. 

1 * f I I f Conjugalieu. 

Actlvum. 

1NDICATIVUS. 
Praesens. * 

pcloponticsitich. 

öuig. xijiui TtjAoto) 7 ) ich ehre 

Tt|*$C xi}j.aic 

uji? Tijidi vulgär. 

Plur. xijioGjxsv xi|jlou|1£ 

xtjidxe 

xi^touv xipouve. 
Anm. 7. Uebcr itiew Form vcrgl. Cup. XXH, 4 Aum. sowie über 
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Imperfectum. 

obno Augment. 

Sing, ixijiioüoa 8 ) xijiouaa ich ehrte 

£xijjlouos, ixt|jiae 9 ) 
Plur. ^xijjioüoaji£v xijiouaajie 
dxtpioüa&xe 

ixtjioSaov xtjioöoav oder ve. 

Aoristus. 
exi'iujaa ich ehrte od. habe geehrt. 

Plusquamperfectum. 
elya xipvqgst ich hatte geehrt. 

Futurum. 

Ente Zusammensetzung, 
ObXü» xi-nfast od. xtjxcj ich werde ehren. 

Zweite Zusammensetzung. 
OiXet xiji^atu od. xijito ich werde ehren. 

Dritte Zusammensetzung. 

ü& vä od. Üct Tt^otu od. xtjiüi ich werde ehren. 

Conditionale. 

Erste Zusammensetzung. 

rflz\a xijx^oet od. xtpa ich würde ehren od. geehrt haben. 

Zweite Zusammensetzung. 

irJOeXs xi^oto od. xijxüi ich würde ehren od. geehrt haben. 

IMPERATIVUS. 
Praesens. Aoristus. 
Sing, xtjjia ehre Sing. xfjiTjos ehre. 

3f xijxat &q xtjx^ox) 

Plur. xtjiaxe , Plur. xi^aexe 

*5? xtjioSv. äs xi^aoov. 

die Verwandlung der Vcrba auf im in Vcrba auf d£<», wobei der Aorist ; 
annimmt, z. B. *njp£ui, T^pato, TTjpdCto Aor. i^paS* Cap. XXÜ\5 u. Cap.XXIU,^. 

Anm. 8. Wird wie das Imperfectum der ersten Conjugation flectirt 

Anm. 9. Einige sagen mit Einschub eines 7 zwischen a und der En* 
«hing l'zpifofö'xft für £Tp<rrouÖae. Die am schwarzen Meere wohnenden 
Griechen schieben ein v ein, s. B. taepertrave für i>-TtpercdT<u , vwpestra ^ 
d. i. urspezsTäTo , b-iept-riTrro , sowie sie in der ersten Conjugation in der 
entsprechenden Form ixp4-tvi für ixpd-cei sagen. Vergl. Cap. XXII, 7 Anm. 1- 
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CONIUNCTIVUS. 
Praesens. 

Sing, vi Ti|iö> dass ich ehre Plur. vd xtjicnpev od. xijj.o5fiev, xtjjLOüjxe 
va xtji^c vd xtjiaxe 

V« XljJ.^ vd xtjioov. 

Aoristus. 

vd xijiijoo), t]otqc, ^o^j, ^acupev, rjoexe, tjooüv dass ich ehre. 

Participium indeclinabilc. 
xt|uovxac oder xtji.oovxac ehrend. 

INDICATIVUS. 
Praesens, 
vulgär. 

Sing. xot|&u»}iat xotjAOojjLat 1 °) ich schlafe 

xoijxdaoi 
xoijAdxat 

Plur. xotfJiopsDa xot}io6jj.aoTe od. eaxe 

xotjiaotte xoijxaate 
xotjj,u»vxat xotjiouvxat. 

Imperfectum. 

vulgär und ohne Augment. 

S. ixoijwujxKjv xotj*o6{j.oov od. ve ich schlief 

ixoijxÄoov xotjxooooov od. ve 

ixotjidxo, exotjxoOvxav xotjxoovxav od. ve 

PI. ixoijj.tojj.e0a, ixotjj.o6ji.aoTe od.eoxe xotjxoojia^e od. eoxe 

exotjido&e, £xotjAo6aaoxe od. saie xotjj,o6oaaxe od. eoxe 1 ' ) 

ixotjiujvxo, exotjioovxav xotjAOtmav od.ve. 

Aoris tus. 

exoiji^ÖTjv, exoiur^xa, xotji^Orjxa ich schlief od. habe geschlafen. 

A n m. 10. Da man in der Vulgnrsprachc das Passiv yvq Ttji.au» lieber 
nach der ersten Conjugation unter der Form Ti|ioO|xat oder xt{i.«ioj{A2t als 
Tt(A(üjAai bildet, obgleich letztere Formation der gebildeten Schriftsprache an- 
gehört, bo habe ich zum Parailigma des Passivs der zweiten Conjugation 
xotpujjAott gewählt. Vergl. Cap. XXII, 3. Insofern die Vulgarform o j in der 
Contraction für ui enthMt, gebt selbst das Fassivum der zweiten Conjugation 
theilweisc in die erste Ober, mit Ausnahme der Formen, welche a in der 
vorletzten Sylbe haben, xoijx-iuai, xoij*.$Tat. xotpaort. 

Anm. 11. Auch mit der Syncope dxoijio'jots, xoip.oüOTe. 
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Pluequamperf ectum. 
st/a xot|ir|0rj ich hatte geschlafen. 

Futurum. 

Erste Zusammensetzung. 

U\to xotjiifjO^ ich werde schlafen. 

Zweite Zusammensetzung. 

öiXst xot^öw od. xotjxujjiai ich werde schlafen. 

Dritte Zusammensetzung, 
vd od. Od xotjiTjOw od. xoipSiiai ich werde schlafen. 

Conditionale. 

Erste Zusammensetzung. 

^deXct xoiu.^0^ ich würde schlafen od. geschlafen haben. 

i Zweite Zusammensetzung. 

ffieXz xotjji>jOuj od. xoijiujjjiai ich würde schlafen od. geschl. haben. 

IMPERATIVUS. 
Praesens. Aoristus. 
Sing, xoijaoü schlafe Sing, xoijj^ooo schlafe 

<5? xotjiaxai vulgär. xoi mH 
Plur. xotjjtaaOe xoijiaoxe Plur. xot|A7j&5jxe 

3? xoijxwvtai, 3c xotjj.o5vxau <5s xotjMjöoöv. 

CONIUNCTIVUS. 
Praesens. 

vulgär. 

Sing, vd xotfxcofiai vd xotjAOÖfiat dass ich schlafe 
va xotjxaaai 
vd xotjiaxat 

Plur. vd xotjiujiieOa vd xotu.o6jiaaTe od. eoxe 

vd xotjAaoöe vd xotjidaTe 

vd xot{iu>vxat vd xotjiouvxot. 

Aoristus. 
Sing, vd xoiutjÖo), ^Jc, ^ dass ich schlafe 
Plur. vd xotjjLrjOüju.ev vulgär vd xotjiijöoujis 

vd XOtJJtTJ^XS 

vd xotfi^öouv vd xotji7j0oüVc. 

PARTICIPIA. 
Praesens. 
xotjAoujxevo?, oüu.evr 15 oüjjisvov schlafend. 

Perfectum. 
xoifi^jxevo^, ivrt, ivov eingeschlafen. 
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Sechs und zwanzigste« Capitel. 

Vcrbum substantivum. 



INDICATIVUS. 
Praesens. 

Sing, stjxot ich bin Plur. e^sUa, stjiaoxs od. eaxs 

stvat ' ) elvat. 

Imperfcctum. 
Sing, rjjir^v ^jjtowv ich war 

?,aov yjaouv vulgär. 

fjio Tjxov 9jx<xv, ^jxave 

Plur. r^tba tjfiacrs od. eaxe *) 

^oOs, ^aaoUs tjaaaxa 

fjaav ^xav, ^Jxave 3 ). 

Aor istus. 
vulgär. ohne Augment, 
^oxadr^v, ^oxab^xa, oxaOr^xa ich warod.bin gewesen. 

Plusquamperfectum. 

sfya oxafHj ich war gewesen. 

Futurum. 

Erste Zusammensetzung. 
H\w eTottat ich werde sein. 

Zweite ZnBammcnsctznng. 

ö£Xst T||iat ich werde sein. 

Dritte Zusammensetzung, 
va od. Oä ^jaou ich werde sein. 

Conditionale. 

Erste Zusammensetzung. 

■ijÖsXa eroOat ich würde sein oder gewesen sein. 

Zweite Zusammensetzung. 

-ijösXe ^jxat ich würde sein oder gewesen sein. 

Anm. 1. Die Form etvai für 2stIv und tiah, welche von einigen elvg 
geschrieben wird, bei alteren Schriftstellern aber elv' (cf. Dem. Zcn. v. 4M), 
auch Sve ( Ptochoprodr. I, IIB; Dem. Zcn. Dial. v. 9) und verkürzt ev 
(Dem. Zcn. Paraphr. v. 80) lautet, ist ursprunglich entstanden aus 2vi. (cf. 
im-zt i. c. £<mv £tc, hia i. e. Coxiv 5) worüber meine Anm. zu Dem. Zcn. 
Dial. v. 9 und Coral« 'Ataxr. I p. 95 nachzusehen. 

Anm. 2. Der Unterschied dieser Person von der des Pr&scns ist eigent- 
lich nur ein graphischer. 

Anm. 3. Diese vulgare Pluralform stimmt mit dem Singularis ttberein. 
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BIPERATIVUS PRAESENTIS. 
Sing, iao oder -ijaou sei Plur. 3c ^ode, 3c ^oxs 

3c r ( vat 3c r 4 vai. 

CONIUNCTIVUS. 
Praesens. 

Sing, vd 9j|iat dass ich sei Plur. vd r^tix, vd Traars 
vd ^aat vi fjatts, va TjTTC 

va ^vat vd ^vat. 

Aoristus. 
vd axaUto, -je, ^ dass ich sei u. s. w. 

Parti cipiuui indcclinabile. 
ovxac seiend. 



Sieben und zwanzigtC6 Capitcl. 

Verzeichnis« der unregclmiissigen Vcrba') 

\ 

'Afxapxa'vco, vulg. djiapxatva), selten d|iapxs6u>f eh le, irre, lmperf. 
djxa'pxaiva, Aor. Tjfia'pxTjaa od. d|i.a'pxY;aa (schon bei Empedocles. 
Siehe Quaest. Emped. Spcc. II p. 13. Cf. Lobeck. ad Phryn. 
p. 732) oder Tjfiapxov. Part. Perf. pass. djiap-rr^svoc. 

dvaßaivco, vulgär dvaißat'vro, ich steige hinauf. IinperC 
(dvsßatvov) dvaißatva. Aor. dviß^v und (dveß^xa) dvatftyxs- 
Impcrat. aor. dvaißa, dvaißaxs [auch dva'ßa, dvoßr^xe]. Conj. 
aor. vd dvaißw, tqc, vd dvai'ßtojisv. vd dvaiß^te oder gewöhn- 
licher dvaißr^xc, vd dvai'ßouv. 

Derselben Analogie folgen die übrigen Couiposita xatai- 
ßatva> (xaraßatvco), jxexaßaivü), ;rapaßaivu>, u<rspßatvu>. 

dvatpt» vernichte, beseitige, lmpf.dvfjpoov, vulg. dvatpouw. 
Aor. dvatpsaa (in gemeiner und späterer Gracität schou ä*V 
pr^a; cf. Lobeck. ad Phryn. p. 71t>). Aor. pass. dv^psO^v. 
vulg.dvaips^v. Part. perf. pass. dv^pr^svoc. vulg. dvatpr^ivo;. 
Ebenso werden flectirt dcfaipui, oiaiptu, ifcatpu), xattaipa». 

1) In diesem Verzeichnis* erscheint der Kürze wefren der A«»r. p*s»- * u * 
»,/ »tutt mit der Vulgareudung auf l^t ausgehend. 
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dvaoxouW oder dvaoxr]vto (von avioirj^t) erwecke, mache 
wieder aufstehen. Imperf. dvioxatvov, vulgär dvdaxouva. 
AoristuS dviaxijoa. Aor.pass. dveo-nj^v od. dvaox^ÖTjv, meist 
übereinstimmend mit dem in der Vulgarsprache seltenen 
Aor. II act. dvlaT^v. Part. aor. II act. dvaoxdc, perf. ptise. 
dvoanj^vo«. Vergl. ax^vto. 

dT:oOvijaxo), vulgär d7cat0aiva> oder TraiOaiva) sterbe. Imperf. 
diciövr^xov, vulgär drceuftaiva. Aor. dirsÖavov, vulg. dicsiiava. 
Part. aor. diroöavtov, perf. med. dwoöojxjASvo; od. TreuOajAfjivo?. 

dpioxü>, vulg. dpsCa) od. dpiaco gefalle. Imperf. rjpßoxov. Aor. 
Tjpsoa, vulgär dpeoa, zugleich als Imperf. für die Praesens- 
form dp£au>. Es ist dies nämlich eins der wenigen Verba, 
welche c im Praesens vor der Endung in der Vulgarsprache 
haben. Vergl. S. 264. Pass. dp£oxon<xt, Imp. ^peaxopiijv. 
Part Perf. ^pecjjUvoc, vulgär dpeojiivoc. 

ao£dvo>, vermehre. Imperf. ^ofcavov, vulgär augava. Aor. 
Tji>€7jaa, vulgär au^aa. Aor. pass. Tjtjcr^fbjv, vulgär aö£ijör|V. 
Part. perf. pass. rj&£?}tilvoc 9 vulgär a&€rj|j.£voc. 

deptvo) (von d<pfyjii) lasse, gebe auf u.s.w. [Hermasp. 17,4 cd. 
Dind.?] Dnp. d^ivo. Aor. £97,001 u. £973x01 (seltener d^xet). 
Imperat. aor. d<ps?, £92x2, vulgär £97,06, «97)05x5. Conj. aor. 
vd d9T J o<o od. vd 09^x0). Part. Aoristi «96^, sioot, iv. Aor. pass. 
d9e(Drjv, vulgär d^^v. Part. perf. pass. d^eifilvoc. 

ß. 

ßdXXco, vulgär ßdCu> od. ßdva> stelle, lege an u. s. w. (cf. Du- 
cang. p. 171.) Imperf. eßaXXov, vulgär eßaCa od. Ißava. Aor. 
IßaXov, vulgär eßaXa. Imperat. ßdXe, plur. ßdXexe, auch unter 
verkürzten Formen, z. B. ßdX' xo lege es an, ßdXie xo 
leget es an. Aor. pass. &ßXr,Üqv, vulg. ißdXthjv. Part. perf. 
pass. ßeßXTjfAevo?, vulgär ßaXjisvoc Hellenisch werden nectirt 
oiaßdXXw, xaxaßdXXco, fxsxaßdXXo) u. s. w. 

ßap5ioup.ai (entstanden aus ßapiojiai, dessen Gebrauch für ßa- 
puvopai schon von den Atticisten getadelt wird) werde 
belastigt, werde überdrüssig. Imperf. ißapstoofiouv. 
Aor. ißap£Urjv. Part. perf. pass. ßaps^voc In der gebil- 
deten Ausdrucksweise wird dies Verbum meist durch ßapo- 
vojxai ersetzt. 
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ßXaoxdvco sprosse. Impcrf. ißXaaxavov, vulgär sßXaaxav«. 
Aor. IßXaoxrjaa (schon bei llippocr. de alim. 1 iSeßXct'oxrps 
und späteren Schriftstellern statt des bei den Alten gewöhn- 
licheren Aor. II sßXaoxov ). Part. perf. med. ßXao-njjisvo; 
[ßsßXaoTTjjjLivoc]. 

ßXsV«) sehe. Imperf. eßXs7rov, vulgär eßXe7:a. Aor. ßlÖov od. 
toov, vulgär eiöa. Impcrat. töe" oder IZU (cf. ad Dem. Zen. 
p. 43), plur. tölxs, mit der Apharcsis 'os, 'Sirs, z. B. '5s tov, 
'osxove siehe ih n, 'Sexs xov [od. Conj. 'dijxe* xov] sehet ihn. 
Conj. ioo>, gemein vd töai, töijj?, tq oder durch Aphäresis v« 
'öu>, vd vd '8^. Anonym, de Flor, et Platziafl. vs. 1433: 

xt 6 xaaxeXavoc x& vd 'Ö^j itoXXd xaX&v xoö '«pavij. 
Pari. fdeuv. Plusquamperf. efya iö&u Fut. OsXco fösu 

ß<5axa> weide. Imperf. sßoaxov. Aor. ißooxr^a. Part. perf. 
pass. und med. ßsßoox>j{i£voc. Die passiv-medialen Formen 
bedeuten sowohl geweidet werden als abweiden. 

ßpeyai benetze, (ßp^X 31 08 regnet, impers. ; schon im X. 
T.). Imperf. sßpsyov . vulgär eßpex a « Aor. eßpeSa (bereits 
im N. T.). Aor. pass. ißpdy^v wurde benetzt oder 
beregnet. Part. perf. pass. ßzßpeYixe'vo? (schon bei Atbe- 
naeus), vulgär ßps-yjj^vo;. 

ßoCdva), entstanden aus jxuCato , säuge oder sauge; (schon 
bei Agapius Geopon. c. 7(> und 104; cf. Ducange p. ZW.) 
Imperf. ißuCava. Aor. »ßuCa&a. 

r. 

fqpaaxa), gemein *piP°C«> und *yepva>, altere. Imperf. 
paaxov und i-pipaC«. Aor. ep^paoa und e^epaaa. Sowie 
bei Aeschyl. Suppl. 1)01 der Aor. ^paaa transitiv für U 
•pjpac ^«tov steht: so ist auch im Neugriechischen l^sp*« 
bald intransitiv alterte, bald transitiv machte alt, z.B. 
|x' e-^paaav xd ßaoava die Qualen haben mich alt ge- 
macht. 

7tvojj.at (spät attische und ionische Form statt der altattischen 
7i'7vo}iat; cf. Dindorf in Stcph. Thcs. Vol. II col. (V20 seq.) 
werde. Imperf. e-ytvo^v, gemein 71'voojiouv od. fivoujioovs. 
Aor. e^Evojir^v, I^eiva od. s^iva, auch i^ivr^v, gemein fy'vipa. 
Plusquamperf. siyct ^svtq od. ftvxj. Fut. OiXco ^sv^j od. 7^. 
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Impcrat. Pracs. ft'voo, kiveo&s. aor. y svq £ u. ysvs. Conj. aor. 
•ysvtopLOt, gemein vi *)fe(vü> od. vä ^evw. Part. Pracs. fiv^jxsvo?, 
aor. fevojj.svo?, perf. ys^sv^jasvo?, gemein -ysv^ixsvo;. 

Anm. Die Form ifiyove neben yfrove in der Bedeutung eines 
Aorists findet sieh nur im Chronicon breve, worüber das von mir in den 
Conjcct. Byzant. p. 5 Gesagte n.*ehzulcscn ist. 

yivtuaxo) kenne, erkenne. Impcrf. iftWoxov. Aor. lyvcuv. 
Part.fvous. Imper."]fv<öth. Pass. Aor. ipcooD^v. Part. pxuoUst?. 
Part. perf. ^vioa^vcK. Kbenso die Composita dva?iva)axü>, 
oiorytvwoxa), xaxa;iV(oaxü>. 

A. 

5a*)fxdo* ? neuere Form für oaxvcu, beisse. Cf. Dem. Zcn. 
vs. 82. Auch findet sich bei früheren Schriftstellern äaxavco 
(cf. 'Axax-. II p. 101), womit man die jetzigen Vulgarformen 
oouovtu und o^x^voi zu vergleichen hat. Skarlato's p. G4. 
Imperf. ^oa^xava. Aor. iidyxaaa. Part. perf. pass. Sorpiaafiivov 
[selten Soqxauivo?]. In der edleren Sprache wird dies Wort 
durch oaxvtu ersetzt, welches ich als bekannt übergehe. 

oiv<o, Vulgarform für Situ, binde. Vergl. Cap. XXJJ, 7 und 
CoraTs zu Isoer. S. 149. Impcrf. löeva. Aor. eoyjaa und 
löeaa. Pass. Aor. iolör^v, Part. oeDstf, Imp. Zioou. Part, 
perf. 8a8sptsvoc, gemein Sspivoc 

8lojiai bitte. Impcrf. lozoiirp. Aor. iosr^v, Imper. ösr^Tt 
und osT,aou, Part, ferfizb. Part. Perf. Ssosr^ivoc 

ciäaoxcu lehre. Imperf. IStoaoxov. Aor. ioi'5a£a. Pass. Aor. 
iS'.&fythjv. Part. perf. pass. 8s8toaY|Asvoc (gem. Siooiyh-svoc). 

8ioco und oi'vto, entstanden aus Siotujit (vergl. Cap. XXII, 10 
Anm.) gebe. Imperf. lotoa oder eSiva. Aor. I8u>xa und 
£otoaa. Letztere Form hat schon der Verfasser des Chro- 
nicon breve. Cf. Conj. Uyz. p. 11 et 1'2. Imper. 8oc, o6-z 
od. Stoas, 8«>ost£. Conj. vi 8u>atu. Pass. Aor. ioottrjv, Part, 
ooöetc. Part. perf. osSojiivo?, gem. oojiivos [selten 8oo|xivo^. 
Siehe S. '2Ü6]. Ebenso £xoto<u, jisiaoiotM, irapa8'ou>, 7tpooioto. 

&uv«ixai kann, 86v«aat, ouvaxat. Imperf. iSuvajx^v, £6tjvoiao, 
iouvato. Aor. Irjwrflrp. Part.praes. ouvajxsvo?, aor. üwrfizfc. 
Seltener findet sich das regelmässig zu flectirende 5t>vojiott. 
Cf. Dem. Zen. Paraphr. Batr. vs. 4 et 431. 



Digitized by Google 



286 
K. 

eßfaivo» gehe hinaus, entstanden aus exßatvcu (cf. ad Dem. 

Zcn. vs. 15). schon vielfach bei früheren neugriechischen 

Schriftstellern gebräuchlich, obgleich meist irrthumlich sü- 

7«ivü> geschrieben. Siehe Ducang. p. 4-t3, 'Axaxx. II p. t'.U. 

Impcrf. e^aiva. Aor. iß-p^xa. Imper. aor. Ißifa, Iföarz, wie 

von einem Vcrbum contractum iß^etco. 
iß^aCto oder ß^avto wegnehmen, herausgehen lassen, 

herausnehmen, entstanden aus £xßa£a> oder vielmehr ix* 

ßaXXcu (vergl. die Stellen bei Ducange p. 444 und Conds 

'Axaxx. II p. 134), weshalb auch iß^otUto, oft fälschlich £•}- 

faXXo> geschrieben, früher als Praesens vorkam. Imperf. 

5ß*(aCa od. eß^ava. Aor. Eß^aXa. Imper. ^aXe od. ßfdkt, 

z. B. Iß*[aXexo, ß-j-aXs xo, ß^aX' to nimm es weg; plur. 

ß^aXete to und ß^aXxe to. Pass. Aor. ß^aXUr^v. Part. Perf. 

ißfaXjjivo;. Vergl. oben ßaXXtu mit den Vulgarformen. 
ixitX^TTOjxat erstaune. Imperf. ^eTrX^TrijiTjv. Aor. ifceuXa- 

•pjv. Part. ixrXa^eic 
£$ißatv«i>, gemein (ircafva», trete ein, gehe hinein. Imperf. 

IjjLßatvov, gemein sjißatva od. ejxiratva. Aor. eaß^xa u. jirfjxa. 

Imper. aor. sjxßa od. Ifiza, ijißaxe, £[rnaxe. Conj. aor. va 

&pßu>, ijjc, ijj, toji£v, Yjxe, oGv od. va £}itcu>, ^,{u.8.w. Part. 

ejjtßac. Plusquamperf. s.V/a i^ßifl. Fut. 0£Xto Ijiß^. [Part. 

perf. med. ejxßaa^voc oder ji^aajievo? eingetreten.] Die 

Vulgarform IpKahw steht bei Dem. Zen. vs. 114, 126 u. s.w. 
ejAiropw kann (Dem. Zen. vs. 142). Imperf. i^ntpow und 

Vjjiiropoöaa. Aor. ^jA7-4p£oa. Fut. U£Xu> eji*top£aei. Wort der 

Vulgarsprache für das edlere ouvau-ai. Auch lautet das 

Präsens meist r^zopco. 
sv66ö), gewöhnlich ivSovtu, ziehe an. Imperf. ive^oov, gem. 

Ivoova. Aor. ivfiöuaa, gemein Sväoaa. Pass. Aor. ivsöuihiv. 

gemein fiväutbjv. Part, iv&ofcfc. Part. Perf. ivoeSü-x^vo;. 

gemein £voo{i£voc Ebenso ixöuvui ziehe aus. 
£vxp£nojiai schäme mich. Imperf. £vexpe-x*ijjL7jv, gemein £v- 

xp^7:o|j.ov oder evxp£irou|iOov. Aor. ivfixparr^v, gem. flvxpamjv. 

Imperat. ivxparoü, ivxparrjXfi. Part, ivxpaicefc. Conj. va evxpaiccb. 
iUopu), vulgär r^stSpco [entstanden aus dem Aor. von e^opiax»]. 
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weiss. Imperf. 7j6sopa. Aor. [^irtox^fbjv], gemein -Jjqsopa. 
Tniper. rjcsupe od. ISeope. Das Praesens lautet auch $eup<o 
und Upo>. Siehe die Beispiele ans älteren Schriftstellern 
bei Ducangc p. 479. 
ftgtotapai erstaune. Imperf. iEioraiujv. Aor. s^oxtjv. Part. 
ISscmjxtt»?. Die Bedeutung erstaunen gehört schon dem 
N. T. und anderen späteren Schriftstellern an. Cf. Stephani 
Thesaur. 

spyojxat komme. Imperf. ^py^firjv [selten bei den Alten, cf. 
Elmsl. ad Eurip. Heracl. vs. 2 1 0 ; Lobeck. ad Phryn. p. 37seqq.], 
gem.rjpyofiov, Yjpyoujiouv od. ^p/oupouve. Aor.7)XOov od. TjXÖa 
[schon alexandrinisch, cf. Sturz p. 61], gem. fjpöa u. -Jjpxa 
(bei den Cythnicrn r,pya, s. oben S. 9*2). Imper. £Xf)e, plur. 
iXösxe, gem. IXa ? IXaxs [bekanntlich haben Homer, Pindar 
und Euripides das in Prosa als Fut. von iXauvco betrachtete 
£X«i>, £Xa;, eXa auch als Praesens. So steht bei Eurip. Herc. 
Für. vs. 815 der Imperativ £xro5«>v IXo und selbst bei Xen. 
Cyrop. VITT, 3, 32 der Imperativ cbisXa]. Conj. vd eXftw, 
vulgär vd 'XÖü> (Dem. Zen. v. 7(j, 114), vd 'pÖto od. vd 'pxto. 
Part. IXÖtuv. Plusquamperf. elya fXftet. Fut. Ö^X«) eXösi. 

suptaxeo finde. Imperf. eoptoxov, vulgär euptoxa. Aor. supov, 
gemein rjopa, wozu die in dem Sinne des Aorists genom- 
menen alten Perfectformen eopTjxa, TjSprjxa und eupTjxa 
kommen. Siehe Cap. XVIII, 5 Anm. Imper. eups, gemein 
eups od. 'ßpi, plur. eupsxe, gemein stiplxe oder 'ßpsxe, auch 
'ßp^xe, z. B. eupa aM, gemein sups xo, ßps* xo, plur. supaxe 
a&xo 9 gemein eupexs xo, eOp^xe xo, ßpsxs xo, 'ßp^xe xo. Conj. 
va eupu), gemein vd sOpto (cf. Dem. Zen. vs. 218), auch vd 
'ßpto und va 'ßpa> (Zen. vs. 92). Ebenso in den übrigen 
Personen : va ßp^ od. va ßp^c, vd ßp^ od. va' ßpijj, vd ßpoöpsv 
od. va' ßpa){isv, vd ßpijxs od. va ßpsxs, vd ßpouv od. vd ßpoov. 
Part, eupiov. Pass. Praes. aupiaxojxai. Aor. eOpeürjV. Part, 
perf. euprjjilvo? und aups{xsvo?. 

i'/to habe. Imperf. styov, gemein elya, welche Form zu- 
gleich fflr den Aorist und das Plusquamperfectum gilt. 
Aor. sayov kann nur im höheren Styl gebraucht werden. 
Fut. OsXo> fysi. 
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C«o, Ciffcj Ojj lebe u. s. w., plur. C&jiev, C*|Xe, C«>oi, gemein 
Couot (cf. Dem. Zen. vs. 28(>) od. Couv. Iinperf. sC<»v, sC^;, 
sCrj, iC«>H-£v, ICrjte, lC«>v, vulg. l&üaa. Aor. ICtjoo. Impcr. 
Praes. CijUt, Cijxo>, C?jxs, C^xcooav. Aor. [Cijoov], gemein Ctjoj, 
<2s C^otq u. s. w. Conj. Praes. vd C«>, C§c> CJ u. s. w. Aor. 
väC^oü). Part.Prae8. Cwv^Äaa, C&v. Aor.C^aac, Cr/oaoa, Cijaav. 

H. 

r^ropti» siehe unter epnopco. 
^eupo) siehe unter iceupeu. 

e. 

deXai will. Imperf. tjOsXov, gemein tfitzka. Aor. iflikrp* 
Fut. Öde ösX^aio. Imper.Praes. ö&e. Aor. d&qoov, gemein 
öetojae. Part. Praes. ös*X<dv. Aor. ösXr^oac 

Ann. Das Praesens wird zuweilen syncopirt : Mc, ö^jiev, fl£re. &v 
für OiXet;, (HXofiEv, 9lXc?t, OiXow. Vergl. Xlfu), xXaltu, rrftatva» and 
Cap. XIX, A. 2 Aiun. 

Osto) [entstanden aus xiÖij^i] setze. Imperf. I&exov (vulgär 
s&sxa). Aor. eibjxa, vulgär eOeoa. Imper. t)ec, ftsxs. Fut. 
ÖsXtu Or^ost und Üeosi. Pass. Praes. xt'dsfiat und Ösxofiau 
Imperf. ixiÖeji^v, gemein susxoufiouv [eÖexojiov]. Pass. Aor. 
ixeÖr^v. Impcr. xsöoujxaWiTs. Part, xs&efc. ParLPerf.xsOeijjivo;. 
gem. OejUvo?. Ebenso exösrcu, irparf>exu>, ouvOexo), GtcoUshd. 

I. 

lXaaxo|xai versöhne. Imperf. lXaax<$j«)v. Aor. tXaaaji/yV nur 
im höheren Styl, gewöhnlich tXaoibjv. Imper. {XaoorjXi, wel- 
ches sich schon im N.T. Luc. XVIII, 13 findet, und wofür 
die alten Dichter fXijih oder tXaih sagten. 

K. 

xadr t \iai. gemein xaöojxai sitze. Imperf. exaOr^v , gemein 
ixaÖoüjAoov. Aor. ixaÖtaa [im neutralen Sinne von xaÖi'C» 
wie bei Eurip. Hypsip. fragm. IV p. 798 ed. Wagner.]. 
Impcr. Praes. [statt des alten xaibjoo gewöhnlich] xa'Öoo, 
worüber zu vergleichen Moeris p. 234, Thomas Magister 
p. 485. Da diese aus xoöeao, xaöeo zusammengezogene 
Form minder gut attisch war, so findet sich dieselbe asch 
in der alexandrinischen Ucbersetzung des A. T. Psalm. 1 10, i 
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xotftou ix 5e£t&v jioo und im N. T. Act. Cap. 2, M; Marc. 

12, 36. Imperat. Aor. xafhoov, gemein xaöios. Part, praes. 

xatof^evo?, vulgär xaftoojxsvo? 1 ). Part. aor. xafhoac Fut. 

ttikw xaötaeu 
■ 

xaOiCo{iat setze mich. Aor. ixaOeafhjv, welcher sich schon 
in der spateren Gräcität findet. Cf. Lobeck. ad Phryn. 

p.269. Imper. Praes. xaöeCou. Imper. Aor. xaÖsafbjTi. Part. 

Aor. xotftsa&efc. Part. Perf. xotUsouevo;. Fut. xatteafoo 

od. OsXei xaOsodcu statt des alten xaOsöoojiot od. xaöiC^oojAoi. 
xaÖt'Cu) setze. Aor. Ixaötaa. Part. xaöt'oac Part. perf. pass. 

xadtopevo?. 

xai'u) [vulgär xai'Ytu und xauy«»] brenne. Imperf. exatov, 
vulgär exaia, sxaqa, sxauYa. Aor. sxauaa, gemein exa<J/ct. 
Siehe Cap. XXIH, 9. Plusquamperf. efya xauaet. Fut. 0£Xa> 
xaiiaet. Imper. Praes. xats. Aor. xaOaov, gemein xaöae od. 
xa'^2. Die Bedeutung des Praesens und Imperfects ist meist 
transitiv, oft auch intransitiv. Pass. xatofxai. Aor. ixaijv, 
vulgär ixar^xa. Conj. vd xaw. Imper. Praes. xai'ou. Imper. 
Aor. xouooü, xaoU^xs oder xoou, xor^xe. Part. Aor. xasfc # 
Part. Perf. xsxaojievGc, vulgär xaufiivo? od. xafiji^vo?. Plus- 
quamperf. sX'/a xGtT ( . Fut. OsXu> XOCT). 

Ana. 1. Aas dem Part. perf. pass. entsteht mit adjectivi scher 
Bedeutung xaüpivo?, der arme, unglückliche, mit dem alten xa- 
>.at-u>poc verglichen von Corals zu Plutarch. T. 6. S. 364. 

Anm. 2. Ucbcr das Verhaltniss der Prasensformen xafro, xafyw, 
xtjt«u siehe die Lehre vom Digamma S. 131 ff. Vergl. Corals zu Isoer. 
S. Gl und 268. 

xoX«» rufe, nenne. Imperf. IxdXoov, gemein £xaXouoct. Aor. 
ixaXeoa. Pass. Aor. ixXiJftojv, gemein £xaX£oÖ7)v. Part, perf- 
xsxXtj^svoc, gemein xaXsojxEvos. 



1) Corals 'Axaxx. Top.a' oeX. 131 : dXXd xoO EQ xo Ä^prjoxov tox&7)tix6v 
fope-t vi 9jvai "Eojiat (xaöui? toü IlWu) to llv^opist xal toO'Pia» TÖ'PiojAm) 
**t fii ttjv zprfftcatv Kaft^ojxat. Toüxo fxpiv' tZkofOv ^ yuoaio'xrj; vd ouyx^^tj 
£ k tö K-idofiac i^evavTfas fie TTjv jxeroyTjv KaOco^evo« 4~po'xptv3 vd cyvat- 
ei« t6 xaOojfxevo« (xard tö IIoie^jAEvo« riotoojAtvoc) dvxl toü TraAaiou 
Ka^fievo;, x6 irotov |«Ta;(5ipiCtf>«** xal x*)v ofjfxepov xa8u>« xal tö Ka- 

^pat to zpoctaxTtxöv Kd&Tjao £X^|£to xaTd cuyxo^v xal ovvafpeotv 

xal KflWou, xaftwe to Xifet a^|xepov tj auv^Oeia, fjouv jiive xa^fxevoc, p.ij 

OTjXttlftjjC. 

19 
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xajxvco oder vulgär xavco [cf. Dem. Zeil. v. 72] mache. 
Imperf. Ixajxvov, gemein Ixajxva oder exava. Aor. exapov, 
gemein exafia. Imper. xajie. Part. perf. pass. xatieapivGc in 
adjectivischer Bedeutung gemacht zu etwas, von Natur 
geeignet zu etwas. 

xeixo|xat liege, bin bettl&gerig. Imperf. IxetTojnjv, ge- 
wöhnlich ixetxojiov oder dxeixoüjioov. Part. xeixajj.evo? bett- 
lägerig wird als Adjectiv behandelt. Das übrige, z. B. 
Aor. ixotxaoöijv, Part. perf. xexoixaafiivoc, gem. xoixaafuvov, 
wird entlehnt von xoixaC*». Das Praesens leitet Corals ' Axaxz. I 
oeX. 270 von xornj ab und schreibt daher xottofiou Sollte 
aber das x nur eingeschaltet sein wie in den attischen Ne- 
benformen dvüxcu und dpoxto von dvotu und dpuco, so kann 
man auch xeixojiai schreiben, und es aus xeTjxai oder viel- 
mehr xlojjiai [xeiojiat] entstanden annehmen. Uebrigena hat 
xekofiai Ptochoprodr, lib. II vs. 254. Es scheint aber alter 
zu sein. 

xEpäafvtu, gemein xepöt'Co, gewinne. Imperf. ixipoatvov. ge- 
mein £x£p8aiva od. IxspStCa. Aor. IxipSijoa [schon Herodot. 
4, 152 und spätere. Cf. Lobeck. ad Phryn. p.740 statt des 
attischen ixepSctva], gemein £x£pot£a. Part. perf. pass. xexsp 
Stjjj-svoc, gemein xepör^voc gewonnen. 

xipvuj [schon bei Homer], gemein xepvw, von dem ebenfalls 
schon Homerischen xepau> mit eingeschobenem v (vgl. Cap. 
XXIH,2), wovon auch xtpv^jxi und xspavvujAi bei den Alten 
stammen, mische, schenke ein. Imperf. ixtpvwv, ge- 
mein lx£pvo>v oder ixspvoooct. Aor. dxspaoo. Imper. Praes. 
xtpvo. Aor. xapoaov, gemein x^paoe. Pass. Aor. ixfipdsfbjv. 
Part. perf. pass. xexspaajisvoc , gemein xspaap^voc Ebenso 
ou'fxipvä» oder aüyxspvcij. 

xXauo, gemein xXai'710 [vergl. über das Di gamma S. 131 ff. 
und Corals zu Isoer. S. (31] weine. Imperf. IxXatov, ge- 
mein £xXata und IxXaqa. Aor. fxXausa, gemein fxXa^a. S. 
Cap. XXÜI, 9. Imper. Praes. xXais. Aor. xXotuoov, gemein 
xXauoe. Part. Aor. xXauaa?. Part. perf. med. xexXaojAivoc. gem. 
xXa|iji£vo? weinend. So schon Aesch. Choeph. vs. 720 : xpo?ov 
8' 'Op^axou x^v8' 6pa> xexXötüpi^v7jv. Cf. Soph. Oed. R. 1490. 
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Anra. Das Praesens wird auch syncopirt: xÄae;, xXalfxev. xAcute, 
xAatv für xXai'yets, xXat'ropcv, xXafyeTt, xKaifvj-v. Vergl. ÖAco, /iyw, 
Ttr^afvw und Cap. XIX, A. 2 Anin. 

xXdvco, gemeines Wort für das antike irlpdcu (vergl. Cor.'AtaxT.I 
osX. 141, von xXa'Cco stammend wie Ttia'vco von rtsCco od. ^iaC<o). 
lmperf. sxXava. Aor. IxXaaa. 

xojttio schneide, in der gemeinen Ausdrucksweise auch 
xoep-co und xoß-fo». Imperf. sxoircov, gemein sxo-ta, Ixocpto, 
exoßY«. Aor. exo^a. Pass. Aor. Ix6xr t v, gemein ixoTnjxa. 
Imperat. Praes. xotttgu. Aor. xo^ür^i [gem. xorcoD u. x6<j*oo], 
xorij;, plur. xo^Or^e [od. xoTrijTs], xoitwot. Part. Aor. xoirei?. 
Perf. pass. xexojijiivo;, vulgär xojijAsvof. 

xpsjAväi hänge, schon bei Xenoph. Ephcs. II, 13; Galen U.A., 
gleichbedeutend mit xpejj.au> bei Aristot. Hist. mir. c. 6 
und Oec. 2 und dem attischen xp£jx«vvt>jit [od. xp£|j.avvuü>]. 
Moeris Att. p. 146 ed. Piers. expejidvvuev 'Arrixcoc* Ixpeftva 
'EXXtjVixuk. Imperf. ixp£(ivcuv, gem. ixps{xvou sa. Aor. ixpefiaoa. 
Pass. Aor. ixpsjia'afbjv. Part. xpefiaoOet?. Part. perf. xexpe- 
jAaojjtlvoj, vulgär xpcfiaojiivof. 

A. 

Xapßdvco, gemein Xaßat'vu>, bekomme, nehme. Imperf. 
iXdjApavov, gem. e'Xa'|A.ßava und IXa'ßaiva. Aor. eXaßov, gem. 
eXaßa. Imper. Praes. Xa'jißave. Aor. Xa'ßs, Xa'ßste. Part. Aor. 
Xaßu»v. Plusquaraperf. efya Xdßet. Fut. OsXto Xa'ßei. So auch 
xaTaXa^ßdvo) (Aor. ixaxdXaßa, S. Cap. XXI, A. 2 und II. A. 
TiCooMioapp-njc. £vMovdx«>1839 ae\. 49 oTjfi.), {isiaXaiißä'vco, 
7;apaXa{ißdvu) u. s. w. 

XavÖdvuj bin verborgen [nur im höheren Styl]. Imperf. 
dXdvdavov. Aor. 2Xa0ov. Imper. Praes. XdvÖave, Aor. XdOs. 
Part. Aor. Xaf>u>v. 

XotvOdvopiat [ursprünglich vergesse, daher in der Volks- 
sprache] ich fehle, irre. (Ducang: XdOoc, hallucinatio, 
aberratio, irapdßXs^ic Hesych. Xdöet, dxTjSt'a. Sguropulus 
Hist. Concil.Florent. sect. 2 cap.29: x xal oi> öst oxav8aX(C6o&at 
Sta Xdbo? toö 7pa}ijxaTixoG). Imperf. IXavdav<5fi.7)v , gemein 
sXavödvoojtoüv. Aor. iXdvÖaoa und sXavddofhjv. Conj. va 
Xavftaodä. Imper. Xavddaibjxt. Part. XavÖaodefc. Part. perf. 

19* 
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XavOaajjivK fehlend, irrend, z.B. elofte roXXa Xavdaajuvo; 
oder syexe \iV(OLko Xaöoc sie irren sich sehr. 
Xa&aivcu od. Xafteuw, gemeine Form für das vorhergehende, 
fehle, irre. Aor. IXotDeoa* od. IXaösuHr^v. Imper. Praes. 
XaÖeüs, Aor. Xdfkooe. Partie. Aor. XaÖeuoa?. Part. perf. 
XoÖsujifvo?. 

X<rp/dvu> 7 gemein X<xyatv«>, erloose. Imperf. iXa'f/avov, ge- 
" mein dXdyaiva. Aor. sXayov , vulgär IXaya. Part. Xaywv. 
Imper. Praes. Xd-^/ave, gemein Xdyatvs. Aor. Xdye. 

Xe-fü) sage. Imperf. eXs-pv, gemein iXeya. Aor. sittov und 
elita. Imper. Praes. XI7S. Aor. sfas, gem. rcs», plur. si^ts, 
gem. ir£xe, z. B. irec xo sage es. Conj. gem. va tkw 

od. Vai. Part. Aor. sittouv. Plusquamperf. siya ei«?. 
Fut. OeXcu efoei. Pass. Aor. iXs/O^v oder ijtysibjv, welche 
Form statt der classischen ifärfirp vorzüglich den Nichtatfi- 
kern und späteren Schriftstellern angehört. Cf. Lobeck. ad 
Phryn. p. 447; Bekker ad Aeschin. 2, 34. 124. Imper. Praes. 
Xafoo. Aor. Xsyfhjxt. Part. Aor. XegDet? und prflzk. Part. 
Praes. Xs^oftevoc« gem. Xe^ctpevo?. Vergl. oben Cap. XXII, 10. 
Part. Perf. efpTjjiivo? oder XsXsyjasvo;. 

Anm. Das Praesens wird auch syncopirt: X£s t Xlpcv, Xf«, Ät> 
für X£yetc, Xfppev, Xiyexe, Xiyouv. VcrgL OlXtu. xXoi'ui, rTjffltvw and 
Cap. XIX, A.'2 Anm. 

M. 

jjuxC^vco sammle, versammle. Imperf. ejidCova. Aor. s>m 
und i|xdC«o$a. Imper. Praes. paCove. Aor. jidC«o&e u. |iios. 
Part. Aor. [iaC<o$ac. Fut. HXst pdat» oder fiaC«uS«>. Vwi. 
perf. pass. |A«C«>nivoc. Aor. Pass. ijiaCfoyOr^v. Cf. Dem. 
Zen. vs. 258. Dies Wort gehört wie das gleichbedeutende 
regelmässig zu flectircnde {jtaCsutu nur der gemeinen Aus- 
drucksweise an, indem es döpofCa>, oovaf)pot'Ca>, aovcqw und 
ähnliche Verba vertritt. Es stammt aber wie von epi?, IpiSo^ 
iX7TK, dXirtöo?, «J/exd?, <J>exd5o? die Verba $pt'Cu>, iXrt'Ca», <J>exd> 
entstehen, so von 6|id?, 6fi«'ooc zunächst das jetzt ungebräuch- 
liche opdCco, wovon der Aor. wpctaa, jetzt spaag nach Verlust 
des Anfangsvocals wie in vielen neugriechischen Wörtern. 
Demselben 6pdc verdankt das bei Hesjch. erwähnte 6ji«Sst>»» 
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seine Entstehung, dem das neugriechische {laCsotu 
(früher |A«8e»ja); cf. 'Atäxt.II p.229) so entspricht wie Copxa? 
bei Herodot. 4, 192 dem attischen Öopxa? oder MiCouXavov 
apud Ioann. Antioch. Iinperat. p. 44 dem gewöhnlichem Me- 
otoXavov. Neben uaCeuio wurde endlich jiaü/>ou od. fiaCovto 
gebraucht (vergl. Cap. XXII, 2 mit Anm. 3), dessen & im 
Aor. den Gesetzen der Vulgarsprache gemäss ist. Siehe 
Cap. XX11I, 8 mit der Anm. Dies ausführlicher zugleich 
zur Berichtigung irriger Ansichten. 

fiai'voixat rase. Imperf. ipaiväurjv. Aor. ijia'vYjv. Part, fiavsfc. 
Imper.Praes. jxatvoü. Aor. jiavoü, tJ, f^xe, <oot. Fut. Ü&'Xst fxaveu. 

fiavOdvco, gemein jiaöaivü) [bei Ptochoprodr. lib. I, til p. 44 
Cor. auch paMvw] 1) lerne, der ursprüngliche Sinn des 
Wortes, 2) in der Vulgarsprache auch lehre, 8i8aoxa>, 
raiösutu, welche Bedeutung auch Eustathius p. 1561 be- 
zeugt. Imperf. ijtavOavov, gemein ejiavöava und IfiaDatvo. 
Aor. ejiaOov, gem.sjjtaöa. Imper. jiaöe, jiaöeTe. Part, fialhov. 
Fut. DlXo) {labet. Part, perf.pass. ^ejjLaÖTjjievo«, gem. jialbjiAevG?, 
gelernt, gewöhnt, eiDtojUvoc, eiw&cuc. Ducang. p. 851: 
aa'O^jia consuetudo, auvr^Heto. Maö^jiivo?, consuetus, ouv^Dtj?. 
Vergl. Conus 'Ataxt. II p. 231 u. Aesopi Fabul. p. 342 cd. Cor. 

\ki[t<?Qpai tadle, schelte. Imperf. ijisjA^ojujv, gem. ejxijKpou- 
jiouv. Aor. £(is(jL<pt)r 4 v [statt des gewöhnlichen antiken l\xeptyd- 
ur ( v schon bei Thucyd. 4, 85, Herodot 1,77, Eurip. Hippol. 
1400]. Imper. ii^cpthjn, gem. fii^oo. Part, fieficpöetc. 

(i*vw [gemein {xvsaxtu oder javt ( oxu>] bleibe. Imperf. l|i.evov, 
gemein sjAVijaxa. Aor. sfxsiva. So auch unofiivu». 

N. 

vi7ttö> [homerisch und spätgriechisch für das attische vi'Cw. 

Vergl. auch Thom.Mag.], gemein vfßco und vtffya>, wasche. 

Imperf. Ivitttov. Aor. Ivi^a. Imper. vtyov, gem. vtys. Pass. 

Imperf. eviir-ojx^v, gem.ivißoiiovod.Ävt'ß'foufiouv. Aor. ävfylbjv 

[antik evt'J/dii^v]. ' Impcrat. vtyoo, vi^O^tc. Partie. vt^pÜEi?. 

Part. Perf. vsvijajas'vo;, gemein vijijxevo;. 
voo», gemein voioDu* oder votoveu, bemerke, verstehe. 

Imperf. ivoouv, gemein avoioöa oder svoiovot. Aor. evoijoa, 

gemein evouosa. 
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$epv<« od. &$epvw, gemeine Form für das altgriechische iiipin. 

habe Erbrechen. Imperf. ££epva>v und i£epvouoa. Aor. 

ifcepaoa. Imper. Upaae. 
£a> [gemein Ssvto] oder £6«*- [gemein c'jva>] schabe, kratze, 

glätte. Praes. co), isli, £et, SoGijisv, Sstre, £ouot, gem. couv. 

Die Nebenformen sind regelmässig. Imperf. a£ouv [gemein 

icouoa], e£oöv [gem. Icovov]. Aor. sSeaa, S£uoa. Pass.Aor. 

^sothjv, ISüofbjv. Imper. Praes. &oo. Aor. c^afbjxt. Part. 

Aor. Seodefr, fcuaöetc. Perf. ifceofiivo;, l^oojievoc. 

0. 

fyvua) [schon Homer Iliad. t, 175 und Thucyd. V, 19. 24 statt 
des bei den Alten gewöhnlicheren ojj.vufj.t], gem. dfiovcu od. 
ojiovcu mit Einschub des v von ijioto [bei Herodot. I t 153] 
schwöre. Imperf. to^vuov, gemein tupova. Aor. aJjtooa. 
Imper. Praes. ojavus. Aor. ojaooov, gem. Qjiooe. Part, ijioaa;. 
Fut. ü£Xa> 6jx6oet. 

opi-yopiat begehre. Aor. wpexfhjv. Imp. 6p£yjb]u u. op££ou. 
Part. ÄpeyÖei'c. 

6o<ppafvou.ai rieche. Imperf. wa^paivojxr^v, gemein luacppatvou- 
{aouv. Aor. u>acppo{v{bjv [schon bei den neueren Comikern]. 
Imper. äacppavftojTt, gemein ia^pavoou. Part, 6a<ppavftst;. 
Part. perf. «oo^ppTjjA^voc Fut. ÖiXei 6o<ppctvöu>. 

II. 

Tratpvo) [durch Aphäresis und mit Einschub des v aus tea(pa>] 
nehme. Imperf. l7rcttpva. Aor. &7ri)pa. Imper. snapt (Dem- 
Zen.) und Traps, rapete. Plusquamperf. efya Trapst. Fut. 
tHXo) irapsi. Pass. Praes. Tratpvou.ai. Aor. S7tapi>7jv. Conj. 
va irapOu». Part. perf. e7rapji£voc od. Trapjjivo*. Vergl. auch 
zu Dem. Zen. p. f>0 u. 57 und Corals zu Plutarch. T.V 
p. 470, zu Heliodor p. 220 und 'Atocxt. To|*. ex oeX. 115. 

iraoyu), gemein TiaOatvcu, leide. Imperf. eirao/ov, gemein 
eTraÖatva. Aor. iTcaöov, vulgär eTraöa. [So Anonym, de 
Lybistro et Rhodamna in Conj. Byz. p. 33.] Imper. irdlh. 
Part. Ttaöwv. 

Anm. Bei früheren Vulgarschrift* teile ni findet sich auch eine 
PraeBcnsform Tiavttavu». Vergl. Ducange p. 1078 u. Conds zu Heliodor. p. 341 
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ttspvw od. «TrspvÄ [mitEinschub des v von irepacu. Ueber den 
Zusatz des a vergl. Conj. Byz. p. G] gehe vorüber, 
setze über. Imperfi iTrspvouaaod. dicepvoüoa. Aor.^spaoa 
od. dxipaaa. Imperat. Praes. r£pva. Aor. irepaaov od. iripaos. 
Part, izspaoa;. Fut, OiXa> Trepaasi. Part. perf. med. irspaojjivoc 
vorübergegangen, vergangen. Cornams Erotocr. p. 1: 
'? xoi>; irepctajisvouc xooc xoupooc, rou o? "EUr^sc wpt'Cav. 

zstä [attisch Trstojjiat, später irexa}iai, rexaofiat und fttxajAai] 

fliege [auch lasse fliegen, werfe]. Praes. irexui, 

Ktxxs, rcexa u. s. w. Imperf. Ini-cwv, gemein i^etouaa. Aor. 

irexoea. Pass. Praes. rextojiai, gemein irexetoSfiai. Aor. 

dirsxa'xÖTjv. Part perf. pass. r<zxaf[iivo^. 

Anm. Die activo Formation izt-\b, zusammengezogen aus rexaiu, 
kann nur auf einer Verwechselung oder ursprünglichen Vcrwandtscliaft 
zwischen Tt^TOjxat und ze-avvjixi hernhen. Dazu kommt, das» schon bei 
Aristoteles Hist. animal. IX, 40 lr.t'aabTp , obgleich eigentlich passiver 
Aorist von rce-avvuiu in der Bedeutung fliegen vorkommt. Die Stelle 
lautet: StarpfjiSoyai 6' oi xr^ijve; td jiiv izoUA £v8ov, iäv o* £xjre-aat)d>Bi, 
rcpo;'f£pov7at fijßoTjv avu) jrpo« tov oopavo*'/, £rt?tvoüvTCc a'JT0 ? j; x«l 
Sorep dnoyy|xva'CovTtc • frrav Se toüto Äpdatoai, zrfXtv ef;eX8<Jvxe; tuw- 
yoüvxat. Wenn nun Mutthiae Gr. Gr. I §. 246 S. 482 richtig bemerkt, 
d'ass man eigentlich mit itrrävvufM das Ausbreiten der Flügel beim Fliegen 
bezeichnete, nachher aber dem Worte überhaupt die Bedeutung aus- 
breiten gab, so passt diese Erörterung auch auf die Stelle des Demo- 
critus fragin. p. 254: toü H ofxov» 6 peXtasujv iype £oru>, xal oretv 
Ix-e-aatoaiv dvoiyofA^vat; rat; ih>p(aiv, üjroöuixfa 8i|A0v> re xai xveiupoj. 
TjJ y^P ^'1*3 ^Xx-jaetc avitac e(c tov peXtaatova, Teöepazej|j.iva; öaji.ai; 
dvftöv. Caeterum prope domum sit apiarium, et quum fenestris apertis 
(volandi causa alas) extenderunt, suffito thymo atque cneoro. Es ist 
hier ein leichter Uebergang der Bedeutungen von dem ixu^dawoi des 
Democritus zu dem £x-£TotaJ)töei des Aristoteles und ein geringer Unter- 
schied der Form zwischen jenem Ixmdowvi und dem vd Tretd^ouv (i»e- 
tci';u>3i) der Vulgnrsprache, wo das £ statt o nach den Cap. XX III, 8 
entwickelten Gesetzen eintritt. In Folge dieser Gesetze stehen auch 
Aor. I pass. faex«i/&TjV für ineTaaJhjv und Part. perf. pass. rerayjiivo; 
für TttTttTaajjL^o; , welches Perfectum bei Herodot. I, 62 und anderen 
statt des gewöhnlichen Ttir.-ap.zi von ireTrfvvvfu steht. Uebrigens vergl. 
über i~i'i<sa auch Fabuh Aesop. p. 344 cd. Corals. 

Trij^atva* [roYatvtü] (entstanden aus dTttßat'vto) od. ~cqa> (verkürzt 
aus Gitava>) gehe (schon bei Dem. Zen. vs. 334, Anony- 
mus de nuptiis Theseiu.A. Cf. Ducang. p. 1163). Imperf. 
imfaatva od. itta^aiva (selten uicq^aiva). Aor. Inr^a od. oicr^a. 
Plusquiimperf. et/a nr^atvst od. urccqsi. Fut. iUkm rcrjatvst 
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od. tra-yei. Imper. Praes. rifaatve (irdC^e). Aor. ircqE od. irave, 
ira-pß od. ira, iroqwjAEv od. irajxfiv (laset uns gehen, allons), 
ird^ate od. naxe, 7ra*fouv od. itav. Das Praesens erscheint 
nftinlich häufig auch in syncopirter Form, so dass für -07«, 
icotfei?, 1:01761, 7rctYO}x£v, irofyexe, ira-pov gesagt wird: ircqu». ri;, 
1:5, irajiev, iraxe, icav. Vergl. oben H\<o. xXauo, X^a> und Cap. 
XIX,A.2Anm. Part. Praes. Tnjfatvovxac, selten irT^cttvaasvo?. 

irtavu» (von ni£Ca> od. dorisch rtaCa». Vergl. im N. T. Act. 
Apost. IE, 7: xal rtcfoac a&x&v xr,c 8e£ia; X ei P^) f* 88e » 
fange. So oft bei Schriftstellern des Mittelalters. Cf. Du- 
cang. p. 1165 ; Corals zu Isoer. S.3, zu Ptochoprodr. S. 140, 
meine Anm. zu Dem. Zen. p. 102. Imperf. Imava.. Aor. 
eittaoct oder mit der Synizesis Imp. Iirtava. Aor. eztotsau 
Imper. rt'aaov, iriaaaxs od. gemein mit der Synizesis ziaae. 
iriaaexe u. s. w. Part. Aor. iriaoctc Fut. ÖiXet rtaaa>. Pass. 
Praes. irtavojicu. Imperf. siriavojx^v. gemein eiriavopov oder 
siriovoojxouv. Aor. ercta'afhjv. Imper. irtaaoo, irtaottfjxs. Part. 
iriotoÖst*. Part. perf. pass. irtaojisvö;. 

ittva) trinke. Imperf. Iirtvov, gemein siuva. Aor. eirtov, ge- 
mein &7:ia und vj-ta. Imper. 7tis [bei den Alten nur dich- 
terisch statt des attischen rfih], itiexs. Conj. rt'oi, gemein 
vcV iruo. Part, iruov. Plusquamperf. ilya it&i, gemein xul 
Fut. ft*Xu> ictsi, gemein irtsi. Pass. Aor. ercofhjv, gemein 
suioörjv. Imper. iro^xi, gemein iroooo, no^xe. Part. roftst;. 
Part. perf. pass. ireitopilvoc [gemein i:uojasvoc getrunken 
und betrunken]. Ebenso xaxonrivo». 

iuitxu> (gemein it£*<px<o [fälschlich irsoxeu u. ire^Ucu bei Ducangc 
p. 1163 geschrieben] schon bei Ptochoprodr. üb. I v?. 371) 
falle. Imperf. eVtuxov, gemein lirtrxa und eirs^pxa. Aor. 
firsoov u. Ircsaa, letzterer schon bei Eurip. Tro.291 itpo;s«w 
und Ale. 471 rioeie, im alexandrini sehen Dialect und bei 
spateren. Cf. Sturz, de dial. Alex. p,61 ; Corals zu Plutarch. 
T. VI p. 431 ; Lobeck. ad Phryn. p. 724 und Buttmann'fi 
ausf. Gr. II §. 114 S. 217 u. folg. Imper. Praes. utirxs. 
Aor. neos, rsaexs, schlecht it£aov, iriooxs. Part. Aor. «9«»v. 
Fut. OeXcu iriofit. Part. Perf. ireirxcuxto? , gemein irsspsvo;. 
So auch x«xairi7rx<o, TtapotiUTtxtu, 7t£pi7rnrxu> u. s. w. 



Digitized by Google 



297_ 

nfrcu, altgr. ^vau-t, mache gerinnen. Aor. szTjSot. Aor. 

pass. licff/firp. Part. irijyöst'c u. Treuste Part. pf. irsirr^ji£vo;. 
irXeo» schiffe. Iinpcrf. ItiXsov, gemein srXsa. Aor. fcXzoaa. 

Imper. Praes. rXse. Aor.*XeGaov,gem.7rXsGas. Part. TrXsuacu. 

Fut. OsX<u rXetSasu 

A n m. Das Präsens hat auch die vulgare Nebenform Tr/ifto, Imper. 
r.l^t u. b. w. Vergl. Cap. XXII, 7. Ucbrigens bedeutet da« Wort iu 
der Vulgarsprachc nicht blos schiffen, sondern auch schwimmen 
(Dem. Zen. vs. IM), wie bei llcrodot. II. Mit. 

7rv*a> wehe, athme. Aor. Irvsuoct. Imper. tvsüoov, gemein 

rvsGoe. Part. itvauoots. Fut. üsX<i> rvsuost. Part. perf. pass. 

Tre-veua^vo; [schon lustin. Martyr., während das epische 

re-vojjivo* in der Bedeutung athmend Polyb. 6, 47.5.1 hat], 
rvqo) ersticke trans., ertränke. Pass. ersticke intrans., 

ertrinke. Imperf. Irvqov, gemein sitviva. Aor. s-vt&a. 

Aor. pass. srvrpjv. Imper. 7ivt'$oo, icvrpjte. Part. perf. pase. 

-ctcviyji£vo>, gemein -vi^jaevoc oder rvijijisvo;. 
ttP^oxcd, gemeine Form für Trpijfto) od. ictyutpijjit, schwelle an. 

Imperf. sTrpijaxov. Aor. erp^aa. Aor. pass. ^Trp^olbjv. Part. 

perf. pass. ireirp7jop^vo;, gemein itprjojiivoc 

Anm. Dass den Alten diese Bedeutung von rp/j&to oder Tct'jirp^jxt 
nicht fremd war, gebt hervor nicht nur aus Homer, z. B. Iliad. I, 481 : 
iv o'ave|xo; TTpf ( aev piaov tsxt'ov, sondern auch aus Nicander Alcxipbarmac. 
vs. 341 und 345 wo ^lartfizpai-at und TrfiArpatat vom Anschwelleu 
verstanden werden. An der ersten Stelle: 

r.ifji Ii oi vrfibt 5ia-i'pzpatot, tl>; &rc<W u$pu>6 x. t. 
erklärt der Scholiast 5ia-(jjirpaTcit durch cp'JoiTat, an der zweiten : 

7^ •*.*{ "oj «JauaXei; ipivacj-opa;, «XXoxe p^a/o-j; 

rd\LTZ$'xxiu ^~T:6zt ÖT,pa vop.aC<>p-tvoi oa-^ovtat. 
verlangt der Zusammenhang dieselbe Erklärung, nur dass TifuzpaTac als 
Medium zu fassen ist, wie Stephamis im Thcs. Ling. Gr. Tom. III col. 
549. a richtig bemerkt. Ilcsychius: rprjsai, 'fX^ai, ^'jcijaai und r.t- 
rpr^fA^vou«, to j jc Tre^pyo^pivovK. Ebenderselbe: 7tpfj«v, ^v^npr^oev, E;p).e- 
£tv, it^joijaev, ixfJXnuiwv. Vergl. auch in d. LXX Kumcr. cap. 5, '27 : 
zpTjaltyoeTai ttjv xoiXt'av. Die Bedeutung verbrennen ist in die Viü- 
garform 7:p^3xu> nicht übergegangen. 

P. 

psu> f Ii esse. Imperf. S^peov. Aor. I^peuoa. Imper. Pracs« 
p£s. Aor. psuoov , gemein peuos. Part. Aor. psoaac. Fut. 
OsXco psuost. Ebenso 8ta£pea>. 

ptVra>, gem. pifava* od. p^xxw ^p^yxa>] (von piftvopa wie ösiyvcu 
von SeixvujAi cf. ad Dem. Zcn. vs. '\7l und Conus ' Axaxx. II 
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p. 319) wer f e. Imperf. e^putrov, gem. Eppij/va. Aor. e^pitya u. 
e^pr^a. Imper. ptyov, gem. pr^e. Part. £t <];«?. Die Stelle bei 
Ducange p. 1302 aus dem Anonymus de NuptiisThcsei lib.2: 

bxi drexeiva ta xopp.ia rcoo spi/vav c&v xdfirov 
ist zu schreiben: 

frri otTt' dxsiva xofc xopfxta ro5 eppr^vav 'c xiv xdjurov. 
Ich verbessere die Stelle nur wegen des Imperf. von p^va. 
Ob in dem zweiten Worte das Vcrbum d~oxtvu> steckt, wage 
ich bei diesem Dichter, welcher mir nicht zu Gebote steht, 
. nicht zu entscheiden. 

1. 

oalrzi^m trompete. Imperf. ioaXirtCov, gem. &oaXirt'Ca. Aor. 
£ocftirq£a, auch eodXrctaa, worüber Lob. ad Phryn. p. 191. 

aßto, oß6o> und aßuvto, altgriech. oßevvupt, 1) lösche traiis., 
2) erlösche intrans. Pracs. aßu>, oßd*, oßa u. s. w. oder 
gewöhnlicher oßu>, oßetc, oßsi, aßo£}ASv u.s.w. Imperf. äsßoisa 
od. eoßuva, £oßoa. Aor. soßuoa. Pass. Praes. oßiojiai w erde 
ausgelöscht. Aor. ioß^otbjv. Imper. Praes. oßsoo. Aor. 
aßiotbjTi. Part. Aor. aßeottefc. Partie. Pcrf. ioßeajievo;, gem. 
oßuofisvoc Fut. 0£Xo> oßsodij. 

oeßcu oder olßojiai verehre, hochachte. Imperf. iaeß^v. 
Imper. Praes. o£ßou. Part, ssßopfivoc. Das übrige wird von 
diesem Thema nicht gebraucht. 

An in. Der bei Plato Phacdr. 254 sich findende seltene Aorist 
wird jetzt ersetzt durch den entsprechenden von aeßaCop.at. Es hewst daher 
der Aor. iocpdo&Tjv, Imper. ocpdolhjTi, Part. ocßaoVcfc. Fut. öiXtu «plajiH,. 

qt^xovoj [von oYjxoto] in die Höhe richten. Cf. ad Zen. 
p. 100 et Ducang. p. 1368. Imperf. iaijxova. Aor. iorjxwsa. 
Aor. pass. 4aijx(ut>Tjv. Imper. Praes. or^xou, gilt im Sing, 
auch für den Aor., dessen PI. ar^xtuUrj-e u.s.w. im Gebrauch 
ist. Part. perf. pass. oso^xuijisvö;, gemein orjxwuivo». 

oijitofAai faule. Imperf. ^Ttofir^v , gemein dar^ojxov oder 
£otj7:oü}j.oüv. Aor. iadicijv, gem. eadr^xa. Imper. Praes. xrj- 
Ttoü. Aor. adTcr^Di u. 8. w., gem. oaitoO, oa-TjTe. Part. Aor. 
oairet«. Part. PeTf. oeo7jtca»i (gut altgriechisch, wofür bei 
Lucian.Philopatr. 2U osaijiijjivoc), gem. oaTnjjxsvo«. Ucbrigeas 
ist aa7u'C«> [von dem alten oar^iQn>] in der Vulgarsprache so- 
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wohl für den Begriff faulen machen, or 4 retv, als für fau- 
len OTjireofoai das gewöhnliche Wort. 

ttteipco, gemein orrepvo), säe, besäe. Imperf. eajretpov, ge- 
mein eoirepva. Aor. f airatpa. Fut. biko> 07tefpet. Pass. Aor. 
ioTrapnjv. Imper. Praes. o7uet'pou, gem. oirepvou. Aor. oicapOr^t 
Part. Aor. oirapst'c Part. Perf. ^oirapjievo?. 

o^svoa» giesse aus. Aor. eorstaa. Imper. Praes. oitevös. 
Aor. o^stoov, gem. aretoe. Part. OTrefeotc Fut. OeXei oirstatu. 

ox£xa> stehe [in der gemeinen Sprache; entstanden aus 
faxijxa, dem Perf. von Tott^i], schon unter der Form oxtjXcd 
viermal im N.T. Epist Pauli ad Rom. cap. XIV, 4: ob xfc 
d b xpivcuv dXXoxpiov ofosxYjv; x«j> töup xuptm oxr^xsi r t r<:7rxet. 
Vergl. 1 Cor. XVI, 13; Phil. I, 27; IV, 1. Oefter unter 
dieser Form bei den Schriftstellern des Mittelalters. Vergl. 
Ducang. p. 1439, welcher auch taxsxo) aus Stephanus Sach- 
leces anführt. Das obige Praesens ox£xu> u. ox^xofiat, welche 
Formen noch gleich gebräuchlich sind,hatDem.Zen.Dial.vs.4: 
okv ot£xü> vä BtaßaC«* u. Paraphe Batr. vs. 104: oooi zlq XijiV7jv 
oxlxeaxev xal pioa xaxoixaxs. Dagegen hat Dioscoridcs IIb. I 
ein Praes. ioxatu (xoiXfav bx&oi alvum sistunt sive reprimunt), 
während in den Orphischen Argonauticis vs. 898 [904] ein 
intransitives Imperf. Taxavsv steht. Es heisst nämlich dort: 
a&x&p liz\ oxaÖjioTo iruXtov x7]Xaiicic avaooa 
foxavev atöuooooaa irup&c o£Xac. 
(Vergl. oxtjvüj.) Die Formation ist : Imperf. eoxsxov od.^axexov, 
iaxExojjL^v od. £ox£xoo|j.ouv. Aor. ioxatbjv. Plusquamperf. efyot 
oxaö9j. Fut. ö£Xcü axaOtj. Imperat. Praes. oxexe, ox&cexs. 
Aor. oxaaoo, oxot^xe. Conj. Aor. vatoxadui. Part. Aor. oradefc. 

3iiXXto, gem. crxlXva), schicke. Imperf. eoxeXXov, gem. loxeXva. 
Aor. laxeiXa. Pass. Aor. I ioxaXdijv (poetisch bei den Alten). 
Aor. II ioxa'X^v. Imper. Praes. oxiXXoo, Aor. axa'XOyjxi. Part. 
Aor. oxaXsfc. Part. Perf. doxaXjxsvo?, gemein axaXjASvo;. 

oxr 4 v(o und oxafvto stelle, neueres Praesens der Vulgar- 
sprache , wofür bei Polybius II, 43 foxavo» steht , sonst bei 
den Classikern foxijjii. Imperf. eoxaiva u. Saxijva (classisch 
faxijv). Aor. loxrjoa. Aor. Pass. loxnJJhjv (classisch i3xa'Ur ( v). 
Conj. va ovrfito. Part. perf. pass. oxtjjaevo? (class. saxotjxivos). 
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orp£<pa> drehe, wende. Iraperf. larpe^ov, geraein soxpeep«. 
Aor. eorpe^a. Aor. Päse, iaxpa^v. Imper. oxp£<pfrr;xi [vom 
ersten altgriech. Aorist], gemein oxpe^oö, oxpa<p ( x£. Part, 
orpa^ei'c Fut. ftsXst oxpa<pu>. Part. perf. pass. ioxpotjipivo;. 

o<pctCu» schlachte [wofür die Attikcr meist o<saxxo> sagen! 
Aor. saepafcot. Fut. HsXta o^a'ceu Aor. Pass. sa^a^v. Imper. 
Praes. a<pa'Cou. Aor. o<pdp)8i. Part. Aor. acpaY 21 ?« Fait. 
Perf. do^aYixsvo?. Fut. OiXet 0907*0. 

ayd^w, gem. oxaCto (cf. Corais ad Plut. T. V p. 3G2, 'Axaxt. I 

asX. 68) oder <r/eo [cf. Lobeck. ad Phryn. p. 219], gem. oxw 

oder oxdvcu 1) transit. mache bersten, zersprenge, 

2) intrans. zerspringe, zerplatze. Impcrf. ea/a'ov, gem. 

sayaC«, oder saycov, gem. ioxotioa od. eoxava. Aor. ss/asa 

[saxotoa]. Imper. aydoov , vulgär oxa'as. Part. perf. pass. 

sa/aoiilvoc, vulgär axaajxevo;. 

Aum, Achnlich axi'C<u statt g/i'Cü>, sowie die Substantiva axctf,7. 
ax(C«, oxlvo; statt ioyapa, oyt'C*, o/tvo; in der Vulgarsprachc. 

T. 

-£}xvu) schneide. Aor. etajiov [episch und altattisch statt 

des späteren attischen stsjaov]. Imper. Praes. tejxvs. Aor. 

Td|A£. Part. Aor. xajxcov. Fut. OsXsi xajico. Pass. Aor. i-prfiy. 

Imper. Praes. xijivou. Aor. r^rflr^i. Part, xjtTjUsu. Part. 

perf. pass. xExjA7j|A£"vo?. Fut. ösXst Tfnjttto. 
tixtco gebäre. Aor. Ixexov. Imper. Praes. xi'xxc. Aor. ts'cov 

[cf. Lobeck. ad Phryn. p. ?4il Aber die Seltenheit de« 

Aorists Ixfifcot]. Part, xsxtov. Fut. öeXsi xieco. Pass. Aor. iii/Uv. 

linper. Praes. xixxou. Aor. xi^Ör^Tt. Part. Aor. xe/üstj. Part. 

Perf. xexef }ievoc. [Letzteres, sowie der Aor. sxc/öijv schon bei 

Hippocrat. de superfoet. 8; Pausan. III, ? Anacr.3t>, 8; .'IN,! 

in Bergk. Poet. lyr. p. 8*24 cd. alt.] Fut. OeXst xzytiw. 
ti'H^jai. 8. Uerto. 

tpeiAto zittere. Impcrf. Ixpsjiov, vulgär sxpsjxa. Imper. Praes. 
xpejAS. Dies Verbum existirt nur im Praes. und Impf., doch 
findet für das Futur, auch die Umschreibung t)eXst xp£fi«o statt. 

tp£cpo> nähre, vulgär auch Opi^co (cf. Erotocrit. p. Conj. 
Byz. p. ")?). Aor. E»pE<j/a. Fut. Öe'Xto Dp£^£t. Pass. er- 
nährt werden, sich nähren. Aor. fixpa^v. IinjKjr. 
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Praes. -pi'foo. Aor. xpd<p7jf)t. Part. Aor. tpaostc. Part. 
Pcrf. x£i)pafi}ievo?. Fut. OiXst xpa<p«ü. 

-ps/co laufe. Imperf. exps/ov, gemein e-psya. Aor. e&ps&a 
[geinein etps^a] oder EÖpajxov. Imper. Praes. tpeye. Aor. 
opajis, opajxsre, selten öps$ov, Ups^axs, gemein xps^e, xp£$Er£, 
wahrend die Form xpsya, ipsyaxE, welche von einigen rich- 
tiger für einen Imp. Praes. gehalten wird, wenig gebräuchlich 
ist. Part. Aor. opot{i.tt>v. Fut. ftsXsi ftps£u>, gemein xp£$u>. 

Tp<u7«> esse, nage. Imperf. sxpcofov, gemein stpco^a. Aor. 

I'fa^ov, gemein stpa'/a. Plusquamperf. etya (pa'vst. Futur. 

ftsXai 'foqst. Imper. Praes. xptt>7£, xpo^EXE. Aor. 'fct^E, <pa- 

*j£X£. Part. Aor. 9*7 «jv. Conj. Aor. va <poq<D. Pass. Aor. 

ixper^v od. ißptoö^v [von ßißpcoaxu>], vulgär iepa^w^v. Part. 

perf. pass. pEßpoajilvo? oder xsxpa/ynivoc, gemein <paq(«u{i£vo;. 

Anm. Das Prisen» Tpwyu) und der Conj. Aor. vd cfoqco erleiden 
häufig die oben durch Beispiele erläuterte Syncope. nämlich: tpu>;, Tptü- 
(iev, Tpdrre, tpcüv für Tpiujet;, Tpu^opev, -pco-fexe, Tpui-youv. Ebenso vi 
tpä;, 'fäfxev, tpä-re, ?päv für vdt tp*7V' ^aytufjiev, c^xpr^e, ^ayouv. Vcrgl. 
*HXu>, X^yto, «Xafai, Trrjyatvco nnd Cap. I, B. 5 nebst Cap.XIX,A.2 Anra. 

xu-r/avw, gemein xuyatva). treffen, sich ereignen u. s. w. 

lieber die Vulgarform vergLCorals zu Plutarch.T.IV S.410, 

zu Heliodor. S. 342 und 'Axaxx. I oeX. 44; II oeX. 363. 

Imperf. ixü^yavov, vulgär £xuj(aiva. Aor. sxoyov, vulgär 

sxoya. Part. xoy<uv. 

V. 

u-ioyvoufiai, gemein uros/ou-cu [von dem Aor. II gebildet] 
verspreche. Imperf. uTriayvoüjx^v, gemein ottooxojaov od. 
uicoayou|AOuv, besser utteg/oja^v, welches jedoch wie bei den 
Alten eigentlich Aor. ist. Aor. {rKeoyiürp [gem. u:rooys{tojv]. 
Imper. Praes. uitioyvou* uzioyvsto&E Jod. 6rc6ayou, orooyEo^E, 
eigentlich Imp. Aor.]. Imp. Aor. ü7roay£ÖT}xi [schon beiPlato 
Phaedr. p. 235. d. völlig sichere, durch den Sinn geforderte 
und durch die Auctorität des Codex Bessarioneus, sowie 
der Handschriften des Hcnr. Stephanus gesicherte Lesart, 
gegen welche Buttmann ausf. Gr. II §. 114 S. 144 Anm. 
nichts hätte einwenden sollen. Vergl. Heindorf ad h. 1.], 
Gzoo^thfjxfi, gemein u:roay£ooü, ÜTzoaytürfis. Part. Praes. 
uTitoxvo6}isvo? [auch uirooyojxsvoc, eigentlich Part. Aor.]. Part. 
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Aor. ÖTroo/sftefc. Part.Perf. UTz&r/r^ivos, gem. uitoa^ejiivo;. 
Fut. ÖiXsi oTtooyztiiii. 
u^otivo) webe. Imperf. Gcpaivov, gemein ü<pouva. Aor. Gfcrva 
[Dem. Zen. vs. 306; so auch die Attiker statt G^ijva, cf. 
Lobeck. ad Phryn. p. 26]. Part. perf. pass. 6<paofi£voc [schon 
Herodot. HI, 47 £vo<pao(j.evo;, Xenoph. Cyrop. V, 4, 48 
rapu'faojxivo;], gemein 6cpajX|xevoc. 

<D. 

oatvo(iai erscheine, scheine [das Activ in der Vulgarsprache 

wenig gebräuchlich], Imperf. i^aivo^v, gem. i^atvoujxouv. 

Aor. i9«v7jv. Imper. Pracs. 9aivou, ^at'vesOs. Imper. Aor. 

9avo5 oder «pavou, ^av^te. 
9567«* fliehe. Imperf. s^eo^ov, gemein £92070. Aor. S9U70V, 

gemein 1907a. Imper. Praes. 9607s, «peuifexe. Aor. 967g, 
•9675-8. Part. Aor. 9070^. Fut. ftaXto 96761. 

Anm. Die för einen Impcr. Aor. geltende seltene Form 9167«, 
cpcj^äTE wird richtiger als Imperativus Fracsentis betrachtet. 

9epo trage, bringe. Imperf. e^epov, gemein e^epa. Imper. 
Praes. 9&pE. Part. 9spcov, gem. yipovxaq. Fut. &iko> 9«pet. 
Pass. 9£pojiott betrage mich, führe mich auf. Imperf. 
S9ep6|i7jv, gemein e^pepoou.oov. Die übrigen Formen werden 
in der Vulgarsprache meist vermieden und durch xopfc» 
oder andere Verba umschrieben. 

Anm. Für <p£pu> ist die eigentliche Vnlgarform <p^pvu>, selbst in 
in der Zusammensetzung, z. B. Trpo^pvco. 

9Öava> komme an, gelange wohin, [neutestamentliche Be- 
deutung. Cf. Matth. XH, 28; Luc. XI, 20; 2 Cor. X, 14; 
Philipp. IH, 16; 1 Thess. II, 16. So auch Greg, bei Steph. 
in Thea.: xitv (j.aypt xpiroo xara riaGXov oopavoö cpOaa^; xtX. 
Bei Ducange p. 1673 unter der Praesensform 9Öa'C«o. Vergl. 
noch Corals 'Atoxt. IV p. 646]. Imperf. s^p&avov, gemein 
E9Öava. Aor. l9Öaoo. Part 9Ö0001C. Part. perf. med. ©fta- 
ouivoc angekommen. [Vergl. Aor. Pass. e^öaofbjv ward 
übereilt bei Ioseph. Antiq. VIII, 6, Lobeck. Parall. p. 46 
und das epische 9Öajxevo?.] 

9&etpu> verderbe. Imperf. e^p&etpov, gemein i^pÖstpa. Aor. 
S90sipa. Imper. Praes. 9Uetpe. Aor. 9Öetpov. Part, ©ÖEipot; 



■ 
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Fut. OiXcu (pttttpst. Pass. cpÖefyofiai. Aor. icpOa'pTjv. Impcr. 
Praes. cpöeipou. Aor. rpÖapjjfti, 9<)op^ u. 8. w. Part. cpHapst'?. 
Part. Perf. £?öapjiivo?. Fut. OeXsi «öapto. 

X. 

yai'pco freue mich [in der gemeinen Sprechweise auch unter 
der Form yai'pojiat, im Scherze als Barbarismus schon ge- 
braucht von Aristoph. Pac. vs. '291 ed. Bekker: 
vGv toOt' ixeiv' ijxet t& Aaxtoo? {j^X©?* 
<bc Tjöofiat xai yatpofiai xal TipTCOjAai, 
im Ernste aber von Alexander Aphrodisiensis problem. lib.I 
quaest. 20 : ötd tt o'i yaipfyevot afopooK xal o^oopak ro-r* xal 
£xX6ovtoi; cf. quaest. 11. Siehe auch Corals'AtaxT.H p. 380 
und IV p. 668]. Imperf. iyaipo^v , gemein iyat'poufiouv. 
Aor. iydprp. Imp. Praes. X a *P e * Aor. y ap>)öt, y dprjTs. gem. y apo ü 
(vgl. Cap.XIX, B. 5 Anra.)x«p7)TE. Conj. Aor.(va)yapü>,yap^, 
Xap^J. Part. Praes. yatpo>v, auch yatpojievo;. Part. Aor. 
Xapci?, gemein yapoujAevoc, gewöhnlich in adjectivischer Be- 
deutung freudig, heiter, zufrieden. Das Part. Aor. 
/apoojxevo^ kann nur aus dem Homerischen mit der Redu- 
plication versehenen Aor. II med. xsyapovio, xeyaporco als 
für yapojievo? stehend erklärt werden. 
yaXu», gemein yaXvw, richte zu Grunde, reisse ein (z.B. 
ein Haus) u. s. w. [bei den Alten lasse nach, spanne 
ab, mache schlaff]. Aor. iya'Xaaa. Imper. Praes. ya'Xa. 
Aor. x«^«oov, gemein ydXaos. Part. Aor. yaXa'oa?. Futur. 
UsXei yaXa'acn. Part. perf. pass. xeyaXaaji^voc, gem. /aXa^vo?. 
Anm. Uebcr den Zusammenhang 'der antiken und neueren Be- 
deutungen siehe CoTals AtaxT. I p. 207—208 und IV p. 671. An der 
letxteren Stelle heisst es : eis ta 7rpoXeyft£vTa irpdcdtoe -rijv O7)^ao(ov «:oü 
<t>0e(pu> (corrompre une femme), olov E/a'Xaae x6 xop(x£i, firra'f &ptxü>; 
?TjXa&^. Ata toOto !Xtf av xai XaXffATjv iXXijviorl tt^v rrfpvTjv • „XaXtpa, 
tt^pvr) x. t. X." xerra tov Soutiav. '0 8e 'Havyio«* „XaXtpia'Si;, <jrvot(- 

oyuvxoi xat öpaoelat." xal „yaXuppovac t4« xercaepepet; xal xeya- 

Xaaplvac zpo; cvvousfav ücp' r^ovf^." 

ydaxo», auch yaivüi, mache den Mund auf. Imperf. eyaoxov, 
gem. £yaaxa. Die übrigen Formen sind in der Vulgarsprache 
selten, können aber in der besseren Ausdrucksweise aus dem 
Altgriechischen entlehnt werden. Auch sind für die Bedeutung 
gähnen ya^a^at, gemein yaajioupetoajiat, im Gebrauch. 
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yopxa'Cu>, gem. yopxaiv«>, 1) trans. sättigen, 2) intrans. sich 
sättigen. [Ueber die Bedeutungen des Wortes im Alt- 
und Neugriechischen vergl. CoraTs 'Axaxx. I p. 152 — 153 u. 
II p. 387.] Imperf. iyopxaCov, gemein iyopxatva. Aor. syop- 
xaaa. Impcr. Praes. yopxaCs, gem. yopxaiv£. Aor. yopxam 
gem. y optass. Part. Aor. yopxdaa;. Perf. pass. xsxopToajisvo;. 
gemein yopxaa}A£vos gesättigt. 

ypif^to bedarf. Imperf. eyp^Cov, gemein. lyp^Ca. Dies Ver- 
bum existirt nur im Praesens und Imperf. wie bei den At- 
tikern. Bei Vulgarschriftstellern des Mittelalters findet sich 
auch yp^Copiai in derselben Bedeutung. So in dem Gedichte 
des Alexius Comnenus, angeführt von CoraXs'Axaxx.II p.389: 
xal ra'Xiv £dv yp-fiCEoai xtiroxfitf iz £xeivü>v, 
£y£t? xooc xpatT^evoo? ooo ira'Xtv vd xouc ßor^ooov. 
Hierzu bemerkt Corals: "law? ^parxlov oou [ßoTjfhjsouv]. 
xpat^jisvoo? dir^ xq xpaxu>, dvxi xou uroypsoü? (obliges), a»; 
xal xeov Pa'XXeuv xo tenus, äizb xi tejiir. Zur Ergänzung des 
nur auf Praesens und Imperf. beschränkten Verbums kam 
aber auch ypeia'Cofiaw [Aor. eypetaaO^v. Fut. OsXw ypeta^rj 
auf. Ducang. p. I7t)l : ypsta^eoOai egere, indigere, d-opeFv. 
Historia Apollonii Tyrii: 

auxtvos u>? ypia^opievoc x' dxou«> ^reÖr^a. 
(zu verbessern: 

auxTjvo? u>c ypstaCopisvoc x' dxouosv, ereDupia 

d. i. 

ouxoe dropSv u>c yjxooosv a&x<5, ^eOupiet. ). 
yp£taCo}XcVo; indigens, pauper, ~xo>yo?. Item utilis. 
Glossac Graecobarbarae : yp^oijio?, ypEtaC^fivoc. ypEtaCouEva, 
utensilia, xd Eirt-Xa, yp£itu87j. 
ypiö>, gemein ypi'Cto, salbe (cf. Conj. Byz. p.9). Aor. e/ptw- 
Aor. pass. iyptaÖTjv. 

»1*. 

<J^vu> od. ^ijv(o koche, brate, r ö s t e [Wort der Vulgarspracbe 
aus etyco entstanden, wovon die früheste Spur bei Ptocho- 
prodr. lib. II vs. f>!K): 

xal ^oexe ptixpouxCixov xE^pa'Xiv xpojxußi'xCiv, 
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in welchen Worten «jnjoexe als Imperat. für das attische 
i^rpaxz steht. Ducangc p. 1780: <{^veiv, <{*£vetv coquere, 
torrere, Stystv, iutav. Glossae Graccobarbarae : ßpwpa Sta 
itop&v xal TfdXaxxo; ^r^^vov, (xa^tpejiav (leg. jAa-yetpejAav i. e. 
}A0tY 8t 'p 3ü |* a ) <"rou «{^vexai x& otxapiv xal x& fdXa. Alibi 
hoidoxrp (leg. ivvoidax7jv i.e. ivvoia'oibj) xal r^pev (leg. >jupe) 
x&v epoupvov öia vä <|^voov t ä ^oüjiia (leg. <J»oujita). Agapius 
Cretensis in Geoponico c. 85: xal tj iro-faxCa, -iftouv Xsu{/o- 
nxa (leg. XsuJ/oirrjxa), ottou ^TjVoüv efc xtjv afödXijv]. Imperf. 
etysva. Aor. e<J/7joa. Imper. Praes. tyive oder tj/^vs. Aor. 
^Tjoe, ^oexe. Part. perf. pass. ij/ijpivoc od. ^sjjievo?. Du- 
cange 1. c. ^ejiivo, tbstum, tbiroijievov, in Corona pretiosa. 
Id. t)*su£voc, coctue, ityrfieU. Agapius c.7l: ~b feopa xpa^e 
pafstpeoxöv xal ef? ?b Seiirvov xb ij/>jfijxivov (leg. »{/7jfx£vov) 
^euoojiai lagen, sich täuschen. Aor. i^euol>Tjv. Imper. 
Praes. <J/s68ot>. Aor. ^eooörjxu Part. Aor. <jtsuadefc. Part. 
Perf. tyeoonivoc. Fut. öiXei t|>eu3Öu>. 



20 
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Zweiter Thcil. 

S y 11 t a x. 

Acht und zwanzigstes Cnpitcl. 

Artikel. 

1. Die Vulgarsprache unterscheidet eich in Bezug auf den 
tiebrauch des Artikels nicht von der alten, da die verkürzten 
Formen der Casus obliqui des Pronominis personalis der dritten 
Person xoö, xr 4 s, xou (vcrgl. Cap.X, 1), über deren syntactischc 
Anwendung im Folgenden die Rede sein wird, nicht zum 
Artikel gehören. Dass man wie im Altgr. 6 xaXfcc <piXo; oder 
bei Voranstellung des Substantivi mit Wiederholung des Ar- 
tikels 6 oiXoc 6 xaXoc sagt, bedarf keiner besonderen Erwähnung. 

2. Der Artikel wird zu Participien wie im Altgricchi sehen 
hinzugesetzt zur bestimmten Bezeichnung des Urhebers einer 
Handlung oder zur Charakteristik eines Zustandes, z.B. M»^ 
ort S^v elvoi aXXo? öso?, zi {ir, b Hpa/fia; o xxi'oa? x&v xosjaov 
xal ?xa»v xouc vaouj ocüxoö zk xa? Z%ü<K xoO Ta*f^oü, lerne, dass 
es keinen anderen Gott giebt ausser Brahma, welcher die Welt 
erschaffen und seine Tempel an den Ufern des Ganges hat, Pikkolos. 
6 KaXya? ffi&upz xa ovxa, xa peXXovxa xai xd Ttspaajxsva, Home- 
risch (iUad. o. 69— 70) : Ka'Xya? (8c) ^ xa x' iovxa, td t' 

eooop.eva -rcpo x' iovxo. 

Anm. Der gemeine Mann zieht in diesem Falle die Umschreibung «>r: 
o Bp<r/pac onoO Ixtios tov x4o|aov xai tyet touc vaoy; tou ei; ta; iyls« 
to\> r^yyou. Diese Umschreibung wird aber in der Volksprache für durch- 
aus nöthig erachtet, sobald in der alten Sprache der Artikel mit dem P*r- 
tieip einen allgemeinen Gedanken wenn jemand oder wer auch nur 
ausdrückt, so dass 6 fxaötov wiedergegeben wird durch ef Tic [sv tt?| lfM&t» 
taoto; lAdOrj oder fooioc ffxafte, z. B. o t'Stbv to yeyovoc eirfrto, vulg. o-ot« 
»Ifce to rpajixa, 3c t6 e{7Trj [tfcrj. So Cornarus Krotocr. p. 1 : 
xi 5;toio; toü riDou ilo'At^t tlol xatpov xotviva, 
3^X0^ fii v' d^oxpaoDf; S,tt etvat *oüi 7pa,uuiva. 
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3. Der Artikel wird auch auf ein vorhergehendes Nomen 
bezogen , z. B. g(jx dpssxei etxot r, ToupxtxTj fX&aaa, dXXd x£ 
xcöv 'KXXr^vtov xip7rofi.au vulgär Ssv jaoö dpsasi Toopxuo} -jXuiaaa, 
irX^v dya;rtt> xr,v x«>v 'EXXrjVtov, d. i. X7jv xäv 'EXXijvcöV ^Xwaoav. 

4. Noch "jetzt wird, wie früher, der Artikel mit der El- 
lipse von 8*07:0X7)? oder srctaxoroc zu Städtenamen, welche im 
Gcnitivus ohne Geschlechtswort stehen, hinzugesetzt, z. B. 
6 l'fxüpvr^, 6 'E<?£aoo, 6 Teovxo? xai llpaaxou d. i. 6 8sa7r<$x7j? 
tt^ lixupvr^, der Erzbischof von Smyrna, h i-i'axoro? 
ttj? 'H^saoü, der Bischof von Ephesus, 6 enoxoro* xo5 
'Piovxoc xal npaaxou (im Peloponnes). Dieser Gebrauch stammt 
aus der kirchlichen und byzantinischen Gräcität. Conf. Leonis 
Sapientis et Andronici Palaeologi Indiccs Ecclcsiarum throno 
Constantinopolitano parentium in Appcndice libclli qui inscri- 
bitur: Constantinus Porphyrogenitus de provineiis regni By- 
zantini liber secundus, Europa ed. Th. L. Frid. Tafel. Tu- 
bingae 1846 p. 45 seqq. und p. 51 seqq. 

5. Bei den Cardinalzahlen steht der Artikel, wenn sie 
neben einem genannten oder bekannten Ganzen als diesem 
zugehöriger und insofern bestimmter Theil erscheinen, z. B. 
x&v xsoaaptov, <ov siye, ofocov tj ropxaid xov Eva, xoü? Suo, xd 
xpia r/fctvtaE, vulgär dr.b xd xsaaapa 07«xta, 6iro5 aTys, 7j Trup- 
xaid d<pdviae xo £va, xd 86o, xd xpia. So auch bei den Alten. 
Thucyd. I, 10: xai'xoi IIeXottowt^ou xäv tcIvxs xd? S6o tAOt'pOs 
vejxovxai. Vergl. I, 116 und Krüger's Gramm. §. 50 Anm. 8. 

6. Das Zahlwort sfc, {iia, fv oder in der Vulgarform 
Iva?, fxtot«, sva, wird bei Vulgarschrift st ellern auch statt des 
unbestimmten Artikels ein, eine, ein wie im Deutschen ge- 
braucht. Vergl. Cap. XVII, 5. Dem. Zen. Paraphr. Batr. vs. 1 3 : 

Ivav xaipov 6 Trovxtxis r/jpsthjv ISpwjASvoc. 
Doch ist dieser Gebrauch schon älter. So im N. T. Matth. XXI, 
19: xal töu>v ooxt 4 v jitav iirl xr^ 6SoO r,Xl)sv auxr)v x. x. X.; 
XXVII, 69 : o Ös FUxpoc e$a> exa'Drjxo iv xtq a&Xiß. Kai irpo^XUsv 
auxm |Ata 7:aioi'Txr r Xrjouoa x. x. X. Vergl. auch Conj. Byz.p.4l 
und ad Dem Zen. p. 43. Uebrigens sind die Vulgarschriftsteller 
keinesweges an diesen Gebrauch gebunden, sondern sie können 
denselben nach antiker Weise auch gänzlich vermeiden. 

20* 
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Im Gegensatz zu dXXo« nimmt et« [2va«] den Artikel an 

wie im Deutschen der eine der andere, so dass 6 |Uv 

? T6 p 0? o 5' Sxepo« vulgär ausgedrückt heisst o Iva; — 6 

dXXos. Ioanncs Glycas de vanitatc vitae ap. Ducang. p. 3ST): 

ejfte;:' Sxt oXot 'jjLOia'Cete 6 Iva? jxe xov aXXov 
d.i. sßXsTzsv Sit SXot ojjtoidCexs er sähe dass ihr alle, der eine mit 
dem anderen, Aehnlichkeit habt. Die obige Stelle ist von mir 
verbessert worden. Bei Ducangc steht fehlerhaft: 

eßXs-a> xi oXot pout'Cexe 6 Evac xov dXXov. 

7. xaöstc od. xattsva; ein jeder [vergl. Cap. XVII, f>, 7] 
nimmt, wenn es allein steht, den Artikel oft an, z.B. 6 xaftsU 
xo rjxouoe (dxouos) jeder hat es gehört 6 exaxo\xap)(!>i 
eöu>xE ^pr^axa xou xaöevos xmv axpatiwxwv jedem der Sol- 
daten. In derselben Weise hat schon Eusebius Ilist. Eccl. 
üb. X cap. 4: xai jir^ }iovov -ys 6 xaltefc, dXXa xai ot zaVrs; 
döpocue £vt -veujiaxt xai jud ^u/fl ■yepatpovxsc dv£i>?T)|«o|ASv. 

Der Artikel wird aber auch weggelassen. So übersetzt 
Skarlatos p. 112 die Worte des Xenoph. Anab.I, \ 12 <wpa Xr^-.v 
o,xt xtc Y l T v< " axei durch xatpo? vd V(j xaftevac o.xt'Seopst. Diese 
Auslassung ist nothwendig bei hinzutretendem Substantiv, 
wozu zugleich die verkürzte Pronominalform xdöa gebraucht 
wird, z. B. dz xdi)e fiipo? d. i. sxaoxayrou. 

8. Das Adjectiv oXo* hat den Artikel nach sich, z B" 
SXoc 6 x6o{aoc die ganze Welt, oXot ot dv&ptoitot alle Men- 
schen. Ausgenommen 1) bei einem anderen Adjectiv, z. B. 
SXoc 7»(iv6; ganz nackt, was auch oXo^üjivo;, Oeofuuvo; und 
iräYYujivo? heisst. 2) bei einer Zahl: Ijaeivsv ^xst oXatc xpidvt« 
'jjipaic d. i. jxeiva? xptdxovxa xd? -daac fjfiipa?. Ebenso 
7rooat xexpaxootouc xai /tXi'ooc xooc rdvxa; 67:Xtxac, vulgär aiil- 
vouv ^tXiouc xixpaxostouc oxpartcuxae oXou« Skarlatos. 

0. Provinziell wird der Artikel im Femininum zuMascu- 
linis gesetzt, z. B. r t oupavoc für 6 oopavoc Cf. 0?xovouo-j 
rcspt xijc -p^a. 7rpo<f. ßtßX. oeX. 766. 
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Neun und zwanzigtes Capitd. 

Numeri. 

1. In gewissen Fällen findet sich dcrPluralis in der Vulgar- 
sprache statt des Singularis, z.B. s^/at ytovia iizdvm \ ta ßouvet 
es ist Schnee auf den Bergen. HoTo; iyysz -otjra tot v*po; 
Wer hat dies Wasser ausgegossen? r t jjw>-r 4 tou iyei 
aipa-a seine Nase blutet. Dass man auch hierin antiken 
Analogicen folgt, bedarf keiner Auseinandersetzung. 

2. Bei der höflichen Anrede, selbst wenn sie an eine 
Person gerichtet ist, gebraucht man jetzt gewöhnlich die zweite 
Person pluralis statt der zweiten Person singularis, z. B. zu- 
YiVsoratTs avsp, aas TrapaxaXüi, vi Se^^te touto ih fropov d. i. 
oioua( oou osSaaftat toos tg ömpov. 

Bedient man sich hierbei eines abstracten »Substantivs avic 
im Deutschen Ew. Wohlgcborcn, Ew. Exccllenz, Ew. König- 
liche Majestät, Ew. Hoheit, griechisch: r t eu^evsta oa? [besser 
als % eüyevsi'oc oazjy r { l&y/jrrfi noLs, 73 Ms^aXstotr^ l'a?, toT«}>o« 
lac, nach welchem man das Verbum in der dritten Person 
erwartet, so steht dennoch im Griechischen die zweite Person 
singularis oder pluralis je nach den Rücksichten, welche man 
glaubt nehmen zu müssen, z. B. r t sa^ivEia oa? raupet? </ct 
lfva>p^u> xov 87jjio7apovTa 7tpocü>irixa>s du weis st, wohlgc- 
borncr Herr [Euer Wohlgeboren wissen], dass ich den 
Volksaltesten ( (iemeinderath) persönlich kenne, tj 
^o/ott^ aas osv r^supETE xaXa to 7rpoq}iat Eure Excellenz 
kennen die Sache nicht genau. 

■ 

Droissigstcs Capitel. 

Zahl vv ö r t o r. 

I. Bei Zeitbestimmungen werden in der gemeinen Aus- 
drucksweisc mit Auslassung der Wörter copet Stunde, Uhr 
und sxo; (xpovo«) J ahr die Cardinalzahlen statt der Ordinalia 
gesetzt, z. B. osv t,Xöev sfs tt,v jiiav, dU' ei« tdc doo er kam 
nicht um ein Uhr, sondern um zwei. Ol Toöpxoi iizr^av 
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xrjV ir<5Xiv efc tot yiXia XEXpaxooia rsvTjVta tpi'a die Türken 
nahmen Con stantinopel im Jahre 1453 ein. Im letz- 
teren Falle ist ypovt* zu ergänzen, welches zuweilen hinzu- 
gesetzt wird. 

2. Die Angabe der Monat stagc kann auch mit Cardinal- 
zahlcn geschehen, z. B. «vs/ojpTjoev si; xa* £xtu> toü 'IoüAi'm 
er ist den achten Juli abgereist. Man ergänzt in die- 
sem Falle Tjjjipa;. Besser wird aber mit der Ordinalzahl Tg 
^ootq tou 'looXtoü [erg. ^jispa] gesagt. 

Anm. Ucber den adjectivischen Gebrauch Ton /iXictoic siehe C*p. 
IX, 3 ; doch steht es auch substantivisch , z. B. fcio ytXrifo; iStyüzv» 

3. Das Wort halb drückt man 1) durch das Adjectiv 
{Moos, |Ata^, fiioov aus, welches dem Substantiv nachgestellt 
und mit demselben durch xcu verbunden wird, z. B. Stfitpi^v 
ek xtjv Ttbjxrjv 8uo ypovia xal jitao er hielt sich zwei und 
ein halbes Jahr [dritte halb Jahr] in Rom auf. s?<qs 
tpsi? -Ct»sK (xi/Xac) xal jiia^v er hat vicrtehalb Kram- 
metsvögel gegessen. 2) durch r^iou, welches unmittelbar 
nach dem Zahlworte steht, zu dessen näherer Bestimmung es 
dient. So sc TjjAtoo sechs und ein halb [siebente halb]. 
Wird es einer Cardinalzahl hinzugefügt, welche sich auf einen 
Vocal endigt, so verliert es durch Elision seine erste Sylbe 
und wird Enclitica (vergl. Cap. I, B. U), z. B. i--<i >tw 
sieben und ein halb. Hierbei geht selbst der Acccnt der 
paroxytona auf die letzte Sylbe über, so dase aus Öixa und 
£va in dieser Zusammenstellung wird osxa'jitaü, Iva 'piw; 
die proparoxytona nehmen nach der gewöhnlichen Regel auf 
der letzten Sylbe auch den Acccnt der Enclitica an, 5o»o:xo 
'{Atoo, Tiaoopa 'fiiau, z. B. owSsxd '[iiao -a'Xjjpa zwölf und 
einen halben Thalcr. 

Dieselbe Inclination findet bei dem Femininum dee A<1- 
jectivi jxioo? statt nach fii'ot, nämlich \iid jai^. z. B. jita ut") 
wpa halb zwei Uhr, une heurc et demic. 
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Ein und drcissigstcs Capitel. 

Pronomina personalia. 

1. Hei den Vcrbis werden die persönlichen Fürwörter 
i^w, tj u. s. w. wie in der alten Sprache weggelassen, weil 
bei der Deutlichkeit der Endungen des Verbi Numerus und 
Personen hinlänglich geschieden sind. Nur des Nachdrucks 
oder Gegensatzes wegen werden dieselben ausgedruckt, z*. B. 
die Worte des Isocrates ad Demonic. 2: ab psv -dp -aiocta? 
iriOutis?;, ivm ZI -atosüstv dXXou; gntysipw- xal au jxsv axjxrjV 
'f iXoaocpsT;, syd> Zh xous cptXoaocpoGvxa; £7:avop})ü> ubersetzt Dar- 
varis folgendennassen : lob pisv e-'.{)u|x£K vi pathß?, iytb 2& 
£7ri^stj>i'Co|iai vd otoaaxw aXXouc* xat oi> |jl*v axoji>j xaxctYtvsaai efo 
T7)v aTcouÖTjv XTjf cptXoaotp tac, r,«j 02. 5»op{)ovu> xoo* ipaaxdc aorr,?. 

4 2. Der Dativ und Accusativ der cinsylbigen persönlichen 
Fürwörter steht in der Vulgarsprache vor dem Verbum, ausser 
beim Impcrativus, z. B. tiv d-;azo5v oXoi alle lieben ihn; 
ixoG oftst zd /pr^axa er giebt mir das Geld; va ade low 
dass ich euch sehe; cryd-a jxe, Suias jaou [oo? jxs] xo ,3t 
pXiov gieb mir das Buch. 

Des Nachdrucks wegen wird der Pronominalbegrifi' dop- 
pelt ausgedruckt, z. B. ijisva jas ^atvsxai xoyxo SuaxoXov mir 
scheint dies schwer; iaiva olv as xt<i.a dich ehrt er nicht; 
ixetvov -oX?> xov 307/6 £st goto; 6 X070;. 7,}ids jid? Gvojid^t 
0106c toü. eade ad; s/ei 'f tXooc sxeivooc xoo; vqjii'Csi £/Öpo6c. Dnrv. 

Anm. Bei «Ion Alten ist selbst eine rhetorische Wiederholung selten 
und bei Dcmosth. Orot, fonebr. cup. (»: rpotoratuva 72p |xot ravta ei; sva 
xatpov o!>ax{iiTov xaWaTT^ p.ot ti^v afpsatv aütü»v, wo die beiden p.01 *u 
verschiedenen Vcrbis gehören, statt irpotorct'jxeva iu lesen raptsxsxu-eva quae 
mihi in mentem veniunt. 

3. Enthält der Satz zwei Pronomina personalia, von denen 
das eine das nähere, das andere das entferntere Object ist, so 
steht das letztere zuerst, z. B. o/>6 xo '601x3 (jaoo xo Iocdxs) c r 
hat es mir gegeben; too xo 'ita (xoo xo itrca) ich habe es 
ihm gesagt. Imper. da>a£ xoo xo gieb es ihm; stee xoo xo 
sag es ih rn. 

Anm. An einzelnen Orten Griechenlands, t. B. in Cypcrn (vcrgl. oben 
•lic Umleitung 8. «.*>) wird die obige Wortstellung nicht beobachtet, ao 
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ilass man auch tlhd tov ich habe ihn gesehen fftr tov eUa, ebenso 
thtoxi {xoy Ta %<i\ a^pTjXci tov er hat mir die Sachen gegeben und ich 
habe ihn gehen lassen, nicht selten hört. 

4. Bei den zusammengesetzten Zeiten stehen diese Pro- 
nomina zwischen dem Hülfswortc und dem Vcrbum in der 
oben angeführten Ordnung, z. B. 8kv OsXu> a' Iw/Xr^zt xXiov 
ich werde dich nicht mehr belästigen; pefaX^v x a P lv rfl&kU 

[IS [}AOl] xd|XSU #V JXOÜ I6o><3£< TO ^£tpOYP aC P OV ^ U WUT- 

dest mir einen gros sen Gefallen thun, wenn du mir 
die Handschrift gäbest; Öa xo5 xo osi'£u> ich werde es 
ihm zeigen; Oaxoö xoVoi (cteto)ich werde es ihm sagen. 

Beim Plusquamperfcctum pflegt man die Pronomina vor 
das Hülfszeitwort zu stellen, z. B. xiv st/a tSstv ich hatte 
ihn gesehen; xou xo efysv zhsXv er hatte es ihm gesagt. 

Aus dem vorhergehenden ergiebt sich, dass diese Prouo- 
niina enclitisch sind, sobald sie nach dem Vcrbum stehen, und 
dass sie ihren Acccnt behalten, wenn sie vor demselben stehen. 
Dieselben Pronomina werden auch anderen Wörtern als cn- 
cliticac angefügt, und zwar im Genitivus für den Singularis 
und im Accusativus fftr den Pluralis mit Ausnahme des Pro- 
nominis der dritten Person, welches im Pluralis sowohl im 
Gcnit. als im Accus, stehen kann, z.B. auxo? jaoo ich selbst, 
auxoe aot> du selbst, aoxos xou er selbst u.s.w.; jmvo? jaou 
ich allein, fiovr/ xtj; sie allein. Ebenso nach Zahlen ot 
660 fiotf, ot 060 xou? oder mit der Synizcsis ol 8u6 xou; u.s.w. 
wir beide, ihr beide, sie beide; 01 xsaoaoss jagi; wir 
vier, o[ oapavxa jia? wir vierzig. Auch mit dem Adjcctivnm 
oXot alle, £Xoi jiac, oac, xou? ohne Artikel, wir, ihr, sie alle. 

f>. Bekanntlich hat im Alt griechischen das Pronomen au'M 
abgesehen von feineren Beziehungen(cf. Herrn. Opusc. I p. 3Ö8sqq. 
Bcrnhardy's gricch. Syntax p.28t>) 1) den ausschliessendcn Sinn 
selbst zur Hervorhebung einer Person oder Sache und zur 
Unterscheidung derselben von allen übrigen : auxoe zapsfsvsto. 
aüto; efya. 9 oßoupai xo-jxo (xaXXov r 4 xov Oavaxov awxov. 2) in 
den Casibus obliquis den Sinn des einfachen Pronomens der 
dritten Person ihn, ihm (eura, ei): stoov autov e6a*xa aitij» 
to ™p. .\) mit dem Artikel die Bedeutung derselbe: 0 «üto; 
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dvi]p dXÖa>v e?7t8 fioi xaöxd. In der ersten und dritten Bedeu- 
tung gebraucht die Vulgarsprache 6 töioc auf folgende Weise : 
l) in tiem Sinne von selbst: 6 töioc 6 nuöoqopa? xo eTrrs und 
-zh efeev 6 Ilüttoryop«? 6 föioc und mit dem Pronomen aöxos 
entweder bei voranstehendem Verbum: uou xo eTrsv ctufo; 6 
toto; oder aoxo? 6 lOlOv S3XSX6X0 Trapwv. *2) in dem Sinne von 
derselbe: 6 töio? avt)pa»7ro; tjXöe xal }ao5 efoe xo toiov. 

6. In der ersten Bedeutung gebrauchen einige auch beim 
übject aüxo? zusammen mit 6 £5to?, indem sie sagen: xov 90- 
ßoö|iai iceptaaoxspov iropa tov öavaxov a&xov xöv Töiov oder rcapd 
aotov xov uBiov Oavaxov. Diese Wendung ist nur eine Tauto- 
logie, da 6 t&to? für die Vulgarsprache zur Bezeichnung des 
Sinnes ausreicht, so dass aoxo; aberflüssig ist. Dasselbe gilt 
von den Sätzen, worin aoxo; als Subjcct erscheint, z. B. 6 
jkstXsu; -JjXÖev aoxoe 6 toto» oder kürzer und richtiger r^Xttsv 
6 ßotaiXsu? 6 tSioc oder 6 föto? 6 ßaaiXst)? ^Xös. 

7. Die besseren Schriftsteller benutzen die eben erwähnte 
Tautologie, um dieser Redeweise die altgriechischc Farbe 
wiederzugeben, indem^sic das Adjcctivum iSio? mit dem Artikel 
hinauswerfen und das Pronomen aoxo; als ausreichend zur 
Bezeichnung des Nachdrucks beibehalten. Sie schreiben daher 
liv cpoßoupLOtt zepiaa^xspov rapd a&xov xov Oavaxov oder Ttapd xov 
Oavaxov auxov, und a&xoc 6 ßaotXsoc f,X0s. Ebenso in der Bedeu- 
tung derselbe: 0 aoxoe avWpcuTroc TjXOs xat jioui ei~e xa aora. 

8. In der zweiten Bedeutung gebraucht die Vulgarsprache 
die durch Wegnahme der ersten Sylbe verkürzten Casus obliqui 
des Pronominis aox^c, worüber Cap. X, 1 gehandelt worden 
und wovon die nr. 2.3.4 dieses Capitels gegebenen Beispiele 
Belege abgeben. Hiernach ist also statt elßov aoxov. sotoxa 
a&irjii xo irup zu sagen: xov ei§a, xou eotoxa xijv cpcoxiav. 

Anm. Was den Pleonasmus des Pronominis ateo*; «n den nr. f>. C>. 7 
angeführten Redeweisen betrifft, so finden sich auch bei den Alten Stellen, 
iu denen stjto; überflüssig ist, z. B. Soph. Philoct. Hl 5: 

ol« 'OX\ip.-ioi \)to\ 
ooiiv zot' ajtoi; -jv^-oiv' £pov -aöeTv, 
worüber Hermann, ad Vig. p. 70*.) und «87 mit Vcrglcielmng von Cnllitnm-b. 
<-pigr. 44: 

'ixpTjTo; '/■al {(ito; (i* tjva-rxaaav • <I»v 0 piv u-jtüjv 
e*Xx«y, & '/ oOx efa 3tM'fpovi Jtapov T/etv 
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richtig urtheilt, dass hier eine confnsio duartun locutionum 6ei ote deot oou> 
und Öeol SoTcv aurot; (ihnen). Dahin gehört ferner Thucyd. IV, 93 : tm U 
' iTTnoxp-aTet övti -jpi tö At^Xiov, »o; autijT y^Xlhj, 6*ti BokmtoI faig>yov?u. 
t.(\xku U to 0Tp7'TC*j|Aa xtX. , wo Dukcr und Krüger den Pleonasmus von 
auToT anerkannt haben. Xenoph. Cyrop. II, 3. 4 : xat 6 öeo« ovtui r«»c 
taottjoe • xot; jat) tt^Xoyatv fcauTOii zpo;7dr:eiv £x^oveiv xayaÄa aXXoj? aitoi; 
ijriTaxi'Tjpa; oiocoat. Das N. T. bietet viele Stellen dieser Art dar, z. B- 
Ioann. Apocal. cap. VII, !) : xal llw oyXo; ttoXv; 5v dptfyi^cat ctjtov o&oet; 
VjOjvaTo. Vcrgl. die übrigen daraus zum Vigcr.p. 171 ed. Herrn, angeführten 
Stellen. Achnlich steht es mit dem plconastischcn Gebrauche des I'ronominis 
pcrsunalis der dritten Person. Pausan. lib. X cap. 26: toO Ii 'AytXX^tu; Ttj» 
nouoi "0(XTjpoc ptiv Nco7rr^Xcu.ov o"vo|ia £v drcdsTj ot Ttttrrett tq 7toiT ( att xtX 
Id. lib. II cap. 3 : irctpä 51 a*j?ö |avt||ac{ iori xot? Mr^elac itato(v * ü*»v övojiata 
{jl£v o<peai Mipjjiepoc xal djipr,;. An der ersten Stelle ist ol, an der andVren 
a'fiat überflüssig, so dass Schubart unnftthig <I»v in Parenthese eiuschlo««. 

9. Es ist Cap. XI, 1 bemerkt worden, dass es in der 
Vulgarsprache kein eigentliches Pronomen possessivum giebt, 
da dieselben, wie wir gesehen (vergl.nr. 4.) durch die Gcnitivi 
singularis und die Accusativi pluralis der Pronomina personalia 
mit Ausnahme des Pronominis der dritten Person im pluralis, 
dessen Genitivus ebenfalls gebraucht wird, ersetzt zu werden 
pflegen. Sämmtliche hierher gehörige und zum Theil verkürzte 
Formen sind aber, wie oben angeführt wurde, enclitisch. Hier- 
nach ist zu sagen 691X0? u.ou mein Freund; Iva; 91X0; uvj 
oder sva; jioo 91X0? einer meiner Freunde. 

Sloa XÖV 91X0V jJLOü, OOU, XGO, X7,?, XOO 

aac, xa>v od. xou* für die drei Gcschl. 
Ich habe meinen, deinen, seinen, ihren, unseren, 
euren, ihren Freund gesehen. 

10. Steht neben dem Substantiv ein Adjcctiv, so kann 
das Pronomen seine Stelle nach dem Substantiv behalten, im 
höheren Style wird es aber zwischen Adjcctiv und Substantiv 
gestellt: stoct xov xctXov 91X0V u-ou ich habe meinen guten 
Freund gesehen, gewählter: stoa xov xaXov jaou 91X0V. ava, 
Tjtov r t a^odpoxaxi) fAou XuiTyjdies war mein heftigster Gram. 

11. Die in nr.9 angeführten Formen der Pronomina per- 
sonalia werden bei Vulgarschriftstellcrn im possessiven Sinne 
auch zu solchen Substantivis hinzugesetzt, welche eine dem 
Subjecte keinesweges ausschliesslich angehörige Sache be- 
zeichnen, sondern bei denen die Bezeichnung des Besitzes dein 
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Geiste der classischcn Schriftsteller gemäss völlig überflüssig 
ist, z. B. ejiaOa X6^v jjlou, }i£ x a P av r 10 ^ [d.i. Xuicoujisvof. 
yatptov] on 01 'Pwasot ivixrjoav toö? Toopxou;. tou fxo^av ta 
yspia toü, to xE^pa'Xt tou man hieb ihm die Hände, den 
Kopf -ab. Dagegen heisst es einfach bei Xen. Anab.II, 10, 1: 
cVTaüüa 8tj Kupou dTTOTijxveTai r t x£<paXr| xal yetp f 4 oscid. 

Anm. Fragt nun jenmud, woher dieser TleounMiiue in der Vulgnrsprachc 
entstanden ist, so kann man als einzige Quelle desselben nur die alexuudri- 
nische Ucbersetzung des A. T. und die Böeber des N. T. anführen, wo in 
ungricchischer Weise die Pronomina personalia zur Bezeichnung des Besitze» 
aufgehäuft werden, z.B. Act Apost. II, 2(3 : tojto rlxfp'ivS}/, r; xtrM'ji [xo'j, 
xod i^ilhdaa-o i t -jfXtöas'i jaoj ■ In U x *\ i ( cio; ( xou xaTasxTjvmo« sV efcztöi xt/.. 

12. Die Verbesserer der Vulgarsprache misbilligen den 
Gebrauch des Accus, plur. des verkürzten Pronorainis pers. 
der dritten Person statt des Genitivi und schreiben deshalb 
nicht d^aizCu tov Ttatipa tou?, sondern ä^x-tzm tov irotTspa xu>v. 
Der besseren Prosa gehört aber zugleich der Gebrauch des 
vollständigen Pronomens an, so dass die gewähltere Ausdrucks- 
weise verlangt: d^«™ tov na-ipa <xutu>v oder im Sing, aoxou. 
Ist aber das reflexive Pronomen gemeint, so ist mit Anwen- 
dung des Spiritus asper nach altgriechischcr Weise zu sagen: 
i^azwoi [crfctTCoGv] tov ?:aTSpa autoiv. Für die erste und zweite 
Person aber gelten die hellenischen Wendungen dYCHrwjiev tov 
~ax£pa r^wv [tov f,}ituv TraTspa, tov r^TSpov 7:aT£pa], d^aTraTS 
tov rerripa ufjuov [tov ujxtöv TrotTSpa, tov ujjLSTSpov raTspa], ob- 
gleich im Altgriechischen in vielen Fällen das Substantiv ohne 
Pronomen ausreicht. 

13. Die Vereinigung demonstrativer und pcrsonalposscs- 
siver Pronomina bei demselben Substantiv ist nur möglich 
durch Voranstellung des demonstrativi vor das Substantiv, 
z.B. -jfvcoptCeiC tootov tov xaX6v (aol> 91X0V du kennst diesen 
meinen guten Freund. 

14. Ueber das zusammengesetzte Pronomen person. to5 
Xo^oü jxoü, oou, xot> für au, gcüto? u. s. w. ist schon oben 
Cap. X, 3 ausführlich die Rede gewesen. Ich fuge nur hinzu, 
dass, sobald diese Pronominalumschreibung von Präpositionen 
regiert ist, der Artikel verloren geht, z. 13. ep/oftai dro 

aoo ich komme von dir. 
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Zwei und dreissigstcs Capitel. 

Relative Pronomina possessiva. 

1. Ueber die Zusammensetzung der relativen Pronomina 
possessiva ist Cap. XI, 2 gesprochen worden , wo zugleich 
bemerkt wurde, dass dieselben Besitz und eine Beziehung auf 
ein vorhergehendes Nomen ausdrücken wie im Deutschen der 
meinige, der deinige u. s. w. Es ist hier noch hinzuzu- 
setzen, dass das Substantivum, auf welches sich 6 £öixo« be- 
zieht, meist ergänzt wird, z. B. zhi fioi oh rijv yvoijitjv joo, 
xal £*]f<o aoi ÖsXü) zl-zi ttjv eotxT,v jiol», ergänze •putprp* sage 
du mir deine Meinung, und ich werde dir die meinige sagen. 
Aotoc !<p»eipe xov oTxov xou, xal uiXst va <pt)stpiQC xai ot> xov soixov 
30t>, ergänze oTxov, er hat sein Haus zu Grunde gerichtet 
u. s. w. Darvaris. 

2. Soll die Beziehung auf ein vorhergenanntes Nomen 
wegfallen und der Besitz allein ausgedrückt werden, so steht 
das Adjectiv £8ix6c ohne Artikel: r, vixrj Zhv zlvu loixr t act;, 
dXX' ih\xf t |xa? der Sieg ist nicht euer, sondern unser; xo ßißXi'ov 
8h> etvai löixov aou, o6<te loix^v xou, aXX' iotxov jiou das Buch 
gehört nicht dir, auch nicht ihm, sondern mir. 

3. Das Adjectiv ioixo; mit dem Artikel und dem Sub- 
stantiv, auf welches es sich bezieht, ist nachdrücklicher als 
das einfache possessive Personalpronomen, z. B. vi xo cbpoXo- 
fiov jxoü hier ist meine Uhr wird stärker ausgedrückt durch 
vd xo dotxov fxoo «bpoXo^tov oder mit noch grösserem Nachdruck 
durch Stellung des Adjcctivi nach dem Substantiv vd to u»po- 

Xo-pov TO iSlXOV flOU. 

Das Verhältniss des einfachen possessiven Personalprono- 
mens zu dem Adjcctivo £S<xo? mit dem Artikel lässt sich im 
Deutschen auch durch den Zusatz de.*» Wortes eigen be- 
zeichnen, z. B. o a-pair^os d^0Vi6ÜTj aro to!k rrpax'wxa; to-j 
der Feldherr wurde von seinen Soldaten ermordet 
und o srpair^o* i'^ovsui)/) aro xoo? iotxou; xoo 3:paTta»Ta^ oder 
a7r6 xouc oTpaiituxa? xoü? iotxouc xoo der Feldherr wurde 
von seinen eigenen Soldaten ermordet. 
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Drei und dreissigtes Capttcl. 

Pronomina demonstrativa. 

1 . Die Pronomina demonstrativa der Vulgarsprachc wei- 
den wie im Altgriechischen vor den Artikel gesetzt : -ooto* o 
avSpa; d. i. ooxoi ti dtv^p, Ixstvo^ 6 avDpcoro?, ixet'vyj r t xoreX.Xa 
d.i. ixiivTj y 4 xopr, oder dem Substantivo nachgestellt: 6 avopet; 
TO'jtoc, Tr>v avf)pu>7:ov xouxov, 6 av&p<u-G; Ixsivo*, r t xotteXAi ixstw}. 

2. Dazu kommt für die Vulgarsprachc auxo; in der de- 
monstrativen Bedeutung dieser, z.B. atko? sTvat 6 oxo~os {agu. 
atjTT ( sivat r, puujx/j jjloo. aüxo stvai xo sp^ov |xoo. Vcrgl. dar- 
nber die ausführliche Auseinandersetzung Cap. XIII, '2. a. 

X auxo; und exsTvo; sind in der gemeinen Ausdrucks- 
weise (vcrgl. Cap. XXXI, f>ft'.) auch Pronomina personalia 
der dritten Person. aoxo? r^XOe er kam; exsivo* etos xov xiv- 
ouvov er sähe unsere Gefahr. 

> 

Vier and dreissigstes Cnpitcl. 

Pronomina relativa. 

• 

1 . Das gebräuchlichste Pronomen rclativum der gemeinen 
Sprechweise ist 6 oitoioc, Ciber welches ich Cap. XIV, 1 genauer 
gehandelt habe, z. B. r t dpsxt] etvat £v«c {bjootopo^, xov orcotov 
osv «propei x«v£va irpa^jJ-« v' apird^Tj die Tugend ist ein 
Schatz, welchen nichts [keine Sache] rauben kann. Darv. 
Ticiftev o Ilaoaavfa; efc xo BuCavxiov, xo oitotov eTvai xtopa 7) 
KaivoxavxivooiroXt? Pausanias ging nach Byzanz, welches jetzt 
ConBtantinopel ist. Asv ^vcoptCtu xyjv ^uvotixot, jie xtjv 6rco£av 
wjAiXijae? ich kenne nicht die Frau, mit der du gesprochen hast. 

2. oaxt? gehört der edleren Sprache an, z. B. 6 waoa« 
ooxis IßXa^e Ttaaav xtjv eTrapjriav d-rceOave der Pascha, welcher 
der ganzen Provinz geschadet hat, ist gestorben. Cf. Cap. 
XIV, 3. Seltener wird es in dem Sinne von quicunque nach 
antikem Gebrauche genommen, z.B. ooxi? taxopet xov fötov ßtov, 
Xpetooxet vot orjfAeiewoxj xal xa xaxopÖtujxaxa xal xa djxapxijjAaxa 
Ti;? Cwr,? xoo wer sein eigenes Leben erzählt, muss ebensowohl 
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die rühmlichen Thaten als die Fehler desselben bemerklich 
machen. Cor. 

Anm. Das jetzt wieder in der Schriftsprache übliche antike 3;, t,, Z. 
welches selten bei Vulgarschriftstcllcrn vorkommt (vergl. Cap. XIV, *2). durch 
Beispiele zu erläutern ist nicht nöthig. 

Der Vulgarsprache aber allein an gehurig ist das für 
alle Geschlechter und Numeri bestimmte indeclinable Pronomen 
relativum 6-oS. Vergl. Cap. XIV, 4. eüxoyj,; eTvai ixetvo; 
6 x6~o; [d. i. v) X^pot cf. Skarlatos p. 281], o"ou oiotxsixat drA 
ooepov icouataor^v glücklich ist das Land, welches von einem 
weisen Herrscher regiert wird. Darv. ot ay&pcorot olv C*i"°'^ v 
-ou? M700C ixsivtov twv zpa^jAOtTtüV , 6~oG zdvxoxs ßXs-ouat die 
Menschen forschen nicht nach den Gründen der Dinge, welche 
sie immer sehen. 

Auch die verkürzte Form 'iw>5 wird gebraucht, z. B. 
xaoxpov '~oo (iou sSsica? die Festung, welche du mir gezeigt hast. 

4. Die Verbesserer der Vulgarsprache bedienen sich in 
relativen Sätzen auch der Attraction, nach welcher das relative 
Pronomen zwar von dem folgenden Verbum abhängig ist, aber 
das Nomen, mit welchem es in Beziehung steht, aus dem ersten 
in den zweiten Satz übergeht, wo es mit dem relativen Pro- 
nomen übereinstimmt, so dass die beiden Sätze in einen zu- 
sammenfliessen , z. B. i^iazr^i ooi v5v ou /ptqCbi? oioaoxdXou 
statt lyÜTTfri oot vöv xov StodaxaXov, ou /ptlCsi;, vulgär [ßdv» 
iicavu» di oe] ooG SiScd xtupa xov ottoiov ypeia'Ceaat otodaxaXov 
oder oo 5 ßiöa> xtopa xou 6 rotoo sx ei * XP Sl ' av otSaaxdXoo ich setze 
dir jetzt den Lehrer vor [gebe dir jetzt d.L.] dessen du bedarfst 

5. Bei dieser Attraction unterscheidet man, abgesehen 
von anderen Erscheinungen, zwei Hauptfälle. Das aus dem 
ersten in den zweiten Satz übergegangene Nomen kann Sub- 
jeet oder Objcct des Verbi sein. Wenn es Subject ist, so 
wird der mit dem zweiten in ein Satzglied verbundene erste 
Satz Subject des folgenden Verbi, z. B. Menander bei Stobaeu« 
sagt: Sv oi ösoi «stXotja' ct-oöv^oxei vso*. 

Aehnlich ist 8v xtu,a? avSpa 7jeixai xoö axpaxeojiaxo?, vulgär 
x6v 6-otov xtjia? avöpa oor^st x& oxpdxsojia, wo ov xtjxa? avöpa 
ein aus dem Subjecte des ersten Satzes 6 dvr]p und dem zweiten 



» 
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Satze £v Tijj.a*, also eigentlich o dvr^p ov xifiqfc? durch Attractiqn 
entstandenes Satzglied bildet, welches zugleich Subject des 
folgenden Verbi /^stxat ist, indem es sowohl das ursprüngliche 
Subject als den Zwischensatz enthält. 

Dasselbe gilt von den übrigen Casibus, von dem Genitivus 
ou YVtoptjio? el dvopoc rjetxai xoü oxpaxoO und von dem Dativus 
(o tauxa s^x«; dvdpt rjetxai xou axpatoG. 

(i. AVenn aber das aus dem ersten in den zweiten Satz 
übergegangene Nomen Objcct ist, so wird der erste Satz mit 
dem zweiten vereinigt Objcct des Verbi, z. B. dvs^Ytoxa ytiks 
d iyjprpas (ioi Tronjjiaxot. ^apdösi^pia xofe tcoXXoi? xr 4 c irspl xd 
Ypa'fA|ioxa iirtjxsXstac vojxt'Ca» Sv ouveaxijad? pot cpoix^xr^v, vulgär 
fiStaßasa iyÜhs xd orcoTa jaou dödvsios? koit, jj-axa. rapaostYjia 
[xr,s tü>v YpapfiaTcov] dTrtfAsXst'a? eis tobe irepiaaoxlpooc vojxt'C«* 
tov 6-otov jioö ioüaxr^e? fiaDr^v. In diesen Sätzen sind 3 
s^pijodc ptot itoi^ptaxa und Sv ouvsax^ad? jioi cpotxr^x^v Objecto, 
das eine von dve^vcuxa, das andere von vo|m£u>. 

7. Hierbei findet auch eine Umkehrung der Glieder des 
Satzes statt, z. B. a eypjjadc jxot itoir^oxa dviptuxa x^S* 8v 
ooviax/jode jaoi ^otx^xrjV, iropdosqjia xote iroXXots xf^ itepl xa 
Ypdjxjxaxa &KuieXsia; vofu'Cco, oder gewählter mit dem Zusätze 
des Pronominis demonstrativi ot iyprpds jaoi -otrJjjLaxa, xotuxa 
dvs-pxoxa 8v ouvsaxrjod? ptoi «potxijXTjV, xoSxov irapdäetYjia 
toi; roXXoi» xf^ Kcpt xd Ypd|jL|j.axa iirtp&Xetac vopLtCw. Ebenso 
neugriechisch: xd onota jiou iddvstasc Ttoi^paxa, xouxa &8idßaoa 
e/Di;. x&v oiroiov ;xot5 £a6ox7jasc jiafbjx^v, xouxov irapdöeiYjjia 
[xr^ xöjv Ypa}jipidxa*v] IniiisXEt'ac zii xobs x:epioooxipouc vojiiC«». 

8. Zuweilen hängt das Pronomen relativum auch von 
zwei Verbis ab, z. B. ots^Jet S xobe töovxa? tfexo xeövijxevai, 
vulgär sötr^sixo (ixstva), xd oirota o'i toovxsc ivopiCav oxt direOavoiv. 
Hierbei bezieht sich das Pron. rcl. auf das erste Verbum Stehet 
[iSirjeixo] und zugleich auf dasParticip. mit dem übrigen Satze. 

A n m. Die obig« Attraction ist in der Vulgarspnvehc nur mit dem de- 
clinablcn Pronomen b br.oloz möglich: das indeclinablo Pronomen itr.o'j ist 
davon ausgeschlossen. 

t 9. Corr/elativa der Vulgarsprache sind xooo? oaos, 

toioGxoc (xixoio;) — - o-oioc, z. B. e/ei xootjv xu/ijv ooijv xai 
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<j4f>6vrjoiv, er hat ebensoviel Gluck als Klugheit, etvat dxofiT, 
-oiouxoc, oTtotov x6v siosx8,er ist noch so wie ihr ihn gesehen habt. 

Zuweilen wird der Eleganz wegen mit Weglassung des 
ersten demonstrativen Wortes nur das entsprechende relative 
gesetzt, z.B. o irocrijp jiac !8u>xsv ooa xoD iC^T^aojxfiv der Vater 
hat uns alles, was wir von ihm verlangt haben, gegeben. 

Fünf und dreissigstes Capitel. 

Reflexive Pronomina. 

1. Das reflexive Pronomen xoö iotuxoO jiou, ooo, xoo, t&v 
iaoxov jiou, oou, toü (vergl. Cap. XV) bezeichnet bei Vcrbi» 
transitivis wie die entsprechenden Pronomina der alten Sprache 
zugleich Handlung und Leiden derselben Person oder mit 
anderen Worten es wird gesetzt, sobald das Vcrbum, zu wel- 
chem es gehurt, eine auf das Subject zurückwirkende Handlung 
ausdrückt, z. B. dfaxtb x&v &aoxov jiou ich liebe mich selbst, 
aörij i-aiveT xbv £aoxov ttjc sie lobt sich selbst, ioeic juaslxe 
x&v eauxov oac ihr hasset euch selbst. fvupiCe x6v &aoxcv oot> 
erkenne dich selbst, hellenisch fvtuÜi oaoxov, So auch mit 
Präpositionen: f^etc 8&v ^evv^ör^ev 6td x&v kzux6v jiac wir sind 
nicht um unserer selbst willen geboren. 8b «ppovxfCeta 8tc\ x&v 
feauxov acte ihr denkt nicht an euch selbst. Bei der Präposition dz& 
fällt der Artikel weg, z.B. SXa afcä xa\ £xaxaXaßa d«p* &aoxou jioo. 

Dass in dem angegebenen Falle die reflexiven Fürwörter 
nicht durch die einsylbigen Pronomina personalia [etwa puLptCs 
oe statt ptopiCe x&v £aox6v ooi>] ersetzt werden können, brauche 
ich nicht zu bemerken. Doch treten zuweilen die zweisylhigen 
Pronomina personalia ungenau statt derselben auf, z. B. £lv 
i^evvTjthjjiev StA Tju-ac d. i. 8id xöv feauxäv pac 

2. In der gemeinen Sprache gebraucht man statt der 
reflexiven Fürwörter die Pronominalumschreibung xoö Xo^oo 
{iou, ooü, xoo (siehe Cap. X,3 und Cap. XXXI, 14) mit Prä- 
positionen, jedoch ohne Artikel z. B. ijxstc 8fev rj&vvi^thjxaps 
otd X0700 jia?. £oei« 6b cppovxfCexe dtd X0700 acte äXa xouxa 
-a exaxa'Xaßa euto X0700 jioo. 
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3. Die Verbesserer der Vulgarsprachc gebrauchen das 
hellenische reflexive Fürwort der dritten Person bei allen drei 
Personen, z.B. arj '^i^i socotov. jatjv iiraivr^xe iaoxouc. ptitxo- 
|asv saoxoiK st? xtvoovov. 



Sech» und dreissigstet» Cnpitel. 

Pronomina interrogativa. 

1. Die Pronomina interrogativa haben denselben Gebrauch 
wie im Altgriechisehen, z. B. xt; e?pa«}*s xctüX7,v xtjv sriaxoXijv; 
zoto? TTtaxsiSsi xou-o ; (vergl. Cap. XVI). 

2. Ebenso in der indirecten Frage, z. B. Slv r 4 cs6po> xt» 
e*Yf>a<j>£ xauxijv xr^v £7itoxoXr]v. 6 otGaoxaXo; pe spwxrjas roiov 
7;*pfstXe xaäxa. stos; ttoooi TjXÖov wo im Altgriechisehen der 
nicht immer beobachtete Unterschied (vergl. Bernhardy's griech. 
S. 443 — 444) allein in der Form der Fragewörter bestehen 
kann : oux olfia Sorte Ys^pocps xaux^v xtjv £7uoxoXr]v. o o-.oa- 
axaXo? jjls Tjptuxijasv oaxt; xaöxa t^siXs. ecopaxa? o-oaot TjXöov. 

Dasselbe gilt von den Fragcpartikeln, z. B. 6sv stoot zok 
xfc txajj.2. oev (ao5 sfaav o£ Ö2pa7rovts?, itox« T,Xöev o ßaatXsu? 
xal iroö üirfjYev o oxpaxrjfo? , hellenisch : oox etoov orto? xooxo 
i-otr^e. o&x sTrov ijxol ot Öepa;:ovTec, 6-6xe o ßaotXsoc 7jXf>s 
xat forot TQSt o axpaxrjoc 

3. Dass xt im gemeinen Leben nicht nur in der Frage 
(z. B. xt avf>p<i)7cot slvai a&xot was sind das für Menschen?), 
sondern auch zum Ausdruck der Bewunderung (z.B. xf «upcttoi 
Yuveuxa! was für eine schöne Frau!) bei jedem Geschlecht und 
Numerus gesetzt wird, ist Cap. XVI, 5 Anm. 1.2 gelehrt worden. 

4. Statt und xt mit Ausnahme des xt, welches eine 
Bewunderung ausdrückt, sagt man in der gemeinen Sprechweise 
xt Xcrpjc; (vergl. Cap. XVI, 5 Anm. 1) z.B. xt Xo-p;? -b exajie; 
wie hat er es gemacht? SiVetoa xt Xo-fr,* x& Ixotus ich habe 
nicht gesehen wie er es gemacht hat. xt Xo-^s avöpioTtot etvat 
a&xot; was sind das für Menschen? was ist das für eine Art 
Menschen? IjiotOa xt Xo^c avttpforot elvai aoxot ich habe er- 
fahren was das für Menschen sind. 

21 
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Siebon und dreißigstes Capitcl. 

Pronomina in finita. 

(-ifytoxoi avTtovupfai.) 

1. Dass oder Eva? nicht selten in der Vulgarspraehe 
wie der unbestimmte Artikel der neueren Sprachen gebraucht 
wird, ist Cap. XVII, 5 und Cap. XXVIII, G auseinanderge- 
setzt worden. 

*2. xavst? od. xavsvac, fem. xa|A{tia, neutr. xavsv od. x*v£va 
(vcrgl. Cap. XVII, 10) 1) jemand, einer xajifuav r^ioav 
da eXDto ich werde eines Tages kommen, »ot ?oig; x*v£va <pt- 
Xov du wirst einen deiner Freunde sehen. 2) mit einer Ne- 
gation niemand, keiner: osv tov stSs xavefc niemand hat 
ihn gesehen, xotvsl? 8ev ^esopat oder 3ev xb Treupel xavet? 
niemand weiss es. 

Dasselbe Pronomen steht auch in Fragen mit oder ohne 

Negation: ?jXf)s xetvsfr ; ist jemand gekommen? ofev TjXfk xavst';; 

ist niemand gekommen? Ferner imperativisch: oU ?iv rta^Q 

xavst'c, oia vi jat 4 rso{, ergreife ihn jemand, damit er nicht falle. 

va jxTiv tov xrtaoTji xavei? dass niemand ihn ergreife. ' 

Anm. In den obigen Heispielen ist xi\vz entweder mit der Nepition 
verschen oder es steht in der Frage, oder bei einem Befehle. In einfach 
bejahenden Sätzen pflegt rann eva« als Snbjcct zu setzen: 2vac tov ciot oder 
tov ctotv ?va; jemand [man] hat ihn gesehen; es hat ihn einer 
gesehen. Doch wird selbst eine Fügung wie fxcö to ein« xave^c es hat 
mir jemand gesagt für ertraglich gehalten. 

3. Das Neutrum tmcots ist sowohl fragend als verneinend, 
z. B. s^ete xtiroxs; habt ihr etwas? Tt'-o-e nichts. Voll- 
ständig: 3&v £/ofj.ev tikots. Ebenso föv tjxouo« tvrots ich habe 
nichts gehört, osv rfiikz tittots er wollte nichts. Ist der Satz 
bejahend, so gebraucht man xatt od.xatt xi(vergl.Cap.XVII,4), 
z. B. rftzloLv xatt va 'roöv sie wollten etwas sagen oder rftzXa* 
vd 'roGv xa'ti ti sie wollten irgend etwas sagen. 

4. xa'fircoooc, r if ov drfiekt den Begriff einer unbestimmten 
Quantität aus (vergl. Cap. XVII, 12): TjXttav xapicoaoi orpaTtnxat 
es sind ziemlich viel Soldaten gekommen. IraiSe xai sy*as 
xo'jiTcooa XprjpaTa er hat gespielt und einiges Geld verloren. 
xctjiTrooov irXTjHo? eine ziemliche Menge. 
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5. Das unbestimmt allgemeine Pronomen ottoio?, foo'.ot. 
fototov (vergl. Cap. XIV,.")) wird mit dem Indicativus constinirt, 
wenn es sich auf die Vergangenheit bezieht, mit dem Indica- 
tivus oder Conjunctivus bei der Beziehung auf die Gegenwart, 
ausschliesslich mit dem Conjunctivus aber, wenn es auf die 
Zukunft geht, fcroio; Ixotjxs, orotoc ifc xapvst oder xajxv^, 
slvai ^aivexoc wer auch nur es that [oder thut] verdient Lob. 
fao'.Qt To xa'ji/j , ÖsXst etaÖat iraivsto; wer auch nur es thun 
wird, wird Lob verdienen. 

An id. 1. Die Unbestimmtheit des Fürworts wird zuweilen noch ver- 
mehrt durch Hinzufügung der l'urtikcln xal av nach demselben, oroto; x*l 
iv to x i jAif ( . Ö£/.£t tlsöat ercttveT'>; wer auch nur etwa es thun wird, wird 
Lob verdienen. 

Anm. 2. Im höheren Style gebraucht mnn ebenso Cm;, r. Ii. fort; 
xal tcöto noi/jOT), iTratvsTÖ; earot. 6,ti xal ctv tmi, rcXayaxat was er auch 
gesagt haben mag, er irrt. 

i). Diese Fürwörter können auch übjeet des Verbi sein: 
::aps oTiotov OsX^c, ozoiov xal av OsX( 4 ; nimm wen du willst, 
wen du auch wollen magst, xajjts o.ti DsXst;, £,ti xat av 
öiXiQCthue was du willst, was du auch wollen magst 
oder des Nachdrucks wegen mit Voranstellung des Fürworts 
(vergl. Cap. XXXIV, 0) o,ti OiXsi?, xa'fxs. 

7. Das unbestimmte Pionomen o osiva hat noch den alt- 
griechischen Gebrauch. In derselben Bedeutung steht jetzt 
o ta'os, z.B. o ostva i-Xr^pcoas Ta /psij xou. r; Taos osv epspstat 
xaXa die und die betrügt sich nicht gut. o üijitov ob» a*ya-a 
Tr,v xa'oz -yuvaTxa Simon liebt die und die Frau nicht. Vergl. 
Cap. XVn, 13, 14. 

Aebt und dreißigstes Capitcl. 

C a s u s o 1) 1 i q u i. 
Geniti vu s. 

I. Obgleich der Genitivus in der Vulgarsprache im All- 
gemeinen denselben Gebrauch wie im Altgriechischen hat, so 
ist es doch noth wendig, zur Würdigung der in gewissen Be- 
ziehungen zwischen dem alten Sprachgebrauch und der vulgaren 
Anwendung oder Vermeidung des Genitivs entstandenen Un- 
terschiede auf einige Falle besonders einzugehen. 

•2t* 
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2. Der Genitivus ist der Ausdruck für Wechselwirkung 
oder die Verhaltnisse der Causalität. Im Begriffe von Ursache 
und Wirkung sind die wichtigsten Formen der Abhängigkeit, 
die Rücksichten des Ausgehens vom Höheren, des Theilcs 
und Besitzes enthalten, wozu die engeren Beziehungen wech- 
selseitiger Annäherung oder Entfernung von einander kommen. 
Constructionen , wie 6 xou «piXou oloc, o xwv 8pax<öv ßaaiXsti; 
u. s. w., welche der ganzen Gräcität angehören und auf die 
angedeutete Weise zu erklären sind (vcrgl. Bernhardy's griech. 
Synt. S. 136 ff. Herrn, ad Viger. p. 877 seqq.) bedürfen hier 
keiner weiteren Erörterung. 

3. Ein Unterschied antiker und vulgarer Anschauungs- 
weise tritt ein, wo der antike Gcnitivus durch Präpositionen, 
namentlich dr.h mit dem Accusativus, umschrieben wird. 

a) Die Verba, welche bedeuten abhalten, verhindern- 
befreien u. s. w. haben im Altgriechischen den Genitivus 
(Matthiae§. 3f)3, 2. 3 II S. (564 ff.), in der Vulgarsprache die obige 
Umschreibung, z.B. ixstvoi yjip paoioK etp-puat toik -oXsuiov; 
t^s öaXdaar,;, vulgär oioti ixetvot iji7:oot''oüv euxoXa xouc iyftpvK 
ditb ttjv OdXaoaav. Ebenso oxo3 'Apsivtou d$3X?o; t:oX j jv ypovov 
voo^ooc xsXo? xrj? voaoo drrjXXaprj, vulgär 6 xou 'Afisivtou dösX- 
<p«$C, 6 orcoibc a$pa>aio; tjto t:oXuv xatpov, xsXo? ndvTtov ^Xurtossv 
diro tt)v d^pcuoxfav xou. 

b) Der partitive Genitivus zur Bezeichnung einer Aug- 
wahl, Ausnahme oder Abtheilung bei fiovoj, ooÖsi?, et« u. s. w. 
(Matthiae §. 320 II S. 627 ff.) wird ebenfalls umschrieben, z. B. 
die Worte des Hcrod. 1, 25 : TXaoxou xou Xi'ou ^o^jia, S« pouvo; 
8tj rcdvxcov avÖpw-cüv ai8r]pou x^XX^oiv ecsSps heissen in die 
Vulgarsprache übertragen: rc6v7)uci TXaaxou xou Xi'ou, 0 ozoTo« 
povo? ^6r^ dT:' oXou; xou; dvÜpcuTiouc xo xou otS^pou xoXXrjjia 
^pjjupe. So auch Sophocl. Antig. vs. 762 — 763 ed. Boeckh.: 
xal o* ouV döavdxtov cpuctjxo? ouäet?, ouf)' duspftov iiz y dvftptu-eov 
6 8 1 f/tov fii{iT|Vsv, welche Stelle in gemeiner Sprechweise 
lautet: xal xav£vac d^o xouc döavdxouc 5&v ijx^opEi vd al d-o- 
«puyTQ, ouSs dro xouc irpijjAspious dvOpwiroüf, fctoio« S£ al Zyr v 
jitoivexat. Eurip. Iphig. Aul. vs.66— 68: -^pcov uirijXÖev aitou; 
TuvSdpeeoc huxvtq «ppevi', Si&ouc 4Xeadai ftofaxpl }AV)}<rrrJp<0V £va, 
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vulgär o ifspoc o Tov8dp8uK ^oranjoev aoxoi>; \tk SoXov, ao^x«"- 
pÄv T7JV öo^aTlpo tot) vd IxXs^ß £vav drco xot>c djipaßcoviaoxixotK. 

c) Der Genitivus bei Comparativis und Supcrlativis, 
obwohl er anders übersetzt zu werden pflegt, erfordert, da er 
im Altgrichischen ein ursprunglieh partitiver ist, im Vulgar- 
gricchisch dieselbe Umschreibung: 6 'Avafcfopat cqytvouoTepoc 
r t v x<bv Trpotspov cpiXoao'f^oavTcov, vulgär 6 'Avacorpp**? ^-ov 
d*/ivo!>a-5po? di:& xou? ^rpoxspoos ^iXoao^ou?. Ebenso ao^panaxoc 
twv 'F,XXr]va>v 6 Ifuxpatrp, vulgär 6 l'toxpo'T^; sTvai 6 oo^c»Tspo? 
dici xot>s "FAXrjva;. Cf. ad Dem. Zcn. p. 75. 

d) Bei den Verbis fassen, ergreifen u. s. w. steht 
der Theil, bei welchem man etwas fasst, im Genitivus, wah- 
rend das Ganze im Accus, steht (vergl. Matthiae §. 331 II 
S. (339 ff.), die Vulgarsprache hat aber auch hier die vorer- 
wähnte Umschreibung, z. Ii. Xenoph. Anab. I, ti, 10: jiexd 
TaG-a, xsXeoovxo? Kupou, iXdßovto zr^ £wvr t z xov 'OpovTTjv ln\ 
UavdTo> d-avts« dvaaxdvxe* xai ot awftzvds, vulgär jxaxd xaöxa 
oXoi oT|Xü>Ösvxsc xai oi ooffevetc xaxa zpo-aTa'jTjv xoü Kupou e:riaoav 

'Opovxijv dr& xg Ca>vdpt, öavaxtoaeaK /dptv. Ebenso iXaßsxo 
aüxiv xoö iro&oc, xr^ x £l f i0 ^> vulgär x&v. sriaas ditö xi rcoödpt, 
M -K ylpt. 

e) Der Genitivus des Stolfes, woraus etwas gemacht 
ist, (vergl. Matthiae §. 374, b. II S. 688) erheischt dieselbe 
Umschreibung. Xenoph. Auab. III, 4, 10: xpr^i? t,v XiDoo 
Esoxou xoY/üXtdtou, vulgär r k ßdoi? 7,-rov dr>b Xi'Oov &33Ja£vov 
xoy/oXuwxYjV. Ebenso stdojisv äVi xr,; xpaitsCr^ ^tdX/jV ypuaoö, 
vulgär siöajiiV £7:dvu> ds to xpcuteCi jiidv xoowav dzo jAdXafjia. 

f) Der Genitivus bei den Wörtern, welche eine Fülle 
oder Leere ausdrücken, (Matthiae §.351 II S. ülttff.) wird in 
der gemeinen Rede ebenso umschrieben, z. H. o xeov 'AoxXij- 
Ttiaotüv iol oo'j jxara axpißco* oioayttr 4 vat |3ouXoja£vo» t;oXXu>v ßißXuuv 
xai aoepoiv &i<>aTxdXu>v östxat, vulgär orcoio? öiXsi va jxotl>^ dxptßw? 
xr 4 v ia-ptxijv £/st /pst'av äizl rcoXXd ßißXta xai d~o ootpouc 8t- 
oaixdXoo;. AI Siwpoy»? xou ttipouc nXr,p£U Goato; ivxaüDd eistv, 
vulgär o'i Xdxxoi fifvat iöu> xaxd xo xaXoxatpi f£|idxoi dso vepo. 

Ueberhaupt aber, wo im Hellenischen die Präposition drco 
entweder ausdrücklich hinzugesetzt ist oder wenigstens ergänzt 



werden kann, zuweilen auch, wo statt derselben ix einträte, 
wenn eine Präposition erheischt würde, pflegt man in der 
Vulgarsprache arco mit dem Accus, zu setzen, z. B. ep/opat 
tt,; Koptvt>oi>, ^f,XÖe xou ouoo, vulgär ep/ofiat i-b xr ( v 

K6plVl)0V, äßTTjXSV dnö xö o-ixi. 

4. Der den Grund einer Handlung oder die Ursache 
einer Empfindung bei gewissen Verbis im Altgricchischen 
ausdrückende Genitivus (vergl. Matthiae §. 368 II S. 681), 
wobei fälschlich früher die Auslassung von svsxa angenommen 
ward, wird dagegen in der Vulgarsprache durch öid mit dem 
Accus, umschrieben, z.B. Iulian. Imp. in epist.: i-yd os zi xa\ 
AatöaXov rr^ xr/v>jc irctftvto, xr,s ^vwfiijc o&x aYOfiai, vulgär 
fyt«K ^o) ji 1 oXov oxt iicaivto xöv AatoaXov oiot xr,v xiyvTjv -ot>. 
o*v x&v xijiui ^avi'CojASvo? oia XTjv ^vco|a>jv xou. 

5. Der bei den Verbis des Kaufens, Verkaufens und 

Schätzens durch den Genitivus im Altgriechischen ausgedrückte 

Preis oder Werth (vergl. Matthiae {. 364. 3Rr II S. 078 ff.), 

wobei man ehemals ungenau die Auslassung von ctvxi annahm, 

wird in der Vulgarsprache ebenfalls mit öia und dem Accus. 

bezeichnet, z. B. Herodot. V, 6: (o'i Bpr/xes) tovloviat xi; ;u- 

vaixa? rapa xuiv -j-ovitov yp^ixa-tov jiSYaXü>v, vulgär ot Hpaxs; 

d*]fopaCoüv xd? ifuvatxas ^iro T0 ' J S Tfovaic Sta rcoX^a ypr i4 uaT*. 

Ebenso xauta oixa xaXa'vxtov irptotiisvot oa»o«xa ^(uX^aotv, vulgär 

dep' ou STrijpav xouxa 5ia os*xa xdXavxa, xa s^oüX^aav Sia oiwosxa 

xa'Xavxa. Nachdrücklich wird zur Bezeichnung einer Einthci- 

lung in dem angegebenen Falle vulgär irpö« oder d~o gesetzt, 

z. B. 7rpi; xpia Xeirxd xo iva oder ärJj xpta Xsrcxa xö Iva für 

drei Lepta das eine. 

Anm. Ausnahmsweise steht iis in Cod. Paris. 1032 oben S. H8 : ^ryo«a«a 
rat*« 7zctrj\)£vov ettüv evoexa et; vojxt'a[AaTa cfco«, was niemand mit dem 
gewöhnlichen Sinn von e!c hei Zahlen in Verbindung bringen wird. 

6. Der beschreibende auf die Grösse, Ausdehnung, das 
Maa88, das Alter u. s. w. sich beziehende Genitivus wird in 
der Vulgarsprache beibehalten [vergl. Madvig's Syntax §.f)4,b] 
z. B. Xen. Anab. I, 2, 8: xou (th, Mapauou x6 supo; es-tv stxost 
xat iTSvxs icoStov, vulgär xo rXdto? xou Mapauou icoxajxou sivat 
eixoat revxs ttooäv (rcooapca>v). Xenoph. Hell. III, 1,14: dttsxtsivs 
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Ss xal xov ofov aitf^, xo xs e?ooc ovx* wrptaXov xal ixÄv ovxa 
s-xaxatöcxa, vulgär Soxoxcoas xal xov uüv xr,;, 6 otioio; 
mpaioxaxo; r,xo xtjv o«|/iv xal ypovmv -£pt 7:00 Ssxa soxa. 

7. In einzelnen Fällen bezeichnet der Genitivus die Ur- 
sache in der Vulgarsprache , wo im Altgriechischen eine an- 
dere Construction gewöhnlich ist, z. B. diziÜMz xv Tisiva; er 
starb Hungers oder vor Hunger. (Vergl. Corais zu Ptoehopr. 
lib. I vs. 2G4.) Plat. Gorg. p. 4l>4, d: <W el Ssot o^om- 
CsoÜai ..... Xtjico 3v dTtotlctveiv xov taxp^v. 

8. Der bei Zeitbestimmungen auf die Frage wann in 
Bezug auf die Zukunft gebraucht!! Genitivus ist dem Alt- 
griechischen und der Vulgarsprachc gemein. Vcrgl. Matthiac 
§. .T?7,*> II S.W2; Bcrnhardy's Synt. S. 138 IT.; Krüger« Gr. 
§. 47, 4 2 Anm. X z. B. Ö£Xüi xdjtsi xoOxo xo xactoi xr ( ? XajA-pr,; 
ich werde zu Ostern diese Reise unternehmen, ~oxs Di SMoov 
ot dosX'fot ooo ; wann werden deine Bruder kommen? xou 
Xp4vou über's Jahr. So schon Homer Iliad. VIII, 470: y>Ö£ 
07] xoti jiaXXov urepuLSviot Kpovt'tova "0«J/eai, atY slHX^alla x. x. X. 
Vergl. aber Cap. XL, 4 Anm. 1. 

<). Der Genitivus hat in der gemeinen Sprechweise auch 
die Stelle des Dativs, indem er das entferntere Objeet ve rtritt, 
z. B. «otoxa ?v« Xsrxov xoü ircro/ou ich habe dem armen Manne 
ein Lepton gegeben, ao-j xo 'iro [xo siira] ich habe es dir 
gesagt. Dieser Gebrauch des Gcnitivs ist besonders epirotiseh. 

10. Die Gcnitivi absoluti gehören dem höheren Styl an. 
Statt derselben tritt in der Ausdrucksweise des gemeinen Mannes 
das indeclinable l'articipiuni im Noniinativus ein. Sobald näm- 
lich das Subject des Nebensatzes, welcher durch das indecli- 
nable Participium mit seinem Nomen vertreten wird, von dem 
des Hauptsatzes verschieden ist, steht die erwähnte Construction 
den Genitivis absolutis gleich, z. B. ovxoc« lfm sie xo y/upio, 
*xar 4 x£ xo oict'xt jxoo während ich auf dem Dorfe war, brannte 
mein Haus ab. ö'via; ^«ASt? zii x/,v .tomv, t\wz oi^jio; während 
wir in Constantinopel waren, fand ein Erdbeben statt, -r^ou- 
vdjxsvot aoxot irepav xoo TioxctfioO, fyMz xo xapa^t xoo?, während 
sie auf das jenseitige Ufer des Flusses gingen, kam ihr Schill. 
Vcrgl. Cap. XLVI, l 
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Neun und drcissigstes Cnpitel. 

Dativus. 

1. Da der Dativus, abgesehen von einzelnen Redensarten, 
(vcrgl. Cap. II) selten in der Vulgarsprache gebraucht wird, 
die gewähltere Schreibart aber, der er auch jetzt angehört, 
keinen bemerkenswerthen Fall darbietet, so sind hier nur die 
verschiedenen Weisen, wie die gemeine Sprache den Begriff 
des Dativs zu bezeichnen pflegt, zu erwähnen. Ohne von 
der Cap. XXXVIII, 9 angeführten Art zu sprechen, mache 
ich nur auf die Umschreibung mit e?c und dem Accusativus 
aufmerksam. Siehe Cap. XL, 10. 

'2. Ungeachtet der Seltenheit des Gebrauchs werden doch 
die cinsylbigen Pronomina personal! a im Dativ von dem ge- 
meinen Manne verstanden, z. B. oii Xlfu», tco Stöopsv statt aoü 

Xs*|f<U, TO'J Ot'8ojX£V. 

Vierzigste« Capitel. 
A c c u 8 a t i v u g. 

1. Der Gel ) rauch des Accusativus, als Objectcs der Vcrba 
transitiva, ist in der Vulgarsprachc derselbe wie im Altgriechi- 
schen und bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung. 

Anm. 1. Bekanntlich werden mehrere Verba intransitiv» bei den al«n 
Dichtern transitiv gehraucht, so dnss sie einen Accusativus eu sich nehmen 
(vergl. Mutthiac §. 423 II S. 778 ff.) 2. B. Thcocrit. V f 1*24: 'Ijaso* 
•j^sto; pefxcu vaXa. xcel rj Zi, Kp-59i. ofv«jj rropcpipois, T<i 8f toi oia xv^zv* 
eveixai wo j^to jcfXa nur oino poetische Construction ist, die der Prosa fremd 
blich. Daher darf man weder bei diesem noch bei ahnlichen Vcrbis eine 
Fügung dieser Art in der Volkssprache erwarten. 

Anm. 2. Die eigentümlich oltgricchischc Weise, wonach tu einen 
Vcrhum intmnsitivum ein abstractes Substantiv desselben Ursprungs als Ob- 
ject hinzutreten kann, besteht noch jetzt, besonders im höheren Styl, jedoch 
in geringerer Ausdehnung als früher, z. B. xt'vfovov xi>ov>vev>n>. So rhu. 
Apol. p. .14, c: .... ifui ?i O'jOEv öfpet to'jtwv xae xcÖTa xtv3> 

vevwv, <o; 3v 5o;atp.f, tov (ir/«tov xtvojvov. 

'2. Unter den Vcrbis, welche im Altgriechischcn zwei 
Accusative, den einen der Person, den anderen der Sache 
haben, erwähne ich die des Lchrcns und Anziehens (vergl. 
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Matthiac §. 418 II S. 766; Krüger §. 46. 15; Madvig. §. 25), 
welche noch ebenso in der Vulgarsprache construirt werden, 
z. B. Xen. Meinor. III, 1, 5: X£qov, icoOev as oioaaxsiv 

xtjv axpaxrjtav, vulgär efcre, ebro tzou ^pytas vot os oi&obx^ ttjv 
axpaxr^ixTjv iirtoTTju^v. Xen. Cyr. I, 3, 17: 6 nefa? icai? xöv 
jiixpov «ratSa xiv sauxoO ytx&va ^{i^isasv, vulgär xö (isfa'Xov 
iratoi evouae x& jxtxp^v raiot xi ifoxov xoo oroxa'tjuaov. 

3. Der durch ein Anacoluth erklärbare (cf. Hermann, ad 
Vig. p. 895) Accusativus, welcher Substantivis, Adjectivis und 
Verbis zur Beschränkung auf einen gewissen Theil oder über- 
haupt zu näherer Bestimmung hinzugefügt wird (Matthiae 
§. 424, 4 II S. 782 ff.) ist auch in die Vulgarsprache über- 
gegangen. Wie also bei den Alten vorkommt: 

Ojxactxa xai xe'f aXrjv ixsXoc Au X3p7ctxspauv(i), 

"Apsi 5£ Cwvtjv, axepvov ok lloosiöaam 
oder Odyss. I, '208 — 20<): 

aivoK Y<xp xsrpaXiJv xe xat ojijxaxa xaXa eoixa? 

xatv(j> — - — 
oder Plato de republ. V p. 462: 

6 avl>pu)7ro? x&v ÖaxxuXov ctX^si 
oder Aristoph. Pac. 786: 

itovsiv xw oxsXtj 
oder Eurip. Andromach. vs. 666 — 667: 

ßapßapot 6' ovts? ysvo; 

"EXXtjoiv apcoua'; 
so sagt man noch jetzt in der gemeinen Sprechweise: -ovto 
xa 'jidxia, x£?dXt ich habe Augen- oder Kopfschmerzen. 
Demetrius Zenus vs. 328: 

xä ul*Xyj oXa Iraa/ov, xal ttovouv x2> xscpctXi. 
o fsuipfio? Yjxo rspjiOtv^; xo ^svo?, Ilpo-jaso» xyjv raxpiSa, sjitropo; 

^TraYreXfia Georg war ein Deutscher von Geburt, ein Preusse 
seinem Vaterlande nach, ein Kaufmann von Fache. 

4. Da der Accusativus in der alten Sprache ursprünglich 
eine Ausdehnung im Räume oder in der Zeit bezeichnete, so 
steht er zum Theil dem antiken Gebrauche gemäss auch in 
der Vulgarsprache a) räumlich von der Länge und Entfernung, 
b) zeitlich von der Dauer, c) zum Ausdrucke dc6 Maasses 
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überhaupt (vcrgl. Kröger §.4<j,'~- 3), z.B. a) räumlich Xcnoph. 

Anab.IV,^,f) : ott Vi o/Hat aoxai xpia t, xsxxaoa irXiDpa dr>j xou 

7roxajio<> dirst/ov. So heisst es auch jetzt : <*üto x>* ytoptov stvat 

uaxpstd d- ' £o<o oixa ut'Xtot dies Dorf ist zehn Meilen von hier 

entfernt., b) zeitlich Thucyd. IV, !K): r t u.(yx. Ii dpSduevoi xpt'x^ 

tu? oixolhv (upjjTjoav xatSrrjV xs e?p";d*ovxo xai tt,v xsxdpTTjv xae 

TTj? 7T£}A7:i7i? }A£/pi* dpioTOO. Xcn. Anab. I, *2, (i : ivxauüa sjxstvtv 

r^uspac 2T:Td. Ebenso jetzt: 6 oto? xou däouXsuos xiv üouXxavov 

$u>osxa ypovou* sein Sohn diente dem Sultan zwölf Jahre. 

c) zum Ausdruck des Maasses und Grades beim Compaiutiv, 

wo die Alten den Dativus setzen (vcrgl. Matthiae §. 40U, t S 

11 S. 732). Plato Phaedon. p. 100, K: oiiös dp 1 dv d-oos- 

yoio , ei xt; xtva f^airj ixspou xtq xs? otXVJ jxsuto £?vat xtX. d. i. 

um einen Kopf grösser, eigentlich, um den (ganzen) 

Kopf grösser. In der gemeinen Ltede wird auf die Frage 

TTOoov sivai jiaxpux£po; d~o x^v dXXov; um wieviel grösser ist 

er als der andere? geantwortet ha xs<pdXt um einen Kopf, 

jxtav oTA\)a\xr t v um eine Spanne. 

Anm: Kücksichtlich dos temporalen Gvhrnurh« «Ich Aceusativus in der 
Vulgarsprache ist aber zu bemerken, daes derselbe niebt »Hein die Dauer, 
wie in dem obigen Beispiele, ausdrückt, sondern ausserdem : 

1) den natürlichen Zeitabschnitt, iunerlialb welches etwas ire^chuht. wo 
im Altgricehisehen der Genitivus stellt, z. II. i t )Mt rö er kam Aben*!.-. 
am Abend, altgriechisch E<jncf»a;, -tpur.d-zti Tf»eic tpopat; to < py*?, t^v cfJw- 

er ging dreimal im Monat, in der Woche spazieren, ahgriechiseh ~t- 
pier'itet tpt; Wi py^;. (Vcrgl. Krößer §. 47. 'J Anni. 2.) 

2) das Datum einer Begebenheit, welches im Altgricchisehen den Ih- 
tivus erfordert (vergl. Krüger §. -18, 2 Anm. 1), x. II. l'Iutarch. vit. F«bn: 
o!»o v(xy; tä ( s^uepov ^fifpa vsvtxy*«;, vulgär i-.r/.fjSi; 'V'jo 'fjf»2i; Ty< 
pepov, ergänze yjipcrv. Im höheren Styl gebraucht man den Dativus. y.. B. 
T| ( ^£jt£{»o[ XerTett^jii'ou bei der Unterschrift der Briefe. 

3) einen bestimmten Zeitpunkt, wo künftig etwas geschehen .>oll, * Ii. 
l)iXu> 02; iztffx T>,v u/j.jp x'jpi-zxy/ ich werde euch den nächsten Soiiiiui-: 
besuchen; in welchem Falle der antike Sprachgebrauch ebenfalls den D.itiuu> 
erfonlert. Vergl. Krüger a. a. O. Die Vulgnrsprnehc lässt in diesem Fallr 
auch den Geuitivus zu. Siehe Cap. XXXVIII, K. 

"). Bei den Vcrbis des Kaufens und Verkaufens wird 
der Preis in der gemeinen Sprechweise auch durch den Ae- 
cusativus bezeichnet, wobei man ötd zu ergänzen pflegt, z. IL 
6 -paYfiaxeüxr^ d<s' o-j i-u>'hr t az xi dXofOv xou otctxooia *,p03ta. 
r^opaasv dXXo /i'Xia Ypost« nachdem der Kaufmann sein Pferd 
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für zweihundert Piaster verkauft hatte, kaufte er ein anderes 
für tausend Piaster. Vergl. oben Cap. XXXVI11, f>. 

(i. Der Accusativus drückt in der Vulgarsprache aueli 
die Art und Weise der Bewegung aus, z. B. äirrjatvav 7101X0, 
^taXo d. i. VJsaav 7:apd xov aqiaXov sie gingen am Ufer 
entlang, eigentlich, sie gingen von einem Punkte des 
Ufers zum anderen de r Lange nach, xa pixpa xatxia 
«rjYatvouv fa>via, Y«mad.i. xa irXoia'pia ^toviav ix faivca; dpaißst 
. die kleinen Schiffchen gehen von einem Winkel zum andern. 
So hei s st es bei Plato Sophist, p. 2'24,b: iroXiv ix roXstoc 
dpsfßsiv. Politic. p. '289: xoXtv ix -oXsm? dXXa'xTetv. Apolng. 
Socr. p. 37: aXXr,v ic aXXr^ roXsa); dasCß-cDai. Die neugrie- 
chische Wendung in dem vorhergehenden Beispiele ist daher 
nur eine ungenaue Ausdrucksweisc für xa jiupd xaixta -r^ai- 
voov dizb - om'av tU ^aivtav. Jedenfalls ist die obige Wieder- 
holung des Accusativs in der gemeinen Sprache von einer 
dunklen Vorstellung räumlicher Ausdehnung bei der Bewe- 
gung ausgegangen. 

Anm. Hichcr gehört mich die unelassisehe Vcrdoppelnng der Zahlen 
iur Bezeichnung der Distributiv^ ■/.. B. et;, et;; jii'a, |i(a ; ev, iv, einzeln, 
einer nach dem andern, classisch xaD' :va, u>; exaotoi, xa»)' c/.aaTov. gjo, 
5!»o je zwei [zwei und zwei, paarweise], classisch oVi &>o, et; ovo. /.aT 1 -) 5vo, 
7*viuo. ' rpei;, Tpel;, je drei, classisch dvä rpetc, O'jvrpct; u. r. w. -e'scajit;. 
tioaape; d. i. dvä teocapa;; kIvtc, reVe d.i. xatä tt^vts (ojfx-evTe Lobeck. 
atl l'liryn. p. 41 1) u. w. Pnss diese neugriechische Fügung ein a»?ditiu- 
noller Ausdruck ist, versteht sich von selbst. Daher kann man in den Ca- 
«ibus obliquis statt tov; ii>v<{{jLaaav Eva 2va auch sagen: ?g ; j; <'>vo[i.acav :va 
Ttpö; iva man nannte sie einzeln. 

7. Der Accusativus steht in der Volkssprache ausserdem 
bei den Ausdrücken, welche eine Fülle oder Leere bezeichnen, 
auch ohne die Präposition irco, welche nach Cap. XXXVIII, o. 1. 
nicht selten hinzugesetzt wird, z. B. xo goVs^ov olv y 4 xo oxpco- 
jisvo <|aOaic, aXXa *,£}iaxG vspo (eig. aip. ja* ^a»)aif, ysji. vspo) 
d. i. xg Saredov oüx r,v ia-rptujxsvov 'J/iaflGic, aXXd zXr ( pE? Goctxoc 
der Fussboden war nicht mit Binsenmatten bedeekt, sondern 
voll Wasser. 6 'j^psir,; {aoj eötuxe fna xGwca vepo der Diener 
gab mir ein Glas Wasser. Nach derselben Analogie sagt man 
Eva Csüfctpt «j^odirjficiTo ein Paar Stiefeln u. s. w. 

S. Das? die Neutra pluralis der Adjectiva in allen drei 
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Verglcichungdstufen von den Neugriechen als Adverbia ge- 
braucht werden, z. B. oo<pa, ooepeuxspet [für oo<pu>c, oo<pa»xepov], 
oocptuxctxa, habe ich zu Dem. Zen. vs. 72 bemerkt, wo dieser 
Gebrauch zugleich mit Verweisung auf Matthiae §.446 IIS. 833 
seinen Ursprüngen nach als antik nachgewiesen worden ist 
Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass in ojiiXetj opöd du 
sprichst correct, £xajxsc oo<pu>xepa du hast weiser gehandelt, 
Ypaost; xa'XXioxa du schreibst sehr gut, das zum Adverbium 
gewordene Neutrum pluralis eigentlich im Accusativus steht, 
wobei man aber nicht nöthig hat xaxd, wo es nicht ausgedrückt 
ist, zu ergänzen. rjfiei? sijiiDa roXXa euYapiaxijjisvoi wir sind 
sehr zufrieden unterscheidet sich von ^jAeiseijAeua xaxa TtokXd 
s&yaptaiTjjj.svoi wir sind in vielfacher Beziehung zu- 
frieden. 

9. Der Accusativus dient im Neugriechischen auch zutu 
Ausdruck eines arithmetischen Verhältnisses, z.B. exepö^aafisv 
oxx«> xu exaxov wir haben acht Procent gewonnen, ei- 
gentlich 6xxa> StA xd exaxov acht für's Hundert. 

10. Der Accusativus mit der Präposition tk ist auch 
Stellvertreter des Dativs (vergl. Cap. XXXIX, 1), z. B. ehre 
&U xov <piXov, fixt »)a eX5)ü> sage meinem Freunde, dass ich 
kommen werde. Auch kann die Präposition wegbleiben, z.B. 
eTira xov Kcovoxavxivov va 7pa''{/^| xtupa xt,v eirtaxoXr,v ich habe 
zu Constantin gesagt, er solle jetzt den Brief schreiben. 

Anm. Diener Gebrauch ist «schon bei Ptochoprodronm». Vergl. ji. IÜÖ 
u. 119 cd. Cor. 

11. Die Wcglassung der Präposition ist bei den cinsyl- 
bigen Pronominibus personalibus Kegel , deren Accusativus 
ebenso wie der Genitivus zum Ausdruck des entfernteren 
( )bjccts bei den Verbis transitivis gebraucht wird (vergl. Cap. 
XXXVIII, !))• jaoG eöcoxe oder \ik sgcdxs xi ^pijjiaxa er hat 
mir das Geld gegeben. |xotj cpotivsxcti od. \ii ^aivstat oxi «Tratte 
-oXXd es scheint mir, dass er viel gelitten hat. xoü xo '-et od. 
xov xo y xa d. i. ska xouxo aux<j>. Indessen ist der Accusativus 
fast häufiger als der Genitivus im Singularis, während er im 
Pluralis ausschliesslich gebraucht wird, z. B. (idc elre, oac eure, 
xoo; EÖtuxa xa ypr^axa ich habe ihnen das Geld gegeben, wo 
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man ebensowenig sagt xwv Ißwxoc wie beim Imperativus 6u>a£ 
xcov statt hüioi xoo?. 

# 

Anm. Rücksichtlich des possessiven Gcbrnnchs der Casus obliqui der 
Pronomina pcrsonalia im Pluralis (vergl. Cnp. XXXI, \) und 12) ist schon 
angedeutet worden, dass bei der dritten Person in der Vulgarapraehe der 
Accusativus (z. B. i t (jLTjtipa too; ihre Mutter) gewöhnlicher ist, der Genitivus 
aber (rj u-Tjxipa tu>v) fftr gewählter gehalten wird. 

12. Die mit Präpositionen zusammengesetzten Vcrba, 
welche im Altgriechischcn wegen der Präposition, mit der sie 
zusammengesetzt sind, den Genitivus haben, regieren in der 
Vulgarspracbe den Accusativ. Dahin gehören xaxoqeXalv, xaxa- 
«ppovsiv, xarrjopsiv, dvxtXajißaveoftat, dvxtrotEi'aö'xi u.s. w. Wenn 
es daher im Altgriechischcn in der Regel heisst: oo ^ap oel 
xaxa^poveiv xa>v xotouxwv dvSpwv, so verlangt die Vulgarsprachc : 
Sioti 8lv irp^Tret vok xarafpovöjfiev xfcoioo? avSpct?. rCbenso 8ia 
ti xa-ca^aXa? oütou ; vulgär 8ia xt x&v xocxa-^Xac; Bekanntlich 
findet sich aber bei der Construction dieser Vcrba schon theil- 
weise der Accusativus in den Schriften der Alten, wiewohl er 
selten ist, z. B. Eurip. Bacch. vs. 28G: xat xotTcqsXac viv, 
ive^pa^q Aibs |x7jp<j>. Ibid. vs. f)03: XdCuaös, xaxaspovsi jie xat 
8r]pac oöe. Um so weniger darf man sich über diesen Ge- 
brauch in der Volkssprache wundern. Vergl. über diesen 
Gegenstand auch Matthiae §. 378 ff. II S. 093 ff. 



Ein und vierzigstes Capitcl. 

Die Vcrgleichungsstufen. 

1. Sowie im Altgriechischcn bei Vergleichungcn entweder 
der Genitivus comparationis oder t, mit dem für den Satz 
erforderlichen Casus eintritt (Matthiae §. 448—450 II.S.841 — 
844 ff. ; Krüger §. 47, 27 Anm. 1), so erheischt die Vulgar- 
sprache in diesem Falle irapa oder aT.b mit dem Accusativus, 
z. B. TijiKoxepav xt)v ^v/r^ xou atujioxo? elvat rjouuevot raiSsia; 
jisv dvxtzotoujASÖa, oü>|xaoxta; ZI ajieXoGjiev, vulgär vofit'Covxes 
Sxt y] ^u^yj etvat xijMtoxspa rcapa xö oüjjxa [oder dr.h xo ou>}ia], 
OTroüSa'Cojiev |xsv nepl 7tat6etav, ajAeXoSjisv 8£ ocojiasxt'av. 
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Anm. 1. Dieser Gebrnnch de« napa mit dem Accusntivus nach einem 

Comparativus ist schon antik, wiewohl selten. Thucyii. I, 23: i/i'w ti 
i-ALtfym, ai rjy.vitsrjott rotp'i T'i ez toj Trptv ypoV/j ;xvr;rxo<»:vojx£va ;jvi- 
fi^aav. Aolinlich IV r , »>: /etjxt!» te ^TrtyEvO'jxEvo; jxct'C«»v Traget tt^v xalhrrr;- 
xviav mpav ezi'ege CTpctTe jjxa. Vergl. Mntthinc §. 455 Anm. 3 II S.850; 
Kruger §. 4i), 2 Anm. 8. 

Anm. 2. Der Unterschied des in Anm. 1 erwähnten antiken Gebraucht 
des -spa von der neugriechischen Anwendung besteht nur darin, dose die 
Alten in diesem Falle zafa nur vor Nomina oder nominale Begriffe sctien, 
die Neugricchen es auch mit Pronominibus rclativis und Adverbiis verbinden 
z.B. o -oTtoTTjor,-:^; a\>TO\> oV,ixei xaXXr^TEpa T7jv ttoXiv, rtap' o,ti ffroya'Cta&c 
seiu Stellvertreter verwaltet besser den Staat, als ihr deukt. ijxaÖajxtv -t- 
pioaO'TEpa ~ap' foa £ , )>7 ) !j;AOvV J oa|Aev wir haben mehr gelernt als vergessen. 
Znweileu wird das Pronomen relativum weggelassen : e'fxairafxtv rreptsserspa 
-apä iXT|8u.ov7 ( aau,ev, in welchem Falle rapa Conjunction der Verglcichuug 
wird und ganz in die Bedeutung des antiken 7; übergeht. Dies ist nur mög- 
lich, sobald die beiden Vcrba sieh auf dasselbe Subject beziehen. Daher 
kann man in dem ersten Beispiele nicht sagen: oiotxef xaXX^Tepa ttjv r<flUv 
izapä aTO/aCeatJE, sonderu es muss heissen: zap ' S.ti OToyd^isde. Die« 
Wendung findet sich" schon früh bei Vulgarschriftstcllern. Cf. Conj. Byz. 
p. 52. Von den altgriechischen Schriftstellern gebraucht rapö oder -ap' 6 
ganz wie rj der Verfasser der Schrift de plantis, welche unter den Aristote- 
lischen steht. So Lib. I eap. 4 p. 820, 5 ed. Bckker. : xai Ttvä Cüi5i> £v 
-orot; c^poTäToi;, tb; Ta £v tt; yf, twv Aühonuiv, zal ezeioe xpEiTT^vw; aj- 
gdEvouot -apö äXXayop. Ibid. cap. 5 p. 820, Iii ed. Bckker.: ijxottu; Ttvi; 
tu>v xapTtdVv zptt'rrov^c e(ctv lv -ruloe to} t^cu rapo CTc'pt». Lib. II eap. 2 
p. 824, ( J ed. Bckker.: xavTEOÖev xai zuptwxepov oujxßt^xE Tijj üoaTt tö 
etvai OTOtyctif) rapo rf t yrj. 

Anm. 3. Es bedarf keiner Auseinandersetzung, dass in dem Anm. 2 
bemerklich gemachten Falle die Wiederholung desselben Verbi im zweiten 
Thcile des Satze» vermieden wird, z. B. oVjjxepov /^cupt zeptoo^Tspa nap ' iyÜii 
heute wusste er mehr als gestern, cig. rap' oaa f^c'Jpc h.^*- e '. uai 
T£po; rapa itptöra ich bin gelehrter als zuvor, eig. Ttap' o,Tt t;u.ojm rpwra. 

Anm. 4. Statt des Compararivs wird nicht selten der Positiv mit «lern 
Adverbium ttXe'ov gesetzt, %. B. to £Xatov stvai ttX^ov iXacppov aro to vepiv. 
otoTi to eXaiov entzoXaJet et; tö vepov das Oel ist leichter als das Wasser, 
weil das Oel auf der Oberfläche des Wassers schwimmt. O'jto; 0 äv^p 
-X£ov TiXo'joto; rapä 7reT:at?e'j|x£vo; dieser Mann ist mehr reich, als gebildet. 

Anm. 5. Der Genitivns eompnrationis wird noch in der Vnlgarsprarhc 
in dem Falle gebraucht, wenn er zu den cinsylbigcn cnclitischcn Pronorniniba» 
personnlibus gehört: yvtupt^E tÖv xaXX^Tepov coj kenne den, welcher besser 
ist als du. av*TÖ; tvtn jxeyaXVjTtpo; ja oj er ist älter als ich. Ist aber Ja» 
Pronomen mehrsylbig. so findet die oben erwähnte Umschreibung statt. Da- 
her hört man nicht in der gemeinen Sprache a->To; 6 dvopa; elvat fxcyaX^- 
TEpo; EZti'voj, sondern |XcyaXr ( T£po; a~' Ixtcvov oder ~ap izsivov. 

'2. Nach der Analogie der alten Sprache steht der absolute 
Superlativ us auch in der vulgaren Sprechweise ohne Artikel, 
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z. Ii. Plat. Gharmid. p. IT>5. d: £vojj.taa ao^edxaxov stvat xov 
KdoVotv xot ipoj-txct ich dachte Kydias wäre sehr weise in der 
Liebe, vulg. Iwv.zi uxi o Kuftta» sivcu tjosojxotxo? xotxot xa spcoxtxa. 

!>. Der relative Supcrlativus der alten Sprache wird in 
die Vulgarsprachc durch den Comparativus mit dem Artikel 
(vcrgl.Cap.VIH,T>) übersetzt, z.B. Lihan. vit. Dem. init. : «tspt 
ts xoik aXXouc oiaTptßsic, xat 7rept xov xsXsioxaxov x<ov eXX^vtxaiv 
pyjxopiov, xov Ar^uoaDEvr^v, vulgär xat &u ~ohz ä'XXooc xaxa";iv£aat 
xat £t> xov xsXstoxspov drö xoos sXXirjvixou* prjxopac, xov A^jxosUivrjV. 

4. Der gemeine Mann fügt dem Comparativus in der 
Bedeutung de8 relativen Superlativs zuweilen pleonastisch das 
Adverbium -Xiov bei, z. B. ot 7roir;xdos; Xs*,'oov oxt 7j 'KXsvr^ Tjxov 
-Xiov Ofiop'foxsprj ^uvaixa äV oXat;, altgriechisch 01 icoir/rat 
tffltaiv 'KXsv/jV raa«uv x<ov -;uvaixwv rijv xaXXt'sx/jv fsvsattat. o 
'AptaTsi'o/p r 4 xov 6 ttXeov otxatoxsooc cu:' oXouc xo?k Ai^vatou?, 
altgricchisch o 'Apio-eio^; r,v rdvxüjv xa>v ' ADirjvauov 6 ötxatoxaxoc 

Zwei und vierzi^tc* Capitel. 

Das V e r b u in. 

Genus Verbi. 

I. Das Activum hat in der Vulgarsprachc denselben Ge- 
brauch wie bei den Alten. Es bleibt daher nur übrig vom Passi- 
vum zu sprechen, auf welches wir zugleich die in syntactischer 
Beziehung vorhandenen Spuren des Mediums mit beziehen. 

'2. Die Vervielfältigung der Vcrba neutra oder, genauer 
gesagt, die bei vielen Verbis spater uberwiegende Gewohnheit, 
das Activum in passiver Bedeutung zu nehmen, verminderte 
sehr den Gebrauch des Passivs. In diesen Verbis ist von den 
passiven Zeiten nur das Participium perfecti erhalten. Vergl. 
Cap. XVIII, '.\ Anm. 3, z. B. ottco, aor. ioizaoa wird von der 
Thfttigkcit und dem Leiden verstanden, c-aafievo? aber hat in 
der Vulgarsprachc nur Bezug auf das Leiden. Auch hierin sind 
die Alten vorangegangen. Hcrodot. (i, 1!U: xaxaftptuaxovxa o£ xr^v 
aS}j.cta»7)v xov jjnrjpov onaoltijvat über die Mauer hinabspringend habe 
er den Schenkel verrenkt. So das Activ. Plutarch. Arat.'W: 
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xb axeXoc lairaos tpeofwv er verrenkte sich das Bein. Das 
Medium hat in der gewöhnlichen Bedeutung ziehen vom 
Schwerte Xcnoph. Cyr. VII, 5, 29: a'ftxvouvxat -p6? ßotaiXia. 
xal Y^orj soT^xoxa aot^v xal a-r:aoa{j.2vov ov st/ev axivctx^v eGpi- 
axouai, während Euripides Orest. 1193: £icpoc 8£ ypT, osp^ 
Trp^c aüt^j ^apÖsvou aTraaavx' e/etv und 1 4 GU : ap^t i:op<5üp£<DV 
rsTCXoDV ui:b oxoxoo ^i'cprj a-a'aavxs? sv yspoTv aXXoc aXXaas $t- 
vocoev o{i{ia das Activ setzt. Das Medium ist aber in diesem 
Sinne bei den Alten vorherrschend: Aristoph. Ran. 572: xai 
xb Stcpo? ioiraxo {latveoÖai ooxu>v. Strabo lib. IV: Trpoatwv 
6 uTrrjps-nj? ioirao|j.£voc Sicpoc Synesius epist. ad Euopt.: 
opfu oxpaxttuxa? onravxa; ^a-aajxsvoo? jia/at'pa?. In der Vulgar- 
sprache bedeutet artu oder o*ra'£<i> meistens zerrcissen oder 
zerbrechen, z.B. loraos? x6 iroxr^piov du hast das Trinkglas 
zerbrochen, oder intransitiv xö tioxt^iov ea-aosv das Trink- 
glas ist zerbrochen. Daher o-ctojisvo; zersprengt, zer- 
brochen, auch an einemBruch leidend, ramicosus. Vgl. 
'Axaxx. IV S. 539. Der Anonymus de Florio et Platziaflora 
vs. 34 gebraucht £jiop?«>3sv für ijiop^tuDr, , zu welcher Stelle 
ich in den Conj. Byz. p. 43 — 45 noch andere Beispiele aus 
den Schriftstellern des Mittelalters angeführt habe. 

3. Einige Passiva der Vulgarsprache nehmen in medialer 
Bedeutung einen Accusativus zu sich, indem sie transitiv ge- 
braucht werden. Sowie man nämlich im Aitgriechischen nicht 
blos oupeiv SsiXiav coneipere timiditatem (Soph. Aj. vs. 75), 
sondern auch oupeoOai irovov (Soph. Antig. vs. 898) suseipere 
laborem sagt: so heisst es noch jetzt in der gemeinen Sprech- 
weise e<popxtt>f>Tj xbv oaxxov er hat den Sack auf sich d. i. auf 
den Rücken genommen. Cf. Dem. Zen. Paraph. vs. 150. 
Dahin gehört auch die bald im eigentlichen, bald im bildlichen 
Sinne in dreifacher Beziehung angewandte Redensart I? opxwthj 
xbv cpt'Xov xoo, welche (vergl. Corais zu Ptochoprodr. S. 128) 
zu übersetzen ist: 1) er hat den Freund auf seine Schultern 
genommen oder er hat sich mit dem Freunde belastet, 
2) er hat seinen Freund belästigt, 3) er hat sich von seinem 
Freunde belästigen lassen oder, mit anderen Worten, er hat 
die von seinem Freunde ihm verursachte Last ertragen. 
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dee Imperfecti itapaiaTixo«;, eig. dauernde Zeit stammt, mit 
dem Adverbium TrapotTomxtoc , z. B. bei Eustathius ad Iliad. 
lib. IX vs. 4."). r ): xb ö£ v 0 uvaatv l^s'Csaöat uföv ™rrptx6v uk 
ix ^lepou? uics^atvet ^iXotexvov, oo yaptv Trapaxanxuk s?ij 
£<p£CeaÖai 8ta t& ^ijaovov toö fp-you. aXXa>s ^ckp efysv etVeiv 
Pouvaatv £<psoaa8ai, foeep r,v irotl iTrtxatttaat, so kann auch 
eine dauernde Handlung Trapaisivojiiv^ itpafo genannt werden. 
Die vollendete Handlung ist ^vtsXij«; oder T£TcXsuuuiv7j. 

3. Die Dauer (irapaiaai?) lasst einen dreifachen Gesichts- 
punkt zu: 1) die Unvollendetheit (xb dtsXsc), 2) die Lang- 
wierigkeit (xb roXuypovtov) der Handlung, 3) die etwanige 
Wiederholung und Vervielfältigung (tov noXXa;rXaaiaajA6v) der 
Handlung. Die Vollendung (ouvteXsuooi?) der Handlung ist 
ebenfalls als eine dreifache zu betrachten : 1 ) als Vollendetheit 
und Abgeschlossenheit überhaupt (xb IvtsXs?), 2) als Haar- 
losigkeit und kurze Währung (xb iXi^o^poviov), 3) als einmalige 
Thatsachc (xb &rac ^iyvoji-svov). 

4. Die griechische Sprache unterscheidet durch beson- 
dere Zeitformen diesen Unterschied, insofern sie einige zum 
Ausdruck der Dauer, andere zur Bezeichnung der Vollendung 
bestimmt. Die eigentliche Zeit für die Dauer (Kapcrrcot;) ist 
das Iinperfectum (6 irapaxauxoc), für die Vollendung (oovts- 
Xsuoot;) der Aorist in allen Modis, während das Praesens im 
Imlicativus Dauer und Vollendung, in den übrigen Modis nur 
die Dauer ausdrückt. Wenn ich z. B. sage, tu>v dpyauov 
auffpdjAjj.axa dvcqt^vtuaxuj ich lese die Schriften der 
Alten, so ist ein Praesens der Dauer gemeint, weil von einer 
lange dauernden Handlung die Rede ist. Sage ich aber u 
'loXao? dva7i*p/a>ax£i tyjv xoö ßtßXioo lirqfpacpTjV lolaus liest 
den Titel des Buches, so enthält der Satz ein Praesens 
der Vollendung , weil das Lesen eines Büchertitcls nur einen 
Augenblick erfordert und rasch vorübergeht. 

Auiu. Obige Unterscheidung geschieht nur dci hier angestellten Unter- 
suchung wegen, tln dus Prucbcus sich sonst noeli auf uudere Weise HÖffusaeu 
lasst (vcrgl. Krüger §. philosophisch aber die Zeit als das ungeschauto 

Werden, als der alles hervorbringende und das Hervorgebrachte zerstörend«) 
Kronos nur Vergangenheit und Zukunft ist. indem «lies die Uc borgäuge der 
äusseren Erschcinungswclt nun dem Nichts in da« Sein und aus dum Sein in 
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da* Nicht« sind, wol>ci diu gemeine Vorstellung, 'welche das auMcrlich ge- 
wordene Sein als ein bleibende» Jetzt festhält, keine Statte findet: wahrend 
das wahrhafte Sein (to 6vtcuc 6v) als ein unerschaffencs und unvergängliches 
zeit- und raumlos ist. 

5. Die Doppclbedeutung des Praesens in Bezug auf die 
7topaTaotc und auvxsXsuoai? nehmen wir auch bei den übrigen 
Temporibus, dem' Pcrfecto, Plusquamperfecto und Futuro 
wahr. So findet die Trapaxaoic in folgenden Beispielen statt : 
xd x<Sv apj(afo>v ooffpotjAfiata ovsfva>xa oder dvaYvtuoojAOt, ferner 
Aclian. Var. hist. IV, 25: IjiiiAvijxo hl TtoXXaxt? rf^ Iv jiavta 
Öiaxpißijc, dagegen die oovxsXsuoot? wenn ich sage: 6 'loXaos 
•rijv xoi> ßißXfoo iicrypa^v fltvsfvtuxc oder dvorfvtooexat, ferner 
bei Xenoph. Mcmorab. II cap. IX, 5: vopfea? II 6 'ApyeS^os 
droaxpo^v ol xov Kpfaovoc oTxov , jidXa itsptsiTtsv auxov xal 
eöDü? xa>v oüxocpavTOüVTtov x&v Kpfxtova dveupijxst roXXd |i£v döi- 
xr]}i,axa, iroXXobc 8' SyÜpou? xxX. 

6. Da die Vulgarsprache Praesens, Imperfectum und 
Aoristus in unumschriebencr Form wie die alte Sprache be- 
sitzt, so ist auch der Gebrauch dieser Tempora derselbe ge- 
blieben. Durch den Untergang des Pcrfects, welches Tempus 
auch die Alten nicht immer gebrauchten (vergl. ad Dem. Zen. 
p. 147 seq.) und durch die häufige Vermeidung des umschrie- 
benen Vulgarplu8quamperfects ist der Aorist, abgesehen von 
seiner eigenen Bedeutung, zugleich Stellvertreter des Pcrfecti 
und Plusquampcrfecti geworden, was bekanntlich zum Theil 
auch bei den Alten der Fall ist. Da eTya ^e^pajijx^vov scriptum 
habebam und nicht scripscram bedeutet (cf. ad Dem. Zen. 
p. 153 seq.), so hat man in der gemeinen Ausdrucksweise nur 
eine die suv-eXstojoic ausdrückende Umschreibung des Plus- 
quampcrfecti siya Ypctyet. Die Umschreibungen des Futurs aber 
sind für beide Beziehungen berechnet, indem öde 91X15 aet xr 4 v 
pvaTxd xou er wird seine Frau küssen die auvxeXsuost*, 
dagegen Oa d'(ax«> rJjv raxptöa jxou ich werde mein Vater- 
land 1 i e b c n die 7:oipdxaotc ausdrückt , welchen Unterschied 
die antiken Gebilde <ptXy]oa> und ctYaTt^oto nur aus dem Zu- 
sammenhange des Satzes, nicht aus besonderen lledefonnen 
erkennen lassen. Dasselbe gilt vom Tempus conditionale ^eXa 
Ypotysi oder fp*<pei u. s. w. 
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Anna. 1. Der obigen Redeform ly tu yefpctfAplvoY, e ty« 7C7paji|iivov 
Ähnlich ist die das neutr. plur. des Adjectivi vcrbalis enthaltende plebejische 
Ausdrucks weise töv fyio dxouoxd ich habe von ihm reden hören, kenne ihn 
' dem Namen nach, 6 JpvaoTTtfia'prjc l/tt 4vot*T* der Kaufmann hat offen. 
l/ti s^vfottd hat den Laden geschlossen. 

Anm. 2. Die Parti kelu vi oder öä in Verbindung mit den Zeiten 
des Indicaüvs drücken meist eine Vermuthung aus, z. B. <tjto; & vio; ouiXet 
w/va jxi ixcfvTjv ttjv xoir&Xav, tti vä t^v dyzrA dieser junge Mann spricht 
oft mit jenem jungen Mädchen, er wird sie wohl hoben tgv et<5t« ttXtpjAtvov, 
tti vi IpiaÖ« töv ttrfvatov tou to-j du hast ihn traurig gesehen, er 

hat den Tod seines Freundes wohl erfuhren. 

7. Bei der Verschiedenheit der Ansichten, welche Ober 
einzelne hieher gehörige Punkte und Stellen der Alten auf- 
gestellt worden sind, wird es nöthig sein, zu näherer Begrün- 
dung des Obigen hierbei noch etwas länger zu verweilen. 
Am deutlichsten tritt der Unterschied der iraparaai; und ou*- 
nXiimat? in den Imperativis Pracscntis und Aoristi hervor. 
Vergl.Hermann.de praeeeptis quibusdam Atticistarum Opuscul. 
Vol.1 p. 26!) seqq. ad Vigcr. p. 748 u. 8U0. Intcrpp. ad Gregor. 
Corinth. p. 15 seq. meine Anm, ad Dem. Zen. p. 11 f> seqq. 
und p. 150 seqq. Bei Aristoph. Nub. vs. 82: x6oov |*e xal xijv 
/eTp« 80c xtjv 8s$tav küsse mich und gieb mir die rechte 
Hand werden beide Handlungen durch den Aorist bezeichnet, 
weil sie nur momentan sind und nur einmal geschehen sollen. 
Dieselbe Bcwandtniss hat es vs. 38 mit eaoov, a> Satjxovie, 
xaxaoaptteiv xi jte, vs. 138: oo^vcuDt u\or xtjXoö fdp oftuu xüjv 
<rjpfi>v. aXX' slni p-ot xo rpa^fta xou$7|UßXa>uivGv. Ebenso hat 
man heutzutage zu sagen cpa'-fe xo8l xo urjXov, gemein auxo xo 
jiijXov iss diesen Apfel, insofern von einer wenig Zeit er- 
fordernden Handlung die Rede ist, dagegen Eoths, gewöhnlich 
rp&ve, mit dem Imperativus Pracscntis, wenn man jemanden 
zum Essen auffordern will, mit welchem man sich eben zu 
Tische gesetzt hat, und an die Dauer des Males denkt. JSo 
auch Ypotyov [g cnMJnl TP*^ 2 ] TC P^s xov 'loXdoo itatepa oder 
7potyov 67;tgxoXrjv xxX. wenn von einem einzigen Briefe, welcher 
rasch niedergeschrieben wird, die Kode ist, dagegen Tfpacps 
xpo? -ov ioi> 'loXdoo iraispa oder Tfpd'fs dTrtoxoXdc xxX. wenn 
man von einer Corrcspondenz spricht. Wie es nun ?pd'>ov 
^ioxoXtjv heisst, so darf man auf der anderen Seite nur fpa<p e 



Digitized by Google 



344 

ßißXtov sagen, weil das Schreiben eines Buches viel Zeit er- 
fordert. Ist der, Begriff des Vcrbums der Art, dass die von 
dem Imperativus bezeichnete Handlung eine lange Dauer 
voraussetzt, so passt allein der Imperativus Praesentis, z. B. 
zu einem Begleiter auf einem langen Wege kann man nur 
mit dem Imperativus Praesentis sagen rcpoxwpet oder -poßatvs, 
gemein irpo^atsi schreite zu, wo der Imperativus Aoristi 
ebenso unpassend wäre wie Ctjxtjoov als Aufforderung, einen 
schwer zu findenden Gegenstand zu suchen, welcher notwen- 
digerweise Crjxet erheischt. Da aber in jedom einzelnen Falle 
der Gedanke berücksichtigt wird, so hat man sich wohl zu 
hüten, mit Bcrnhardy wiss. Synt. S. 393 anzunehmen, das 
Praesens habe im Gebrauch der Schriftsteller bei weitem den 
Vorzug, und am wenigsten gingen die Dichter auf die Unter- 
scheidung ein, indem sie sogar beide Tempora willkührlich 
zusammenstellten. Denn die von ihm angeführten Beispiele 
haben nichts den obigen Gesetzen widersprechendes. So er- 
scheint in den Worten der Antigone, welche sie an den Oe- 
dipus Eurip. Phoen. vs. 1721 richtet: x$ös, xa8e ßaM ^ot, xate 
[xa5e] roöa xi'Öet, iraxep zuerst der Imperativus Aoristi, dann 
der des Praesens, jener zur Bezeichnung des einmaligen ersten 
Versuches des blinden Greises mit dem Stabe an der Hand 
der Tochter zu gehen, dieser zum Ausdruck der Fortsetzung 
des Gehens auf demselben Wege. Bei Plato de Rcp. IX p. 
572, d. erklärt Bernhardy a. a. O. Öe? durch setze einmal 
und das gleich darauf folgende xi'Ösi durch setze nun, indem 
er annimmt, der Sinn der Stelle sei eher, als die- Noth wen- 
digkeit beider Tempora nachzuweisen. Die Platonische Stelle 
lautet: Ös? xot'vuv, 8' e^o», iraXtv xoo xoiouxou rfiy 7rpsogox£p*iu 
yeyqvSxo? veov uföv iv xoic xouxoü au tjÖsoi x£Öpa|xjj.£vov. Tuhjut. 
TOsi xotvüv xai xa auxa exstva xcspl aöx&v fifvo^eva azsp xa< 
irspt x^jv itaxipa aoxoö, d-fO|A£vov xs &U rcaaav rapavoutav, 6vo- 
jiaCojisvijv 8' dr.b xa>v cqovxwv eXsoösptav araoav ßor^ouvxa te 
xats iv |Asa<» xauiatc iiciduu-tait raxspa xs xat xot>? aXXooc ot- 
xsioos, xou* 8' au irqpaßorjOoGvxac' oxav 8' sXTrtawaiv ot ostvot 
p.a*j-oi xs xat xupavvorcotot ooxot jjltj aXXu»? xbv vsov xatts^etv. 
Ipioxa xtva auxij> ji.Tj/avcope'vouc £u.7roi7jaat TrpooxaxTjv xwv 4p7»v 
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Anm. Beiläufig bemerke ich, dass Corals I.e. p. 127 das von Stcphamis 
Thcs. ling. gr. I p. 200 richtig passivisch gefasste «iptteic dz •tyoj des Luciau. 
Somn. cap. 15, welches sich wesentlich von dem vorhergehenden dv^Xtfov un- 
terscheidet, imhümlich medial faest. 

4. In denjenigen Fällen, wo durch eine Synecdoche im 
Altgriechischcn der Accusativus den Thcil, auf welchen die 
Handlung beschränkt wird, ausdruckt, wie Plutarch. Alexandr. : 
SisJhov xa irpoitoua tu-tojxsvoi xat ßocovisc oder Iliad. XVI, 1*25: 
lir,p<b rXr^ajisvo? IlatpoxX^a irpocssiirsv wird auch im Neugrie- 
chischen zuweilen <]cr Accusativus dem Passiv hinzugefugt, 
z. B. xxuroDjxat x>j xetpaXi. 

Anm. 1. Die in nr. H und 4 erwähnten Constitutionen sind in der 
Vulgarspruche weniger gebräuchlich nls im Altgriechischcn, /. B. von dem 
sangenden Kinde heisst es activ: to -z\\\ ß»j£ävti t^v rcapau-dwa, von der 
Amme passivisch: f} -apctu.avva ßuCavetai to rsiihi oder absolut: ^ 
pajAofwa ß'jCdveToti die Amme saugt. Soll die Handlung durch ein Objoct 
bestimmt werden, so sagt man mit der netiven Construction : ^ itapaixctwa 
ßoCavci t6 r.a&l. Im Altgriechischen findet sich von der Amme: «ofj Tpo^o? 
JfyXa'Cet to ratSt'ov oder to t^xvov, auch passivisch: Tpo^öc &i)XdCerat Tip 
Tixvip, von dem Kinde aber: to t^xvov ttr/aCci tt,v Tpo'^ov und to t£xvov 
8i;Xa'Cc?ai. Cf. Stcphani Thesaur. 

Anm. 2. Plebejisch ist der Accusativus bei den Passivis gewisser 
Verbo, wclcho im Altgriechischcn den Gcnit. haben, z. B. o dvrjp ^ortp^rj 
rot yji^jjLOTa 4«o to ? j; yekovoc 

5. Die reflexive Grundbedeutung des Mediums (vergl. 
Bernhardy S. 343; Madvig. §. 82, b), wonach das Subjcct des 
Vcrbi zugleich dessen nächstes Object wird, insofern die 
Handlung an dem Subjcctc selbst vollzogen wird , z. B. 
XoosoOai sich baden, ist auch auf das Passivum der Vcrba 
der Vulgarsprachc übergegangen. So sagt man ivöuvojtai ich 
ziehe mich an, XouCojiat ich bade mich, rXuvoptot ich wasche 
mich, xtevtCopai ich kämme mich, gopt'Copat ich schecre [bar- 
birc] mich. 

Anm. Die passive Form ist nothwendig, sobald die Handlung an dem 
Körper des handelnden Subjccts vollzogen wird. In anderen Fällen genügt 
meist für den Gedanken das Activnm mit dem reflexiven Pronomen, z. B. 
ifxr.i tgv iauroN toj er liebt sich. Ueber den altgriechischen Gebrauch 
siehe Krüger §. 52 Anm. 9. 

(i. Das Passivum der Vulgarsprachc bezeichnet auch 
nach der Analogie des altgriechischcn Mediums eine auf einen 
anderen Gegenstand übergehende Handlung, welche man för 

22 
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si cli thut (Bcrnhardy a. a. O.). Sowie nämlich Xoeoltat bei 
den Alten sich Gefangene auslösen (Euetath. ad II lad. 
*. 13), fteoOott vojioo? sich Gesetze inachen, t)etva< vojaouc 
Gesetze geben, -jfuvcuxa afyeoöat eine Frau für sich 
heimfuhren d. i. heirathen bedeutet, verschieden nach 
genauer Ausdrucksweise von ^uvaixa afyeiv, das meistens sich 
durch eine Frau wegfahren (Iliad. XXHI, f> 1 2 ) übersetzen 
lässt, obgleich an einigen Stellen der Unterschied nicht gros? 
ist: so wird nach byzantinisch - kirchlichem Sprachgebrauch 
(cf. Dncang. Gloss. p. 1444) aTe<pavovojiat ^uvatxa ich hei rat he 
gesagt im Gegensatz zu oxscpotvovto ich bekränze und traue 
als Handlung des Priesters (vcrgl. Neugriech. Leben verglichen 
mit dem Altgr. von Bybilakis. Berlin 1840 S.3f>),z.B. 6 'Avctvta; 
\H\zi ais'favtoOTj [u7tavopeu0rj ttjv Bsootupav Ananias wird die 
Theodora heirathen. r t Aocdvöpa iat£9ava»t)>j xiv NixoXaov die 
Loxandra hat den Nicolaus geheirathet. Bei Anwendung der 
altgricchischcn Vcrbalformen hätte man im ersten Falle nicht 
oT£9OV(o0r J aeTat, sondern ots^avtoas-ai, im zweiten nicht sars- 
(pavaiDrj, sondern ioT39avco actio zu erwarten. Doch sind ähn- 
liche Ausd rucksweisen bei anderen Verbis schon alt. Siehe 
Cap. XVIII, 1 Anm. Den Gegensatz zu dem vorigen Verbum 
bildet yajpt'Cofi-at, z. B. 6 'AXecorvöpo; e^toptoibj tt 4 v fovauxa xoo 
Alexander hat sich von seiner Frau geschieden , wofür man 
auch e^cupioDij ditb rJjv ^ovaixot oder i^copiae t»)v ^uvouxot loohört. 

7. Das Passivum der Vulgarsprachc hat auch reeiproke 
Bedeutung, d. h. es drückt eine gegenseitige Handlung aus, 
z.B. of öuo dSsXcpol d-)fxoXiao u T)oov die beiden Brüder umarmten 
sich, o-patTftol dvTaptculbjxav die Fcldherrn haben eine Un- 
terredung gehabt, haben sich besprochen, ol 
die Schiller haben sich unter einander geschlagen. Im Alt- 
gricchischcn gehören hierher ßouXeueoOcti sich unterein- 
ander berathen, abgesehen von anderen Beziehungen, in 
denen das Wort vorkommt, ÖiaXsYeoöoti sich unterreden, unter 
einander sprechen, vsfi.sai)at unter sich vertheilen, wie Plato 
de legg. V p. 739, e: veijidoöcov jilv ßr, npwiov -pjv ts xat otxta; 
und andere. Vergl. Bcrnhardy's gr. Synt. S. 346. Bekanntlich 
aber ist'der Zusatz des reeiproken Pronomens theils zum Activ, 
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thcilß zum Medium selbst, wie iiroXs'fUjaav irpoc dXXijXitK 
ThucI, l sie bekriegten sich gegenseitig. 8tsiX%Lel)a 
dXXijXoi; Plat. Apol.Socr. p.3? wir haben unter einander 
geredet in den meisten Fällen unerlässlich. 

8. Characteristisch für das altgriechische Medium ist der 
Gebrauch, wonach es eine Handlung ausdrückt, welche auf 
Befehl des Subjects, also aus Rücksicht auf dasselbe geschieht, 
in welchem Falle man im Deutschen lassen gebraucht (vgl. 
Matthiae §. 492 II S. 1)25), z. B. Hcrodot. I, 31: 'Ap-pfei U 
o'fstuv eixovct? Ttot^odfisvoi dv£0eaav U AeX^oü?, «>? dvop&v dpt- 
oxa>v 7£vojjl£vo)V d. i. nachdem sie Bildsäulen hatten verfertigen 
lassen. Plat." Mcnon. 1)3, d: x&v ut&v hnzia £8i8dcaxo dYaöiv er 
Hess seinen Sohn zu einem guten Reiter ausbilden. Plutarch. 
Themist. cap.4: uk */P*) ixxÄv XPW*™" xouxcov xaxaoxsodoaoöat 
xpir,pstc lirl xov irp^c Atytv^xa; TroXsjxov. In allen diesen Fällen 
ist der Unterschied vom Activ einleuchtend. Daher sagt Ste- 
phanus Thes. ling. gr. III p. 819: quidam tradunt xfcv vaurcr^v 
dici xaxaoxsodCstv xyjv vaöv : at xaxaaxsodCeoOat cum qui sumptus 
et; xaxaaxsüijv suppeditat. Wenigstens kann die Handlung des 
vaurc7}*pc nur durch das Activ dieses oder eines ähnlichen 
Vcrbums bezeichnet werden. So Thucyd. I, 13: <pat'vexat Ss 
xal Sajxtotc 'AfisivoxXf^ Koptvüioc vauicr^öc vaG; -onjaa? xlooapac 
Ferner sagt Ammonius : rcepl ojj.. x. 8. Xac. 8i8d£u> xal StSdcojiat 
8ta?£peu 8i8d£u> filv *jdp, 6i' saoxou* 8i8d£ofiai 8s\ 8t' exipoo. a>; 
oixoSopiTjaat jiev 8t' eauxoo, oixoSofji^oaaÖai 8e 8i' exspoo und Hc- 
sych.: iiratSeoaaxo xfcv utöv 6 rcax^p' iitoiSsoos 8i 6 8t8daxaXoc. 
Es versteht sich, dass in solchen Fällen die nähere Beziehung 
auf das Subject noch durch den Dativ eines Pronomens aus- 
gedrückt werden kann, z.B. itotoupiat iiiauxoT Ipd'iov ich lasse 
mir einen Rock machen, nämlich durch den Schneider, sowie 
es bei Xenophon heisst: 6 Köpoc eaox<(> oxtjvtjv xaxsoxsudaaxo 
Cyrus liess sich ein Zelt machen, nämlich durch seine Leute. 
Diese Ausdrucksweise ist nach Verlust des Mediums in der 
Vulgarsprachc nicht mehr vorhanden. Der gemeine Mann kann 
daher, um diesen Gedanken auszudrücken, sich nur des Activs 
bedienen: 6 KSpoc xaxeoxe6aas jxiav axrjvr> und l^ut xdjivcu Iva 
cöopsaa, was ebensowohl von dem Schneider, welcher den Rock 
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näht, als von dem, welcher ihn machen Ifta 8t, verstanden werden 
kann. Aber auch im Altgricchischcn vertritt nicht selten das 
Activ in dieser wie in anderer Beziehung das Medium, sobald 
der Zusammenhang eine Zweideutigkeit unmöglich macht (vergl. 
Bernhardts gr. Synt. S.MI Zus.), z li - Xcnoph. bist. Graec. 
üb. IJ1 cap. IV, 2 r >: yvou? ös xcu aüxo? 6 llspoiov ßaatXsbs 
Tiooatpepv/jv aixiov stvai xou xaxÖK <p£peobat xd auiou, 1 tftpaoTrTjv 
yxTOTrsji^ic- aTiOiifj-vet auxoo xtjv xecpaX^v. 

Drei und vierziputcs Cnpitcl. 

Die Tempora. 

1. Abgesehen von den auch in anderen Sprachen vor- 
kommenden Erscheinungen, wonach eino Handlung, ein Zu- 
stand oilcr ein Leiden, je nachdem dieselben der gegenwartigen, 
vergangenen oder zukünftigen Zeit angeboren sollen, durch 
besondere Zeitformen ausgedrückt werden, besitzt die griechi- 
sche Sprache eine ihr cigcnthümlichc Anschauungsweise, bei 
welcher nach doppelter Kücksicht entweder die Dauer oder 
die Vollendung der Handlung, des Zustandes oder des Leidens 
bezeichnet wird. Jene führt bei den Grammatikern den Namen 
icapaxaoic, eigentlich Neb enh er ers treck ung d.i. eine Zeit- 
dauer, welche sich neben einer anderen Handlung hin erstreckt, 
gleichsam Nebendauer, z. B. xou 'Avxumoo fpa^ovxoc i^fo dvs- 
7qvo>axov wahrend Antonios schrieb, las ich. Beide Handlungen 
dauern neben einander und sind unvollendet. Diese heisat 
ouvxsXeta oder auvxeXst'tuot?, z.B. avs-pnov roxs ich las einst 
Hierin liegt nur die Vollendetheit und Abgeschlossenheit der 
Handlung. 

2. Eine beginnende und noch dauernde Handlung nannten 
die Alten auch 7rpa£ic Ivioxauivi], woher der Name des Praesens 
iveox<uc. Sowie nun die Dauer überhaupt aber napaxaat? heisst, 
z. B. bei Eustathius ad Iliad. lib. I vs. 3 et 4 p. 19: sjci j«v 
<|»ox<ov aireXeuaeto? xo xpota^sv eure, xö xa/u xou Davdxou £fi- 
<patva>v i-\ ok xou o-apaYpto'ji xu>v xetjtsvcov Tsu^ev etrev, a>; 
xou rpa-)f|iatoc 7ropaxaot'v xtva TtXstova e^ovios, wovon der Name 
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z. B. kx£\e.oaa xbv xtjpoxa irepifietvat |xe, vulgär eirp6<rca£a xöv 
xr,puxa vd {i* rspipiefv^. Dagegen in einer allgemeinen Vor- 
schrift bei Plato Protag. 334: ol faxpol ravxet dtra^opeooaat 
toi? aaOsvoöoi jitj -/p^ailai £Xat<p , vulgär 0X01 ot fatpol 5£v öe- 
Xoov, vd (isra/stpiCcovrai of etypeuexot xö Xa'8t. 

14. Die Vcrba, welche den Begriff der Dauer haben, 
nehmen in der alten Sprache ein Particip oder einen Infinitiv 
der Dauer zu sich. Von dieser Art sind die, welche bedeuten 
anfangen, aufhören, for tdau er n, dpyojiai, t; aaojj.au Xr^t» 
8iaxsX<o, 8ia7qvo|xai u.s.w. (vgl. Matthiac's Gr. Gr. IIS. 1081 ff.). 
Hiervon hat ap'/otiai ge wohnlich den Infinitivus Pracscntis, 
seltener das Particip, wahrend der umgekehrte Fall fOr irauo|i«i 
statt findet. Cf. Schacfcr. ad Schol. Par. Ap. Rh. 3,48. Die 
drei anderen werden nur mit dem Particip construirt, z. B. 
Xcnoph. Cyr. VIIL 8,2: u>c 8' d^rft^ X^w, dpcojxat oioa'axmv 
ix xu>v Osuuv. Id. Occ. 1,23: ai xotauxat oioTrotvat atxiCojJ-svat 
xd otujj,axa xa>v dvttpcuircuv xal xd* «|/ü*/a? xal xou? oixou? outtoxs 
Xiftouaiv, lax' <8v ap/iooiv a&x&v. Thcophr. de Moribus Prooem. : 
idaüjiaoa, iook 8^ ooo*k 7ta6oo{iai OaopaCcov. Dcmosth. de cor. 
init. : ootjv euvotav e^cuv StaxsXui xxX. Xcnoph. Apologia 
Socr. cap. 3: oxt ouökv dötxov Sta^^IvTjjxai iroi&v. Derselben 
Analogie gemäss setzt man im Neugriechischen nach dpyt'C«», 
xauo>, dxoXoülito u. s. w. va mit dem Conjunctivus Pracsentis, 
z. B. eTvai TjÖr, xpeic atu>ve;, d(p' ou Yjp^taav ot ooool xr^ Eu- 
ptt>7tT^ 'EXXr^vio-al vd 5ia<p£pa>vxat -po? dXXr^Xooc irepl rr ( $ rpo- 
«popa? xäv 'EXXtjvixäv 7pafijj.dTü>v Occonomus. o? p^atot 7rot7jxai 
llv rcatSouat ötd 7cavxo? xou ßi'ou vd oxt^oopYtoot. dxoXoutKo vd 
xaxaYpa'90) xd ovofiaxa x&v ouvSpijiYj-üiv ich fahre fort die Na- 
men der Subscribenten aufzuschreiben. 

Ann. Es versteht sich .von selbst, dass wenn von stehenden Gewohn- 
heiten, bleibenden Zuständen oder von dem die Rede ist, was für gewisse 
Verhältnisse als gültig betrachtet werden knnn, die -opctxaot; eintritt, z. B. 
oh ot xoypel; ypümai S'jpot;, i$la elvat 0«, vulgär rd tyA?w. br.oln 
(xrrayctp(Covtat oi xoupclc [prappKlpifttc], rp^rei va xtfirrouv xctXct. 

15. Die Verba, welche bedeuten leben, bleiben, ver- 
weilen, sich aufhalten müssen vermöge ihres Begriffs, 
welcher eine Dauer ausdrückt, diese Dauer nicht minder durch 
die Modi des Praesens und durch das Imperfectum als durch 
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den Aorist bezeichnen, obgleich man mit Berücksichtigung der 
langen und kurzen Dauer in vielen Fallen den gewöhnlichen 
Unterschied der Tempora und Modi beobachtet. Dieser Unter- 
schied gilt für fisveo bei den alten Classikern sowohl in Prosa 
als in der Poesie , wird aber nicht für ßiou» und evßtotxpiß» 
beibehalten, bei denen die Modi des Aorists zugleich die Modi 
des Praesens vertreten, während C«a>? dessen Aorist sich nur 
bei spateren Schriftstellern findet, eigentlich nicht in Betracht 
kommt, z.B. Eurip. Phoen. vs. 91t: jistvov xi osu^stc u-' xxX. 
Id. Orcst. vs. 252: jiiv', u> xaXouTrtop', dxp£|ia ooT? iv Ösjj.vt'oi*. 
An der ersten Stelle bedeutet jtstvov bleib ein wenig; 
der zweite Vers, welcher sieh auf die iraperraoi; bezieht, be- 
deutet : bleib, o Unglücklicher, ruhig in deinem Bett. Ebenso 
steht es mit den Infinitiven, von denen bei Eurip. Hcc vs.889: 

vuv o' ji£veiv dvayxT), itXouv opcovxa; ijauyov von einem 

langen Bleiben gebraucht wird, wahrend bei demselben Med. 
vs. 341: fiiav p.3 jxsivat ttJvS' eaoov r^spav von dem Zeitraum 
eines Tages gilt. Rucksichtlich dcsVerbi ßioto führe ich fol- 
gende Stellen an, an welchen der Infinitivus ßtSvai nach Butt- 
mann's Ansicht §. 114 II S. 90 für den Infinitivus Praesentis 
ßtouv oder Ctqv steht: Odyss. üb. XIV, 359: en ?ctp vt> pai 
aiaa ßt&vat. Xenoph. Mcmorab. IV, 8, 2: dvaptTj uiv ^äp 
ifsveio aäxtp jxsxa xijv xptatv xptdxovxa r^spa? ßuovai. Acscliin. 
adv. Ctesiph. p. 78, 33 ed. Stcph. : irepi d' eÖYvtofiooüvrjV xai 
X0700 86va{juv tcote riepuxe; öeivä»; Xs^etv, xaxeoe ßicovat. Dazu 
kommt unter den übrigen Modis der Optativus bei PlaL Gorg. 
p. 512 extr.: oxsttxsov xiV äv xporcov xouxov 8v pisXXei ypovov 
ßuovai o>? optaxa ßup7j. In Bezug auf £v6i«xpi'ßa> führe ich 
an Tabul. Ccbet. p. 57 ed. Salmas.: xsXeoet ouv auxoic XP^ V 
xtva ivotaxpityai xat Xaßstv o,xt ov ßouXcovxat it«p > auxr^ aia^sp 
l'^o^tov, welches Odaxius ibid. p. 86 übersetzt: ibi igitur ali- 
quantisper immorari et quidquid libucrit ab ca tanquam viaticum 
aeeipere jubet. Offenbar setzt das ivStaxpityai einen längeren 
Zeitraum, als das Xaßstv voraus, obgleich beide durch dieselbe 
Tempusform wie bei Odaxius ausgedrückt sind, der übrigens 
die in svötaxptyat steckende 7capa'xaatc vollkommen richtig wie- 
dergiebt, während die hier nicht stattfindende auvTsAsioai« 
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durch immoratos acciperc jubet zu bezeichnen war. 

Ebenso sagt Plutarch. vit. Pcricl. cap. 2 Vol. I p. *28'2 cd. 
Corais: loo£ev oov xat r t \wf IvStctxpttycti xifj irepl xoi>? ßi'ou; ctvot- 
7pa^ daher hat es auch uns gut geschienen, auT 
die Abfassung von Lebensbeschreibungen Zci t zu 
verwenden, wo die in £v5taxptyai enthaltene Dauer in die 
Augen springt. Dessenungeachtet dürfen wir nicht übergehen, 
dass an anderen Stellen die Modi des Praesens zur Bezeich- 
nung desscll)en Gedankens bei den Alten eintreten, z. B. 
Acschin. adv. Ctcs. p. 8*2, 23: £7tstoav rpo?EXÖ<uv ivxauöoi Kxtj- 
atcp&v SuceXOtq zpoc 6}±a? xoäxo 8rj x& oovxsxoq-psvov aüx«j> irpooi- 
(xiov, siretx' ivÖicrtptßijj xat fxr 4 ohroXo^xat, ozopiv^aax' afchv aveu 
dopüßou xi oavtötov Xaßeiv xal xou? vojigu? xtji ^ij'-piafiaxi rcapa- 
vcqfvcovaL Es versteht sich, dass wir unter diesen Umstanden 
eine Vergleichung der relativen Dauer zwischen der bei Plu- 
tarch. 1. c. erwähnten Handlung des Abfasscns von Lebens- 
beschreibungen mit der bei Aeschincs erwähnten unterlassen. 
Das Vorhergehende wird aber genügen, um den neugriechischen 
Sprachgebrauch zu erklären , welcher für die Verba C«>, dia- 
xpi'ßco u. s. w., wenn sie von einem anderen Verbo abhängig 
sind, noth wendigerweise die oovxeXsuooi« erheischt, z. B. iri- 
Oavov, oxi oüxoi 6 dvrß DsXsi Cijosi uoXXob? j(P^ vou ^ [™XXd Ixtj] 
es ist glaublich, dass dieser Mann viele Jahre leben wird. 
DeXco ötaxptyei xpei; jrp^ VOÜ€ s ^ T 'J V 'Pwjatjv ich werde mich 
drei Jahre in Rom aufhalten. ttd xajico 6<u6sxa ^povoo? oxpa- 
xkoxt^ ich werde zwölf Jahre Soldat sein. In diesen Fällen 
gelten jetzt ö£Xa> Staxpi'ßst und öd xojivco für falsch. Daher 
sagt man auch mit dem Imperativus C^os ttoXXou? xpovou;. Sia- 
xpi^s IxtX xod rceptocoxspov xaipöv, 3v üsX^c. 

10. Die Verba und Redensarten, welche den Begriff des 
Könnens, der Möglichkeit, Fähigkeit, des Im -Stande- seins 
haben, nehmen im Alt griechischen den obigen Grundsätzen 
gemäss in allgemeinen Sätzen, wo nur die Fähigkeit und 
Möglichkeit an und für sich in Betracht kommt, den Ausdruck 
der Dauer durch den Infinitivus Praesentis an, wo aber von 
einer einzelnen, wenig Zeit erfordernden Handlung oder einem 
raschen Wechsel des Zustandes die Rede ist, die Bezeichnung 
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der Vollendung durch den Infinitvus Aoristi, z. B. Lysias 
orat. funebr. 2 p. 172 cd. Rckkcr.: xooaux7jv -jfdp dcpftovi'av 
7:ap£oxet>ao£v tj xooxtov dp£XTj xal toi? iroisiv Suvajiivoi«; xal toi? 
efceiv ßoüXr;Dstaiv xxX. d.i. xot; irot^tai? xal xoi; pr^xopai. Thu- 
cyd. lib. I, 139: xai TrapsXOwv FlsptxXr^ 6 EavfKriroo, dv^p xax' 
exsivov xov ypovov -p&xo? 'A&rjvatwv, X^fiiv xe xal rpdoaeiv oo- 
vaxwxaxo?, 7rap(Jvet xotdße. Plutarch. vit. Alcib. cap. 13 Vol. II 
p. t(i ed. CoraTs: evxeoxxtxöc fdp {8ia xal ittftavo? sSoxst jidXXov, 
f 4 epspsiv dY&yac £v oV,fi.<o Sovaxifc. *Hv *,dp, co? IyjtcoXic 
XaXetv apiaxo?, dSuvaxtuxaxo? X^eiv. Xcnoph. Memor. lib. I 
cap. 2, 23: icok oöv oüx svSi/exai ooxppov^aavxa irpoaöev audt; 
p^ aco'fpovstv, xal öt'xaia Sovr^svxa 7:pa'xxeiv at>ütc dSüvaxsiv; In 
allen diesen Fallen steht der Infinitivue Praesentis, weil von 
einer für das ganze Leben verliehenen Fähigkeit gesprochen 
wird. Thucydidcs VIII, 60 : ItzI ^ap xtq 'Epsxpta xo ycopiov ov, 
doovaxa f,v, 'AÖTjvaicov eyovxtuv, jjltq oü |A£7a'Xa ßXdrxstv xal 'Epe- 
xpiav xal x^v dXX7jv Kußotav nam quum Erctriae istud oppidum 
iminineat, fieri non poterat, quin, si in Athenicnsium potestate 
esset, multum posset et Eretriac et reliquae Eubocac nocere. 
Auch hier ist fon einem dauernden Zustande die Rede. Ebenso 
bei Plut. vit. Cim. cap. 10: xtov xe ^dp dfp&v xobe (ppa^oc 
dcpsiXsv, iva xal xot« £svoi? xal xtov i:oXixu>v xoT? Seofiivotc dösa»; 
urdp'/TQ Xajißdvstv xr,c o<r<upac' Dagegen sagt Xenoph. hist. 
Graec. Lib. IV cap. I, 8 : rjv 8e xal xa irxrjva acpBova xoTc äpvi- 
Oeuaai Sovapivoi? von einer einzelnen Handlung, Ähnlich wie 
Sophocles Antig. vs. 440: oöÖe oUsvsiv xoooöxov <j>6ur,v xa aa 
x^püYJiai)', a>c xavpairxa xdo<paX^ Öeaiv vojiifxa SuvaoÖat övtjxov 
ovÖ' 6rsp8pajxeiv und Lysias orat. funebr. init.: e{ jiev tjo6ui;v 
oio v xe eivai . . .,. Xo-jf«) 07jXä>aai x^v xa>v ivfafös xeijt£va»v dvSpÄv 
dpexr^v xxX. Mit den obigen Regeln stimmt im Allgemeinen der 
Gebrauch der Vulgarsprache überein. So übersetzt Skarlatos 
Aec. S. 104 die Worte des Xenoph. Anab. lib. IV, 1,24 aäxic 
8' Icpij rjr^oEoöai öovaxTjv xal uitoCoYtoi? icopfioeoOat 686v folgcn- 
dermassen: vd päs oSt/pjotq drö fva opofiov, otroo vd 'jizopoöv 
vd 7:epi7:axoov xa C&a jaoc , und ebendaselbst die oben ange- 
führten des Plutarch. vit. Cimonis cap. 10 auf folgende Weise : 
6id vd '{iTiopouv xal oC ;evot xal ol äxü>/oI evxoirtot vd itatpvoov. 
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xal xot fxotpa otavsfAoaivtov £rti)u}jLia>v, Gitoxepov xat psfav x>j- 
9x^0 xtva. Iiier bezieht eich Dkc auf einen einfachen zu 
setzenden FalJ, dessen Annahme die Sache eines Augenblicks 
ist, xt'Dsi auf die Combination verschiedener Falle zu einem 
Gesammtbildc , bei welchem man in Gedanken längere Zeit 
verweilen soll. Auch liegt keine Inconsequenz bei Demosthencs 
darin, wenn er, was auch an anderen Stellen vorkommt, orat. 
in Aphob. I p. 110 ed. Bekk. : Xaßi ouv xae {lapxuptac xauxae, 
xal dva-yvaiÖi aüxoic und p. 111: Aaße jj.oi xae |j.apxopiac xat 
dvoYqvcoaxe sagt. An der ersten Stelle wird der Act des 11er- 
vorlangens der Zeugnisse mit dem Vorlesen derselben als 
gleich kurz betrachtet, was bei der grösseren oder geringeren 
Bequemlichkeit des Hervorsuchens der mitgebrachton Actcn- 
stücke und der sehr verschiedenen Länge der Actonel ftcke 
selbst einen genügenden Grund haben kann. An der zweiten 
Stelle ist dem Redner das Vorlesen längerer Documentc im 
Vergleich zu dem Augenblick des HervornchmcnB eine dauernde 
Handlung. Oft aber drückt die Trapa'xaat; bei einer nur kurze 
Zeit dauernden Handlung den augenblicklichen Affcct des 
Sprechenden aus, welchem vor Zorn, Unwillen oder Unzu- 
friedenheit eine ihrer Natur nach momentaue Handlung lang- 
wierig erscheint. So heisst es in den Anacreonticis carm. '.\ 
vs. 10 (Poet. Lyr. p. 821 cd. Bergk.): 6 8' v Epa>?, avotys, ^rjotv 
mit dem Imp. Pracs., weil es- dem durchnässten , heftig an- 
pochenden und Aufnahme begehrenden Eros zu lange dauert, 
bis die Thür geöffnet wird. Sonst würde avot£ov genügt haben. 
Aber auch im Neugriechischen kann die Heftigkeit des Spre- 
chenden zur Verstärkung des Befehls avoqe dem avoteov oder 
gemein avotes substituiren , z. B. avoqe 8a (d. i. 8ij) mach 
doch auf. Doch wird über diesen Gebrauch der Ttapaxaots 
noch weiter unten die Kode sein. 

8. Ein Verbot wird bekanntlich bei den Classikern ent- 
weder durch den Impcrativus Praescntis mit ^ zur Bezeich- 
nung der itapaxaots oder durch den Conjnnctivus Aoristi, wenn 
der Gedanke die auvxeAefoaic erfordert, ausgedrückt (Hermann, 
de praccepti8 quibusd. Att. 1. c. et ad Vig. p. 8U ( J), z. B. aij 
rioxsus xa dtzh toü xü^ovto« Xs^jjieva glaube nicht das von 
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dem ersten besten Gesagte, eine allgemeine för die 
Dauer berechnete Vorschrift ; dagegen ji7) itiu^flQt vöv xov ÖoGXov 
xa xoiauxa axTjxocu; schicke jetzt nicht den Sclavcn, 
da du solches gehört hast, ein für den gegenwärtigen 
Augenblick berechnetes Verbot. Hierbei ist ferner zu bemerken, 
dass jiTj mit dem Impcrativus Pracscntis gewöhnlich gebraucht 
wird, wenn eine schon begonnene Handlung wieder unterlassen 
werden soll, z. B. jxtj xuttxs xiv attXiov schlage nicht den 
unglücklichen sagt man zu dem, welcher schlägt, jitj xa'jrjjc 
xiv attXiov zu dem, welcher im Begriff ist zu schlagen. Der 
bisher erwähnte Gebrauch ist sowohl classisch, als neugriechisch. 
Man kann daher in Bezug auf die obigen Beispiele auch in der 
Vulgarsprache sagen : u,*) Ttfoxsos [od. \ir t moxed^] Ixziva okoü 
Xefovxat d<to zoxoicouc dvÖpcoicotK. jatj aretXiQC xeopa xov ooOXov 
ooü, iTtstÖTQ «xoü oac x£xoia icpa'Yjtaxa. ji^ xxüita [od. u.i$ xxnsa;]. 
jitq xxuirrjO^c* 

Anm. Seltener findet sich, was in der Vulgarsprache niemals geschieht 
(a)] mit dem Imperut. Praos. von einer noch nicht begonnenen Handlung bei 
den Alten gehrancht. So bei Homer lliad. üb. II, 105: 

9. Der Ausdruck eines Verbots bei der jrapaxaat? durch 
ji^ mit dem Conjunctivus Pracsentis statt des Imperativs gehört 
der späteren schlechten Prosa (ef. ,Schacfer. ad Gnom. p. 157) 
und der Vulgargräcität an. Statt des Conjunctivi Aorist i mit 
(ii) haben die Alten zuweilen den Impcrativus Aorist i gesetzt, 
besonders in der dritten Person, wogegen sich die zweite 
Person wenig nachweisen lässt. Vcrgl. Elmslcy zu Soph. Aj. 
vs. USU, Matthiae Gr. Gr. §. f)ll, 3 und die von ihm citirten 
Gewährsmänner, unter denen ich hervorhebe Interpp. ad (i reg. 
Corinth. p. 15 seqq. cd. Scharfer. In die V r ulgarsprache ist 
diese Construction nicht übergegangen. 

10. Kucksichtlich der nr. 7 angeführten Eigcnthürabch- 
keit, dass die irapaxaoic oft bei einer nur kurze Zeit dauernden 
Handlung den augenblicklichen Afi'ect des Sprechenden aus- 
drückt, welchem vor Unzufriedenheit eine momentane Hand- 
lung langwierig erscheint, füge ich hier hinzu, dass sich auch 
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viele Beispiele dieser Art vom Imperfecta (:tapaxaxix6s) nach- 
weisen lassen. So Aristoph. Nub. vs. 57: 

CHjAOl' xt fa'p {101 T^iV TCOXIjV Yjitxac Xuyvov; 
wehe mir, warum zündetest du mir denn die ölvcrzchrcnde 
Leuchte an? In derselben Weise sagen die Neugricchen etwas 
leidenschaftlich, um einen Vorwurf zu machen, Stet xt ava^xs? 
xov Xuyvov; [sonst xr,v XoüxCipvav] öta xt sxpsye?; warum bist 
du denn herumgelaufen ? 8t£ xt ircrjSoSioec; öta xt^pa^e;; statt 
der ruhigen Ausdrucksweise durch den Aorist 8ia xt e^pa^sc ; 
u. s. w. oder antik durch das Pcrfcctum i^lfP 0 ?«« »• w. 
Wollte man hier Ötd xt expeys;; übersetzen: warum bist du 
[so] lange herumgelaufen ? so würde man etwas zu viel sagen, 
aber man käme der griechischen Vorstellung am nächsten. 
Eine wörtliche Uebersctzung: warum sprangst du denn ? warum 
schriebst du denn ? giebt die Kraft des griechischen Ausdrucks 
nicht ganz wieder. Im Lateinischen werden solche Vorwürfe: 
quid opus fuit scripto? cur scripsistiV quid attinuit currerc? 
durch das Perfectum bezeichnet. Cf. Cic. de orat. II, G4 ; 
de Fin. IV, 22 u. s. w. 

1 f . Unbeschadet der objectiven Bedeutung der Zeitformen 
hat doch die individuelle Anschauung der Dinge ebenso yi 
der alten wie in der heutigen Sprache Einfluss auf den Ge- 
brauch der Tempora. Es kann daher bei vergangenen Hand- 
lungen die Frage entstehen, ob dieselben rücksichtlich ihrer 
ehemaligen Dauer oder ihrer Vollendctheit darzustellen seien. 
Nach beiden Beziehungen hin sind Beispiele genug aus dem 
Altcrthum vorhanden. Die Künstler setzten auf die von ihnen 
gefertigten Werke: o SsTva i-oiet oder inrnr^s (siehe Uaoul 
Iiochette, Lettre a M. Schorn p. 32. 37. 1G0 und Qucst. de 
I'hist. de l'art. p. 147 seqq. Vcrgl. Walz in d. Ilcidclb. Jahrb. 
tS45 n. 25 S. 389. Keilii Syllog. Inscr. Bocot. p. 57), mit 
dem Unterschiede, dass der, welcher ItzoUi schrieb, sich der 
langen Dauer der Arbeit erinnerte, und an die Schwierig- 
keiten, welche mit der Verfertigung und Vollendung eines solchen 
Werkes verbunden sind, dachte (ebenso wie auf dem Thesaurus 
ling. gr. mit Recht e xeudebat Henr. Stcphanus steht), wah- 
rend der, welcher diroiijoe setzte, nur auf die Vollendung seines 
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Werkes hinblicktc. Hinwiederum setzte Thucydidcs auf sein, 
wiewohl unvollendetes Werk, dessen Abschliessung er nur 
geistig sich vorstellte: &ooxt>8toq; 'A^vaio? Sovi-ypa^s xov *v 
Xsjiov xxX. Es bedarf keiner ausführlichen Auseinandersetzung, 
dass die eben berührten Fälle noch in der Vulgarsprache exi- 
stiren, worüber ich auf meinen Excurs ad Dem. Zen. p. 147 seqq. 
verweise. 

1*2. Rucksichtlich der übrigen Beziehungen der antiken 
Zeitformen und des Thatbestandes der Vulgarsprache kann 
ich ebenfalls auf das zu Dem. Zen. p. 145) seqq. Gesagte ver- 
weisen, woraus ich nur hervorheben will, dass der Aorist nacli 
althomerischcr Grundlage, wobei man ursprünglich an ein ein- 
zelnes Factum dachte, für ein Praesens oder in der Bedeutung 
pflegen selbst bei den Attikcm (cf. Valckenar. Diatr. in Eur. 
Fragm. p. 163, Hermann, de einend, rat. Gr. gr. p. IST. M- 
ad Viger. p. 746 et 91 1. Matthiae §.50*2,3) stehend, zwar in 
diesem Sinne der jetzigen gebildeten Schriftsprache nicht freuul 
ist, aber der Vulgarsprache nicht angehört. Wenn z. B. Xcnopb. 
Cyr. I, 2, 2 sagt: £nretxa (af ttoXsi;) rcpocxaxxoocjiv aöxöfc j«l 
xXeTcxEtv, jiT) ap7rdC8iv, jirj a7rsiÜeiv ap^ovxt, xai xaXXa xa xw«to 
4>30tuxu>c* r,v 8s xt; xouxcov xi irapaßaivifl, CTjjMav aüxot; l-ztiww* 
so heisst dies in der jetzigen Prosa: siretxa (at ttoXsk) ~f»°>* 
xaxxooatv aüxoi? xo vd jitj xXstcxiooi, vd jx>j apraC«* 31 ? va M 
diretö&ot xtj> ap^ovxt, xol xal xaXXa xd xotaOxa ü>oat>x<i>C a v 05 iN 
irapaßatvTQ xouxcuv xt, ^(av auxot« ercsJjeaav, der gemeine 
Mann kennt aber diesen in der alten Sprache weithin sich 
erstreckenden Gebrauch nicht. 

Anm. Abweichend von der nltcn Sprache setzt die Gewohnheit «Jos ? e ' 
meinen Mannes in einzelnen, auf physische Einwirkungen uud Kiwp^ n ^ un p : ^ 
sich beziehenden Fallen den Aorist statt de« Praesens, z. K. £Xp ,J,u55 
friere, eigentlich ich habe angefangen zu frieren, oder der Ir«» 
hat mich ergriffen; inefvaos ich habe Hunger, eigentlich »eh Jjj 
hnngrig geworden; £v-Strrac« ich-bin schläfrig, eigentlich K'h 1 
schläfrig geworden, in welchen Fällen bei den Alton r • ^lY "'• 
vjoTdCu» steht. 

13. Die über die icapaxaaic und oüvxfiXettua« gegebeue» 
Kegeln gelten auch bei jeder Art abhängiger, besond*-' 1 ' 8 irv ^ 
sitiver Sätze sowohl in der alten, als in der Vulgarsp r 
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Dagegen kann man zum Ausdruck der oovTsXei'cooic sagen: 6 
Sfiropo? Ülv ^fiitopouoe vä oiaßofo^ ttjv IrtaroXijv Sta xb oxoto? 
der Kaufmann konnte den Brief wegen der Dunkelheit nicht 
lesen. In einzelnen Fallen setzt man die otmeX«fe>oic, wo die 
Alten die zapdxaan haben, z. B. Sick x( flkopet?, Sxi &v dve- 
xptthj; auxbs ervai ßooß*c xal 2ev if*ropsi vd ojiiXija^ warum 
wunderst du dich, dass er nicht geantwortet hat? er ist stumm 
und kann nicht reden, üeber ßoußo« sagt Corals 'Ataxt. II 
S. 85: 7;iÖav&v oxi ex toütoo [tou ßueiv] irapa^etai xal xb ßoo- 
ßta 6 aepeuvo^ 6 fi-Tj ouva>evo« vdXaX^ox), «>C va f^to cppa^jxivov 
xb ototia xou, wo die Alten 6 jivj öova>evoc XaXeiv sagen. Cf. 
Etymol. Gud. s. v. xü>?o« p. 358 cd. Sturz. 

- 

Vier und vierzigstes Capitel. 

Die Modi. 
A. Optativus. 

1. Da der Optativus in der Vulgarsprachc nicht vor- 
handen ist, so handelt es sich vorzüglich hier nur um die Art 
und Weise, wie derselbe in seinen verschiedenen Beziehungen 
in gemeiner Sprechweise vertreten wird. 

"2. Während der Indicativus das rein Factische, die Modi 
obliqui d. h. der Conjunctivus und Optativus dagegen die 
Möglichkeit bezeichnen, ist diese letztere zwischen beiden so 
gethcilt, dass die relative oder von der Erfahrung abhängige 
Möglichkeit durch den Conjunctivus, die absolute oder ge- 
dankenmässige Möglichkeit durch den Optativus ausgedrückt 
wird. Erstcrc wjrd gewöhnlich die objective, letztere die 
subjective Möglichkeit genannt. 

3. Insofern nun eine Vorstellung und reine Gedanken- 
anschauung ihren Ausdruck durch den Optativus findet, ist 
derselbe schon in den ältesten Zeiten zur Bezeichnung eines 
Wunsches gebraucht worden, z. B. Iliad. Üb. I, 18 — 19: 6fj.iv 
\ikv Osol ooiev btepnia Siufiai' zyovxzs ^xirspaat Upia'|xoio iroXiv 
oder zur Andeutung der -ocpaTaoi£ Pseudophocylfrvs. 33 : stÖe 
5k ju) XpTQCoic iat/t' Ixvoji-a p^xe 8txafa*c So auch etDe SiaXs- 

'23 
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7otfA7,v «oTcp borftLipat. DasB in diesen Fällen «wohl der 
( )ptativus allein zur Bezeichnung eines erfüllbaren Wunsches, 
als mit den Partikeln el d -fap, <o? steht, ist bekannt, wogegen 
siDs auf etwas nichts wirkliches sich bezieht. Cf. Hermann, 
ad Vigcr. p. 7f)7 ; Matthiae §. 513 S. 975. Hierbei geht der 
Wunsch selbst auf die Gegenwart oder auf die Zukunft. 

4 . Betrifft der Wunsch die Gegenwart, ist aber unerf üllbar. 
so wird er meist durch efl)s mit dem Imperfecto bezeichnet. 
Eurip. Iph. Aul. vs.(>66: e?0' ?,v xaX4v jiot oof x' oqeiv $6j«rXoüv 
ijis. Betrifft aber der Wunsch die Vergangenheit, so dass 
er nicht mehr erfüllt werden kann, so steht bei Dingen, welche 
aus der Vergangenheit in die nächste Gegenwart reichen, t> 
1 dp oder eiDe mit dem Imperfecto, bei dem , was völlig ver- 
gangen ist, aber der Aorist. Eurip. Electr. vs. 1045t : eHT 
eTxec, <o xexouaa, ßeXxtoo* eppevae! Xcnoph. Memor. lib.I,'2,4<>: 
etue oot xoxe ouve^svoji^v , Sie Setv6xaxo? aauxoö xauxa r,odal 
Vergleiche hiermit eiNe mit dem Optat. bei Plato Phaedr.p. IT* 
eitte fpa'^etev, welches von dem nicht wirklichen zu verstehen 
ist. S. nr. 3. 

5. Durch* uJcpeXov, eiOe wcpeXov, et fap ulcpeXov oder ver- 
neinend jat) <5<peXov mit dem Infinitivus wird ein unerfüllbarer 
Wunsch, sowohl die Gegenwart als die Vergangenheit be- 
treffend, ausgedrückt. Plato Grit. p. 44 ed. Steph. : st ?ap 
u><p£Xov oh( X8 etvot ol rcoXXol xd {lifiaxa xaxa eSepfdCEaöai, Tva 
otot xs rjaav au xal otyaÖd xd pLS^toxa. Ebenso sfl>' a> r f sXov io&h 
aux&v itspootv, oxe TjXOe. Soph. Philoct. vs. 969: ji^irox' u>?s- 
Xov Xticetv xrjv Zxopov. 

6. In Bezug auf den Gebrauch der Vulgarsprache ist 
rücksichtlich der nr. '.\ bemerkten Fälle zu bemerken, das* 
der Wunsch durch die Partikeln ajxiroxe vd oder blos durch 
vd mit dem Conjunctivus Praesentis oder Aoristi, je nachdem 
die icapaxaotc oder ouvxeXeuoats zu bezeichnen ist, ausgedrückt 
wird. Die Stelle der Ilias I, 18 — 19 lautet daher vulgär: 
aji7toT2 va ods ouyx«>P^ o0üv 01 ttsoi? oi orotot xa iXojina cnrttia 
eyoov, va xaxaoxpe^exe xijv iroXtv xoö npidfiou und für Eilte 3ta- 
Xe^oi^v x-A. muss es heissen: djiiroxe va xou o\ii\ä> xaDe 
r^spav. 
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Anm. Die Partikel ifjLTTOTS ist offenbar uus '}v und norä entstanden 
und wird daher von Cond» zu Ilind. Iib. III vs. ISO ihrer Zusaromcnselzung 
und Bedeutung gemäss mit dem Homerischen £i-o-e in den Worten 

Q'jLjß iW sjxo; 1<taz xjvcortoo;, efzoT* eijv 
zusammengestellt: er war mein Schwager, wenn er es doch we- 
nigstens noch wäre! Bekanntlich giebt die Erklärung der obigen Worte 
bei den Scholiasten: iiv -ote t,v und bei Eustathius : t«;j Si etnor' irp je 
-pajvzt tov iz\ rf 4 jxvefo xvj dv&po« Xunojpcvov feto; xct-' ccutt,;, otovel 
Xtfo-JM, tu; ou vüv iortv, ä).Xcf 7tot' nur oberflächlich den Sinn an, so 
dass man entweder einen Wunsch in jenen Worten hat finden wollen oder, 
was richtiger ist, eine zweifelnde Bedingung: wenn er je gewesen ist. 
was er jetzt nicht mehr ist. Cf. Hermann, ad Viger. p. 94(>. 

7. Die unter nr. 4 und 5 angeführten Fälle werden in 
der Vulgarsprache durch (cf. Conus ad Ptochoprodr. p.lH)) 
oder durch ajAirots va oder blos v£ mit dem Imp*erfecto oder 
Aoristo Indicativi ausgedrückt. Daher heissen die Worte des 
Euripides Iph. Aul. vs. GüG vulgär: ajmoiE vi r t xo Kpixov xcd 
ef; &\iiva xai sfc ioiva vi \ih iy'Qi ouvtactosuouaav ooi Sick Ua- 
Xaojr,;, oder <5c tjto xtX. und die des Xenoph. Mcmor. 1, 2, 46 : 
ajirois vi sfya ouvavaoxpocpTjv ji^ £a£va T<ks, o~av urcspsßyjc xov 
&aotov aoo xaxa toGt« oder elya xtX. Ferner 5^' urfeXov 
töeiv aöxov irspuotv xtX. ist auszudrücken durch ajx-o-s v£ xov 
etoa zipuoi, oxav r^XÖs. 

S. Die Bedingungssätze haben im Altgriechischcn eine 
grössere Mannichfaltigkcit , als in der Vulgarsprache. Wir 
begnügen uns, hier nur die Haupt fälle zur Vergleichung der 
beiderseitigen Mittel anzuführen. 

\). Jede Bedingung ist der Art, daSs etwas entweder als 
wirklich oder als nicht wirklich, oder als möglich gesetzt wird. 
Das Mögliche ist aber doppelt, insofern es entweder als ein 
relativ mögliches, d. i. von der Erfahrung abhängiges, oder 
als ein absolut mögliches, dem reinen Gedanken oder der 
Vorstellung angehöriges, erscheint. Hieraus ergeben sich vier 
Hauptarten von Bedingungssätzen: 

a) durch die im Indicativus ausgesprochenen Bedingung 
im Vordersatze wird die Wirklichkeit des Bedingten, oder die 
Wahrheit einer Thatsache gesetzt, während der ebenfalls im 
Indicativus stehende Nachsatz die factische öchlussfolge ent- \ 

•2:3* 
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halt. Oic Bedingung selbst kann in diesem Falle nur durch 
die rein logische Partikel ei eingeleitet werden, z. B. d zh\ 
ßo)jj.ot, eiot xai fteot. zi xts xaäxa eirotTjaev, uxpeXYjae xr,v r.oXtv. 
Pinto de republ. III p.408: zl jxev Oeoü oft? V 'AoxXr^io?, oux 
f 4 v aioxpoxspSr^, et S* aiaypoxepÖTjC, oüx r,v Üeoö. ei xoDxo Xi^eic, 
djiapxavet?. et jxe <?iXouvxa cpiXet?, StirXr, x«J>«* e * ö - H e r" 0 ««- 

ou toaaov {itoetc, oaaov l?«o oe <ptX<o. 
ei x&v xexvcuv ^aptv xauxa ireTrot^xe, dgi&ceuvoc eaxt. llerod.I, u2: 
ei öe irpfo xouxotot ext xeXst>xr,oet x&v ßfov eö, ouxo? exetvo?, t^v 
oü Cr^etf, oXßio; xexXr,of)at acto? eoxt. 

Anm. 1. Soll der Nachsatz nicht die fnetisehc Rehlussfolge de.« Vorder- 
5Ata«s enthalten, sondern völlig nnnbhangig sein, »o kann er auch in einem 
Imyorntivus, einem tfragsatac, einem reinen Optotivus, zum Ausdruek einer 
Vermuthung, wahrscheinlichen otler mißlichen Folge aber in einem Optativ™ 
mit *v bestehen * B. tl tc I/eic, o^;. ei To ittov cneirotrjxetc 

ty^ou; Odyss. XVII. 475: 

d>.X* et rou 7rr«»/ö>v yc ^eol xcu 'Kpivvvuc eiotv, 

'Avxi'voov -po yipoto t£Xoc ttavitoio xtye(r,. 

Hat. Gorg. p.4t'»l, c: oO osivct av ct'j'^w r.'illöi^ ei jxij i££<rrai i-iiw 
x-at |xrj dxoueiv oou; 

b)Dureh die im Optativus ausgesprochene Bedingung 
im Vordersatze wird die absolute Möglichkeit des Bedingten 
als reiner Gedanke oder blosse Vorstellung unabhängig von 
der Erfahrung und Wirklichkeit gesetzt, während der ebenfalls 
im Optativus mit der Partikel 3v stehende Nachsatz die mög- 
liche oder wahrscheinliche Schlussfolge enthält. Die Bedingung 
kann auch in diesem Falle nur durch ei eingeleitet werden, 
z. B. ei xoüxo Xevots, ajtapxaW? av. Soph. Electr. vs. 40."): si 
p.ot Xi-yot« x)jv <fytv, eixoijx' a*v xoxe. Isocrat. ad Nicocl. p. 10 
ed. Stcph. (p. 17 ed. Bckker.): ei Se" xt; xoo; xpaxoOvxa; xoO 
tcXtjÖouc eV dpex^v TCpoxpe^etev, du/poxepouc Äv ^vijaeiE, xai xst>; 
xae Sovaaxeta; eyovxa? xai xou« uir' a&xots ovxa;. Aristoph. 
Plut. vs. 500 — 511: 

eixoGxo -y^votö', S^roUeiÖ' ojiet;, ou (pr^' äv XuotxeXetv a^cpv. 
ei fap 6 nXouxoc ßXe^ete ira'Xtv Stavetjietev x' toov aGxov, 
ouxe -ziyyrfi 3v xtov dv0pu>7cu>v oux' 3v ooeptav fieXexmi) 
ooöeiV 
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c) Durch die im Conjunetivus ausgesprochene Bedin- 
gung im Vordersatze wird die relative Möglichkeit des Be- 
dingten als von der Erfahrung abhängig gesetzt, während der 
im Indicativus stehende Nachsatz das durch die Erfahrung 
sichere Resultat als Schlussfolge enthalt. Die Bedingung wird 
in diesem Italic durch iav pv, 5v], selten durch st eingeleitet, 
z. B. Eurip. Alcest. vs. G87: r,v S' iyfbs eXft-fl Oavctxoi, oüoslc 
ßooXsxou OViJoxstv, -zb "pjpac o* oäxsx' sax' aoxote ßapo. idtv 
toicwxjjv xpotY<p8iav icotrjo^?, 6 1*3713x0« xiov xaf)' r^ac rcoojx&v eo^j. 

Anm. 2. Die Partikel ei ist oben unter a. eine rein logische genannt 
worden sttim Unterschiede von Hv, welches Bezug auf eine dureh äussere 
UmsUindc gegebene Entscheidung oder nnf die Erfahrung hat. Daher kaun 
man nur sagen: ei ifo\ jScup.oi, eist xt\ 8eoi, nicht Hv o>ot, weil es dureh 
die Erfahrung schon fest steht, dnss es Altäre giebt. Obgleich nun der Un- 
terschied dieser Partikeln einleuchtend ist, so dnss toj-o -oi^ar,?. oVfe- 
Äfjset; ttjv -«ftiv si hoc feceris, proderis rcipublieae sicli auf die Zukunft 
bezieht, wobei der Kcdcndc nicht weiss, ob der andere es thnn wird oder 
nirht, aber es einst wissen wird, wahrend bei ei toüto zoiet;, uV,seXet; t^v 
;r<5Xtv, si hoc facis, prodes reipublicac das Thun als wirkliche Thatsache im 
Bedingungssätze dargestellt wird, dagegen bei ei to j-o zwAr t i, «ucpeXoir^ '5v 
ry* -<i>.iv si hoc facias, proeis rcipublieae und ei toüxo rroi^aat;, <u<peX/j3at; 
5v T7)v r^Xtv si hoc facias, profucris rcipublieae das Thun ein blos Vorge- 
stelltes ist, wobei der daraus xu ziehende Nutzen, welcher in dem ersten Falle 
ein crfnhrungsmässigcr, im zweiten ein thatsächlichcr ist, hier abgesehen von 
der Ttflfirrast; und s'JVTe/.etwsi; als ein nur vorbestellter erscheiut: so tritt 
doch, wie «dien bemerkt, sUitt sdv mit dem Conjunetivus zuweilen ei mit 
demselben Modus ein, was au der Bedeutung dieser Uedcfonnen wenig än- 
dert, da £'/v eigentlich si forte, wenn etwa, wenn zufällig, ei blos s i, 
wenn bedeutet. Auch die Verwandtschaft des mit dem Conjunetivus Aoristi 
verbundenen lav mit ei und dem Futuro Indicntivi ist klar, indem bei iav 
Trotte si feceris dio Vollendung einer zukünftigen Handlung von der Er- 
fahrung abhängig gemacht, bei ei ron/jeet; wenu du thun wirst die Wirk- 
lichkeit einer in Zukunft statt findenden Handlung gesetzt wird. Ungeachtet 
dieser festen Grundlage blieb doch je nach der verschiedenen Schuttirung dca 
Üedaukcns der individuellen Ausdrucksweise in diesen Bedingungssätzen Spiel- 
raum genug übrig. Hiervon hebe ich, um nicht zu weitläuftig zu werden, 
nur einen Fall hervor, bei welchem die verschiedenen Zeitalter der Gräcität 
in Betracht kommen. Die mathematische Abstraction verlangt der vorherge- 
henden Auseinandersetzung gemäss den Gebrauch der Partikel ei hm der 
Aufstellung von Lehrsätzen. 80 sagt Democritus bei Plutarch. advers. Stoic. 
de eonunun. notit. p. 1071) vol. X p. 440 cd. Keisk. (fragment p. 2M>) : c( 
zürn; Tep.vot-0 zupb Tfjv ßctotv irur.iow, ii /[Wj otavoetattai i'i; xä»v tp.rjp.d- 
tuiv s-i'favteic, faa; J) dvioou« vivopiva;; avtooi pev votp oyaat xöv xujvov 
ävuipaXov napicouot, z.'A)Az ano/apa^ic Xapßavovia ßaDposioei« xal xpa/'j« 
tTjTa; • touiv S' o'joöjv loa -p.fj|Aata eaxott , xal ^avetxat to xoO xvXivöpoo 
zcTtovOtoc 6 xüVvoc, i; Catuv Tjvxiipevo; xui oüx 'ivioiov xvxXurv, onep dotlv 
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i-oxwvxw. Derselben Sprachanschauung folgt Flato Mcn. p. S7 ed. Steph. 
und andere altere Schriftsteller. Da aber in spaterer Zeit eiv oder av un- 
genau für ef sogar mit dem Indicativus gebraucht wurde, wovon ein» der 
frühsten Beispiele in der Tabula Cebctis ist, wahrend sich viele bei den 
Byzantinern, wie Malalas p. 71, 8; p. l'Mh U> cd. Bonn. Niccph. Phoc. de 
velitatiunc bellica p. 22'2, M cd. Has. finden, so darf man sieb nicht wun- 
dern, dass selbst bei der Darstellung mathematischer Gegenstände i-iv das 
richtigere ei überwog. Die Stelle in der Tabula Cebctis p. 5<) ed. Salmas, 
ist: tu; 7 äp oi' ippiptos wrfiXlopv* ri Xev^va *oxe, fyws |«vrot ft 

VTjX-XlxeV OJTO) ViVJ T0J71OV TtUV (JLCtÜTjJAaTOJV oOSs^ XfüX'JS« 73V^55)lt [ßtX- 

xfo-j; J, was auch Odaxius In seinem Codex fand, da er ibid. p. 87 Übersetzt : 
quemadmodum enim, quae aliquando pronunciantur, per interpretem coniieimus, 
ciun ulioquin uon inutile sit nos ctiam ipsos, si quid pereepimus, voce ac 
lingua disertiore prosequi: ita sine his etiam studiis fieri meliorcs nihil pro- 
lübcbit. Von den Mathematikern führe ich au Apolloniu» Porgacus, welcher 
schon im dritten Jahrb. vor Chr. gewöhnlich t«v für tl sagt, jedoch nach 
classiseher Weise mit dem Conjunctivus. So heisst es Conicorum libr. I, 3 
(Oxoniac 1710) p. 20 cd. Hallcj. £av xcüvg; irt-*&<»> 'prfä Sri -rrj; xop-j^rjs, 
r t -o(ii) Tpt'ywv^v doTtv i. e. si conus piano per verticeni secetur, sectio trian- 
gulum erit. Streng genommen ist auch diese Ausdrucksweise der llauptrrgcl 
gemäss, wenn man sich den Kegelschnitt nicht abstract vorstellt, sondern ihn 
sich als eine von der Erfahrung abhängige Operation denkt, nach deren Ein- 
treten die daran geknüpfte Folgerung erst stattfinden kann. Die häufige An- 
wendung des exv bei den Byzantinern mit dem Indicativ für et aber erklärt 
hinlänglich den Gebrauch des av der Vulgarsprachc in diesem Falle. 

d) Durch die im Indicativus Impcrfccti, Plusquamper- 
fecti oder Aoristi im Vordersätze ausgesprochene Bedingung 
wird die Nichtwirklichkeit des Bedingten gesetzt, währen«! 
der im Indicativus derselben Tempora mit der Partikel dV 
stehende Nachsatz die unter solchen Verhältnissen sich erge- 
bende Schlussfolge, welche ebenfalls der Wirklichkeit cnnan- 
gelt, enthält. Unter den genannten Zeitformen bezieht sich 
in diesen Bedingungssätzen daslmperfectum auf die Gegenwart, 
die beiden anderen auf die Vergangenheit. Die Bedingung 
selbst kann nur durch d eingeleitet werden, z. B. Plutareh. 
vit. Alex. : zl jiyj 'AXs£av8pos jjjiijv, Aioflvrjt d\ "Jj^v. Xenoph. 
Cyr&p. Hb. V, 5, 34: st xt ijxou Ix-ffim, oüösvo? äv oGtw* ja' 
d-oaispsiv i'^oXaxiou, u>? d$iu>jia-o<; xal tijat;?. Isoer. Phil. ."►(► 
p. *X\ ed. Steph. : Xotü&v o' <5v t^v y;jxTv stt 7rsf>i X7 ( ? tioXsok ota- 
Xi/Üijvai xr^ TijAsxspac, d M rpoT^pa tojv dXXtuv ^povr^asa 
TTjv etpTjvrjV i-s-otVjTo. Plato Apol. p. 32 cd. Steph. : xai %oa>i av 
ötd taux' ctKsDavov. gl puj r, [*iu>v Tptaxovta] dp/r, xaxsXütti}. 
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10. Gehen wir nun zur Vulgarsprache Aber, so erscheint 
dieselbe bedeutend armer, als die alte Sprache. Da nämlich 
der Optntivus in der gemeinen Redeweise nicht vorhanden ist, 
so fällt der unter b. bezeichnete Fall aus, und es bleiben nur 
die Falle a. c. d übrig. Der Unterschied zwischen den Par- 
tikeln ei und idv ist ebenfalls verschwunden, indem der gemeine 
Mann nur die letztero Partikel unter der Form av gebraucht 
und dieselbe mit dem Conjunctivus Praescntis und Aoristi, 
sowie mit dem Indicativus Impcrfecti und Aoristi construirt. 
Hiernach werden die Fälle a. und b. bei der irapdxaaic aus- 
gedruckt durch av mit dem Conjunctivus Praesentis im Vor- 
dersätze und durch den Indicativus Praescntis im Nachsätze, 
während die auvxeXsicoaic mit dem Fall c. zusammenfällt. Der 
Fall c. erfordert dv mit dem Conjunctivus Aoristi im Vorder- 
sätze und den Indicativus Praescntis bei allgemeinen Gedanken, 
Futuri aber bei einer einzelnen Tlmtsaehc im Nachsatze. 

✓ 

Endlich der Fall d. erheischt dv mit dem Imperfecto oder 
Plusquampcrfccto Indicativi im Vordersätze und das Tempus 
conditionale oder das Impcrfectum Indicativi im Nachsatze, 
wobei das bei den Alten dem Nachsatze beigegebenc potcntialc 
dv wegbleibt, und zugleich einerseits der Unterschied zwischen 
Gegenwart und Vergangenheit, andererseits der Unterschied 
zwischen Wirklichkeit und Nicht Wirklichkeit wegfällt, z. B. 

a) dv fyai ßtöjiot, etvai xai Osoi. dv xö Ixape xav?t'c, co^X/jOS 
xt,v ?:6Xtv. dv Sta xd xsxva xb exapte, etvat eitatvex<$c dv Sj^qc 
xiiroxs, ooc dv ä*v Ixajiec xfooxs dr>b aoxä\ öid xt sc/ec ©oßov; 
Plato de rcp. LH p. 408 vulgär: dv b 'AoxXrjTuoc V ov öso5 ' 
osv 7/cov irXeove'xxT)?, Sjicoc dv Tjxov wXeovexxTjc, osv f,xov ulbs Oeoü. 

b) dv X^cauxo, XaDsoei«. Aristoph. Plut. vs-MU— fill vulgär: 
dv aoxö -y^VTQ orcoö icoÖetxe, öev Od aac a»^peXijoet xittoxs. §i<5xt, 
dv 6 IlXoGxo? ßX£ir$ TidXtv xai dv u.oipa'oTQ xd töotd xou sV tar,?, 
osv ft£Xet xaveva; dvöpomoc 7tX£ov vd psXsxa u^xs xs^vr^v, (ir^xs 
oo?tav. c) Eurip. Alcest. vs. 687 vulgär: dv IXOtq irXr^i'ov 6 
Uavaxo«, xaviva? osv OaXei v' ctTcoUatv^, xai tu ^poxeiov ösv 
Etvai rcXsov ßapb efc a&xofc. dv xdp^c tsxotav xpa-ftpSiav, UsXsi? 
BioUai 6 jisfaXijxspo« diro xoos xaÜ' r^a« icotrjxaöe?. d) Plutarch. 
vit. Alex. vulgär: dv osv y^ouv 'AXicavopo^ TjösXa etoDai Ato?evr,c 



Digitized by Google 



360 



oder tjjjloov Ato^VTjc. dv eT/a irapdSse, r^dsXa tobe £<ooei efe 
xooe rro>)(Oüc wenn ich Geld hätte, so wurde ich es 
den Armen geben oder wenn ich Geld gehabt hatte, 
so würde ich es den Armen gegeben haben. In 
demselben Doppelsinne steht auch : dv eiya TrapaSee. xooe sotoa 
ete xooe «Töiyoü?. Ebenso: dv xb exojivs tu, YjösXe axpeXr^st xijv 
1i6A.iv oder aVf&Xouos xtjv iroXtv wenn dies jemand thätc, 
so würde er dem Staate nützen oder wenn dies je- 
mand gethan hätte, so würde er dem Staate ge- 
nützt haben. dv xb ei^a H«t>7j, t6 rft&\a efraj wenn ich 
es erfahren hätte, so würde ich es gesagt haben. 

Ana Im Vorhergehenden ist noch nicht bemerkt worden, das« sowohl 
c( mit dem Indicativus Futari als £dv mit dem Conjunctivus Aori*tt iu die 
Vulgarsprache durch fiv mit dem Conjunctivus Aoristi übersetzt werden, s. B. 
c( toüto r.off t <3tii, w^peX^aeic ttjv r<JXtv oder £-iv toOto zrtd l ar l i i ut^cX^eue 
xhv rdXtv lautet 5v x6 xdp.tf, Ä£Xet; uVptXfjset t*jv ndXtv. 

B. Conjunctivus. 

1. Der Conjunctivus steht im Alt- und Neugriechischen 
in der ersten Person pluralis selbstständig bei Aufibrderungen 
statt des in dieser Person nicht gebräuchlichen Imperative 
(Matthiae §. 516 II S. 983) Odyss. lib. XXII vs.77: 

iXDtousv ö' dvd doxa, ßoT) ö' aJxtoxo fsvoixo, 
vulgär: zajASv ötd piarje xrje roXscu?, xal vd ysvtj ivXqcupa xpaopj. 
In der Kegel tritt in der Vulgarsprache in diesem Falle und 
bei der dritten Person pluralis, welche nach der Gewohnheit 
des gemeinen Mannes ebenfalls den Imperativus ersetzen hilft, 
die Partikel d; (vergl. Cap. XVIII, ü Anm.) zum Vcrbo hinzu, 
z. B. d? fpotycopsv, de fpctyouv, de Ötcrßdacoaev, de otaßdooov. 
Eine Ausnahme bildet das obige Verbum 7coji«v, welches ohne 
de gesetzt eine Aufforderung enthält: las st uns gehen, 
wogegen de rdjiev eine Zustimmung: wohlan wir wollen 
gehen, enthält. 

2. In Fragen der Uncntschlossenhcit oder des Zweifels, 
wenn j inand sich oder einen anderen fragt, was er thun soll, 
steht im Alt- und Ncugrieclüschcn der Conjunctivus, und zwar 
mit oder ohne ein Fragewort. In der Vulgarsprache wird aber 
in diesem Falle dem Conjunctivus die Partikel vd beigefügt 
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(Matthiae a. a. O. 8. 983 ff.), z. B. Iliad. lib. % vs. 02 : aoOt 
jiiva> |i£ta xoiai, osSe^jisvo; efooxev sXOf,?, i t h 0£to [Aexa a auxt?; 
vulgär: vd xd&cofiat ixsi jxexa$u xouxtov, xai vi oz xotprspi^to 
vd xpiyai ita'Xtv rcp&c £asva. xi^to; was soll ich sagen? xi'Spn»; 
was soll ich thun ? Aristoph. Plut. vs. 119S: £f«> 5s xi ttoiw; 
Iliad. XI vs. 404: xi ral)u>; was soll aus mir werden? welche«* 
Leiden soll ich handelnd mir zuziehen ? Plat. Protag. p. 322. C : 
Troxepov, »ok ol xs^vott vsvijxr^vxat , o3xa> xat xauxa? vstjatu; So 
in der Vulgarsprache : xi vd xdjxü) £8a» ; was soll ich hier • 
machen? xi va et-Si; was soll ich sagen? 

3. Ein solcher Conjunctivus kann auch mit Nachdruck 
gesetzt werden, W o man dem Willen eines anderen widerstrebt 
oder seine Meinung als unstatthaft verwirft, z. H. Lucian. 
Dcor. diall. I init. IIpoji. AGaov jis, a> ZeS- ösivd ^dp ffir^ tti- 
w>v0a. Zs6?. Auaro os, cpf]?; ich soll dich lösen, sagst du? 
vulgär: vd oz Xusco, Xsc; -^Aristoph. Ran. vs. 1132: Aiov. A?- 
a^oXs, rapaivto oot aitoirav. A?a}(6X. If*" 3t<D7reo xtjJo* ; vulgär: 
ifat vd otuHttu 8id xouxov (x&v E6pnri5^v); 

4. In der Bedeutung des Futuri steht der Conjunctivus 
bei Homer Iliad. lib. XV vs. IG: ou jxdv oiä\ ei ctuxs xa- 
xofpacpiTjc dXs^stvr^TcptoXTj l7ca6pTjai xai as irXifj^jatv Sjj.daato und 
an anderen Stellen. Vergl. Matthiae a. a. O. S. 985. Hermann, 
de legibus quibusd. subt. serm. Horn. diss. I in Opusc. II 
p. 29 seqq. Hiervon findet sich kein Beispiel in der attischen 
Prosa, aber die sinkende Gräcität gebrauchte auf s neue den 
unabhängigen Conjunctivus für das Futurum in weiter Aus- 
dehnung. So galt im gemeinen Leben Xaßco für Xr^J/otiat. 
Daher erklärt der Schol. zu Aristoph. Plut. vs. 518 2£sic durch 
Xaßflc und vs. 534 Qzi durch Xdfo, mag auch letztere Stelle 
von ersterer etwas verschieden sein. An beiden Stellen ver- 
muthetc Hemsterhuis, dem dieser Gebrauch unbekannt war, 
Xoujkic und Xoüpst, was. er irrthümlich für ein neugriechisches 
Wort hielt. Dcmgemnss steht in MuOtuv Afocorstcov ouva^to^ 
ed.Corals 151. A; "234. B; 92. A; 230. C; 333. B. statt T svr^, 
£p&, Xt^tq auch sineo, Xdffy?, aus welchen Conjuuctiven 
mit Vorsetzung der Partikel Od die neugriechischen Futuru 
Od sfru>, Od eX0u> Hase Ind. ad Leon. Diac. p. 579 ed. Bonn. 



Digitized by Google 



362 

entstanden glaubt. Ebenderselbe führt dort an Ephracm. serm. 
de secundo adventu III, 93. F: iotv lyza [1. sxXif] <Pp«Yi*ov 
xoöixov, oox et?eXt)iQ xo ihjpt'ov, xooxsoxiv 6 otdßoXoc, wo die älteren 
Codd. oox IjxßTjOSxai xo Oijpiov haben, gerade wie au anderen 
Stellen durch die Abschreiber das Futuruni in den Conjunctivus 
Aoristi verändert worden ist. Uebrigens ist der von den 
Schriftstellern des N. Testaments zuerst gewagte Conjunctivus 
Futuri, z.B. xau^ocojxat 1 Cor. XIII, 3; xep$i]ih)3a>uat 1 Pctr. 
III, t (Bcrnhardy Syntax S. ,'Wf>) ein hiervon verschiedener 
Barbarismus. Cf. Lobeck. ad Phryn. p. 723 sq. Hase ad Io. 
Lyd. de Ostent. p. 31(5. Mag nun auch dieser im gemeinen 
Leben vorherrschende Gebrauch des Conjunctivi Aor. zur 
Verdrängung des einfachen Futuri in der Vulgarsprachc bei- 
getragen haben, so darf doch in diesem Falle die Partikel N* 
{ vergl. Cap. XX, C. 2) oder tik vi in der gemeinen Ausdrucks- 
weise nicht fehlen, wie denn überhaupt die plebejische Diction 
keinen Conjunctivus ohne vorausgehende Partikel kennt. 

f). Dass der Conjunctivus mit vorausgehendem vi, wobei 
man ajxicoxe zu ergänzen pflegt, zum Ausdruck eines Wunsches 
in gemeiner llcde gebraucht wird, z.B. v&xov rcapTQ 6 oidßoXoc 
dass der Teufel ihn hole, antik xoexeo; oXoixo, ist schon oben 
Cap. XXIV, A. (i bemerkt worden. Derselbe Modus druckt 
in der Vulgarsprache auch ein Bedauern oder eine Reue aus: 
xpifia vi x6v yaoto es ist schade, dass ich ihn verloren habe, 
altgricchisch epeo xoo dvSpo« bei Xenoph. Cyr. III, 1, 3S. Öta 
xi' vot jxrjV oa; xo ctaai Tcpoxijxspa oder ohne Fragewort: vd |if,v 
oäi to ei::«) Trpox^xspa warum habe ich es euch nicht früher 
gesagt, antik: u> xtjc sjj.t ( > ouo7^T i c• löst ^*P uu-tv xaöxa itpoTspov 
efaeiv. Bezieht sich der Gedanke auf die Zukunft, so steht 
(xv, wenn. xpipa av x6v ydo<o es wäre Schade, ihn zu ver- 
lieren (wenn ich ihn verlöre), ?eu xoG xoiouxoü dvSpoc 

C. Der Conjunctivus und Optati vus mit verschie- 
de n e u Partikeln und dem Pronomen r e 1 a t i v u m. 

1. Die Coustruction der Absichtspartikeln iva, <b*, okuk, 
poetisch otppa, hängt im Altgricchischcu, nbgcsclieu von der 
irapdxotat; und aovxsXsttooif, mit der allgemeinen Bedeutung der 
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Modi zusammen. Daher werden diese Partikeln nach einem 
Praesens, Pcrfcctum und Futurum mit einem Conjunctivus, 
als Modus der Erfahrung, zur Andeutung, dass die Absicht 
erreicht werde, construirt: \v(t», stpr^xa, Ipib fv 1 etöjs ich 
sage, habe gesagt, werde sagen, damit du wissest, 
nach einem Imperfecta , Plusquainpcrfccto und Aoriste zum 
Ausdruck einer blos vorgestellten, der Vergangenheit ungehö- 
rigen, Absicht aber mit dem Optati vus verbunden : sXefov, eipr^xstv, 
etaov iv* etöstV^ ich sagte oder hatte gesagt, damit du 
es wftsstest. Soll jedoch die früher gefasstc Absicht als 
noch jetzt dauernd dargestellt werden, oder der Gedanke ein 
ganz allgemeiner sein, so kann statt des Optativs nach einem 
der genannten drei Praeterita auch der Conjunctivus eintreten, 
z. Ii. ekov ?v' sioTjj? ich sagte es einst, damit du es 
weiset, d. h. damit du es noch jetzt weisst oder 
überhaupt weisst. Dies ist im Allgemeinen der classi sehe 
Gebrauch, von dem man nur insofern abweicht, als die Hi- 
storiker Vergangenes oft wie Gegenwärtiges betrachten und 
daher auch nach den Zeitformen der Vergangenheit bei der 
Construction dieser Partikeln statt des Optativs den Conjunctivus 
gebrauchen können. Eine Vermischung des Gebrauchs der 
Modi findet sich indessen auch bei den Schriftstellern des 
Verfalls der Sprache. Siehe Hermann, dissert. de aetate Orphci 
Argon, p. 81*2 und ad Viger. p. 850 seqq. Handelt es sich 
aber nicht um die Verwirklichung einer Absicht, sondern nur 
um die Möglichkeit einer Verwirklichung, so tritt auch nach 
einem Praesens, Perfectum und Futurum bei guten Schrift- 
stellern der Optati vus, nach einem Impcrfcctum, Plusquahi- 
perfectum und Aoristus der Conjunctivus ein. Siehe Scidler 
ad Eurip. Elcctr. vs. 59, z. B. Hcrodot. lib. VIII, 7(3: xcovöe 
etvsxot dvf^föv xas v>)ac fvet 87) xotot 'HXXtjcu p.rfii cpo-fisiv 4|tq, 
«XX ' droXafKpöevre? Iv SaXauTvi ooTev xioiv xaiv 4v 'ApxsjMoup 
flqamofiaxwv d. i. damit es den Griechen nicht einmal 
zu fliehen erlaubt sein könnte, wahrend äcetr) hicsst», 
damit es den Griechen nicht einmal zu fliehen er- 
laubt wäre oder erlaubt sein sollte. Soph. Eleetr. vs. 
?f)t) : xcu vtv Tiupd xactvxe? e6uo? tpepooatv avope« <l><uxia>v 
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TeTa^svoi, fartoc warpmac Tuußov &x\dym /Oovoc, d. i. damit 
er erlangen könne, während IxXayiQ hicsse, damit er 
erlange oder erlangen solle. Schwebt dem Sprechenden 
bei «k und fareo; die Bedeutung wie noch vor oder eine aus 
den Umstanden sich ergebende, noch zu erfüllende Bedingung, 
so wird dem Conjunctivus die Partikel dV beigefügt, z. B. 
Plat. Protag. «V2(i. a: ao>9poa6vy]C ts iTitfisXoovTai xai ottox? d*v 
ot viot jiTjS&v xaxoupY&ot eigentlich: wie immer die Jün- 
geren nichts Böses thun möchten, d. i. damit die 
Jüngeren, wenn es sich so trifft, nichtsBöscs thun. 
Die Construction mit dem Futuro Indicativi findet sich nur 
bei foruK nach IrctjAsXstoöat, ravta ttoisiv u. s. w., z. B. Plat. 
Euthyphr. p. '2. d: &pö«k fap sart xa>v vstuv rparrov £7rijj.£Xr r 
O^vai, oireoc eaovroi Zxi aptaxot. Dagegen werden <os, forto* und 
am häufigsten tva mit dem Indicativus Impcrfecti, Plusquam- 
perfecti und Aoristi bei einer gefassten, aber nicht ausgeführten 
Absicht gesetzt, z.B. eöst os itpoxepov iXDstv, tva etös? to tHa^ta. 

'2. Was die Construction der Absicht spartikcln Sid vd 
in der Vulgarsprache betrifft, so können dieselben, da der 
Optativus verschwunden ist, nach einem Praesens, Praeteritum 
oder Futurum nur mit dem Conjunctivus verbunden werden, 
wobei zugleich jede oben an den Gebrauch der verschiedenen 
Modi und , den Zusatz der Partikel dv nach focu? geknüpfte 
Differenz hinwegfällt, z. B. Xs^to, efoct, te\a> zineX 8td vi 
ich sage, sagte, werde sagen, damit du es lernest. 
Nur in einzelnen Fällen kann man durch eine Umschreibung 
das Verlorne ersetzen. So würde in der Sophocleischcn Stelle 
Klcctr. V8. 750 ixXa'xot auszudrucken sein durch 8td vd ijiro- 
p£oTfj vd Xaßr,, dagegen ^xXa/7) durch öta vd Xdß^. Bei Hcrodot. 
lib. VIII, 7Ü würden die Worte tva total 'KXXrjot prfil cpufsstv 
sfrjj vulgär lauten : ötd vd [atjö* 7}0sXsv stattat ouY/cop^jxsvov si% 
xouc "FiXXvjva? vd <p6"pov, während £c£t7j bedeutet: ötd vd jjiijos 
yjvat oüY/tupr^ji^vov et? xou* 'KXXrjVa? vd c^uyoüv. Ferner bei 
Plato Protag. !V2(i. a. können zwar die Worte oro>? av ja^osv 
xaxoupf&ot ausgedrückt werden durch: öta vd ^ xdjxvoov «- 
7:ote xaxov, ov x6/tq ; doch ist diese Umschreibung etwas stärker, 
als die leise Andeutung des Gedankens bei Plato. Kine gefragte, 
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aber nicht ausgeführte Absicht steht einer aller Wirklichkeit 
ermangelnden Bedingung gleich, und hat in der Vulgarsprachc 
dieselbe Ausdrucksweise wie der Nachsatz des entsprechenden 
Bedingungssatzes. Vergl oben A, 10. d. Daher lauten die 
angeführten Worte vulgär: sTtpeirs vd eXf)^; irpoxrjxepa, oid vd 
rjOeXe? töst xö Ueo{Aa oder öid vd eßXsirsi ftsajxa. 

3. Die Zeitpartikcln iirst, eireiSr^ oxe, oicoxeu.s.w. stehen 
in dircetcr Rede in Ergänzungssätzen a) mit dem Indicativus, 
wenn die Zeit unbedingt und factisch angegeben wird. Xcnoph. 
Anab. I, 1, 3: d7rsto> ( de exsXeuxTios Aapsib?, xal xoixiroq sf? 
tt,v ßaotXsfav 'ApxaSepcTjc, Tiooacpepvijc ötaßdXXsi xov Rupov irp&c 
x?>v dosX^ov, a>« iTußeoXsooi aüxtj>. b) Der Conjunctivus wird 
im Ergänzungssätze gebraucht, wenn dieser Ergänzungssatz 
als bedingt anzusehen ist, in welchem Falle dio Zeitpartikeln 
av zu sich nehmen und unter der Form ireiödv, oxav, oiroxav 
erscheinen. Hierbei kann der Ergänzungssatz zum Hauptsätze 
in einem solchen Verhältnisse stehen, dass entweder die im 
Ergänzungssatze angeführte Handlung früher als die im Haupt- 
satz erwähnte oder in beiden Sätzen zwei gleichzeitige Hand- 
lungen dargestellt werden. Ausserdem können die Zeitpartikeln 
mit ihrem Verbo etwas gewöhnlich und oft geschehendes oder 
eine einmalige Handlung ausdrücken, a) Sobald sie eine im 
Vergleich zum Hauptsätze frühere, aber gewöhnlich gesche- 
hende oder öfters wiederholte Handlung bezeichnen, so werden 
sie mit dem Conjunctivus Aoristi verbunden, selten d. h. meist 
bei ungcbräucldichcm Aorist, mit dem Conjunctivus Praesentis, 
das Verbum des den Nachsatz bildenden Hauptsatzes steht 
im Praesens, z. B. Plato Phaedr. p. 250 ed. Steph. : a&xai 6s, 
fcitoxav xt xäv exsi 6(AOta>va toa>otv, exTcXrjXxovxat xal ouxid' a6- 
x&v ^qvovxat diese aber, wenn sie ein Ebenbild des 
dortigen sehen, werden entzückt, und sind nicht 
mehr ihrer selbst mächtig. Hier geht das töstv dem 
ixicX^xxsoÜat voraus. Iii ad. lib. H vs. 396: x&v 6' ouiroxa xu- 
jioxa Xentei, 7ravxouov dvipcov, ox' Sv Ivö' tj Ivöa fsvcovxat, wo 
der Satz mit ox' äv ebenfalls früher gedacht ist, als das Xsi- 
weiv. Beides sind allgemeine Gedanken und beziehen sich auf 
gewöhnliches und öfter sich wiederholendes. So auch: otcoxov 
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-apaXtVf, &k to cppovTioTTfjpiov 6 <piXoao<poc, 9t TJTCtCßXGU TOtK £T«t- 
pou?. 

ß) Bezeichnen die Zeitpartikcln mit ihrem Vcrbo eine im 
Vergleich zum Hauptsätze frühere, aber nur einmal gesche- 
hende Handlung, so wird ein solcher Gedanke auf die Zukunft 
bezogen, und der Conjunctivus Aoristi entspricht dem Futuro 
exaeto der Lateiner, der Hauptsatz aber steht im Futuro, z.B. 
oxav sX&xi?, ctyei. Eurip. Iph. Taur. vs. b'2ü: 1090« hl ttoTo« 
d££exai ji', oxav i)av<u; quod mesepulcrum excipiet, quura obiero? 

•y) Drücken aber die Zeitpartikcln mit ihrem Vcrbo etwas 
in dorselben Zeit, in welche die Handlung des Hauptsatzes 
füllt, geschehendes aus, so stehen beide Satzglieder im Praesens, 
z.B. dXX.' oiroxav icXetaroiotv l7tsif6[L&vov tcooi ßatviQ, IvOo uivo* 
«füi'oiaiv ct<paop6xaxov iriXsi a&xou. Cf. Iacobs Animadv. ad 
Anthol. Gr.Vol.III P. U p.350seqq. Xenoph. Cyr. lib. IH, *2, 7 : 
xal TCoXejiixtoxaxot hi Xrpvxai ouxoi xa>v itepl dxstvijv x^v ytupav 
aivai, xai imoöoö axpaxeuovxai, 6««Sxav xi? aox&v $37}xat. öiä x& 
TToXefiixwxaxot xat tc^vtjxsc sfrai sie thun auch um Lohn 
Kriegsdienste, sobald jemand ihrer bedarf — beides 
als gleichzeitig gedacht. So auch ibid. IU, 3, 26: iicoxov 
jjxpatonsösüwvxai, xofypov reptßaXXovxcu eöiCBxa»? 8id xtjv *oXu- 
Xsipiav. — 8xav xoijiaxat, pe^et. 

Anm. Verschieden sind die rein ideellen Fälle, deren zweite« Glied im 
Optolivus mit äv steht, z. B. PlaL Sympos. p. 200 : otav ti* oti ' K7« 

Oytamov pVtf.opai xal üytai'vecv , ■ xal kXoutuiv ßoüXojjiat xat zXojtcIv , xai 
£n»b{jLOj aouüv tojtcdv 4 ?/to, e«:ot|A€v av auxitj, #xi J» avftptone, ^.o-jrov 
xexTTjfjtivoe xal Oy^tav xai (ay\>v pVjXet xal tlz tov Ittiito yptfvov zTjtn 
xcxxrjattai, iitci £v xqi y« vüv rcapdvTi, eftt ßoOXct «fr* ji^, fy 116 * 

c) Ist von vergangenen Dingen die Rede, so tritt in 
zweien der unter b. auseinandergesetzten Fälle [nämlich a u. 7], 
«tatt des Conjunctivus der Optativus im Ergänzungssätze ein. 
wobei die Partikel Äv aus diesem Satztheile wegfällt, während 
der Fall ß nicht statt finden kann. Das Verbum des den 
Nachsatz bildenden Hauptsatzes ist ein Imperfectum oder ein 
dem Iraperfecto gleichstehendes Plusquamperfectum, selten ein 
Aorist, und zwar erscheint dies Verbum grösstenteils allein, 
zuweilen jedoch mit der Partikel dtv, welche sodann bezeichnet, 
was in der vergangenen Zeit wohl bei gegebener Veranlassung 
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geschehen konnte oder zu geschehen pflegte. Das Impertcctunt 
steht mehr von der Wiederholung eines Zustnndes oder einer 
einige Zeit dauernden Wirksamkeit, der Aorist von der Wie- 
derholung einzelner Handlungen, z. Ii. a) Plat. Phacdon. p. :7.).d: 
dsl ?dp ot) xai xd» RpäaUev ^spa? euoOetjiev (potxav xai xai 
oi dXXot ^apd xov üioKpdxr,. — 7rspts^ivo{xev ouv exdoxoxE, :wc 

dV0l)(ÖSlTJ XO Ö£9{i<0X7,pt0V. IlTSlOTj Ö£ dvor/DetYJ, TQSIJ1SV T<Z[Ä 

xov l'toxpdxij. Xenoph. Cyr. V, 3, 55: Kupoc/^a^sXaüVfov xov 
ftncov £fc to irp4ot>£v {Jao/oe, xaxEttEaxo xdc xd$£i«* xai oö? piav 
toot £6xdxxuK xai ot<i>7rg iovxa;, 7:po*£Xauvü>v auxoic, xiv£c xe eiev, 
rjpExo xai, iirelTruOotxo, sirijvsi* ei 5e xiva? Oopußou t u£"vou<; afottoixo, 
xo amov xouxou axoräv xaxaajtevvuvai x)jv xapo^v e^etparo. 
Iliad. Hb. III vs. 232 : iroXXdxt jxiv Ssivtaoev dprjteiXo? MeviXao? 
oix«o &v Tjji.exipip, 07tox£ Kpr/njOev fxotxo. Thucyd. lib. VII, 7 1 : 
et jxsv xtve? iooisv 117; xou? cKp£xe*poo? erctxpaxouvxac, dvsUdpa^aa'v 
x£ dv xal irpo? dvdxXrjatv Dstuv, jiyj oxsp^oai 09a? xtjs acox^ptaf, 
expeirovxo. Xenoph. Cyr. VII, 1, 10 : Köpo? x&v dp(idxu>v 

xai xa>v llcupaxo^opcuv Siaicopsuojievoc, fcitoxE xpocßXs^eil xtvas 
xa>v ev xalc xa'Seot, xoxe fiev etrcev dv <o dvöpEc, a><; r^u 6{i.(uv 
xd irpocama Dedoao&ar xoxe 6' au ev dXXot? eXe^ev. ß) Xcn. 
Anab. lib. I, 5, 2: 01 ovot, eiret xi? öuuxot, rpoopafiovxes dv ei- 
3xr ( xeoav • xat i:q'Xiv, irel itXrjotdCoi 6 iiruov, xaüxov ireofouv. 
Thucyd.U, 41): xai xö otojAa, ooov irep xp^vov xai tj voao? dxjia'Cot, 
ol>x ijiapatvexo. — l^ps^/ev, #x£ xotjxcjixo. — orcoxe itapfiXÖoi 
x6 9povxiaxT|ptov 6 91X00090«;, ^ora'Cfixo xou? jia^ijxd?. 
4. Die Vulgarsprachc, welche ausser dcp'oa, 67t6x£?u. s.w. 
gewöhnlich oxav oder oitoxav als Zcitpartikcln gebraucht und 
dieselben mit dem Indicativus und Conjunctivus je nach der 
Verschiedenheit des Gedankens construirt, kann bei dem Mangel 
des Optativs nur einen Thcil der unter nr. 3 angeführten Fälle 
unterscheiden. Demnach entspricht a) dem attischen Zt&, IttsiStj 
u*^. w. mit dem Indicativus in der gemeinen Ausdrucksweise 
oxav oder oroxav mit demselben Modus, b) dem oxav mit dem 
Conjunctivus Pracsentis oder Aoristi dieselbe Construction in 
der Vulgarsprache, wobei der Nachsatz die für die drei Unter- 
abteilungen angemessene Form annimmt, e) dem oxe mit dem 
Optativus die Partikeln oxav oder 6noxav mit dem Imperfcctum, 
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\vol>ci der Nachsatz im Imperfecta«! steht, z. ß. a) Xcnoph. 
Anab. I, 1, \\ vulgär: oxav üh, 6 Aapeio; 4it&fyavs xat ixuptsuas 
TTjv ßaatXfi'av h 'ApxaSspcTjc, o TiaoatpipvYjc 8taßaXXet x^v Kupov 
rpoc xov aosXcpov, ort ^tßouXeuei aux^v. Ebenso oxav stöe xov 
£yf)p6v, Icpü^e als er scincnFcind sähe, floh er. Dagegen 
h) bei einem allgemeinen Gedanken oder einer Wiederholung 
von Handlungen und Zustanden, sobald die Handlung des 
Ergänzungssatzes früher, als die des Nachsatzes ist: a) otav 
?ötq xov £)(Öp6v, ^psufstwenn er scinenFeind sieht, flicht 
er. oxav xt? StatpOapTjJ dnb xdc xoXaxefac, oxo^aC«"«» xiv iaoxov 
xoo dvwxepov dito xouc aXXooc avf)pa»troi>c wc nn jemand durch 
Schmeichelei verdorben ist, so hält er sich für hö- 
h-er, als die übrigen Menschen. [Verschieden von oxav 
6 'AX£$av8pos öis^pöa'pij dich xd? xoXaxefa?, doxo*/dCexo xov iauxov 
xoü dvtoxepov dich xoüc aXXooc dvdpcoitooc als Alexander durch 
Schmeichelei verdorben worden war, hielt er sich für höher, 
als die übrigen Menschen.] #xav iXüiß efc xo oyoXeiov 6 cptXo- 
aoepoe, ^atpex^ xobf jiaihjxdc xoo. 

ß) 8xav sXQiqc, OiXeu töst als Futurum exaetum mit dem 
Futurum im Nachsätze. 

7) oxav xoipaxat, po^/aXiCei bei zwei gleichzeitigen Hand- 
lungen. Die Worte aus dem Räthsel der Sphinx lauten vulgär: 
dXX' oxoxav Trspitaxst ini xd Tceptaaoxepa iro&dpta, x6xe xd j^Xij 
xoo s}(oüv x)}v doÖeveoxep>)v äovapiv. 

c) oiroxav >Jpx eT0 5 ^ T ^ <J/oXetov & cpiX6aocpo«, £x at P 6T0 " as 
xouc jxaÖTjTdc xoü. 

Ann». Daus tfxatv mit dem Indicativus von den spateren Schrift« tcllern 
construirt wird, ist bekannt. 8ichc den Parisor Thesaurus p. 2328. Indessen 
sind einzelne Stellen thcils von den Abschreibern verdorben, theils in neuerer 
Zeit für verdächtig gehalten worden. So wollte Sehaefer nd Greg. Corinth. 
p. i>53 in den Worten des Dionys. Hai. Ant. Rom. üb. IV c (> Tom. II p. 
(>50. 3 ed. Kcisk.: otav 6 TrarJjp autiüv dnidvrjsxcv fttr otetv nach attischem 
Gebrauche fcz lesen, und in der Tabula Ccbetis p. ül) ed. Salmas.: oOtu»; 
otäl a-jafipei vpz £vfot; ttXg'jtcTv, 5-ctv intetavTect toi rXo'itiji /profan 
wollte Hermann, ad Viger. p. 792 mit Bezugnahme auf Bast, ad Greg. Cor. 
p. 115 £-(<r:uiVTcti sehreiben. 

f). Dieselben Fälle, welche bei der Construction der Zeit- 
partikeln unter nr. 3. auseinandergesetzt worden sind, finden 
auch bei den relativen Pronominibus und Advcrbüs statt. 
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• Es steht daher a) der Indicativus bei 5c, £<rrt?, ofoc, <Jooc. wc, 
forou u, 8. w., Bobald reine Thatsachcn erzählt werden, z. B. 
Iliad. lib. XXH ve. 318: 

oto« o' doT7jp efoi jast' äoxpdoi voxxfo dfioXftj) 
farcepoc, 8? xdXXtato; iv oopavtj» foxaxai daxT,p. 
Isocrat. Nicocl. p. 29 ed. Bekk. : efoi xivec ot SooxoXok exoooi 
rp&c xobc X&yooc xol 6tapi]j.<pGVTai toü? <piXooo<poövxac. Id. ad 
Demonic. p. 4 ed. Bekker. : 0001 -j-ap xo5 ßtou xauxijv xtjv 68&v 
iropeuör^aav, outoi [xovoi xrj; dpETYj? £<prx£ai)ai fvijofcoc 7)8uv^{bjaav. 

b) Der Conjunctivus mit a"v (0? dv, 8oxi? dv, otoc dv, #oo? 
dv, <bc dv, faou dv u. 8. w.) in den oben angeführten drei Be- 
ziehungen: a) Soph. Antig. vs. 670: ofe ^dp dv aetoÖTj] Os^Oev 
$öfi<K, dxac otälv iXXsiret -^evea? iitl ttX^Uo? fprcov. Thucyd. 
lib. II, 34 : p(a 8e xXi'vij xevfj cpspexat ioxpcojxlvij x&v d? aväv, 0? 
Äv pi) eupsöa>oiv sfc dvafpeoiv. Xenoph. Mem. lib. IV, 2, 29: 
6pac 8e xal xuiv roXeu» Sit Soai dv dfvor^oaoai xtjv eaox&v 86- 
vap.iv xpet'xxoai roXejxTjocuaiv, ai psv dva'oxaxoi •yfyvovxaij af 8k 
4X2uö£pa>v 8o5Xat, wo ehemals fälschlich ooat edv stand. Cf. 
Viger. p. 516 et Herrn, adn. p. 835. In allen diesen Fällen 
ist der durch den Conjunctivus Aoristi ausgedrückte Relativsatz 
früher gedacht als der Hauptsatz, welcher einen allgemeinen 
Gedanken oder etwas Gewöhnliches und sich Wiederholendes 
enthält, und im Praesens steht. 

ß) Demosth. in Aphob. p. 131 ed. Bekker.: f>oa> -yap dv 
dxptßeoxspov xd irsirpaYjisva {xdÖijxe, xoaouxo> Sixaioxlpav xai 
eöopxoxipav dijosatte r»jv ^ijcpov repl a&T&v. Iliad. lib. H, 391 : 
8v ZI x' i*yo)V dirdveoÖe ptyrrfi ^öeXovxa vo^a<o (xijxva'Csiv rapd 
vtjöoI xopam'oiv, 00 ot s-etxa apxtov £oo£ixat (ptr^eeiv xtSva? 7,8' 
otovofo. Der Relativsatz mit dv und dem Conjunctivus Aoristi 
entspricht hier dem Futuro exaeto der Lateiner, während der 
Hauptsatz im Futuro steht. Es ist hierbei nur von einmaligen 
Handlungen die Rede. 

Y) Demosth. Philipp. I p. 39 ed. Bekk. : xal fdp aufx(iayetv 
xal irpoasysiv x&v voöv xouxoi? eJHXouaiv airavxsc, oSs av opcoat 
Trapeaxeuaoji£vouc xai irpdxxeiv s&e*Xoviac & ypr,. Plat. de rep. 
lib. Vin p. 566. e: dp' oov 06 xai« j*ev icpcuxat; Tjjjipaic xe xal 
yp6vtj> upoqeXd xe xal dona'Cexai irdvxac, (J> av 7;epixu7x«vXi ; Die 

24 
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durch (Ion Relativsatz mit av und dem Conj. Praes. bezeichnete 
Handlung fällt in dieselbe Zeit, in welche die durch den Haupt- 
satz ausgedruckte Handlung gesetzt wird, weshalb beide Satz- 
theile im Praesens stehen. 

c) Bei der Erzählung vergangener Dinge wird das Rela- 
tivum ohne av mit dem Optativus zur Bezeichnung des ge- 
wöhnlichen, sich wiederholenden oder überhaupt unbestimmten 
gebraucht, wobei das Vcrbum des Hauptsatzes im Imperfecto 
zu stehen pflegt, z. B. o) Iliad. Hb. H vs. 188: Svxtva tik* 
ßaotX9;a xat l£oyov dvSpa xi/sitj, xovÖ' dfavoic iizi&ooiv £p>jxo- 
oaoxs napaardc. Thucyd. lib. VII cap. 29: eiciceoovxs? ok of 
Öpdxsc is xr^v MoxaXrjaoov, xd* xs ofxt'ac xai xd lepd iiropöouv, 
xat toüc dvHpfuirouc e<p<Sveoov , ^etoo^evoi ouxe irpeoßoxe'pac ouxs 
vetoxlpa? fjXtxia?, dXXd rdvxa« ecr,«, ox<p freugotsv, xat Traiöa« 
xat pvaTxac xxst'vovxe?, xat -po;ait xal uiroCo^ta, xai Zaa aXXa 
Ifnpuya iootev. ß) Xenoph. Anab. lib. IV, 2, 24: pa/äfisvoi 
8' oi iroXefitot xat oirfi oxevov )(a>ptov TrpoxaxaXaußa'vovxec 
ixwXuov xdc irapoooos. 

ü. Der Mangel des Optativs in der Vulgarsprache hat 
auch auf die Construction der Relativsätze Einfluss. Es finden 
daher unter den nr. 5 angeführten drei Hauptfällen nur zwei 
statt. Ferner wird dem Relativ um zur Verallgemeinerung des 
Begriffes, sowie zur Darstellung der Unbestimmtheit oder 
Wiederholung nicht dv beigefügt, sondern dafür ein besonderes 
immer i^powapocuTovov bleibendes Pronomen o-otoc, oirota, orotov 
gesetzt (vergl. Cap. XIV, 5). Dies Pronomen steht aber auch 
bei bestimmten Thatsachen. Hiemach hat Sicotoj a) den Indi- 
cativus bei der Erwähnung factischer Zustände oder einmaliger 
und bestimmter Handlungen, z. B. oirotoc eTSe x>jv AtVor-ov, 
öao|idCst xdc 7rupa}it6a> xai xd dXXa aüxrjc jjtvr^sia quicunque 
Aegyptum vidit etc. b) den Conjunctivus bei der Darstellung 
dessen, was häufig und gewöhnlich geschieht, z. B. 01:010c 
^idf^Q XTjV xu>v raXatujv fidvüiv faxopt'av, xpfvst öpOtuc xd vuv ftvo- 
jieva jeder welcher die Geschichte der alten Völker studirt, 
bcurtheilt richtig die heutigen Begebenheiten. Stcoioc xaxa- 
SouXtüOTQ xoüc oujizoXiTa; xoo, yfoxat u.ta>jxöc efc auxofo wer 
seine Mitbürger unterjocht, wird ihnen verhasst. Da ojioioc 
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dem altgrichischen owoto? av, Zqxxz av, ooxi? oov quicunque, 
quisquis entspricht, so versteht sich, dass S; bei blossen That- 
sachen mit dem Indicativus durch 6 oiroToc, Soxi?, oitoö in die 
Vulgarsprache übersetzt wird. So würden die Worte des 
Isoer. Nicocl. p. 2J) ed. ßekk. vulgär lauten: sfvat avDpcoTtoi, 
o^oü SuoxoAeüovxcu 8td tyjv e6<ppaöeiav xal tyifwv xou« <ptXoo<5<pooc. 
Die übrigen Fälle sind den hier gegebenen Grundsätzen ge- 
mäss zu beurtheilen. 

D. Indirecte Rede. 

1. Wenn etwas, das ein anderer gesagt oder gedacht 
hat, als solches, unabhängig von den Gedanken des Schrift- 
stellers, aber nicht mit den eigenen Worten des Redenden, 
sondern erzählungsweise d. h. in oratione obliqua angeführt 
wird, so steht abgesehen von den Zeitpartikcln und Relativ- 
sätzen, von denen im Vorhergehenden die Rede war, in Ob- 
jectsätzen (falls nicht der Accus, cum Inf. gewählt wird) bei 
u>« und £xi nach einem Praeteritum oder historischen Praesens 
der Optativus, während nach einem gewöhnlichen Praesens 
oder Futurum der Indicativus statt findet, welcher auch sonst 
ausnahmsweise als Uebergang aus der oratio obliqua in die 
oratio recta sich findet. Rücksichtlich des Optativs aber ist 
zu bemerken, dass dieser Modus den Zeiten des Indicativs in 
der oratio obliqua in der Regel entspricht, so dass der Aorist 
praeteritum ist, das Praesens aber zugleich das Imperfectum, 
und das Perfectum das Plusquamperfectum umfasst. Abhängig 
von demjenigen Hauptverbum im Praeterito, auf welches der 
Optative Satz sich bezieht, erhält also das Praesens die Be- 
deutung des Praesens oder Imperfectum in praeterito, wenn 
man sich so ausdrücken will, der Aorist und das Perfect die 
des Praeteritum in praeterito, aber mit Beobachtung des Unter- 
schiedes, der sich in der oratio recta zwischen dem Aorist 
und Perfectum zeigt, und das Futurum die des Futurum in 
praeterito, z. B. Thucyd. II, 5: et IlXatair^ xr,poxa Iii- 
Treji^av zapafc xouc 8>$atoos, Xe^ovxec frei oute xä rceiroir^va 
ooteoe Spaoeiav xxX. dicentes eos neqnc pie fecisse quae fecerant 
etc. Xenoph. Anab. I, 4, 11: Kupoc |xexaitcjjn};ajxevoc xobe oxpet- 
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xiftou; xcov 'EXXt^vwv IXs^sv, 8xt r\ 600; lootxo irpo; ßaoiXsa ui-yav 

sf; BaßuXtova. Id. ibid. 1/2, 2 t : x^j uoxepat'a r 4 xsv 0(776X0; Xs^wv, 

8x1 losvvsat; XsXoirtu; etr, xd axpa. Id. ibid. II, 3, 2 1 : S7tet xaSrat 

£xijpoyi)7j, s^vtoaav ot oTpaxt&xat, oxt xevo; 6 96^0; sfy. Thucyd. 

111,88: vojit'Couot Ös of ixefv^ avttpco^ot, sv x^ 'IspäJ cb; 0 "ll^pai- 

oxotf yaXxeost, oxi xf^v voxxa cpouvexai irup dvaßtSoöoa roXu, xott 

xtjv Tjfiipov xaitvov. 

Nofit'Cü) tb; oovsort tco ßaotXst b Trpeoßeüxr^, tva otarpa'$r ( Tai 

xd TjjjLtv dva^xata. — 'EvojaiCov u>; oovstrj xcjJ ßaaiXet 6 irps- 

oßsoxr,;, tva öta^paSaixo xd f^iv dva^xata. — As^cn 8xt o-oxav 

uapiXtiTQ sie xo 9povxtarr j ptov 6 91X00090; doirdCexat xoo; sxau- 

pou;. — Kt-ov oxt doita'Coixo xoü; exatpoo; 6 91X60090;, 6*6x3 

irapsXDot zl; xo 9POVXIOXV5PIOV. — As^to oxi, oxav sXd^;, etyst. — 

*EXe"pv oxi oi^oto, oxs sXöot; [selten #xav eXöoi;]. — Xpr^jiaxoC 

9^01 ou>osiv x<jj 'A^sXXtq 6 'ApxeoiXao;, sVstodv xopi'orjxai a xep 

KXstvta e^prjos. — '0 'ApxsaiXao; 59/1 ypr^axa öcuostv xt» 

'AirsXX^, 6tc6xs xofAtaatxo a x<j> KXstvta yp^asts. 

Anm. In einzelnen Fällen ist der Optativus nach einem Praeteritara 
nicht von dem, was ist oder war, sondern von dem, was sein soll, zn ver- 
stehen. Thucyd. II, l!f : IhptxXr^ -y^^^viz toTc ' ANr^vafoic h rf, ixxXi^i'Xj 
8ti 'Apytöatfxo; fi^v ol ^vo; eiTj, oü jxevroi £nl xaxm yc TT,; TtoXetu; t£voito 
non fore tarnen id malo reipublicae. 

2. Der Ausfall des Optativs zwingt die Vulgarsprache, 

keinen Unterschied zwischen Praesens und Futurum einerseits 

und den Zeitformen der Vergangenheit andererseits in der 

indirecten Rede zu machen. Es heisst daher, wenn man die 

zuletzt angeführten Beispiele vulgär ausdrücken will, von der 

Gegenwart: 2xoya'CofAai oxt 6 -psoßsoxr,; [sonst dfj.iraoao'opo;] 

elvat txaCTQ fis x6v ßaotXsa, otd vd diroxx^o^ gxstva 6-ou stvat 

dva-jfxata ei; Tjjia;, und von der Vergangenheit: ioxo/aC^ji^v 

[soxoxaoOijxa] Sit 6 rpsoßsoir,; stvat jiaCiQ jas xov ßaotXsa, otd 

vä diroxxrjOlfl exetva 6;toö s?vat dva^xata e?; fjfia;. Ebenso von 

der Gegenwart : Xs^to oxt, oxav sXOtq si; x6 o^oXstov 6 91X60090;, 

yaipsxa xou; iia&ijxa'; xoo, und von der Vergangenheit: sfea 

8x1 6 91X60090; X ai P eT £ T0 ^^ fJtaö'jxd; xoo, oxav eXö^ sf; xo oyo- 

Xetov. Ausserdem von der Gegenwart: Xs^to oxt O&Xet; tost, 

Sxav sXötq;, und von der Vergangenheit: !Xe«ra oxt OeXet; Ifoi, 

Sxav eXO^j;. Endlich von der Gegenwart: 6 'ApxsotXao; Xi-rew 
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oxt OiXst Stooei ^pT^fiaxa efc xov 'A^eXX^v, Sxav Xa'ß^j Ixstva, xd 
6^or« sodvstasv sfc xov KXetvtav und von der Vergangenheit: 6 
Apxeat'Xao? sXsfsv oxt IHXsi oioast ypr^axa efc xov 'ArcsXXijv, oxav 
Xaß^j sxsiva, xd orota sodvetaev st? xöv KXstvtav. 

Fünf und vierzigstes Cnpitel. 

Vom Infinitiv u s. 

1. Dass der alt griechische Infinitivus mit vd und dem 
Conjunctivus in der Vulgarsprachc umschrieben wird, ist 
schon oben Cap. XVIII, 3 Anui. 1 bemerkt und durch Bei- 
spiele erläutert worden. Da aber dieses vd aus Tva entstanden 
ist, so finden wir nicht nur in byzantinischen Gedichten ßoo- 
Xr/Jst* fvot otüa^ (cf. Conj. Byz. p. 27) für das vulgare dTrstS9j 
tJUsXs vd ocoofl oder das altgricchische ßouXjjDeW au>aat, son- 
dern die Ursprünge dieser Umschreibung sind viel alter. So 
gebrauchen die spateren Dichter iva und o<p pa oft nach den 
Verbis jubendi statt des Infinitivi. Siehe Hermann, diss. de 
aetat. Orphei Argon, p. 814. Aihnlich Orph. Argon, v. 240: 

— a&xdp ejioqe 

veoosv OTrnrxsuaiv iva rA Odpoo» xs ßujv xs 
u.oXrc'fl 6<p' jxsxspTQ xsxjir^xoatv ailv opfveo. 
Hiermit kann man auch vergleichen tva bei Plutarch. de Alex, 
fort. I, 12: xt poi xoioOto ouv^vu>f, iva xotaoxat? |j.s xoXaxsoaiQC 
yjdovat? statt iuäxa. Dazu kommt der weitverzweigte Gebrauch 
des tva im N. T. worunter nicht wenige Stellen sind, an denen 
man den Infinitiv allein oder den Accus, cum Inf. erwarten 
sollte, z. B. Matth. Cap. X vs. 25: dpxsxov x«> ptal^x^, tva 
f£V7jxai o>; o oiäa'axaXo; aoxoD, vulgär dpxstov zU xov pui{b)xr 4 v, 
va *j£v^ xaOw? 6 otöa'axaXo^ xoü, attisch dpxsi xt» jAaO^xiQ ictau>- 
5>T 4 vat xm SioaaxdX«). Ioann. cap. XI vs. 50: aujx^spei r 41 uiv, iva 
&U dvl^pco^o; droDavd oirsp xou Xaoö, vulgär aujvfspei et« 1\xolz 
vd drcofta'vx) sva; dvJ)pa>ro? otd tov Xaov, attisch oo|Acpepsi r 4 u.iv, 
sva dvOpwTiov diroUavstv xxX. Aehnlich in der Erzählung in 
Cod. Paris. 1632 S. 38: r 4 8s nr 4 xr 4 p jiexd xa>v dXXajv luvatx&v 
* 4 v Siödaxouoa a6xr 4 v iva eiitfl oxt dvöpa Ukto, ßitep xal -ys^ove. 
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2. In allgemeinen Sätzen, wie in dem Cap. XVUI, 3 
Anm. 1 angefahrten: x?j v<3t dfair$ xt? ttjv ao<pfav eTvai a£iov tf^ 
dvöpa>ic(vTjc <p6osa>cdie Weisheit lieben ist der mensch- 
lichen Natur wfi rd ig wird nur selten der Artikel ~l weg- 
gelassen. Der gemeine Mann gebraucht aber häufig die erste 
Person sing. Praes. Ind. statt des Infinitivi, z. B. Vjhupto Sxt 
8kv dfaTca? xb ÖtaßaC<o ich weiss, dass du nicht das 
Lesen liebst. 

Anm. Ueber die bei den zusammengesetzten Zeiten dee Verbi im Neu- 
griechischen nach der gewöhnlichen Meinung der Grammatiker statt findenden 
Infinitive habe ich Cap. XX, B. 1. 2. 3. 4 und D. 4 gehandelt. 

3. Die von der Verschiedenheit des Gedankens abhän- 
gige Wahl des Infin. Praes. oder Aor. mit oder ohne 3v und 
des Iniin. Futur, nach den Verbis IXrt'Cm, vojit'Cco, oljiott, cp^jxt 
u. s. w. [z. B. Xenoph. Anab. I, 3, 6 r vojai'C«) auv ujiiv 3v 
elvou Tt|iio?. Demosth. xaxdk Ttfioxpaxooc p. 23 ed. Bekker.: 
oto[xat iravxac #v ujj.5c ojAoXo-pjaat. Thucyd. V, 22: ot h\ 
tq a&xig 7tp09aa£t, f 4 7rep xai x>> irpwxov dbrswaavxo, oux ecpasav 
Sscaaftat (xd? oirovSa'c). Herodot. I, 27: Kpoiaov 5e, £X-t'aavxa 
X£jetv dxeivov dXnjö*«, efcstv. Thucyd. I, 1 : IXtrtaac jis^av xs 
ea»oftat xal d£ioXo*f<»xaxov xtov TrpofS-yEV^jx^vcov] haben Heindorf, 
ad Plat. Protag. §. 19, ad Phacdon. §. 32, Bremi ad Demosth. 
Olynth, a (7) §. <: und Hermann, ad Sophocl. Aj. vs. 1061 
besprochen. Am ausführlichsten habe ich die Sache erläutert 
ad Dem. Zen. p. 115 — 117 und zugleich dort den antiken 
Sprachgebrauch mit der vulgaren Redeweise verglichen. Bei 
dem Ausfall des potentialen <3v in der Vulgarsprache und bei 
der doppelten Art der Umschreibungen des Futuri, je nach- 
dem die irapaxaat? oder auvxcXstajats zu bezeichnen ist, erklärt 
es sich, dass von jenen fünf antiken Structuren nur zwei in 
das gemeine Neugriechisch übergegangen sind. Es entspricht 
nämlich : 

1) IXici'Co) vd 7pa<piQ den antiken Structuren IXtci'Cco auxiv 
Ypaupetv, IXttiCo) a&xov av Ypa<p*iv und £Xirt'Cw aäxiv Ypatystv. 

2) 4XutCa> vd Ypa^^j den antiken Structuren iXn'Ca» aüxi» 
Tpetyai, iXict'Ca) aix&v <2v Ypotyat und &XirfC<0 aoxfcv -fpotyctv. 
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Sechs und vierzigstes Cnpitcl. 

Vom Participiu m. 

Uebcr d>n Gebrauch der Participien im Alt griechischen 
hierzu sprechen, halte ich nicht für nöthig. Auch die heutige 
Schriftsprache stimmt grösstenteils mit dem Altgriechischen 
fiberein. Die Vulgarsprache bietet aber folgende Kigcnthum- 
lichkeiten dar. 

1. Das indeclinable Participium praesentis activi (vergl. 
Cap. XVIII, 3 Anm. >) hat ebenso wie dns declinable Parti- 
pium praesentis passivi in der gemeinen Redeweise die Bedeu- 
tung des Praesens und des Perfecti, z. B. 6 lipvv [^spo?] e6- 
vpatvetat ßXiTcovxa? xtjv dvSpei'av xoo ofoä tou der Greis freut 
sich bei demAnbliok der Tapferkei t seinesSohnes, 
und von der Vergangenheit : cti fovatxe? ßX£irovxac x6v xtvSovov 
Icpü^av die Weiber flohen bei dem Anblick der Ge- 
fahr, oder mit dem declinablen Particip: ai fovaTxe*. <poßou- 
{ievai? xov xtvSovov, ecpufav flohen aus Furcht vor der 
Gefahr, xo £xou>e xivoojxsvoc ebto xol>e 91X00? er that es, 
bewogen dazu von seinen Freunden. 

'2. Dass die Genitivi absoluti noch jetzt dem höheren 
Styl angehören, ist Cap. XXXVIII, 10 gesagt worden. Statt 
derselben tritt, wie ebendort bemerkt wurde, in der Ausdrucks- 
weise des gemeinen Mannes das indeclinable Participium im 
Nominativu8 ein. Dasselbe gilt von dein declinablen Partici- 
pium Praesentis Pass., z. B. xaUojievoc aüxo; ei; xo xpaireCt, 
7jAoav oi 91X01 tou wahrend er bei Tische sass, kamen 
seine Freunde. Siehe die Cap. XXXVIII, 10 angeführten 
Beispiele. Nur wenige Fügungen, wie üsoö Öidovxos, /pstac 
xu)roua7); u. s. w. sind auch der gemeinen Rede als Uebcr- 
bleibsel der antiken Sprechweise nicht fremd. 

3. Das Participium Perfecti Passivi hat auch in der 
Vulgarsprache die antike Bedeutung. Es wird oft mit dem 
Verbo l^* 0 ( v ergl. Cap. XX, B. 3) construirt, z. B. xa ey/o 
Trapuiva ctito xov'HpoSoxov das habe ich aus dem Herodot 
genommen, x£ ex 0 » TfP*M**va *P° ™Moü *M das habe ich 
schon vor langer Zeit geschrieben, be sitze es schon 
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lange schriftlich. Diese Fügung ist bekanntlich auch 
altgriechisch, z. B. Xcnoph. Cyrop. lib. VII, 4, 6: f 4 xs 5£ xou 
6 Kpoiao? Tfe7paji[i£va e^u>v dxpißa»;, £oa iv sxdtmQ -hq ajxaföQ. 

■ 

Sieben uud vierzigste» Capitcl. 

Von den Präpositionen. 

1. Die altgriechischen Präpositionen gehören, wenn man 
auf verschiedene Hellenismen Rücksicht nimmt, sammtlich der 
Vulgar8prache an. Dessenungeachtet werden einige seltener 
gebraucht, wahrend andere als völlig gebräuchlich zu betrachten 
sind. Wir haben hier nur von den letzteren zu sprechen, und 
ihre Abweichungen von den altgriechischen Bedeutungen und 
syntactischen Verbindungen, welche wir als bekannt voraus- 
setzen, darzustellen. 

djicpi und dvd. 

2. Weder dji<pi noch dvd wird in der gemeinen Redeweise 
in der Construction mit anderen Wörtern oder in der Zusam- 
mensetzung angewandt. Dagegen sind aus der altgriechischcn 
Redefügung dvd jjioov, welche meist dem iv jiioo) oder jxeta;t> 
gleichsteht (cf. Schol. ad Thcocrit. Idyll. XIV vs. 9 : XoaÄ 
II jxavei? izoxa, öpi£ dvd jilaaov, Bonitz ad Aristot. Metaph. 
lib. XI, 3 p. 1061.8. et Stephani Thcsaur. Vol. II p. 890) die 
Adverbia dvdjieao oder dvdjieoa, welche ebenfalls diese Doppel- 
beziehung zulassen, entstanden, z. B. dvdfieaa xoö airitiou xat 
toü 7repißoXtou in aedibus et hortis, per aedes et hortos. et/av 
XOpiv dvdjxeaot xouc sie hatten unter sich einen Tanz. 

dvxf. 

3. dvtl hat auch in der Vulgarsprache die hellenische 
Bedeutung und Construction, z. B. jit) dviaroStö^; xaxiv dvrl 
xaxoO vergelte nicht Böses mit Bösem eig. gegen 
Böses. Darvaris. Der gemeine Mann gebraucht auch die 
Form dvTt?, besonders vor einem Vocale, z. B. ijGpec <piXov 
dvtk £/f>poG du hast einen Freund statt eine Feindes gefunden, 
dvxlc vd u-dYTi v * C t j t ^°X)' ^ T0V 8i<»pto|A^vo? vd irpoa<p£p^ Ö£p« 
anstatt dass er ging, Geschenke zu suchen, war er beauftragt, 
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welche zu bringen. Der älteste Gewährsmann der wahrscheinlich 
ans einem alten Dialect entlehnten Form dvxi; ist Ptochopro- 
dromus lib. II vs. 28"). Vergl. Corals Anm. S. 2?f). 

Die mit dvxl zusammengesetzten Verba haben statt des 
Genitivus den Accusativus in der Vulgarsprache (vergl. Cap. 
XL, 12), wie dvxiroisiattat, dvxiXajxßdveaDai u. s. w., z. B. ot 
aroußatoi dvxnroioOvxai ^atosiotv statt Ttatosiac 

In der Zusammensetzung bedeutet es 1) Gegensatz oder 
Widerstand, z. B. dvxtxst|xevo; gegenüberliegend, dvxnraXoc 
Widersacher; 2) Stellvertretung und Aehnlichkeit: dvxtßaatXeuc 
Vicekönig, dvxt'Üsoc gottglcich oder gottähnlich ; 3) Nachahmung 
z. B. dvxtxXetot (alt dvxt'xXei?) Nachschlüssel ; 4) ausnahmsweise 
ein der Zeit nach Früheres, z. B. dvxfepoytts? vorvorgestern, 
antik xexdpxiQ xauxiQ r^spa nudius quartus. In dieser Bedeu- 
tung könnte es scheinen vom lateinischen ante entlehnt zu 
sein; denkt man aber an dvxircpoxaaic Gegenvorschlag, dvxi- 
irpoßdXXo}jLai u. s. w., sowie an den entsprechenden französischen 
Ausdruck l'autre avant-hier, so wird man sich bald überzeugen, 
dass auch hier ursprünglich ein Gegensatz gemeint war. 

OLTZO. 

4. dxb hat in gemeiner Rede den Accusativus statt des 
Gcnitivi. So schon bei Demetrius Zenus. Cf. p. 49. Es 
bezeichnet 1) Entfernung von einem Orte spyojiat dr.b xr 4 v 
jiTjTpoizoXtv ich komme von der Hauptstadt. 2) Ursprung: 6 
Zsvo^tov "zh vGv Xs^ojisvov irspißoXt ovojxd£ei rapdostaov aor}) 8& 
t, Xs;t; rapd^siat dr.b xd Ilspatxd (stammt aus dem Persischen). 
xb eXa|ta dr.b xiv ?iXov ich habe es von meinem Freunde er- 
halten. 3) Beendigung einer Handlung oder eines Zustandcs : 
etjj.oci dxb xiv urcvov ich habe eben geschlafen. 4) den Theil 
eines Ganzen: Ina di:b xoGxo xb xpaat ich habe von diesem 
Wein getrunken, roioc dizb loas ljA7:opst vd xb xd^; wer von 
euch kann es thun? od? rapctxaXui, vd xov ztdaexs d-o xb 
yipi ich bitte euch, ihn bei der Hand zu fassen. F>) den Stoff: 
xouira d-xb jjtdXaffta ein goldenes Trinkgeschirr, •(zp.dxQ dizb 
vspo voll Wasser. Doch werden in solchen Fällen meist die 
Adjcctiva (wie im Altgricchischen ypoaoGv ronjpiov) gesetzt. 
<>) die Ursache, Veranlassung, den Urheber: dn£\)ave. dxro xd 
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f£Xota(vor Lachen), ixpo^dijoexv dilti x&v (päßov xa>v (vor Furcht). 
6KX51TO? iaxoxtbfb) diri x&v'AXafcavßpov Clitus wurde von Alexan- 
der getödtet. 7) eine Eintheilung : xdtte airrrt Zypi dizh xsooepa 
iraxtujjiaTa jedes Haus hat vier Stockwerke, singulac domus 
quaternorum tabulatorum sunt. sXaßav oXot dizh ötSo oouXou? 
sie haben jeder zwei Bedienten bekommen, altgriech. xouxeov 
Jxooto? dvd 5uo [od. ouvooo] SouXoik siXtjoe. Man sieht, dass 
hiermit die lateinischen Distributiva ausgedrückt werden. 8) 
einen Anfangspunkt in der Zeitberechnung : sfc xae öuo dizb xi 
feupta um zwei Uhr Nachmittag. Gewöhnlich steht aber zur 
Bezeichnung geschichtlicher Thatsachen bei ditfc der Genitivus: 
xoüto auv£ß>] zli xa ^tXta ixtaxoaia xptdvxa dich Xpioxoö dies 
geschah im Jahre 1830 nach Christus. Xe^ouv oxt aoxr, r t TtdXt« 
exxiof)7j sie xa /iXia xpiaxooia diri xaxaßoXf^ xocjjjloü man sagt, 
dass diese Stadt im Jahre dreizehnhundert nach Erschaffung 
der Welt gegründet sei. 

Anm. Die in nr. 6 crwfthnte Construction mit Passiven statt ürro ist 
auch alt, aber selten. Thucyd. I, 17: iTrodyHr) xt dr.' auriüv ouoev ffijov 
*;fJÄoyov. Cf. ibid. IV, 115; III, 'M\ ; häufiger bei den LXX und im N. T. 
Cf. Hermann, ad Viger. p. 580. Dorville ad Charit, p. 531 ed. Lips. Fischer 
ad Vcller. Tora. IV p. 105. 

In der Zusammensetzung bedeutet es: 1) Entfernung: 
dicö^ptrxto ich werfe weg. '2) Mangel: d;:ou.ouaoc ohne Musen, 
ungebildet, soviel wie d|iouoo?; dr>6paxoz kampfuntauglich, In- 
valid. d-dvdpü)7:o€ unmenschlich. 3) Aufhören einer Hand- 
lung: dz£<pcryB er hat aufgehört zu essen, abgegessen. 
So steht auch OTreoOistv dv-i too u-Tj saöisiv bei dem Comiker 
Theopomp. Cf. Athenae. lib. XIV p. 049. b. 

Es wird in der Vulgarsprachc auch mit Adverbien ver- 
bunden, z. B. d7rö xtopa xa! et« xo e£r,> von jetzt an und in's 
künftige, dizb tote? von damals, seitdem, altgricehisch ix 
xoxe oder Ixxo-e bei Aristot. bist, animal. lib. III Athenae. IV 
p. 148. c. Cf. Lobeck. ad Phryn. p.4ü, zuweilen auch iitb xots. 

5 1 a. 

5. öid hat in der gemeinen Rede wie im Altgrichischen 
den Genitivus und Accusativus. Mit dem Genitivus bedeutet 
es 1) durch, hindurch, über — hin (von der Ausdehnung 



Digitized by G( 



379 

und Verbreitung im Räume und in der Zeit) irop£uo|iai 8td 
ttjc Tteota'oo? ich gehe durch die Ebene, über die Ebene hin. 
9jXi)s 8td crjpds, 8td ÜaXdoorjc er ist zu Lande, zur See ge- 
kommen. 8td xptwv jir^vüiv drei Monate lang. otd ßtoo das 
ganze Leben hindurch. 2) durch, vermittelst, mit Hülfe 
(von äusserem Mittel, Ursache oder persönlicher Vermittlung): 
Sta fcicpooc durch das Schwert. oV d^poouvr,? aus Thorheit. 
oac xo eoxetXa Std oTpaitcoiou xtvoc ich habe es euch durch 
einen Soldaten geschickt, xo sxajxs otd jiiooo xou oooXoü jiou 
er hat es vermittelst meines Bedienten gemacht. Dazu kommen 
adverbiale Ausdrücke: otd xdyouc schnell, Std orouSr^ eilig, 
u. s. w., welche auch antik sind. Mit dem Accus, bedeutet 
es: 1) wegen (Grund und Ursache angebend) ot' djAeXstav plv 
iSüax6)(Tjae, 8t' dXXa 8& TioXXd xd xotauxa e7raüe er ist zwar wegen 
seiner Sorglosigkeit in's Unglück gekommen, hat aber wegen 
vieler anderer Dinge solches erduldet. '2) wegen, für (von 
einem Zwecke, in welcher Bedeutung es meist dem französischen 
pour entspricht. Cf. ad Dem. Zcn. p. 48), z. B. öd xo xa'fxiQc 
Std ydpw |xoü du wirst es mir zu Gefallen thun, altgr. xoSxo 
dv jxot Trotuiv h X«ptxi fia'Xioxa koioiVjC dusöavs 8td xtjv iraxptoa 
er starb für's Vaterland, altgr. oirkp xr,? i:axpi5o?. xouxo xo ßi- 
ßXiov i-jfpacpTj Std xou; 'EXXTjva; ist für die Griechen geschrieben, 
altgr. x<DV 'EXXr^vav x a P tv * ^ öa'vaxo; elvat dvaöov SV oXoo;xouc 
dvöptwTCOoc der Tod ist für alle Menschen ein Gut, Pikkolos; 
altgr. 6 ödvaxo; räotv dvüptoirGi; d^aftov ioxt. xactSstjet, Std vd 
jia&TQ xtjv x«>v dXXtuv iOvüiv Tratostav, altgr. droo^jxet, [rva fidötj] 
jiaÖ7jo6|AEVo> u. s. w. 3) nach, franz. pour (eine Richtung oder ein 
Reiseziel andeutend): öiXet u.ue6ost otd xrjvTtonTjv ei* wird nach 
Rom reisen. Std noo tHXst juasoast; wohin wird er reisen? 
£jAiosuae otd xtjv FaXXtav il est parti pour la France, altgr. 
iiropeolhj ef? xtjv KsXxixtJv. 4) von, über (als Gegenstand der 
Rede) co^tX^oav Std xov roXsjiov sie i*edetcn über den Krieg, 
altgr. oisXIcavxo irspl xoo ttgXsjiou. ot oa; <fai'vexat 6V aux4; 
was scheint Ihnen davon? was urtheilen Sic darüber? altgr. 
xt' Soxet; irept xooxoo; 5) bei (in Betheuerungsformeln) : 8td 
ovoji-a ösoü, oh. rcapaxaXw ich bitte dich, bei Gott, altgr. osopai' 
ooo jid xov Ata. 
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Anm. Es crgicbt sich aus dieser Darstellung, dass in der Constrnetion 

der Präposition Sei mit dem Accusativus die Falle 2. 3. 4. f) nur der Vulgar- 
sprache angeboren. Dessenungeachtet finden sieh einige Smircu dieser An- 
wendung bei den Alten. So Plutarch. vit. Demosth. cap. 1H: ov> yap, tb; 
At^acjotj; a;:oXoY r >J|A £vo » ^ l< * T V ^ v T Ti ko)axv. ( x {UTa^oX^v tÄtycv. ol'j-zv) piv 
aytov tdvctvTi'a zoXXaxt; efp^x^vat, o£ zoXsi [x^OEr&TC, wo Reiske mit 
Recht an ota ansticss. Nach gewöhnlichem Sprachgebrauch konutc Plutarch. 
ürip tt^ £v tt* TToXtreta p-tTapoXr,; sagen. Vergl. auch Corals Tom. V p. #»3. 

In den zusammengesetzten Wörtern der Vulgarsprache 

hat ota keine vom Altgriechi sehen abweichende Bedeutung. 

eU und £v. 

G. Die Präposition £v ist aus der Vulgarsprache ver- 
schwunden, da sie nur mit dem Dativus verbunden wird, 
welchen Casus der gemeine Mann nicht anerkennt. Dessen- 
ungeachtet sagt man allgemein iv xaipoT, lv irapoötp* h toiutw, 
h ^pijasi, welche Hellenismen von einigen als ein Wort ^jxra- 
poo(o, IvTaut(j) geschrieben werden. Zum Ersatz hat sfc zu 
seiner antiken Bedeutung noch die der Präposition h fiber- 
nommen, so dass es mit dem Accusativus construirt sowohl 
von der Ruhe an einem Orte, als von der Bewegung nach 
einem Orte hin gesagt wird, z. B. xaöojiat eis tov Öpovov ich 
sitze auf dem Throne, rr^atvoj siV t6 ayoXsiov ich gehe in die 
Schule. Dazu kommt der elliptische Gebrauch: xaÜojiat efc 
tou <l>tX.t7T~ou, Tzr^aivm et; tou NixoXaou, erg. 37:1-1, ich sitze 
bei Philipp oder im Hause Philippus, ich gehe zu 
Nicolaus oder in das Haus des Nicolaus. Cf. Dem. 
Zcn. vs. 187. Dass auf ähnliche Weise bei den Alten o«o; 
und owp.0 ausgelassen wird, ist bekannt. Nur vulgär ist der 
Gebrauch dieser Präposition bei Bitten und Betheuerungen, 
z. B. '; tt/ <J/oy>5 300 bei deiner Seele, '; tij' Ctor]* 000 bei 
deinem Leben. 

Anm. Die Verwechselung der obigen Präpositionen d. h. besonders die 
Anwendung des ei'c statt iv oder der Gebrauch der Präposition et; in Fallen, 
wo nicht von der Bewegung nach einem Orte, sondern von der Ruhe an 
einem Orte die Rede ist, gehört nicht allein dem Neugriechischen oder der 
byxantini sehen Gräcitöt an (cf. Conj. Byz. p. 27), sondern ist viel älter. So 
heisst es bei Dionysius Iialic. Antiq. Koni. üb. IV cap. S."> p. 27ti va. H 
cd. Sylbnrg. (vol. n p. JS i 1 ed. Keisk.) : T«v>Ta xb 7p-2u.fj.aT« Xußovrc; o» 
xaTaXei'ii>£vTe; v*zo xoü xup'ivvou et; ih oTpat'SnfiOOv Tito; ' KppV^to; xa« 
Mapxo; 'Upatio; avrptusav £v exxXr 4 ai'a [in castris relictij und im N. T. 
Marc. cap. II vs. 1 : xod ^xo'jodrj Sri et« olxov £<m. Lue. cap. XI vs. 7 : xat 
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ra ratofa jao'j |xet' ijtoO tiz -),v xoftTjv eiot'v. Joh. cap. I vg. 18: 6 jxovo- 
Yevr 4 ; ö fuv ti« tov xrfXrov to^ TtaTpo;. ixctvo; ^rj^ootto. Act. cap. XIX 

vs. 22: a-jTo; irAo/i -/povov efc tt^v Aoi'av. Uic entgegengesetzte Verwech- 
selung, wonach £v für ei« schon in einzelnen Fällen bei Homer (£v xovfy« r^oe 
u.a. w.) und bei anderen Schriftstellern der clnssischcn Zeit (Soph. Aj. vs.;{(i? : 
is {Jo'jot TtEOtbv). oft aber bei den Byzantinern (cf. Conj. Byz. 1. c.) vorkommt, 
besonders zu besprechen, ist nicht nöthig. 

ex. 

7. ex oder gehören, einige Hellenismen abgerechnet, 
eigentlich der Vulgarsprache nicht an, sondern werden meist 
durch diz>j mit dem Accusativus ersetzt. Dessenungeachtet 
haben Ältere Vulgarschriftsteller diese Präposition gebraucht, 
und sie thcils mit dem Accusativus, theils mit dem Genitivus 
construirt. Cf. ad Dem. Zon. vs. GO p. 68 seqq. 

S. Die Präposition irrt ist in der Vulgarsprache wenig 
gebräuchlich. In der örtlichen Bedeutung auf hat dieselbe 
bei den Alten sowohl den Genitivus als den Dativus. Ersterer 
steht meist bei einer zufälligen, freieren Verbindung, letzterer 
gewöhnlich bei einer Zugehörigkeit. Doch ist dieser Unter- 
schied nicht immer beobachtet worden. Xenoph. Anab.lib. VII 
cap. 4, 4: xal xoxs StjXov I^svexo, ou svsxa oi Opaxs; xa? dXu>- 

rsxioa? ettI Tai? xs'faXai? cpopoGai xal Ceipa; [xs/pi xwv 

7too«ov Ixt xtov fcrwv I/OU31V. Id. lib. IV cap. 3,6: irt xs tt^ 
xs^paXr^ xd oitXa st xt? 'f spoi, -^ujavoI S717VOVXO zpk xa xocsujiaxa. 
Während es aber bei Xenoph. Cyrop. lib. IV cap. G, 1 heisst : 
Ttoßpuac ö' h xouxm zapf 4 v 6 'Aoaupioc, irpsaßuxijc av^p, £<p' 
ftriroo, ouv tTnrtx^j 0epa7rsia* sfyov 8s -avxsc xd i^p' Tirirtuv orcXa, 
so sagt derselbe Schriftsteller ibid. lib. V cap. 2, 1 in der- 
selben Verbindung: -ptot ö' avaoxavxs; eropeuovxo 7rpo? xov 
Tcoßpüav, Kapo? jaev ntTrco xxX. In der gemeinen Redeweise 
wird iz\ in der obigen Bedeutung durch das Ortsadverbium 
erca'vu) in Verbindung mit der Präposition zi; ausgedruckt, 
z.B. x6 rtxxa'xtov ^xo srca'va) zk x2> xparceCi auf dem Tische. 
Vergl. Cap. XL VIII, 1. Doch giebt es eine Anzahl Helle- 
nismen, in denen auch der gemeine Mann ln\ gebraucht, 
z. B. &ul xou xdos ßaoiXe'uK unter dem und dem Könige. 
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xaxa. 

9. xaxck hat auch in der plebejischen Ausdrucksweise die 
Hauptbedeutungen, welche im Altgriechischen vorkommen: 
1) mit dem Cienitivus gegen: eke roXXot xaxa xo>v "A-^Xwv 
er sagte vieles gegen die Engländer. 2) mit dem Accusativus 
in Bezug auf Zeit, Ort, Art und Weise, Aehnlichkeit und 
Unähnlichkeit : xott' ixeTvov xiv xatpov zu jener Zeit, xax' sxetvov 
tov jiT 4 va in jenem Monat, xotxd xouxov xov xporov auf diese W eise, 
xax& touc v^fiouc den Gesetzen gemäss, xaxd xtjv pxuuTjv aou nach 
deiner Meinung, x&v sI8a xai 7r7jYatve xatä x& iraCapt ich sähe ihn 
in der Richtung nach dem Markte hingehen, altgr. auch a>c iit\ 
rijv (Äfopdkv irop2u6ji£vov a&xöv iutpaxa. xaxA oopßeßrjxoc zufällig. 

Was die Präposition x«tä in der Zusammensetzung be- 
trifft, so ist, rücksichtlich der Vulgarsprache nur, abgesehen 
von anderen Bedeutungen , zu bemerken , dass dieselbe auch 
eine Verstärkung des ursprünglichen Wortbegriffs bezeichnet. 
xaTotBr^Xo? sehr deutlich, xaxa^po? sehr trocken, ^pacivoa ich 
trockne, xaxa^paivco ich trockne aus. aa;rpo; weiss, xaxaoirpo? 
sehr weiss. Cf. Dem. Zen. vs. 48. 

jxsxa. 

10. Die Präposition \iz-ol wird in der Vulgarsprache 
verkürzt in p& und nur mit dem Accusativus construirt (cf. 
ad Dem. Zen. vs. 16. 64 et Conj. Byz. p. 46). Sic bedeutet 
1) eine Begleitung: Tzrflaivto xiv ^tXov jjlou ich gehe mit 
meinem Freunde. 2) ein Werkzeug: lic^pajiav x^v itoXiv us 
xa oTtXa wir haben die Stadt mit den Waffen genommen. Sie 
wird auch mit dem Adverbium jiaC^ verbunden und demselben 
nachgesetzt. Vergl. Cap. XL VIII, 1. 

Ausserdem construirt der gemeine Mann auch ftexo mit 
dem Accusativus in der Bedeutung nach: jiexa xpetc r ( pipat; 
^XÖsv 6 TrpcrftiaxeuxT,? nach drei Tagen kam der Kauf- 
mann. Auch von der Zukunft: Üdt eXöco |xsxa xpeic r,{iepai% 
ich werde in drei Tagen d. h. nach Verlauf dreier Tage, 
kommen. Mit dem Genitivua construirt ist petd in der ple- 
bejischen Ausdrucksweise auf einige Hellenismen beschränkt 
In der Zusammensetzung bedeutet es eine Veränderung aus 
einem Zustande in den anderen, ein Uebergehen von einem 
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Orte zum anderen u.s. w. wie bei den Alten, z.B. fjLETavotovtu 
d. i. }istavou> ich bereue, |A2xaßat'va> ich gehe über, fieTaßotXXto 
ich verandere. 

11. Sava entstanden aus ieava, welches sich nur in zu- 
sammengesetzten Wörtern findet, bezieht sich in der Vulgar- 
gräcitat wie das lateinische re auf die Wiederholung einer 
Handlung oder eines Zustandes, z. ß. cavaßXaTrovui rcpullulo, 
Savavpct'fa) rescribo. Vergl. Ducang. Gloss. p. 1011. 

r et p a. 

1*2. irapd wird in der Sprache des gemeinen Lebens mit 
dem Accusativus, selten mit dem Genitivus verbuuden. l)Mit 
dem Accusativus bedeutet es a) gegen, wider: Ttapa <puatv 
wider die Natur, rapd xotK vojaoo; gegen die Gesetze, b) in 
Vergleich mit, als bei einem Comparativus oder bei oXXo« 
zur Bezeichnung eines Unterschiedes, z.B. Lucian. Alex. 43: 
aXXoc irap' dxetvov xov irp<Sxepov, vulgär aXXoc retp* ixetvov x&v 
itponjxepivov, ein anderer als jener frühere, of "EXXtjv«; 
fjoav ao<pu>ispoi 7rapdt xoü? ßapßapou; die Griechen waren 
weiser, als die Barbaren. Siehe oben Cap.XLI, 1 Anm. 1. 

Anm. I. In Folge der eben auseinandergesetzten Bedeutung gebt rcapd 
zur Bezeichnung eines Unterschiedes in der Volkssprache ganz in den Sinn 
der adversativen Conjunction dXXd über (vergl. Cap. XU, 1 Anm. 2. 3. 4), 
z. B. ih jaoü tö elztv o I'eibpyio; , zapi o d8eX<p<S; xou es hat mir das 
nicht Georg, sondern sein Bruder gesagt. 3£v eivai ooyis, rcapd 
^oxTjCfoo'f o; er ist nicht weise, sondern dünkelwcise [dünkelhaft]. Auch bei 
vorausgehendem dXXo; kann rapd den Nominativus haben: 8iv tov fasuvei 
d/.Xo;, -apa Ixelvot es lobt ihn kein anderer als jener, wo rotp' 
{xetviv ebenfalls grammatisch richtig ist, aber zur Vermeidung einer etwanigen 
Zweideutigkeit der Nominativns steht. Ueber den antiken Gebrauch des napd 
bei dXXo; und g-repoc cf. Bast, ad Gregor. Corinlb. p. 360 cd. Schacf. 

Anm. 2. Aus der zweiten Bedeutung erklart sich ferner rctpajtoXu, oder 
nuoi zoh'j d. i. um vieles, bei weitem schon bei Thucyd. II, 89: ir.tl 
o'jx dv noTt drr/et'pTjoav ^ooT^^vtec rrapä roX ? j aoftt; vauapyetv. cf. lib. VIII, (i. 
Lucian. Nigrin. 13: utare xrrd puxpäv iauxppovlotti), xeti 7tapd noXy /fcXxfaiv 
djrijXdc, Srjjxo«^ rutatfoujjivo«. Aristoph. PluL vg. 445: xctl fxijv X^vo», 
ftstvtfraTOv Ipvov itapd ttoXj Ipftov ajidvxwv *pyaoG|A£tT xtX., in welchen 
Fallen der gemeine Mann noch jetzt dieselbe Ausdrucksweise gebraucht, z. B. 
7topä 7roX'j xaXXrjtcpoc bei weitem besser. Die Neugriechen sprechen in 
der Kegel rapa - roX!» aus, auch sagt man rtapä roXXd, welches in den Sinne 
von gar sehr, zu sehr mit dem Positiv construirt wird, z. B. tlvat rcapd 
iroXXd 'f tXdpyvpic er ist gar [zu] sehr geldsüchtig, altgriechisch X(av «ptXdpppdc 
taxtv ; denn die Alten verbinden nicht Kopd jtoX j mit dem Positivus. 
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2) Mit dem Genitivus construirt bezeichnet rcapa die Ur- 
sache oder den Urheber einer Handlung, z. B. ßtßXfov ixSoöev 
rapa xoo xaös ein von dem und dem herausgegebenes Buch. 

In der Zusammensetzung bietet irapi nichts vom Altgrie- 
chischen abweichendes dar. 

i: e p i . 

\X rrepi hat auch in der Vulgarsprache dieselben Bedeu- 
tungen und Constructionen , wie im Altgriechischcn. In der 
Bedeutung um, wo es den Accusativus hat, wie irsp! x& xs- 
<?a'Xi um den Kopf, irept xm? xpsts «Spcuc um drei Uhr, wird 
es nicht selten ersetzt durch xprppto, ^upw oder oX^fopot mit 
dem Genitivus, z. B. xpvy6pu> xtj? ::<$Xecd? um die Stadt. Ad- 
verbiale Bedeutung hat irspt itoo ungefähr, stva» -sp»' -o«j 
Ixctx&v axpaxt&xai es sind ungefähr hundert Soldaten. Diese 
Ausdrucksweise hat schon Herodian an verschiedenen Stellen, 
z. B. lib. I, 1, 5: oüx äv supot h Ixsot zspt roa Staxootoic xxX. 
IIb. V, 7, 7: £xi? 7s-pv<5xa irepi ttoü £xxat'8sxa. lib. VII, 5, 3: 
efc exo? 7}37j repi ttou ^oo^xooxgv IXTjXaxuK. 

irp 4. 

14. rp& hat ebenfalls in der gemeinen Redeweise die 
altgriechischen Bedeutungen, sowie die Construction mit dem 
Genitivus, z.B. izph oixa r^(xepu>v vor zehn Tagen ; doch setzen 
einige barbarisch in diesem Falle den Accus.: rcpi 8£xa r^ipait. 

In der Zusammensetzung hat es keine vom Altgriechischen 
abweichende Bedeutung. 

k p 6 c. 

15. Tzpbs wird in der Vulgarsprache nur mit dem Accus, 
construirt, z.B. 8A tcoct«) irpoc a&xov ich werde zu ihm gehen. 
Doch findet sich der Dativus in einigen Hellenismen, z. B. ~pfc? 
xouxoicxxX. Für rpöemit dem Genitivus tritt in den meisten Fällen 
dT:b mit dem Accusativus ein. In der Zusammensetzung weicht 
die Bedeutung dieser Präposition nicht vom Altgriechischen ab. 

OÜV. 

16. Die Präposition obv hat die Vulgarsprache nur in 
der Redensart obv Deep, ausser dass sie in der Zusammensetzung 
gebraucht wird. Der gemeine Mann pflegt dieselbe durch das 
aus (iexa verkürzte \ik zu ersetzen. Vergl. oben nr. 10. 
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uirs*p. 

17. Die Präposition oirip wird in gemeiner Gräcität 
weniger, als bei den Alten gebraucht. Sie wird 1) mit dem 
Genitivus construirt in der Bedeutung für, zum Vortheil: 
tcoXXol xtäv 'EXXtjVoiv chrsöavav oirfcp tr ( c iraxptöo? viele Griechen 
starben für's Vaterland. (Vergl. 8ta mit dem Accus, nr.5,2.) 
elitev dpxexek uirfep Ijaoü er hat genügend zu meinem Vortheil 
gesprochen. 2) mit demAccusativus in der Bedeutung : über 
(etwas hinaus): atob x& C<j**>v Co oirsp xot>? eixooi /povooc dies 
Thier lebt über zwanzig Jahre, nrfiq. uirsp xdk £oxajifA*va er 
geht über seinen Bereich hinaus. In der Zusammensetzung 
zeigt diese Präposition nichts vom Altgriechischen abweichendes. 

U7t<5. 

18. Die Präposition 6ir& wird in der Volkssprache gar 
nicht gebraucht, sondern gehört nur dem höheren Styl an, 
wo sie bei Passivis die Präposition dr.b mit dem Accusativus 
(vergl. nr. 4, 6) vertritt, z. B. 6 KXetxoc i'fovauOij öir& xou 
'AXe$dv5pou, vulgär o KXsixoc laxotcuOrj bbti xöv 'AXeSctvSpov. 
Ausserdem wird ur.b in der Bedeutung unter, wo für die 
verschiedenen Beziehungen im Altgriechischen der Genitivus, 
Dativus und Accusativus steht, in der Sprache des gemeinen 
Lebens durch das Ortsadverbium 6::oxdx«> (od. d-ooxdxoü) mit 
dem Genitivus (vergl. Cap. XL VIII, 1) oder mit der Präposition 
zk ausgedrückt, z. B. 6 Kupoc YjSsupev 1% arrftoos xd 6v6\kaxa 
x&v rjCfAOvtov, ol focotot $joav urcoxdxu» xou Cyrus wusste die 
Namen seiner unter ihm stehenden Feldherrn (Unterfeldherrn) 
auswendig [bei Xenoph. Cyropaed. lib. V cap. 3, 46: xäv 69' 
aox&v Tjejiovcov xd Mpaza xxX.] 6 ofooSesitoxTj? ixddexo uiro- 
xdxa» efc 2va SevSpov der Hausherr sass unter einem Baume. 

Acht und vierzigstes Capitel. 

Von den Adverbien. 

1. Viele Adverbia haben in der Volkssprache je nach 
dem folgenden Worte eine doppelte Construction. Ist nämlich 
das nächst folgende Wort ein mehrsylbiges Substantivum oder 
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Pronomen, so werden sie mit jenem durch eine Präposition 
verbunden, und das Nomen oder Pronomen steht in dem von 
der Präposition regierten Casus. Wenn dagegen ein cinsylbiges 
Pronomen personale darauf folgt, welches bekanntlich enclitisch 
ist, so steht dasselbe im Genitivus. Von dieser Art sind die 
Adverbia naO(i mit, xovxa neben, nahe bei, Iwdvco über, 
6iroxaxa> unter, &cioa» hinter, Ifi.ir.p6s vor. Man sagt also 
mit einer Präposition: exaps xb xatStöt jj-aC^Q ^ xov <ptXov er 
machte dießeisc mit seinem Freunde. 6 |aoo TjXov 
xovxa kk ejisvct mein Sohn war bei mir. xb oxaavl stvat 
u^oxoto) ste xb xpaTti^i das Sesselchen ist unter dem 
Tische. fafa«* dizb xb iraXaxi hinter demPalast. xb «upo- 
Xo^tov sTvot izdvui zkxb xpa-i^i die Uhr ist auf dem Tische. 
TTjv fjXs~o> i^po« &?; ijxsva ich sehe sie vor mir. Dagegen 
mit dem Gcnitiyus des enclitischen Pronorainis personalie: 
sxojj.£ xb xaetöt ji«Ctq xou er machte die Reise mit ihm. o 
uio? jaoü T|Tov xovta ji-oo. aüxij f 4 xopij l^&i xajAjitav ^aptv 
iitava) tt,; dies Mädchen hat gar keine Anmuth. 6 Nt- 
x6Xaoc xaxotxet uroxarto xoo Nicolaus wohnt unter ihm. 
äV oictsco xou hinter ihm. jx^ irspaa^; dr' ipxpoc jia» gehe 
nicht vor uns vorbei. In den beiden zuletzt erwähnten 
Fällen wird die Präposition *~b beibehalten; doch steht die- 
selbe vor dem Adverbium. 

Anm. Unbeschadet der Richtigkeit dieser Regeln für die Volkssprache 
ziehen einige Schriftsteller vor, auf die erwähnten Adverbia auch den Geni- 
tivus der mchrsylbigen Nomina folgen zu lassen, z. B. xovtd «roü orpffnjpi, 

2. xpr/upcu um, rings herum (vergl. Cap. XLVH, 13) 
wird nur mit dem Genitivus construirt: xprppw xou o7tTjiio5 
um das Haus, xpqupu> jia? um uns herum, xpr/upm jxoo, 
xpqupa* oac u. s. w. 

3. Das Adverbium temporale £uk (vulgär ws) bis wird 
in der gemeinen Rede nicht mehr mit dem Genitivus verbunden, 
ausgenommen den Hellenismus £a>? ou, sondern der Genitivus 
wird durch ete mit dem Accusativus umschrieben, z. B. £»c 
ei« x&v oupavov bis zum Himmel, statt £a>; xoö oopavou. 
Zuweilen bleibt die Präposition weg: irtaxöc £ok Odvax&v treu 
bis zum Tode. Diese Auslassung ist nothwendig vor den 
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Adverbien: £ok auptov bis morgen. !ok tots bis damals. 
ea>? t:6xs (eig. bis wann), wie lange? 

Anm. Verschieden hiervon ist, dorn antiken Gebrauche gemäss, <b; efxöot, 
wc ixorcdv ungefähr zwanzig, etwa hundert (gegon hundert). 

4. Das demonstrative dem alten in der Bedeutung 
siehe da (Corals zu Ptochoprodr. S. 103) entsprechende Ad- 
verbium vd wird mit dem Nominativus und Accusativus con- 
struirt ; mit dem Nominativus, sobald es mit einem mchrsylbigen 
Nomen verbunden wird ; mit dem Accusativus, wenn ein cin- 
sylbiges enclitisches Pronomen folgt, z. B. vd o rarr'^p aoo 
siehe da, dein Vater, va' tov da ist er [eig. siehe ihn], 
va fia? hier sind wir [eig. siehe uns]. 

Zuweilen fügt man die Partikel Ttoö zur Bezeichnung des 
Befremdenden und Unvorhergesehenen einer Sache dem vor- 
ausgehenden vd hinzu, z. B. vd rou 8sv t& ^Ss/ötj siehe, da 
hat er es nicht angenommen. tJ>v £:;poa}xevs£ xooov, vd 
woi> 7jXde du hast ihn so lange erwartet, siehe er ist 
gek ommen. 

5. Das Adverbium temporale -ox£ nimmt auch zur Ver- 
stärkung das einsylbige enclitischc Pronomen personale nach 
sich an, z. B. 8lv xiv eT8a izoxi ich habe ihn niemals ge- 
sehen, oder verstärkt, 8£v xhv eT8a iroxs jxou ich habe ihn im 
Leben nicht gesehen. 8£v xo ioxo/aoöyjaav tcox£ xou; das 
haben sie in ihrem Leben nicht gedacht. Der voll- 
standige Ausdruck wurde sein : 8&v t^v eI8a 7tot1 sfc tyjv Cü>t]v 
(aoo • 5fcv xb iaxoxa'aÜTjaav roxi eis xtjv Ca>r]v xou?. 

6. Die Adverbia za'psS oder ~apa' ausser, als nehmen 
den mit dem vorausgehenden Nomen übereinstimmenden Casus 
an, z. B. 8fcv xb ^etjpat xavek rapd oi:^ niemand weiter, 
als er weiss es oder niemand weiss es ausser ihn. 
5£v 7cp£irei vd ^oßtujiiOa aXXooc irapd xouxou? xo»j? l'/i)po(><; wir 
müssen keine anderen, als diese Feinde fürchten, 
oiv Yviupi'Cu» £8S> xavevav ita'pe^ xov faxp^v ich kenne hier 
nur den Arzt. 

?. Die Nebenwörtcr der Trennung (äiaipsxtxd ^p^axa) 
Xa)pu, Siy/u? ohne haben in der Vulgarsprache den Accusativus 
statt des Genitivus, z. B. r; \ikv 9601c x^P^ ""i v pa'Ö^atv s^vai 

25» 
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xurptoj, i t 8a |ta&rjOic /coplc ttjV 9601V eivat iXXiitifc, xot r t aoxijau 

8. Die Interjection dXXoijiovov wehe (cig. dXX' 0! ^ovov) 
nimmt die Präposition et? in der Mundart des gemeinen Lebens zu 
sich, z.B. dXXoijxovov stc lohn wehe dir od. wehe über dich. 

9. Das Nebenwort der Bewunderung (Öaojj.aaTtxov £tt$- 
prj jxa) eof e r e c h t s o, trefflich, bravo hat im Neugriechischen 
im Allgemeinen den Genitivus, wie bei Lucian. vit, auet. S: 
su-jS TT,? 7:poaipso£a);. Daher sagt man mit Anwendung des 
enclitischen Pronomens bei der Anrede an eine Person svfi 
000, bei der Anrede an mehrere aber so^s oac, sote* tooc. 

10. Das Adverbium pa wird zur Bekräftigung in Eides- 
formeln sowohl affirmativ als negativ in der Vulgarsprache, 
wie im Altgriechischen gebraucht, z. B. ttjV tzCaxiv jaou ö£Xco 
aas G^ps-r^asi bei meiner Treue, ich werde euch dienen, 

tov öeov Ssv tö lTZ0Lpaxf t pr t <3a bei Gott, ich hatte es nicht bemerkt. 

11. Die Partikel 3« (vergl. Cap. XVIII, G Anm. und 
Cap. XXIV, ?) wird mit dem Indicativus und Conjunctivus 
construirt. Mit dem Conjunctivus drückt dieselbe, abgesehen 
von der imperativischen Bedeutung, eine Erlaubniss oder eine 
Einwilligung zu einer noch nicht geschehenen Sache aus, mit 
dem Indicativus bezeichnet sie Zustimmung zu einer schon 
geschehenen Sache. Wenn ich also sage: ac tö xapfo dass er 
es thue, er thue es, er mag es thun, so gebe ich zu ver- 
stehen, dass ich ohne es gerade sehr zu wünschen, dass die 
Handlung geschehe, doch wenigstens nichts dagegeu habe; 
wenn ich aber sage: <2c to Ixajxs mag er es gethan haben, 
so ist die Handlung schon geschehen, und ich gebe nur zu 
verstehen, dass ich meine Zustimmung dazu gebe, wenn ich 
auch dieselbe nicht gewünscht habe. Mit dem Praes. Conj. 
zeigt ac eine Einwilligung zur Fortsetzung einer schon be- 
gonnenen Handlung, mit dem Aoristus Conj. eine Einwilligung 
zum Beginn einer solchen an. So unterscheidet sich (vergl. 
Cap.XLIH, 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7) 3c tov Mpiq von ac xov oet&Ti 
dass er ihn schlage, er mag ihn schlagen, ac {vat 
es mag sein. Cf. ad Dem. Zen. p. 105. 

Dazu kommt endlich, dass 3c auch einen Wunsch aus- 
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drückt: ofc d^uodui vot xov Savaiäw, xal euOuc a* xov 2/<u ot$d- 
axaXov möchte ich ihn doch wiedersehen können, 
und dann sogleich zum Lehrer haben, eig. möchte ich 
doch würdig geachtet werden, ihn wiederzusehen u. s. w. Mit 
dem Imperfccto Indicativi entspricht a; dem siÜe der Alten. 
Vergl. Cap. XXIV, 7. 

Uebrigens kann ofc nur mit der ersten und dritten Person 
con8truirt werden, niemals mit der zweiten, ausser beim Verbum 
substantivum, also 3? xo xaji^, 3? xo xot}ia)|jLSv, a; xo xa'uouv, 
wogegen ac xdjis oder ac xajxste falsch ist, da man in diesen 
Fallen kurz xojis und xa>ex£ sagt. Dessenungeachtet ist sfoou 
ictaxo>, etoös irioxoi und de Tjoat 7:10x0?, a? fjatle Tttaxoi gleich 
gebrauchlich. Vergl. Conj. Byz. p. 46. 

12. Die Vulgar8prache besitzt drei negative Partikeln: 
1) okv, 2) Zyi (entstanden aus dem hellenischen 0671) mit den 
Nebenformen oyejx*, oytoxi oder ot'sxe, 3) fir r 

Hiervon ist Siv wahrscheinlich nur eine Verkürzung des 
antiken o&d£v , welches zuweilen so vorkommt, dass es sich 

4 

wenig von oü unterscheidet, obgleich es stärker ist. So bei 
Aristoph. Eccles. vs. (544: xd \tiv dMot Xi*)fstc ooSkv axaic»?. 
Siehe die Stellen ad Dem.Zcn.p.4r). Die Neugriechen haben 
nun durch zu häufige Nachahmung dieses Atheismus und mit 
Wcglassung der ersten Sylbe von ouo^v allmflhlig die einfache 
Partikel oü verloren. Jedenfalls verdient diese Herleitung den 
Vorzug vor der Annahme, das von Alcaeus, Democrit und 
Anderen für xt etwas gebrauchte 8sv (siehe Democrit. fragm. 
p. 421 und Buttm. ausf. Gr. I S. 282) habe allmählig die 
Bedeutung der Negation erhalten, wie im Französischen pas 
und rien. Denn ein solcher Ucbergang der Bedeutung lässt 
sich nicht durch historische Zeugnisse feststellen. Wenn nun 
oäv in der Mundart des geineinen Lebens die Stelle des an- 
tiken 06 hat, so unterscheidet es sich doch davon in einiger 
Beziehung. l)S*v wird nicht mit Participicn verbunden, wäh- 
rend das altgriechische 00 auch zu Participicn zur Bezeichnung 
des unzweifelhaften und factischen hinzutritt. Die Neugriechen 
setzen in diesem Falle jir,. Wenn daher im Altgriechischen 
0 oüx dxoüo>v von 6 jj.tj dxoowv sich so unterscheidet, dass jenes 
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(cf. Hermann. adVig. p. 805) von einem beetimmten Men- 
schen, welcher nicht hört, dieses im Allgemeinen bedingungs- 
und vorstellungsweise wenn jemand nicht hört verstanden 
wird , so fällt dieser Unterschied in der Vulgarsprachc weg, 
da in beiden Fällen 6 fir, dxoucuv oder dxouovxac im Gebrauche 
ist. Mag nun schon im Alterthum in der späteren Prosa der 
xotvoi wflpaysXs öfter fir, ungenau für oo stehen , so ist doch 
dieser Gebrauch ursprünglich ein Provinzialismus gewesen. 

Stephanus Byzantius s. v. 'AXdßavSa i£ ou xat 'AXaßav- 

5taxo< aoXoixtojAOC, otav tj jitj dira-ppeuotc dvcl tt^ oü xeixau 
Siehe oben S. 29. Zum Belege der obigen Regel diene fol- 
gender Satz: o 'AX£$av8poc oö ßouXojisvoc täv Maxe$6vo>v p.ovov 
xal T&v 'I^XXtjVwv ap/stv xaxe£ooX<oaaTO xat Tqv 'Aatav, welcher 
in die Vulgarsprache übertragen lautet: 6 'AXfcavSpo? jjlij ös- 
Xovtac vd paatXsuiQ jjlgvov touc Moxeoovoc xal tooc "EXXijvas xa- 
ts8ouXu>3£ xat TfjV 'Aatav. 

2) ökv wird nie allein gesetzt, sondern immer mit einem 
Verbum verbunden, während die allein stehende, unserem nein 
entsprechende Negation Kyy ist, z.B. r t 'IxaXi'a stvat u>pat'a. ttjv 
etßec; Antw. ökv tt,v sTöa oder kurz oyt. Italien ist schön; 
hast du es gesehen? Antw. ich habe es nicht gese- 
hen, od. nein, to Ö£s; o^t willst du es? nein. 

3) wird auch mit dem conditionalen dv verbunden, wo 
im Altgriechischen die gewöhnliche Ausdrucksweise u j«j er- 
fordert, z. B. Plutarch. vit Alex.: e? jit, 'AX£$av6po? ^ijv, 
AtoYsvr^ dv Jjji^v, vulgär dv §£v tjjaouv 'AX^avdpo?, fßz\a aiottat 
Aio-hrf. Vcrgl. Cap. XLIV, A. 9. d; lü. d. 

4) In der classischen Gräcität kann, da durch oü die Sache 
an und für sich selbst, durch jjltj die Vorstellung von der Sache 
verneint wird, eine Verwechselung beider Partikeln niemals 
statt finden. Ebenso bestimmt und unabänderlich, aber zu- 
gleich von dem ursprünglichen Sinne der Partikeln ts und oi 
abhangig, ist der Gebrauch der daraus zusammengesetzten 
Wörter ouxz und ouos, fir^e und a^os, worüber Hermann, adn. ad 
Eur. Mcdeam Opusc. IH p. 151 — 159 ausführlich gehandelt hat. 
Es bedarf nun keiner weiteren Auseinandersetzung, dass wenn dae 
Folgende einen Gegensatz zum Vorhergehenden bilden soll oder 
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zur Fortsetzung eines negativen Gedankens ein neues Satzglied 
angereiht wird, auf ein vorhergehendes oü nur o6ö£ in dem Sinne 
von auch nicht, nicht ein mal, auf oute aber wieder ein outs 
in der Bedeutung von weder, noch folgt , dass daher in diesen 
Fallen niemals o&Se' durch prfii oder oute durch ^te vertreten, 
noch weniger aber eine Vermischung von oSts oder od8*\ oder, 
bei vorausgehendem pf l9 von firj-s oder \ir t o£ statt finden kann. 
Wir haben daher, wenn ich auf einige Hauptfälle Rücksicht 
nehme, den classischen Sprachgebrauch in folgenden Beispielen : 

1) o KaXXfac oute Ypa?£ l > dva-iftpxDOxsiv ßouXsxai we- 

der — noch. 

2) SopKOed.R. vs. 1303: dU' oöo' s;tosrv ötSvojiat os aber 

ich vermag nicht einmal dich anzusehen. 

3) Acschyl. Prom. vs. 373: ol> 8' oux dicetpoc 068' s>ou 8i- 

8aoxdXou /pq£sic du bist n ' cut unkundig, und bedarfst 
auch nicht meiner als eines Lehrers. 
Aesch. Prom. vs. 215: gox r^iwoav oo8s TrpocßXs^at xo icav sie 
hielten es nicht einmal für würdig u. s. w. Theognis. vs. 
425—426: iceEvxov uiv jxyj <puvcu iirr/femoiav apircov, ^8' fct- 
8stv ao^a« ASIos r^Xtou und nicht. 

Die Vulgarsprache weicht von obiger Norm nicht nur insofern 
ab, als man die Identität von ou und jatj voraussetzend auf 8sv die 
mit jmj zusammengesetzten Partikeln folgen lässt, sondern auch 
darin, dass man mit Verwechselung der Partikeln os und ts für prfil 
ohne Unterschied der Bedeutung auch j^xs sagt. Hiernach lautet 
nr. 1 vulgär: 6 KaXXtat osv OsXai va ^pd^ jit^te va oioßdCx) 
oder mit Verdoppelung von f^xs: o KaUiac osv O&st |^xs 
vi -ypa^xi v " öt«ß«CTi- Dem weiten Beispiele ähnlich ist 
dUa osv UiXü) ur,Gt va xov {8u> statt oü&s, aber ich will ihn 
n i ch t einmal sehen. Bei vorausgehender Negation sagt man : 
8sv sy/o xottp&v pYjSs [od. ja^ts] ouvojiiv ich habe nicht Zeit, 
auch nicht Kraft statt Ssv syco xaipov ou&s oova^iv, wie 
Corals 'Axaxx. IV trpoXsi. osX. lieber möchte, obgleich die 
ganze Ausdrucksweise dieses Satzes unclassisch ist ; ebenso : 
osv syojiEv jaTjTs xd dva-piatoxspa 's xo oiaxt wir haben nicht 
einmal das noth wen digste im Hause. Es bleibt hier- 
bei nur übrig zu bemerken, dass man den vorletzten Satz, wie 
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sich aas dem Vorhergehenden ergiebt, correcter machen kann 
durch eine hypothetische Wendung oder durch den Ausdruck 
eines Verbotes : av Öev v/ja xatpov prfik 6uvap.iv oder jxij oa.~aviz 
(iaiaiü»; xöv xaipiv [Lrfih xrp öuvajj.tv aou. 

Die übrigen Fälle, in denen pi, gebraucht wird, haben 
nichts vom antiken Sprachgebrauch abweichendes. 

Ann. Zu genauerer Begründung des Ursprungs der so eben besprochenen 

sprachlichen Erscheinungen aus der spateren Gräch&t füge ich hinzu, das« Plu- 
tarch, Lucian, Arrian und andere spätere Schriftsteller nicht nur häufig bei 
Farticipien jxij setzen in den Fallen, wo Altere Schriftsteller 06 haben, son- 
dern (last dieselben auch in verschiedenen Arten von Nebensitzen jiij für 
ou gebrauchen, z. B. in Objectsfttzen mit &ti (5i«5ti) oder a>; und in Causal- 
satzen mit frrt weil und littti^ oder eri(. Was aber die Verwechselung 
von o08* nnd o5xe, prfil und jx^xe betrifft, so findet sich davon manches 
Beispiel in den byzantinischen Schriftstellern vom siebenten Jahrhundert an. 

13. Der Partikel v-rfik ahnlich wird nach einer Negation 
(vergl. nr. 12) auch xav in der Vulgarsprache gebraucht, z.B. 
ctXXa $&v Ü£Xa> x<Jv vd x6v töa> aber ich will ihn nicht ein- 
mal sehen. 

14. Die affirmativen Partikeln |iocXi9xa, vat ,( gemein 
vatoxe) entsprechen auch jetzt, wie bei den Alten, unserem 
j a in Antworten, z. B. lyet« xpaoi; hast du Wein? vat ja. 
Gewählter ist in Antworten die Wiederholung des Verbums 
der Frage. Man kann daher auf die Frage: e/etc xpaat; 

antworten £/u>, dagegen iytis xb ßißXtov; ih v/jtn ich 

habe es. «opul^aec xou? 660 doeXcpouc; hast du mit den 
beiden Brüdern gesprochen? xoik wfxO^oa ich habe 
mit ihnen gesprochen. 

15. Die Partikel iook vielleicht wird, wenn von ge- 
genwartigen oder vergangenen Dingen die Rede ist, mit dem 
Indicativus, bei der Erwähnung des Zukunftigen aber mit 
dem Conjunctivus construirt, z. B. ia«c to Ssopexs viel- 
leicht wisst ihr es. iook xov eiäsxa vielleicht habt ihr 

■ 

ihn gesehen. iaa>; xo Xa'ßTjC vielleicht wirst du es 
bekommen. iseoc sXüoov vielleicht werden sie kom- 
men. Der Gebrauch des Indicativi in den beiden ersten 
Fällen ist auch antik; was den Conjunctivus in dem dritten 
Falle anlangt, so erklärt sich die Anwendung desselben hier- 
bei in der Volkssprache aus Cap. XLIV, B. 4. 
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16. Abweichend vom altgriechischen Sprachgebrauch, 
den ich als bekannt hier obergehe, wird wpiv in der Mundart 
des gemeinen Lebens nur mit dem Conjunctivus construirt, wenn 
es sich um zukünftige oder vergangene Dingo handelt, z.B. jir,v 
xpivTQC xbv dvSpairplv xbv ££eid<rflc urtheile nicht über den 
Mann, ehe du rhn nicht geprüft hast. Od xbv 6}ttXr { auj 
icptv (itssooiQ ich werde mit ihm sprechen, ehe er abreist. 

17. Die Partikel wate wird in die Vulgarspracbe über- 
setzt durch 6tco5, z. B. r t ouCo-p? xou eTvat xoaov xaXVj, ottoü 
-rfjv oqaTra efc GitspßoXr^v seine Gattin ist so gut, dass er 
sie übermässig liebt. Doch gebraucht man auch &a-e. 

18. Die Partikel ku>; wird in der gemeinen Rede auch 
für oxt genommen, z. B. IptaOa tcok 3jXde ich habe gehurt, 
dass er gekommen ist. Cf. Dem. Zen. vs. 108. 232. 

Anm. Ueber den Gebrauch de» Stov und 6^tav in der Volgarsprache 
▼ergl. das Ober die Modi Gesagte. 

19. Die Vergleichungspartikel a>odv [eigentlich <*k dv; 
gemein odv] nimmt in der Mundart des gemeinen Lebens 
den Accusativus zu sich, z. B. Dem. Zen. vs. 170: S^v tjoouv 
xdXXioc l»o5 irote, 'c ttjv vi ftoXspr^; xal vd iraXat'jqc odv 
l\t.£, x' sie ' vd vixtjOtqc. — aoxol oi dvttpcorot eivai odv 
xoüc Xa>Xou; diese Menschen sind wie die Narren. 

20. kXsov mehr drückt in der Vulgarsprache 1) einen 
Vergleich aus. Cf. Cap. XLI, 1 Anm. 4. 2) das Aufhören 
einer Handlung, z. B. Siv Öa ojiiX^ocu icXiov toutov töv dv- 
dpamov ich werde nicht mehr mit diesem Menschen sprechen, 
altgr. ooxrrt BiaX&ofiai tooko t<o dvöpa>7r<p. 3) bedeutet es 
schon, z.B. (pÖdvet 7cXiov e s ist schon genug, es reicht 
schon. ItcXoüTijas, xal ^aoyd^ti icX£ov er hat sich bereichert 
und ist schon im Ruhestande. 

21. Die Vulgarsprache gebraucht häufiger als die alte 
Sprache die Neutra pluralis als Adverbia in allen drei Ver- 
gleichungsstufen, z.B. xaXd statt xaXa»;, <pp<5vifi« statt <ppovt;AoK, 
ebenso rcoXXd, rp&ta, Comparat. xdXXta, upo-nj-espa, Superlat. 
xdXXuua, z. B. 6 ^aaojptdpi}« syst o^aXtata', eysi dvotxra. 
xdXXta iyja vd dzoi>dva>, rcapd vd xbv ftdpco. t&v s?öa Trpot^tepa 
d?t& rcoXX^u? dXXouc 
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22. DicAdverbia iroXXd, xaXa, ro/va, irptoxa, euxoXa, 66- 
axoXa und andere werden in der Mundart des gemeinen Le- 
bens mit Verbis, besonders wenn der Satz negativ ist, zu- 
sammengesetzt, z. B. oav tgv ooxvoßXiirtu ich sehe ihn nicht 
oft. 8sv xov xaXoptDpfCc» ich kenne ihn nicht genau. Sxav xov 
trpu>ToeiBa als ich ihn zum ersten male sah. aüxo xh aevoooxt 
ouaxoXoavoCfEt diese Kapsel geht schwer auf, s&xoXoavofyet geht 
leicht auf. 



Neun und vierzigste» Capitol. 

Uebor die Conjunctioncn. 

t. Die Conjunction xal wird zuweilen für vd genommen, 
z. B. iz&z &u.icopei xal xot ( aaxat xcupa; wie kann er jetzt 
schlafen?, eig. iroic Jjiuopei vd xoipnjthjj xa»pa; r&c ^u7capsas 
xal ixoiu.rjt>ijxs; wie konnte er schlafen?, eig. ic&c r^fisropsas 
yd xoifiTj^g; Doch wird auch hior der Sinn der Modi nicht 
verletzt, da der Gebrauch des xal mit dem Indicativus statt 
vd mit dem Conjunctivus nur dann möglich ist, wenn von 
einer Handlung, welche gegenwartig statt findet oder schon 
statt gefunden hat, die Rede ist. Spricht man von einer zu- 
kunftigen Handlung, so kann nur der Conjunctivus stehen, 
z. B. ic&c öeXsi lf«cop£oei vi xoiu^lhfl; wie wird er schlafen 
können? oder kürzer ira>? vd xotu.rjfrjj; 

Hieher gehören auch gewisse elliptische Wendungen: xi' 
Ixajia xal stpat dxau.a'xi)t ; was habe ich gethan, um faul zu 
sein? d. h. was habe ich gethan, um von dir faul genannt 
zu worden? xt xox&v Ixajxav 6 UspixXr,;, xal 7 4 xov xopavvoc; 
was hat Perikles böses gethan, um ein Tyrann zu 
sein? d. h. um den Namen eines Tyrannen zu ver- 
dienen. 

Dieselbe Partikel entspricht auch als zweites Glied den 
mit u-oXi* beginnenden Sätzen, z. B. jioXt? >jp/i3e vd Xiy^, x*t 
£üi>o? ^'sXaoav SXoi kaum hatte er angefangen zu sprechen, 
als sogleich alle lachten, altgr. oox !<plb} Xi-ycov, xal £Üi)uc exs- 
Xaaav ateavx«. 
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Zuweilen, besondere bei früheren Vulgarschriftetcllcrn, 
giebt xal, wenn es zwischen zwei Verbis steht, dem zweiten 
den Sinn eines Participii, z. B. Do>po5oi rcXoiov x' f^yzxov d.i. 
dsa»po6ot [opÄoi] uXoiov ipxV evov « Cf. Conj. Byz. p. 56. Auch 
wird es für oxt oder u>? genommen. Georgillas Üavax. x.Toö.: 
xal pri} |iou 'irjjc xai Cj[ iroXXa 6 oira'xaXo« xal yayrrfi 
d. i. xai ji^ jioi sntiQC u>c Cg x. t. X. 
Selbst fOr die vergleichende Partikel r t oder den Genitivus der 
Vcrgleichung steht es. Georgillas in dems. Ged. [cf. Conj. 
Byz. 1. c.J: 

8iax' sTocti 8uvax&v Gr,pi&v irXt&v xol x6 Xsovtdpt 
d. i. &xt et örjptov Sovaxcuxspov xou Xeovxoc 

Mit Pronominibus verbunden hat es die Bedeutung der Partikel 

d*v bei den Alten. Stephanus Sachleces: 

xal tote 6 xaxoxu^oc, 01:010c xal svi xeivoc 

d.i. xal x6xs 6 xaxoxojnf,«, oorcep 5v {. [Conj. Byz. 1. c] 

2. Ueber &l und 3v ist oben bei der Lehre von den 
Modis gesprochen worden. 

3. Die Partikel ydp, welche sich noch bei Ptochoprodromus 
üb. I vs. 93 und anderen alteren Vulgarschriftstellern findet, 
ist später aus der Volkssprache verschwunden. Die Dichter 
deB dreizehnten, vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts, 
welche sich der Vulgarsprache bedient haben, gebrauchen dieso 
Partikel nur zur Ausfüllung des Verses. Corals zu P^pcho- 
prodr. S. 97. Gegenwärtig ersetzt der gemeine Mann dies 
Wort durch 8t<Sxi oder iireiSr,. Statt ötoxt weil [denn] sagen 
ältere Schriftsteller in demselben Sinne auch 8iaxi oder ;'iax(. 
Cf. Conj. Byz. p. 58 et ad Dem. Zen. Dial. vs. 7. 

4. Die Partikeln jiiv und ö& werden noch wie bei den 
Alten, aber seltener in der gemeinen Redeweise gebraucht. 

5. Die Absichtspartikel iva wird vulgär durch 8i£ va 
aufgelöst, z. B. KTflafow \ xrjV tzoXiv 8tot va '8G> x*>v ;tax£pa poo 
oder zuweilen mit Auslassung von 8ia: va 'Sa» x&v Tzax^pa jioo 
ich gehe in die Stadt, um meinen Vater zu sehen. 

6. Nach den Verbis des Fürchtens steht in der Vulgar- 
sprache wie im Altgriechischen jj-Tj oder noch gewöhnlicher jxr]?c<u? 
mit dem Indicativus oder Conjunctivus, je nachdem es sich um 
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eine gegenwärtige oder vergangene, oder um eine zukünftige 
Sache handelt, z.B. <poßouu.ai {xtjtcoj? IXÖiß ich fürchte, dass 
e,r kommt; und von der Vergangenheit : ooßoGixai y.r t Tito^ TjXBs 
ich fürchte, dass er gekommen ist. Mit einer Negation: 
(poßoojiat ix^ucoc okv eX&iq ich fürchte, dass er nicht 
kommt, altgr. jitj oöx IX&tq ; von der Vergangenheit : ^oßoujiai 
H^iraK 8ev ^XOe ich fürchte, dass er nicht gekommen 
ist, altgr. jatj oux 7jXöe. Daher kommt der Gebrauch des ur r 
irmc zu Anfang eines Satzes zur Bezeichnung einer Furcht 
und Vermuthung, z. B. ja^u»? Sev ja' d^ot-a liebt er mich 
etwa nioht od. sollte er mich nicht lieben? cig. ich 
fürchte, dass er mich nicht liebt, {xr^rw; oac ivo/X^aa sollte 
ich euch lastig gewesen sein? eig. ich fürchte, dass ich 
euch belästigt habe. Statt prjit«K sagt der gemeine Mann auch 

oder jcäc xou, welches irac Conus zu Diad. lib. II p. 4'2 für 
eine dorische, das gewöhnliche ro>? vertretende Form hält, 
wobei nur die Negation fir, fehlt, z. B. *oc xoet oiv xo De; wi 1 Ist 
du es etwa nicht?, eig. ich fürchte, dass du es nicht willst 
Hiermit "kann man verbinden xaya, welches in der Vulgar- 
sprache dem vorigen ähnlich zum Ausdruck einer Vermuthung 
und zweifelnden Frage gebraucht wird, z. B. sivai xaya o ' Axpstoijf; 
ist es derAtride? Zuweilen wird es pleon astisch zu j^Tto»; 
hinzugefügt, nämlich jx^tto»; xaya statt des einfachen p^rois. 

7. oxt wird in der gemeinen Sprechweise zur Bezeichnung 
einer eben geschehenen Handlung gebraucht: ort afAa£tt»x»ijoav 
sie haben Bich eben versammelt, oxt iz>w;z er ist eben 
fortgegangen. Dieser Gebrauch des ffxi in unabhängigen 
Sätzen ist vielleicht nur dadurch zu erklären, dass man es In 
diesem Falle aus dem antiken apxt entstanden annimmt. Hier- 
mit hängt auch die Bedeutung sobald als zusammen, wobei 
nur zu bemerken ist, dass wenn von zwei gleichzeitigen Hand- 
lungen in dem Satze die Rede ist, Sxi in den Sinn von jaoXi; 
übergeht. Daher kann man den unter nr. 1 angeführten Satz : 
jaoXi? *jpytas vi XrpQ, xai eutfu; e^sXasav oXot auch folgcnder- 
massen ausdrücken: oxt r,py ias va X xat tu\)vz s-jiXaaav oXot. 
Sonst hat die Anwendung der Partikel oxt in der Vulgarsprache 
nichts von dem Altgriechischen abweichendes. 



■ 
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8. Unter den Folgerungspartikeln wird dpa besonders in 
der Mundart des gemeinen Lebens in kürzeren Sätzen ge- 
braucht: cToyctCojiat, apa eTjxai cogito, ergo sum. dvaTrvs"ei, apa 
Ctq* xaitvt'Cst, apa xat'at. In längeren Sätzen steht Xowr&v oder 
mit dem Artikel xo Xotit^v und <5dev, z. B. % Tratoeta eivat iro- 
Xoxtfiov Ttpä^^a, rptTcet Xotirfcv vd xyjv droxT^oTQ« die Bildung 
ist eine kostbare Sache, du musst sie dir also er- 
werben. 

9. Die Partikel d-pcaXd der Vulgarsprache , altgr. xat'xot, 
xaiTtsp obschon, obwohl dient zur Berichtigung des vorher 
Gesagten, z, B. xaXd xa'pvet? xai jiavfldvsic jii'av x*^v^v, dfxaXd 
3sv ypsia'Ceoat, Siretor/ OsXeic syst vd C^o-n? du thustgut 
daran, dass du ein Handwerk lernst, obschon du 
dessen nicht bedarfst, da du zuleben haben wirst. 

Anm. Was die Entstehung dieser Partikel betrifft, so ist sie aas dv 

x*>.'i zusammengesetzt Wie nämlich im Altgrichischen x*X/Uoia. xaXu>; 
lyti im ablehnenden Sinne (cf. Viger. p. 249 cd Herrn.) gebraucht wird, so 
sagt auch der Neugrieche nicht nur x*)A, schon gut, a b e r (cf. Corals 

ad Plutarch. Vol. IV p.386), sondern auch *v xaXa, welches sich am meisten 
unserem obwohl nähert. 

10. Der vorigen Partikel synonym werden in der Mundart 
des gemeinen Lebens gebraucht: dv xat, dfxaXd xat, ja' SXov 
ort, p oXov focoo, welche Ausdrücke s&mmtlich den altgrie- 
chischen ei xat, xat'xoi, xat'xep, unserem ob schon, wiewohl, 
obwohl, obgleich, wenngleich entsprechen, z. B. ä&v 
jx" apiast, ja' oXov ci-oG sivat £'j|xopsoc er gefällt mir nicht, 
obgleich er schön ist. Dafür kann man auch sagen: 8ev 
jt 1 dpeast, dv xal eojiop<poc oder dpcaXd xal vd 'vat (vd 9jvat) 
eujiop'foc Hiervon verschieden ist jx' oXov xouxo dessenun- 
geachtet, eig. mit allem dem, z.B. auxtj i t x6pTj eivat itXouofa, 
jt' ?Xov xouto osv 0eXu> vd xfjv -ap<i> dies Mädchen ist 
reich; dessenungeachtet will ich sie nicht nehmen. 
Man sagt auch: (ie #Xa xd tcXouxt) xtjc 5sv &iXa> vd x$)v irdpo> 
bei all ihrem Reichthum will ich sie nicht nehmen. 

11. Die Partikel xdv in der Bedeutung wenigstens, sal- 
t e m, schon bei den späteren griechischen Schriftstellern nach- 
weisbar, (vergl. Cap. XVII, 10) wird häufig in der Vulgarsprache 
gebraucht, besonders oft nach der Conjunction t„ z.B. SjxtXr^e 
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xiv xov «SsXtpov too sprich wenigstens mit seinem 
Bruder, irp&ret v« tov ohiXt^otqc, tj xÄv vd tov 7pd<!^Q? du 
musst mit ihm sprechen, oder wenigstens ihm 
schreiben. 

12. Dem altgriechischen ?s oder 70 öv gleichbedeutend 
wird in der Mundart des gemeinen Lebens auch xooXdxiorov 
wenigstens gebraucht, t, du|ua Xo^i'Cetai, ToaXd^iorov efc 
xou; <ppovt'fj.ouc, ia>j jii T7jv C^tctv. 

13. ?|xu>c doch, dennoch kann in der Vulgarsprachc 
auch durch aber übersetzt werden, da es bei den Schrift- 
stellern, welche jx&v 8& nicht gebrauchen, auch die letztere* 

Partikel ersetzen hilft Es steht sowohl zu Anfange, als zu 
Ende des Satzes, z. B. elvoti dorsib? dvr^p, ftpuK Öfev xdfmt 
vd 75X0» (es ist ein witziger Mann, aber er bringt mich 
nicht zumLachen) oder öe* fik xduvei fy«* vd -f&Xw, auch 
8fcv (xa xdjAvei vd -^eXa* ojiok. 

14. dXXd und -XrjV aber werden in der gemeinen Sprech- 
weise als Synonyma betrachtet, z. B. elvat so{AOp<poc, dXXd ob 
lyrei TcaiSstav oder tcXtjv 8ev £^ei rcatSefav er ist schön, aber 
er hat keine Bildung. 

15. iv«J wahrend wird als Conjunction und Zeitad- 
verbium in der Vulgarsprachc betrachtet, z. B. Bsv ^ dfairfs 
&v (p ifd» °^ ^Tpsü<o du liebst mich nicht, wahrend ich 
dich anbete. Ueber den antiken Gebrauch von h <p cf. 
Viger. p. 606 ed. Herrn. 

16. Gleichbedeutend mit dem vorhergehenden Ausdruck, 
jedoch weniger gewählt sind efe xoupov oicoo und ovxac, z. B, 
ete xaipov 6iro5 ^tov sfc tdc 'Afoflvac r\ ^uvaixa too dtrlöave 
während er in Athen war, starb seine Prau. ovto* 
iirapiiraTOooev tk to 710X6, ^XOa to xapdßi too wahrend er 
an der Küste spazieren ging, kam sein Schiff. Es 
bedarf keiner Erörterung, dass ovxac in diesem Falle eigentlich 
das indeclinable Participium des Verbi substantivi ist. VergL 
auch Cap. XL VI, 2. 



Digitized by Google 



(iriechischcs Register. 



V. 

dßap* für p<S5a 15. •) 
dßpoüre; f. <5<ppü? 15. 
dydya; f. dyaywv 18. 

3*26. 

dyoüpa f. dpoypa 96. 
däotvd 89. 
doij f. o ; jpav(5« 15. 
det£ f. drr<J; 96. 
d»f 98. 
a(tov<Jßio« 20. 
'AXe£dv8pca f. Et« 1*25. 
dXXov f. dXXo 198. 
äX^oTa 155. 
aX'fi 66. 

dpaXo« f. d:rotX«Sc 15. 
dv f. et mit d. Ind. 358. 
dvJpav 67. 162. 
dv»t 98. 

dvftpcuitoi f. dvftpunoi 155. 
dpjxa militos arraati 55. 
dpyoc 175. 

auxplCopat od. auxpoüpkat 146. 

a(>roxpao(a 20. 

auxö; plconoBtisch 313 f. 

aitovvo; 196. 

dcp^XKtaiJi^vip 22. 

dcpoxpotüfiai H6. 

d<p« 223. 

dcpü> 24. 38. 

B. 

ßaXaxp<J; f. cpaXaxpd« 15. 
ßapvdjjLtvo; 90. 

ßapdoXopialc f. BapdoXopatoc 174. 

ßaaiXtev 22. 

ßaotXiac (6) 169. 

ßdyoc f. ß*&oc 89. 

ß*öl> f. d^p 15. 

Bipevfxi) f. <I)ipev(x7) 15. 

1) bedeutet die Seitenmhl. 



r. 

Y fftr {Ata 89. 
yd f. ydXa 96. 
yevdfjtevo; 3. 27. 
Y^povTac 160. 
ye'po« 175. 
y(y*C (Etymol.) 120. 
ytäoitprfßaTa 148. 
yvuipLT) 95. 

A. 

8dvo« für Odvirros 15. 
Sdpxua f. Sdxpu« 90. 
Stontf-n)« ausgelassen 307. 
Seydpievoi 3 
devo6|ieve 95. 
5tdoXoc 96. 
ot^doxa) Iva 98. 
St'ou f. fttötupt %. 
it<{/ao|iivoc 221. 
Ao{j.(ti« f. Ao(x(tioc 25. 
S<ivu> 92. 
Soojx£vo; 266. 

E. 

e für a and o 94. 
e als Anhängungssylbc 92. 
idv mit d. Ind. 55. 
eyevvuicctv f. eyiwtov 16. 
iyvtupfaTTjv f. i T v(op(oOr)v 28. 232. 
Eeiga f «ti^a 93. 
eftuiXe 96. 
eipil rcrmieden 55. 
«Ivt« 211. 
tlt f. £v 380. 
efyvu) f. iifyvto 93. 
exßdXai f. ixßaXtl* 18. 
ixtoo 96. 
ixXtfaotoav 17. 
ixpareve 257. 
I 'EXcvfcC« 171. 
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ijxittpoc IM. 

Ev f. $ev 89. 

tva f. Iv 26. 

iouXeosa f. i<Jo!>Xeuaa 93. 

e^eptTtatouv 249. 

frcoa 17. 

eVdjxono; ausgelassen 307. 
I*Xaxav 223. 
!r:u>xav 25. 
Ipi f. Ipiov 67. 
epyajjievo; 3. 
dcKO'ioavo« 93. 
£<r/c(Cooav f. EO^aCov 
low etc 25. 
etoioc 202. 
£toüto; 194. 

EÜp<Xp.TjV 18. 

jcpETiv^« 147. 
e^Ito; 147. 
itflüe 22. 

Iwpaxav f. Eu>pdxaot 16. 

Z. 

C für p, T , », x, ü 95. 
Cafißv>x(Cw sambuca cancre 39. 
CipEÖpov f. ßdpaftpov 15. 
£ta f. oxtd 96. 
CovXe'jw 123. 

H. 

tj wechselnd mit i 120. 
£ für <xi 190. 
f,X 67. 
■fpiorrp 249. 
Tjpuxxv 162. 

8. 

0Etd<pi 172. 
toou für Mu> 96. 99. 
JbjpEjwtoov 17. 
doY<rce>av 67. 162. 
dujxo'jxoo 96. 

I. 

t für c and tu 28. 
loptupiivo« 221. 
fva unclussisch 373. 
'Iottupoc 93. 

Iotuvu) und lardw f. Tonjpii 50.54. 
la-iopta, erzähle, mahle [cl Du- 

cang. 523] 84. 
M» f. < 7 & 89. 



K. 

x für x 28. 94. 
xilz 96. 
xa^TEp« 94. 
xdjxroso; 219. 
xavt'vac 217. 
xaüiAE'vo; 289. 

xe bei d. heutigen Chiern 12. 
xeßaX^ f. xE?aX^ 15. 
xeXejiu Tva 55. 
xEjxiv 122. 
xtdvo'j 96. 

XIJJLOJ f. TtJAÜ» 96. 

xXaüfxav 163. 
xXaufidTOu 103. 
xXftftt 157. 
xptTctöec lbi. 
xpaafv 143. 
XTtou7roy 95. 

A. 

Xdp-jc 22. 
Xe 7 2{xevo; 3. 
Xfi'yBt Tva 55. 
Aeovvotoc 177. 
XT 67. 

Xfo« f. 6Ufot 90. 
Atojotac 122. 

M. 

Mai« for Maioc 173. 
ld f. {xtj 90. 
fxEofXo; f. (AEydXoc 89. 
fiij f. 06 29. 

lATjxipav und fiijTVjpav 25. 67. 162. 
jxixp^ 12. 
(xXoiov 90. 

fAOVOTtaTOuitV 90. 

fj-Trapirovro 212. 
(xuoXd 159. 
auxdpa 171. 

N. 

v weggelassen 154. 
V* 100. 221. 

vo'jto für vcwtijc 96. 

vi als Anhangssylbe 92. 
vepdv od. VTjpdv 25. 122. 
vtoita 95. 

vojiü 141. 
voixoxupO'jSvjc 90. 
v<Jfto f. v^fio« 96. 
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gevoüpa 173. 
£\>v und a'jv 10. 
;'jpd?pt 172. 

0. 

o für ou und w 27. 
ot f. e 27. 

oixeTo; für d. pron. posse*. 53. 
otxo; (astronom. Bedeutung) 1*28. 
äx&totoc 219. 
oXoyvoü l 210. 
öXftfto 93. 

OjAOtOT^XcUTOV 78 ff. 

iu.opo9(jiaXXoOoa 176. 

'Uvopa'Ta 177. 

i^oü 201. 

fcco'je 98. 

©pta f. 0 ptC«> 94. 

ottu»? mit d. Inf. 54. 

n. 

t. für 'f 28. 
rdifc f. Ttadoc 97. 
Trativ f. rcaiStv 93. 
38. 

TrdvTt; als Accus. 26. 
rap« f. 334. 
TtctpctTaoi; 340 ff. 
:rap6 od. -ap' <5 f . ^ 331 
rrap'i iroX'j 383. 
rapOevouitv 15S. 
T.'iotwt 216. 
UaTtvo; 93. 
*epi£o<«uov 249. 
Treptrat^oatoav 17. 
nipoec 54. 

irfyuxav f. Tte<p6xaoi 16. 

TCIXpTj 12. 

Tt^jia 90. 

wrfoc und Ttoto; f. t<; 12. 53. 

jioXeixo» jxcxd Ttvoc 24. 

7tpai8£'jtu 54. 

TTpdarov f. 7tp<5ß<r:ov 93. 

irpo'iara 96. 

irpo'f /^a f. Tipo^TT)? 96. 

P. 

pä 67. 
p^S 5i. 77. 

p'avTi'io f. ^«vT(Cti> 89' 
p^ T u> f. <Sp* T u> 90. 



v 



a<iXict& 22. 
otöepov 122. 
cx für ay 300. 
oxa'jytu 141. 
cxf J( u.a 28. 
oxoroüpa 173. 
axucpTiu 142. 
otcioou halt 84. 
OT^aa; fehlerhaft für otet? 55 
oTOöfxot 95. 
expao; f. orpap(5; 89. 
o'jvteXeuooic 340 ff. 

T. 

t für » 28. 
xdoe (6) 219. 
reivTct 211. 

T^XVIO f. T^XVWV 25. 

t£Xuj f. OiXo» 28. 
t£toioc 205. 
tCe 114. 69. 
tC&c 98. 
rr^dC«» 91. 
Tinos 204. 

TITTl 28. 

133. 

rp^Y«* 141. 

1 « 

u für eu, ot und ou 27: 
üzepe^tave 257. 

<I>. 

eptuya-ro«, cpeoY^« 175. 
<J)iXT,ji.dTiv 157. 

£voc 26b. 
eppivav 22. 
(ppyßt 143. 
9»I>Cou|Aev 95. 

^ fehlerhaft gesprochen 92. 
yipa 97. 
7 >pt 157. 

92. 

vxivi 142. 

V. 

^r^tai&ivtuv für i^T^iffjA^viuv 

«j/iO'S/a 95. 

Ü. 

tu für o und ou 27. 28. 
tuoiv 82. 

26 
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Accusativus für d. Nominativus iü. 

— für d. Gcnitivus 2Ü. 
Adyerbia 3S5. 
ägyptischer Dialect 18 ff. 
fioli scher Aecent 33. 
Acolismns 2 f. 

aolische Pracsensfonnen 253 ff. 
aolische Ueberreste der Verba auf 3. 
äthiopischer Dialect 23 ff. 
Alabandischer Sprachfehler 2IL 
alexandri nischer Dialect Iii ff. 
altgriechischc Schriftsteller nach dem 

Falle Constantinopcls 52 ff. 
antike Ucberlief. u. Aberglauben 46-4S. 
Apposition (fehlerhafte) 25. 54. 
Artikel ISO ff. 

Artikel iL. Subst. in verschied. Casus 2fL 
Armeniens griechische Bildung 30. 
asiatische Fremdwörter hei griechischen 

Schriftstellern 2IL 
asiatisch-griechische Dialectc 22. 
Atticismus 12 f. 
Atticietcn 5iL 

Augm. in d.gera. Sprechweise 12. 346ff. 
Augment weggelassen od. doppelt ge- 
setzt ilfL Ü2. 53, '22. 
Angmentativa 171. 
Aussprache 1Q2 ft 
Bactriens griechische Bildung 3U. 
Basiliken 51 ff. 
Buchstaben LOÜ ff. 
bulgarische Wörter bei Catrares 22 ff. 
byzantinische Geschichtschreiber 52 ff. 
Carthago's griechische Bildung 21L 
Chalcidischc Formen L7_ 
Cilicischc Formen 12. IS. 
Comparativc 1 78. 
Conjunctionen 39 i. 
Conjunctivus 3uP. 

Conjanctivns für da« Futurum 3_ül f. 
Dativus für den Gcnitivus 2(>. 
Dativus im Zakonischen 97. 
Dativus (Verlust des) iiflff. 
Dcminntiva 121 f. 156 ff. 
Dialecte Oberhaupt lf. 
Digamina Lil ff. 



domns (astronom. Bedeutung) 1>8. 

dorische Aecentuation 153. 

Dorismus 4 ff. 

Dualis (Verlust des) 112 ff. 

Eigennamen der Volkssprache 177. 

Erotocritos ßi. 

EubÖischc Formen 12. 

Französische Wörter bei gewissen 
Vulgarschriftstcllcrn 26 ff. 

Galliens griechische Bildung 4L. Ii. 

Gemeinsprache od. gemeinsame Mund- 
art Li. 48ff. 

Genitivus für den Dativus 26. 

Gcnitivus des Infinitivi 55. 52. 

Grammatiken d. Vulgarsprache Uli ff. 

Griech. Sprache unt. röm. Herrschaft 51 . 

heteroclita IM f. 

heterogenea 159. 

histor. Gedichte in d. Vulgarsprache E2. 
I-laute verwechselt iL 22» l'ib. 
Impcrf. pass. mit activor Endung '2 J t 
Imperfectum umschrieben 54. 
Indiens griechische Bildung 30. 
Indirecte Rede 371. 
Infinitivas 373. 
Ionismus ö ff. 

Ionismus der Vulgarsprache 156. 

Italiens griechische Bildung 44—45. 

Italiftnische Wörter bei gewissen Vul- 
garschrifrstellern 22. liL 

iterative Aoristform -J3.>. 

Juden unter dem Einfluss der grie- 
chischen Bildung 3_L 

kirchliche Schreibweise 15. 31 ff. 

klassische neugr. Schriftsteller h3 ff. 

Krenzzügc (Einfluss derselben) 25 ff. 

Maccdonischer Dialect Ii f. 

Mauretaniens griechische Bildung 30. 

Nachahmungen provenzalischer und 
italiftnischcr Poesie S2« 

Nnmenbildungcn 21 ff. 

Nomina auf 5c 22 ff. 51. 

Nominativs statt des Gcnitivus 25. 

— statt des Dativus 2b. 
Nominat sing, statt Gen. plur. 26. 
Optativus 353. 



403 



Opt. praes. u. aor.2. auf otoav f. otsv 12. 
Optativi aor. L auf atoav f. auv 12. 
Participia 22L 
Perfcctum für den Aorist 53, 
Perfectum ohne Augment 5J. 
rersiens griechische Bildung 3iL 
Pluralis (Gebrauch) 30JL 
Plusquampcrfeetum umschrieben 5L 
politische Verae 20» Ö0_ff. 
Präpositionen 3IfL 
Präpositionen (fchlerh. gebraucht) 22, 
Pronomen personale der dritten Per- 
son pleonastiseh 31-1. 

Pronomina ts-2ff. au ff. 

Quantität d. Sylb (uutergehend) 70 . 145. 
lU-duplication ÜSL 
Keim 7& ff. 
Scythischer Dialcct 28. 
Spiritus verwechselt 22* 145 ff- 
Superlative 17*. 334. 
»yncopirte Praescntia 3üL 220. 
Syuizesis Ii 

Synizcsis bei Vcrbalformcn 231MY. 



Türkische Wörter in Werken des sieb- 
zehnten u. achtzehnten Jahrh. 2£L 

Umwandlungen (L antiken Deel. IM ff- 

Verbum 213 ff. 335 ff. 

Verba auf |xt vermieden 5iL 

Vcrbalformen enclitisch 145. 

Vergleichungsstufeu 333. 

Vcrgleichungsst. im Zakoüischen 9L 

Verkürzte Endungen nuf und iv für 
toc und iov M. 

Volksdialecte der Neugriechen 82 ff. 

Volkslieder der Ncugriecheu üiff. 

vulgarer Accent 13b. 

Vnlgarschrift«tellcr d. achtz. Jahrh. 83. 

Vulgarsprnchcv. d. ält. Zeiten an üüff. 
— iu ihr. Eigentümlichkeiten I42ff. 

Wörterbücher d.Vulgarsprache 106 ff. 

Wortbildungen 121 ff. 

Wortstellung Ö1L 

Zahlwörter 122. 

Zakonischc Sprache 04 ff. 

Zusammensetzung, d. Vulgarspr. 117 ff. 

Zusammensetzungen mit roüXoc 55 ff. 
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At. 11 



Aeschines in Ctesiph. p.2Ö 20JL 
Acschylus Ter», v. 155 blL 
Aesop. Fab. 106 Hl 
Alcraan. ap. Apoll. Dysc de adv. 

p.566 iiL 
Alexius Comucnus (ap. Cor 

p. 222} l£5. 

p. 389) 304, 
Alcaeus in Etym.M. 
Ambrosius hymn. XI 

XXIX, 1 
Anecdoton Parisicnsc 
Anonymus de Belthandro et Chry- 

santza 2iÜL 184. 
Anonymus de Elorio et riatziaflora 

vs.99 m 
vs. ih m 

vs.22 203, 
Anonym, de Lybistro etRhodamna 203, 
- de Nupt. Tbcs. 205.212.213.219. 



3 

m 

33. 

37—40. 



373. 



22, 



Anonym, histor. Apollonii Tyrii 
— ap. Montfauc.Pal.III, 220 
Anthologia TL 
Antiatticista p.91, Ii 12. 
Apollonias Dyscolus de adv. p. 566 02* 

— de pron. p.372 HL 132i 

— de syntaxi p.il2 3. 

Apollonius PergaeusConicor.L3 P-20 

cd. HaUej. 358, 
Archimedes de Conoidibus p. 2M 
Ari8tophan.Lysistr.v8. 1262-1265 

vs. 1297-1302 



— Acharn. 



vs. 729-734 

VS.41 

vs.HM 
vs.7ü7 
vs. 384 



_ Nub. 
— Ran. 

Thesmoph. vs. 1200 

vs. 1209 
Aristoteles EL A. V, 12 

26* 



150. 
iL 
6\ 
iL 
145, 
28. 

m 

28, 
28. 



193. 
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Aristoteles IL A. IX. 4Ü 2&i 
— de plantis L 4 334, 
Arrian VI, OK 4 122, 
Athenaeus X p. 426 221. 

X p. 453 L3H 

vi p. 224 im 

AugustimisTom.IX init.cd.Bencd. 7JL 
Ansonius epist. ü 
Babrius fab. 2ft 1ÜL 
Bachra. Anecd. ü p. 2ÜQ 1Z 
Basilicor. lib. II T. II de verbor. 

signif. §. ISk §. 1S2 52. 
— ibid. schol. Cyrill, lib. XI. tit.li 52, 
Basilius epist. 14f>. 1 *3 32. 
Bekkcr. Aneed. p. 1045 3, 

p. 1168.778 132. 
BoSthius de mnsica 1,1 fL 
Caesar de bell. Gall. L 29 ; VI, 29. 42. 
Callimachiis Epigr. nr. 30 12L 
Ioann. Cantacnzcnus lib. II p. 354 55, 

lib. in, 27 p. 226 133, i 
Catrarcs ap. Matrang. II, 677 TL 
Ccbctis Tabnl. p. 50 ed. Salmas. 3 5 R. 

p. 62 ed. Salmas. 368, 1 
Celsi epigramma 2>>. 
Charte Borg. 3,13^11, IS; 13,112 23. 
Chocroboscu8 Bekk. p. 1 203 seqq. Iii ff. 
LÜL 

Cicero Orat. cap. 12 22. 

Clemens Alex. t>trom. V p. 569 C. UL j 

Cod. Thcod. lib.m tit. iL 1 et 3 42, 

Hb xin tit. aa, 1 1 42. 

Vinc. Cornarus Erotocrit. S2i 
m 19JL 2l£. 211L 215. 223. 
Corpus Inscript. Gr. III fasc. II nr. 
4025 p.433 2L 
m p.4S6 23. 
I p.666 62. 
Vergl. Inscriptioncs. . 
Crameri Auecd. Oxon. IV, 340 3. 
Curtius VI, 9 §. ,15—36 LL 
David- Comment. in Arist. Categ. 

p.2S 3iL 
Deinocrit. fragm. p. 2 1 4 u. 3h6 Iii. 

p. 2Ju 357. 
V .'2M 295. 
Dcmosth. Eulml. p. 1307 -2U0. 

in rhorm. p.91* 205, 
Dcxippus (Ilarnn.) \< \ 2, 5 ; 1\ L2 53. 



Diodorus XIV, 22 22. * 
Diogenes Laertius L £1 £L 

IX, 311 1 JA 
Dionysius llalic. ant. Rom. L 2Ü 132. 

IV. Ii JüS. 
Ducas (loannes) p. b«3, 23 50 

]).3U3,1Ü LHli. 
Ducangii Gloss. med. et inf. Graec. 
Ml 1LL lliL L22. LLL 1LL I 7.V 
LUL 2QS. 211L 216. 
Epichannu* ap. Strub. VIII, 364 «»7. 
Epictet. Diss. Hl, 10^16 157. 
Epigramma d&iozotov b. Saidas 10. 
Etymol. Gudianum 35.1. l.l(>. 
Etvmol. M. 3. 16, 67. 
Eunapius p. 41, 16 53. 
Euphorion ap. Strub. Vni,3ü4 62. 
Euripides Alccst. 477 iL 
Electr. 492 143, 
Eusebius hist. ecel. II, 5 16. 
Eustathius 3. 15. 16, 34. IN. 
Galenus Comment. inllipp.Epid.Il. il 
124, 

Georgillas de Bclisario 201. 20 i . 

de Rhodiensi peste 1SI. 
133. ÜÜL 204. 212, 216. 
Gcorgius Chumnus Paraphr. V. T. 195. 
Glycas de vanitatc vitae 219. 
Grnmmaticus additus Etvm. Orion. 
p.211 12. 

— Leid, addit. Greg. Cor. p l>29 II. 
Gramm. Mccrm. ibid. p.b.">7 III. 
Grcgoras (Niccph.) hist. IV, 9S ed. 

Bonn. 102. 
GregoriuB Corinth. p. 12 cd. Schacf. 5. 

p.314 144. 
p.606 LLL 
p.617 1ILL 
P 364 

Grcgorius Narianz. Hymn. Vcsp. 7_L 
Hephacstion de metris p. 16. SO. 
Heraclides ap. Eustath. p. 161 *. 1759 
lL IS, 

Hcrodiun. in Aid. Hort. Adon. p. 3S2 
LÜL 

Hcrodotus ^ 142j V, 5i>; Via 41 

II. 139. 125. 
Hcsiodus Theogon. vs. 334 70. 
Hesychius HL 62. 131. 22_L 
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Homer. Batrach. 



KL 



vs.na 
i 

Ilind. XII. 2ü8_ 7JL 
U, 82 Ä 
Odyss. X, 3(»(>0 2lL 
Horti Adon. ±L 

Uyperidis orutt. ed. Schncidew. p. fL 21 

Inseriptiones 1L\ 12. 18. 20. 22. 2.3. 

'23. Ii. Ü7_ 12L 122. 124.131. Ib2 

121. 2211 2.12. 
Ioann. Granimatictts HL Ii"). 1 35. 19h 
Iosephus archaeol. XVELLS, 1 LÜ. 
Iulianus Imp. epist. 5ü feS. 
lustinuH XX, XL1II,4 29, iL 
— Martyr.dial. c.Tryph p.22Ü 32. 

cohort ad Gracc. p. 33 32. 
Leo Allatius np. Matrnng. Anccd. II ÜL 
Lucianos Herc. i 43. 
Luciii iis ap. Gell. XVIII, 8 23. 
Lyeophron vs. 2 1 . "252 1h, 
Machon ap. Athen. VIII p. 322 LifL 
Malalaa p. üiL 1Ü1L 2ÜL 4 1 2 LL 3L 

15*. 1 S">. 
Malchin? p.238.24(» 33, .18 J. 
Marmor. Oxon. II, fi!>. 7S " LH. 
Martiamis Capelhi Sat. üb. III p. *>3 

1.11 . 

Matrangnc Anccd. II p. UiL <»"•*» liZ, 
158. 

Maximus Taur. Homil. 1U Ii», 
Mommder (Constaut.) p. 3111. 423 5A. 
Mt'taj.hrastCö (Simeon) tsU. 
N 'minder Alexipbarm. vs. 3Ü 297. 
Nicephorus I'hocas p. 212 33. 
Nicetas Cboniatcs p. L53 LZ. 
Novnni Tcstamentum iL 22. 2L 

32, 223* 
Orihasius cd. Maji p.12 iL 
Orpbci Argon, vs. L3U. üIl SIS. 8iJ 
18. 323. 131 
de Lap. prooein. 22 1 ,*> 1 . 
Orpliira ap. Piocl. in Plat. Tim. p. Üä 

125. 

Pachomius xatä 'iytoxaTTjY iuit. 3 S . 
Puch ymercs (Gcorgius) bist. IV p. 211Ü 

lux 

Papyri Hl -jü, 

IWauias Üb. II, 3; X,2b 31 L 



IL 
LL 

LS, 

2U3. 

-MM). 
131. 
7S. 
191. 

iL LLL 



Petrus Patricius p. 121. 123. L2l» 33. 

ISL 2üS_ 
Phavorinus Erl. 17^ 21 12. 
l'hilctas ap. Strab. VTII,3!ii üZ 
Philostrutus epist. 21 ÜS. 

vit. Soph. 11,13 
Phrynichus p. 349 ed. Lob. 

p. 139 cd. Lob. 
p. 2i>2 cd. Lob. 
Plato Leg. I p. 012 extr. 
Kep. IV p. r2:< b. 
Thcact. p. L32 c. 
Sympos. p. 197 d. 
Protag. p. 32U d. 
Cratyl. p. 404 L 
p.3i!3d. 
p. 4 18 b.c. LLL 
Pluuirch. de Alex. fort. L. LI 373. 

vit. Dcmostb. eap. Li 3 W Ü. 
Crassus Li 30, 
Lucull. 32 311 
Roinul. ii 132. 
Conviv. VII sapient. Li b_L 
de Alex, fortun. 3LL 
de plac. phil. V, IS 128. • 
Porphyrogcnitus (Colist.) vit. Bas iL 
33 09. 

Posidippuc in Brauck. Aualect. T. II 

p.12 ur. VI LÜ. 
Priscus p. 132.17JL 1ÜÜ 3X 21U. 
Procopius p.49b 33. 
Psaltes Puraphr. Caut. Cant. extr. J2± 

v.7 LÜl 

Pj?cllu6 laud. Sim. Metaphr. 33, 
Ptochoprodromus 24 fl*. L4S_ L5ü LZ2. 

189. 19b. 2U2. 21ÜL 21L 219. 2-24. 
Quintiiianus Imtit.lib.X LI, H) LLL LLL 

L3.42 LÜL 
Boss. Inscr. Incd. nr. 21 JL 
Salviauus de gubernat. dei VI, 2il 1 Üi. 
Sappho in E. Gud. 212. Li 239. 

ap. Lougiu. de suhl. LU 233. 
Scholiaslcs Aristoph. PluU v. 233 SU. 

Eurip. Phoen.v.bSJ 1 2L 
Oppiau. üb. L Uul. v. LLü 
Lft. 

Pind. Pyth. 11.32 LLL 
Scymnus Chius vs. 095 ILl 
; Scttcca Controv. V. 211 iL 
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22i 



135. 

loa. 



Scptuaginta ÜL II. IS. 2L 22. 25. 
Sextu« Empirieus ndv. Gramm. §.'213* 

p. '2h | cd. Fabr. 16, 
Sidonius (Apollinaris) Ep. II, IQ 
Simplicias in Epietet. '26 1 J.j. 
Sophoeles fragm. 032 62» 
Sophrou. ap. Athen 111, 86. K. 

— ap. Apollon. de adv. p. 592 
Sozoinenus VI. 35 iL 
Stephunus Byzantiue 2Ü. 171 . 
Stephanus Sachlcces 'ML 216* 
Strabo lib. VIII p.364 GL 
üb. VIII p.513 8. 
lib. XIV p.614 LKL 
lib. XVII p. 713 2<L 
Studita(Damuscenus)lIoniil. 12 
Suctou. Tiber, c all 8. 
Suidas 1112. 133, 
Synesius epist. 6S ad Theophil. 
Tacitus Ann. IV, 44; Agric. 4 

German. 3 42. 
Tatianus adv. Gracc. p. 161 62. 



210. 



60, 



Tcrcntianus Maurus vg. 354 sqq. 1 HL 
1.11. 

v. 450 sqq. 125. 
Thcodosius in Bckk. Anecd. p. 1045 
3. 12L 

Thcophanes Chronograph. V p.15 > 70. 
TheophylactuB epist. 13 17. 
Thucydides 1,23; IV, 6 33 L 
11.54 121 

vn, H7 m 

Trypho in Mus. Cr. Cant. L 31 13S. 

Tzetzes Chil. p.509 cd. Kiessl. 23, 
ad Lycoplir. 2L_252 17. 

Varro ap. Charts, p. 114 K>.l 

Vitruvius IX, 4 UlL 

Xenophun de rep. Athen. 2,8 13. 
Anab. VI,3, U ISL 

Zeuus ( Demetrius )Paraphr. Batrachom. 
1K tüL U6. 152. 16& 17JL IM 
183. 11H). 200. 205. 2üLL 21LL 21^L 
Iii. 216. 222. 223. 

Zosimus IV, 15 33, 



Druckfehler. 



Seite 37 Zeile 23 statt dnlXOootv lies a7tlXftu>aiv. 

— 4S — 13 ist das Komma nach apov zu tilgen. 

— 83 — 2 ist ausgefallen : 

xal pi jtoXXoOc, 6no0 'fopoüv p.ajpa, auv?po<pta(j|xtvo;. 
tili — 12 statt rctüpv' lies rccupv' d. L ro>pv<$. 

— 192 — 26 — ixelvov — £xclvo. 

— 122 -- 29 — autrfv — auTd. 

— 232 — 22 lies: Gebrauch des x statt ». 
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